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—König Lear. 


Perſonen: 


Lear, König von Britannien. 

König von Frankreich. 

Herzog von Burgund. 

Herzog von Cornwall. 

Herzog von Albanien. 

Graf von Gloſter. 

Graf von Kent. 

Edgar, Gloſter's Sohn. 

Edmund, Gloſter's Baftard. 
Curan, ein Höfling. 

Ein Arzt. 

Der Narr. ‘ 
Oswald, Goneril’s Haushofmeiſter. 
Ein Hauptmann. 

Ein Edelmann im Gefolge der Cordelia. 
Gin Herolb. 

Ein alter Mann, Glofter’s Pachter. 
Bediente von Cornwall. 

Goneril, 

Regan, Lear's Tochter. 
Cordelia, 


Ritter im Gefolge des Königs, Offiziere, Boten, Soldaten und 
Gefolge. 


Die Scene ift in Britannien. 


u 





Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
König Lear's Palaſt. 
(Kent, Gloſter und Edmund) 


Kent. 
Iq dachte, der König ſei dem Herzog von Albanien ge- 
wogener, als dem von Cornwall. 
Gloſter. 

So ſchien es uns immer; doch jetzt, bei der Theilung 
ws Reichs, zeigt ſichs nicht, welchen der beiden Herzoge 
a höher fchätt. Denn fo gleichmäßig find die Theile 
ibgewogen, daß die genanefte Forſchung felbft fi 9 für 
feige der Hälften entſcheiden koͤnnte. 

Kent. 
Iſt das nicht euer Sohn, Mylord? 
Gloſter. 

Seine Erziehung iſt mir zur Laſt gefallen: ich mußte 
fo oft erröthen, ihn anzuerkennen, daß ich nun Dagegen 
geſtaͤhlt bin. 

Kent, 


Ich verftehe euch nicht. 
Gloſter. 
Seine Mutter und ich verſtanden uns nur zu gut, 
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und dieß Einverflänpnig verfihaffte ihr früher einen Sohn 
für ihre Wiege, als einen Mann für ihr Bett. Merkt 
the was von einem Fehltritt? 

Bent. 

Ich kann den Fehltritt nicht ungefchehen wünfchen, 
da der Erfolg davon ſo ii tft. 

Gloſter. 

Doch habe ich auch einen rechtmäßigen Sohn, einige 
Jahre älter als dieſer, den ich aber darum nicht höher 
ſchätze. Obgleich dieſer Schelm etwas vorwitig in bie 
Welt fam, eh er gerufen ward, fo war doch feine Diutter 
fhön, es ging Iuftig her bei feinem Entſtehen, und der 
Bankert durfte nicht verleugnet werden. Sennft du die⸗ 
fen edeln Herrn, Edmund? 

Edmund. 

Nein, Mylord. 

Gloſter. 

Myolord von Kent: gedenke fein hinfort als meines 
geehrten Freundes. 

Edmund. 
Mein Dienft fer Euer Gnaden gewidmet. 
Rent. 

Ih muß euch lieben, und bitte um eure nähere Be- 
kanniſchaft. 

Edmand. 


Ich werde ſie zu verdienen ſuchen. 
Gloſter. 
Er war neun Jahre im Auslande, und ſoll wieder 
fort. Der König kommt! (Man hört Trompeten) 


(König Lear, Eornwall, Albanien, Goueril, Regan, 
Gordelia um Gefolge treten auf) 


Lear. 
Führt ein die Herren von Fraukreich und Burgund, 
Gloſter! 
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Gloſter. 
Sehr wohl, mein König! 
(Gloſter und Edmund ab) 
Lear. 
Derweil enthülln wir den verſchwiegnen Vorſatz. 
Die Karte dort! — Wißt, daß wir unfer Reich 
Getheilt in Drei. ’S ift unfer fefler Schluß, 
Son unferm Alter Sorg’ und Müh' zu ſchütteln, 
Sie jüngrer Kraft vertranend, während wir 
Zum Grab entbürbet wanken. Sohn vor Cornwall, 
Und ihr, gleich fehr geliebter Sohn Albanien, 
Bir find jebund gewillt, befannt zu machen 
Der Töchter feftbefchiedne Mitgift, daß 
Bir Tünft’gem Streite fo begegnen. — 
Die Fürften Frankreich und Burgund, erbabne 
Mitwerber um der jüngern Tochter Yunft, 
Berweilten lange bier in Liebeswerbung 
Und harrn auf Antwort. — Sagt mir, meine Töchter, 
(Da wir uns jeht entäußern der Regierung, 
Des Landbefites und der Staatsgefchäfte), — 
Welche von euch liebt ung nun wohl am meiften? 
Daß wir Wie reichſte Gabe fpenden, wo 
Berdienft fie und Natur heiſcht. Ooneril, 
Du Erfigeborne, ſprich zuerſt! 
Goneril. 

Mein Vater, 
Mehr Lieb’ ich euch, als Worte je umfafſſen, 
Veit inniger als Licht und Luft und Freibeit, 
Bert mehr, als was für reich und felten gilt, 
Wie Schmud des Lebens, Wohlfein, Schönheit, Ehre, 
Bie je ein Rind geliebt, ein Bater Liebe fand. 
Der Athem dünkt mi arm, bie Sprache flumm, 
Beit mehr, als alles das, lieb' ich euch noch. 

Cordelia. Cheifeit) 

Bas Sagt Cordelia nun? Gie liebt und ſchweigt. 
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Rear. 
AN’ dieß Gebiet, von dem zu jenem Strid, 
An fchatt’gen Forflen und Gefilven reich, 
An vollen Strömen und weit grünen Triften, 
Beherrſche du: dir und Albaniens Stamm 
Sei dieß auf ewig. Was fagt unfre zweite Tochter, 
Die theure Regan, Cornwall's Gattin? Sprich! 
Regan. 
Ich bin vom ſelben Stoff, wie meine Schweſter, 
Und ſchätze mich ihr gleich. Mein treues Herz 
Fühlt, all’ mein Lieben hat fie euch genannt; 
Nur bleibt fie noch zurüd: denn ich erfläre 
Mich als die Feindin jeder andern Luft, 
Die in der Sinne reichſtem Umfreis wohnt, 
Und fühl’ in Eurer theuren Hoheit Liebe 
Mein einzig Glück. 
Eordelia. Cbeifeit) 

Arme Eordelia dann! — 
Und doch nicht arm; denn meine Lieb’, ich weiß, 
Wiegt fihwerer alg mein Wort. 

Rear. 

Dir und den Deinen bleib’ als Erb’ auf immer 
Dieß zweite Dritttheil unfers fchönen Reichs, 
An Umfang, Werth und Anmuth minder nicht, 
Als was ich Gon’ril gab. Nun unfre Freude, 
Du jüngfte, nicht geringfle, deren Liebe 
Die Weine Frankreichs und die Milch Burgunds 
Nachſtreben; was fagfl du, dir zu gewinnen 
Ein reichres Dritttheil, als die Schweſtern? Sprich! 


Cordelia. 
Nichts, gnäd'ger Herr! 
| Lear. 
Nichts? 
Cordelia. 


Nichts. 
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Rear. 
Ans Nichts kann Nichts entftehn: fprich noch einmal. 
Cordelia. 
Ich Unglückſel'ge, ich kann nicht mein Herz 
Auf meine Tippen heben; ich lieb' En'r Hoheit, 
Bie’s meiner Pflicht geziemt, nicht mehr, nicht minder. 
Lear. 
Vie? Wie? Cordelia!l Beff’re deine Rebe, 
Sonſt ſchad'ſt du deinem Glück. 
Cordelia. 
Mein theurer Herr, 
Ihr zengtet, pflegtet, liebtet mich; und ich 
Erwiedr' euch dieſe Wohlthat, wie ich muß, 
Gehorch' euch, lieb' euch und verehr' euch hoch. 
Wozu den Schweſtern Männer, wenn fie fagen, 
Sie Lieben euch nur? Würd’ ich je vermählt, 
So folgt dem Mann, der meinen Schwur empfing, 
Halb meine Treu’, halb meine Lieb’ und Pflicht. 
Gewig, nie werd’ ich frein wie meine Schweflern, 
Den Bater nur allein zu Tieben. 
Lear. 
Und fommt dir das von Herzen? 
Cordelia. 
Ja, mein Vater! 
Lear. 
So jung und ſo unzärtlich? 
Cordelia. 
So jung, mein Vater, und ſo wahr. 
Lear. 
Sei's drum. Nimm deine Wahrheit dann zur Mitgift: 
Denn bei der Sonne heil'gem Strahlenkreis, 
Bei Hekate's Verderben, und der Nacht, 
Bei allen Kräften der Planetenbahn, 
Durch die wir leben und dem Tod verfallen, 
Sag’ ich mich los hier aller Vaterpflicht, 
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Aller Gemeinfamkeit und Blutsverwandtſchaft, 
Und wie ein Fremdling meiner Bruſt und mir 
Sei du von jeßt auf ewig. Der rohe Scythe, 
Ya der die eiguen Kinder macht zum Fraß, 

Zu fätt’gen feine Gier, foll meinem Herzen 

So nah ſtehn, gleichen Trof und Mitleid finden, 
Als du, mein weiland Kind. 


Rent. 
D edler König! 


Lear. 
Schweig, Kent! 
Tritt zwiſchen den Drachen nicht und ſeinen Grimm; 
Sie war mein Liebling, und ich hofft' auf Troſt 
Bon ihrer ſanften Pflege. Fort! mir aus den Augen! — 
Sei Friede fo mein Grab, als ich von ihr 
Mein Baterherz losreiße. — Ruft mir Zraufreih! . 
Wer rührt fh? Ruft Burgund! — Ihr, Cornwall 
und Albanien, 
Zu meiner Töchter Mitgift fehlagt dieß Dritttheil. — 
Stolz, den fie Gradheit nennt, vermähle fie! 
Euch Beide Fleid’ ich hier in meine Macht, 
Borrang der Würd’ und allerhöchften Glanz, 
Der Majeflät umgiebt. Wir, nach der Monde Lauf, 
Mit Vorbehalt allein von hundert Rittern, 
Die ihr erhaltet, wohnen dann bei euch, 
Rach Ordnung wechſelnd. Wir bewahren nur 
Den Namen und des Könige Ehrenrecht; — 
Die Macht, | 
Verwaltung, Rent’ und alle Stantsgewalt, 
Geliebte Söhn’, if euer. Deß zum Zengniß 
Theilt diefen goldnen Reif. 
Rent. 

| Erhabuer Rear, 

Den ich als meinen König ſtets geehrt, 
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Seit als Bater, und als Herrn begleitet, 
Wiohhen Hort einſchloß in mein Gebet, — 
Rear. 
Der Bogen iſt gefpannt, entflieh' dem Pfeil — 
Kent. 


Er falle nur, ob auch die Spibe 
Jus Herz mir bobrt. Sei Kent nur ohne Sitte, 
Benn Lear verrüdt. Was thuſt du, alter Mann? 
Mein du, dag Pflicht zu reden fiheut, weil Macht 
Zum Schmeicheln fintt? — Die Ehre fordert Gradheit, 
Benn Kön'ge thöricht werden. Bleibe Herzfcher, 
Und mit Der beflen Ueberlegung hemme 
Die frevle Ei. Mit meinem Leben bürg’ ich, 
Die jüngre Tochter liebt dich minder nicht, 
Noch ift der ohne Herz, deß ſchwacher Klang 
Nicht Hohlheit_wiedertönt. 
Lear. 
Schweig, Kent, bei deinem Leben. 
Kent. 
Mein Leben galt mir ſtets nur als ein Pfand 
Zu wagen gegen deinen Feind; gern opfr' ichs 
Für deine Wohlfahrt. 
Lear. 
Aus den Augen mir! 
Kent. 
Sieh beſſer, Lear, und laß mich immer bleiben 
Den Zielpunkt deines Auges. 
Leer. 
Run beim Apoll! — 
Kent. ' 
Nun beim Apoliv, König 
Du rufft vergeblich deine Bötter an. 
Lear. 
O Sclav! — Abtrünn'ger! 


(Legt die Hand ans Schwert) 
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— 
Albanien und Eornwall, 
Theurer He, laß abl — 
Kent. 
Thus töbte deinen Arzt und gieb den Lohn 
Der ſchnöden Krankheit. Nimm zurück die Schenkung, 
Sonſt, bis der Kehle Kraft verſagt zu ſchrein, 
Sag' ich dir, du thuſt Unrecht. 
Lear. 
Höre mich, 
Rebell, bei deiner Lehnspflicht, höre mich! 
Weil du zum Wortbruch uns verleiten wollteſt 
(Den wir noch nie gewagt), und ſtolz verwegen 
Dich drängteſt zwiſchen unſern Spruch und Thron, 
(Was unſer Blut und Rang nicht dulden darf), 
Sprech' ich als Herrſcher jetzt, — nimm deinen Lohn. 
Fünf Tage gönnen wir, dich zu verſehn 
Mit Schirmung vor des Lebens Ungemach: 
Am ſechsten kehrſt du den verhaßten Rücken 
Dem Königreich, und weilt am zehnten Tag 
In unſerm Lande dein verbannter Leib, 
Sp ifls dein Tod. Hinweg! Bei Jupiter, 
Dieß widerruf' ich nicht. 
Kent. 
So leb' denn wohl, Fürſt. Zeigſt du ſo dich, Lear, 
Lebt Freiheit auswärts und Verbannung hier. 
Dir, Jungfrau, ſei'n die Götter mächt'ger Hort, 
Die richtig denkt und fprach das rechte Wort. 
Eu’r breites Reden fei durch That bewährt, 
Daß Tiebeswort willkommne Frucht gebärt, 
Fahrt wohl, ihr Fürften al’: Kent muß von binnen, 
Im neuen Land ein Schickſal zu gewinnen. (Ex geht ab) 


Slofter kommt zurück mit Frankreich, Burgund und 


Gefolge) 
Gloſter. 
Hier ſind Burgund und Frankreich, hoher Herr! 
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Rear. 
Furft von Burgund, 
Zu eu) erſt fpreth’ ich, der mit dieſem König 
Um unfre Tochter warb. Was als das Mindſte 
Erwartet ihr ale Mitgift, oder fleht 
Bon euerm Antrag ab? 
Burgund. 
Erhabner König, 
Mir g'nügt, was ihr freiwillig habt geboten, 
Und minder gebt ihr nicht. 
Lear. 
Mein würb’ger Herzog, 
Als fie uns werth war, fchäßten wir fie fo; 
Run ift ihr Preis gefunfen. Seht, da flieht fie: 
Wenn etwas an der Kleinen, fchmuden Larve 
Oder fie ganz mit unferm Zorn dazu, 
Und weiter nichts, Eu'r Hoheit noch gefällt, 
Sp nehmt fie, fie ift eu'r. 
Burgund. 
Mir fehlt die Antwort, 
Lear. 
Herr! 
Bolt ihr mit allen Dlängeln, die ihr eigen, 
Freundlos und nenverfchwiftert unferm Haß, 
Zur Mitgift Fluch, durch Schwur von uns entfrembet, 
Sie nehmen oder Taffen? 
Burgund, 
Herr, verzeiht, 
Mit der Bedingung endigt jede Wahl. 
Lear. 
So laßt ſie; bei der Macht, die mich erſchuf, 
Ich nannt' euch all' ihr Gut. (Zu Frankreich) Ihr, großer 
König, — 
Nicht ſo weit möcht' ich eurer Lieb' entwandern, 
Euch zu vermählen, wo ich haſſe. Lenkt 
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Zu beſſerm Ziel, ich bitt' euch, eure Wünsche, 
Als auf dieß Wefen, das Natur erröthet 
Anzuerkennen. 
Frankreich. 
Wahrlich, dieß iſt ſeltſam! — 
Daß ſie, die eben noch eu'r Kleinod war, 
Der Inhalt enres Lobs, Balſam des Alters, 
Eu'r Beſtes, Theuerſtes, in dieſem Nu 
So Unerhörtes that, ganz zu zerreißen 
Solch reichgewebte Gunſt. Traun, ihr Vergehn 
Muß unnatürlich, ungeheuer feyn, 
Oder die Liebe, deren ihr euch rühmtet, 
Iſt tadelnswertd. So ſchlimm von ihr zu denken, 
Heiſcht Glauben, wie Bernunft ihn ohne Wunder 
Mir nimmer einimpft. 
Cordelia. 
Dennoch bitt' ich, Herr 
(Ermangl' ich auch der ſchlüpfrig glatten Kunſt, 
Zu reden nur zum Schein: denn, was ich ernftlich will, 
Bollbring’ ich, eh ichs fage), daß ihr zeugt, 
Es fei Fein ſchnöder Makel, Mord noch Schmad,, 
Keim zuchtlos Than, noch ehrvergeff’ner Schritt, 
Der mir geranbt hat eure Gnad’ und Huld. 
Nur, weil mir fehlt, — wodurch ich reicher bin, — 
Ein flets begehrend Aug’ und eine Zunge, 
Die ih mit Stolz entbehr’, obgleich ihre Mangel 
Mir euern Beifall raubte. 
Rear. 
Beſſer wär’s, 
Du lebteſt nicht, als mir zur Kränfung eben! 
Franfreid. j 
Iſt es nur das? Ein Zaudern der Natur, 
Das oft die That unansgeſprochen läßt, 
Die e8 zu thun denft? — Herzog von Burgund, 
Was fagt ihr zu der Braut? Lieb’ iſt nicht Liebe, 





| 
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Benn fie vermengt mit Rüdficht, die feitab 
Bom wahren Ziel fich wendet. Wollt ihr fie? 
Sie ſelbſt iſt ihre Mitgift. 

Burgund. 

Hoher Rear, 
Gebt mir ven Antheil, den ihr felbft beftimmt, 
Ind hier nehm? ich Eorvelia bei der Hand 
Ms Herzogin Burgunde.- 
Rear. 

Kihtse! Ich beſchwors, ich bleibe feft. 

Burgund. 
Daun’ thut mirs Leid, daß ihr zugleich ven Vater 
Berliert und den Gemahl. 


Cordelia. 


Fahr hin, Burgund! — 


Da Wuuſch nur nach Befitz fein Lieben iſt, 
Verd' ich nie feine Gattin. 

Sranfreid. 
Shönfte Cordelia, du bift arm höchſt reich; 
verbannt höchſt wert; verachtet höchſt geliebt! — 
dich nehm’ ich in Beſitz und deinen Werth. 
Befehlich fei, zu nehmen, was man wegwarf. 
Bie feltfam, Götter! Deiner Liebe Glühn 
Und Ehrfurcht muß aus Laltem Hohn erblühn. 
Sie mußte Erb’ und Glück bei dir verlieren, 
Um über ung und Frankreich zu regieren. 
Sein Herzog von Burgunds firomreichen Auen 
Erkanft von mir die theuerfte der Frauen! 
Dem Harten gieb ein mildes Abfchienswort, 
Das Hier verlierfi du für ein beif’res Dort. 

Lear. 

Du haſt ſie, Frankreich, ſie ſei dein; denn nie 
Hatt' ich ſolch Kind und nimmer grüße fie 
Mein altes Ange mehr, Folg’ deinen Wegen 
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Ohm "unfre Lieb’ und Gunft, ohn' unfren Segen. 


Kommt, edler Fürft Burgund! 
(Zroinpetengetön. Lear, Burgund, Cornwall, Albanien, Glo- 
ſter und Gefol, ge gehen ab) 
- Frankreich. 
Sag deinen Schweſtern Lebewohl. 
Cordelia. (beiſeit) 
Des Vaters Edelſteinen! — (laut) Naſſen Blicks 
Verlaͤßt Cordelia euch. (beiſeit) Ich kenn' euch wohl, 
Und nenn’ als Schweſter eure Fehler nicht 
Beim wahren Namen. (laut) Liebt denn unfern Vater, 
Ich Ieg’ ihn euch ans vielberedte Herz: — 
(Beifeit) Doch ach, wär’ ich ihm lieb noch wie vor Zeiten, 
Wollt' ich ihm einen beffern Platz bereiten. 
(Laut) Sp lebt denn beide wohl! 
Regan. 
Lehr’ uns nicht unſre Pflichten, 
Goneril. 
Dem Gemahl 
Such' zu genügen, der als Glücksalmoſen 
Dich aufnahm. Du verſchmähſt der Liebe Band, 
Mit Recht entzieht ſich dir, was du verkannt. 
Cordelia. 
Was Liſt verborgen, wird ans Licht gebracht, 
Wer Fehler ſchminkt, wird einſt mit Spott verlacht. 
Es geh' euch wohl! 
Frankreich. 
Komm, liebliche Cordelia! 
(Frankreich und Cordelia gehen ab) 
Goneril. 

Schweſter, ich habe nicht wenig zu ſagen, was uns 
beide ſehr nahe angeht. Ich denke, unſer Vater will heut 
Abend fort. 

Regan. 
Ja, gewiß, und zu dir; nächſten Monat zu uns. 
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Goneril. 

Du fiehft, wie launiſch fein Alter iſt; was wir dar⸗ 
über beobachten Tonnten, war bedeutend. Er hat immer 
anfere Schwefter am meiften geliebt, und mit wie arm⸗ 
feligem Urtheil er fie jetzt verftieß, iſt zu auffallend. 

Regan. 

'S iſt die Schwäche feines Alters: doch bat er fi 

son jeher nur obenhin gekannt. 
Ösneril. 

Schon in feiner beiten und fräftigften Zeit war er 
in haſtig: wir müffen alfo von feinen Jahren nicht nur 
die Unvollkommenheiten Yängft eingewurzelter Gewohn- 
heiten erwarten, fondern außerdem noch den flörrifchen 
Eigenfi inn, den gebrechliches und reizbares Alter mit fi 
riagt. 

Regan. 

Solch haltungslof es Auffahren wird uns nun auch 

besorfiehen, wie dieſe Verbannung Kent's. 
Goneril. 

Dergleichen Abſchiedsdcomplimente wirds noch mehr 
geben, wie zwifchen Franfreich und ihm: bitt' euch, Tat 
nd zuſammenhalten. Behauptet unfer Bater fein An- 
fehn mit ſolchen Gefinnungen, fo wird jene Ießte Ueber⸗ 
tragung feiner Macht uns nur zur Rränfung. 

Regan. 
Wir wollen es weiter überlegen. 
Goneril. 
Es muß etwas geſchehen, und in der erſten Hitze. 
(Sie gehn ab) 


A. 2 
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Zweite Scene. 
Schloß des Grafen Gloſter. 
(Eomund mit einem Briefe) 


Edmund. 
Natur, du meine Göttin! Deiner Satzung 
Gehorch' ich einzig. Weßhalb ſollt' ich dulden 
Die Plagen der Gewohnheit, und geſtatten, 
Daß mich der Völker Eigenſinn enterbt, 
Weil ich ein zwölf, ein vierzehn Mond' erſchien 
Nach einem Bruder? — Was Baſtard? Weßhalb unächt ? 
Wenn meiner Glieder Maaß ſo ſtark gefügt, 
Mein Sinn ſo frei, ſo adlich meine Züge, 
Als einer Ehgemahlin Frucht! Warum 
Mit unacht uns brandmarken? Baſtard? Unächt? 
Uns, die im heißen Diebſtahl der Natur 
Mehr Stoff empfahn und kräft'gern Feuergeiſt, 
Als in verdumpftem, traͤgem, ſchalem Bett 
Verwandt wird auf ein ganzes Heer von Troͤpfen, 
Halb zwiſchen Schlaf gezeugt und Wachen? Drum, 
Aechtbürt'ger Edgar! Mein wird noch dein Land: — 
Des Vaters Liebe hat der Baſtard Edmund 
Wie der Aechtbürt'ge. Schönes Wort: ächtbürtig! 
Wohl, mein Aechtbürt'ger, wenn dieß Brieflein wirkt 
Und mein Erfinden glückt, ſtürzt den Aechtbürt'gen 
Der Baſtard Edmund. Ich gedeih', ich wachſe! 
Nun, Götter, ſchirmt Baſtardel — 

(Gloſter kemmt) 

Gloſter. 
Kent ſo verbannt! — Frankreich im Zorn gegangen! 
Der König fort zu Nacht! — Der Kron' entfagt! — 
Beſchraͤnkt auf Unterhalt! — Und alles das 
Im Nu! — Edmund! Was giebts? Was haft du Neues?’ 
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Edmund. (fedt den Brief ein) 
Verzeih' Euer Gnaden, nichts. 


Gloſter. 
Warum ſteckſt du ſo eilig den Brief ein? — 
Edmund. 
Ich weiß nichts Neues, Mylord. 
Gloſter. 
Was für ein Blatt laſeſt du? 
Edmund. 
Nichts, Mylord. 
Gloſter. 


Nichts? — Wozu denn die erſchreckliche Eil' damit 
in deine Taſche? — Ein eigentliches Nichts bedarf keiner 
ſolchen Haſt, ſich zu verſtecken. Laß ſehn. Gieb! Wenn 
es Nichts iſt, brauche ich keine Brille. 

Edmund. 

Ich bitte, Herr, verzeiht; es iſt ein Brief meines 
Bruders, den ich noch nicht ganz durchgeſehen, und ſo 
weit ich bis jetzt las, finde ich den Inhalt nicht für eure 
Durchſicht geeignet. 

Gloſter. 

Gieb mir den Brief, ſag' ich. 

Edmund. 

Ich werde Unrecht thun, ich mag ihn geben oder 
behaften, Der Inhalt, fo weit ich ihn verſtehe, iſt zu 
tadeln. 

Gloſter. 

Laß ſehn, laß ſehn. 

Edmund. 


Ich hoffe zu meines Bruders Rechtfertigung, er 
ſchrieb dieß nur als Prüfung und Verſuchung meiner 
Tugend. 

Gloſter. (lieſt) 

„Dieſes Herkommen, dieſe Ehrfurcht vor dem Alter 

berhittert ung die Welt für unfre beſten Jahre; entzieht 
2 % 
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uns unſer Vermögen, bis unſre Hiufaälligkeit es nicht 
mehr genießen kann. Ich fange an, eine alberne, thö- 
richte Sclaverei in dieſem Drud bejahrter Tyrannei zu 
finden, die da herrfcht, nicht weil fie Macht Hat, fondern 
weil man fie duldet. Komm zu mir, daß ich weiter hier⸗ 
über rede, Wenn unfer Vater fchlafen wollte, bis ich 
ihn weckte, ſollteſt du für immer die Hälfte feiner Ein- 
fünfte genießen und der Liebling feyn beines Bruders 
Edgar." — Hum! — Berfhwörung! — Schlafen wollte, 
bis ich ihn weckte, — bie Hälfte feiner Einkünfte genie- 
Ben, — mein Sohn Edgar! Hatte er eine Hand, bie 
zu fohreiben? Ein Her; und ein Gehirn, dieß auszu- 
bsüten? Wann befamft du dieß? Wer brachte dirs? 
Edmund. 

Es ward mir nicht gebracht, Mylord, das iſt die 
Feinheitz ich fands durch das Fenſter meines Zimmers 
geworfen. 

Gloſter. 
Du erkennſt deines Bruders Handſchrift? 
Edmund. 

MWäre der Inhalt gut, Mylord, fo wollte ich darauf 
ſchwören; aber, wenn ich anf diefen fehe, fo möchte ich 
lieber glauben, fie fer es nicht. 

Gloſter. 

Es iſt ſeine Hand. 

Edmund. 

Sie iſts, Mylord, aber ich hoffe, ſein Herz iſt dem 
Inhalte fern. 

Gloſter. 


Hat er dich nie zuvor über dieſen Punkt ausgeforſcht? 
Edmund. 

Niemals, Mylord; doch habe ich ihn oft behaupten 

hören, wenn Söhne in reifen Jahren und die Bäter auf 

der Neige fländen, dann fei von Rechtswegen der Bater 
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des Sohnes Mündel, und der Sohn Verwalter des Ber- 
mögene. 
Gloſter. 

O Schurke, Schurke! — Böllig der Sinn feines 
Beiefes|l — Verruchter Bube! Unnatürlicher, abſcheu⸗ 
licher, viehiſcher Schurfel Schlimmer als viehiſch! — 
Geh gleich, ſuch' ihn auf, ich will ihn feſtnehmen. — 
Verworfner Böſewicht! — Wo iſt er? — 

Edmund. 

Ich weiß es nicht genau, Mylord. Wenn es euch 
gefiele, euren Unwillen gegen meinen Bruder zurüdzu- 
halten, bis ihr ihm ein beff’ces Zeugniß feiner Abfichten 
entloden könnt, fo würdet ihr fichrer geben; wollt ihr 
aber gewaltfam gegen ihn verfahren, und hättet euch in 
feiner Abficht geirrt, fo würde es eure Ehre tödtlich ver- 
wunden und das Herz feines Gehorfams zertrümmern. 
35 möchte mein Leben für ihn zum Pfande ſetzen, daß 
er dieß gefchrieben hat, um meine Ergebenheit gegen 
euch, Mylord, auf die Probe zu ſtellen, ohne eine gefähr- 
he Abficht. Ä 


Meinft du? 


Gloſter. 


Edmund. 
Wenns Eu'r Gnaden genehm iſt, ſtell' ich euch an 
einen Ort, wo ihr uns darüber reden hören und euch 
bar das Zeugniß eures eignen Ohrs Gewißheit ver- 
ſhaffen follt; und das ohne Verzug, noch diefen Abend. 
Gloſter. 
Er fann nicht ſolch ein Ungeheuer ſeyn. 
Edmund. 
Und iſts gewiß nicht. 
Gloſter. | 
Gegen feinen Bater, der ihn fo ganz, fo zärtlich 
übt! Himmel und Erde! Edmund, ſuch' ihn aufl — 
dorſche mir ihn aus, ich bitte dich, führe das Geſchäft 
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nach deiner eignen Kiugheit: ich könnte nicht Vater feyn, 
wenn ich hierzu die nöthige Entfchloffenheit befäße, 
Edmund. 

Ich wit ihn fogleich auffuchen, Mylord, die Sache 
fördern, wie ichs vermag, und euch von Allem Nach— 
richt geben. 

Gloſter. 

Jene letzten Verfinſterungen an Sonne und Mond 
weiſſagen uns nichts Gutes. Mag die Wiſſenſchaft der 
Natur ſie ſo oder anders auslegen, die Natur empfindet 
ihre Geißel an den Wirkungen, die ihnen folgen: Liebe 
erkaltet, Freundſchaft fällt ab, Brüder entzweien ſich; in 
Städten Meuterei, auf dem Lande Zwietracht, in Pa- 
läften Verrath; das Band zwifhen Sohn und Vater 
zerriffen: diefer mein Bube beftätiget dieſe Borzeichen; 
da tft Sohn gegen Bater. Der König weicht aus dem 
Gleiſe der Natur, da iſt Vater gegen Kind. Wir ha- 
ben das Befte unfrer Zeit gefehn: Ränle, Herzlofigfeit, 
Verrath und alle zerflörenden Umwälzungen folgen uns 
raftlos bis an unfer Grab. Erforfche mir den Buben, 
Edmund, es fol dein Schade nicht ſeyn; thu's mit al- 
lem Eifer. Hand der edle, treugeherzte Kent verbannt! 
Sein Verbrechen, Redlichkeit! — Seltfam, feltfam! — 

(®eht ab) 
Edmund, 

Das ift die ausbündige Narrheit diefer Welt, daß, 
wenn wir an Glück frank find, — oft durch die Ueber— 
fättigung unfres Weſens — wir die Schuld unfrer Un- 
fälle auf Sonne, Mond und Sterne fihieben, als wenn 
wir Schurken wären Durch Nothwendigfeit; Narren dur 
bimmlifche Einwirkung; Schelme, Diebe und Verräther 
durch die Uebermacht der Sphären; Trunfenbolde, Lüg- 
ner und Ehebrecher durch erzwungene Abhängigkeit von 
planeterifhem Einfluß; und Alles, worin wir fchlecht 
find, durch göttlichen Anſtoß. Eine herrliche Ausflucht 
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für den Lüderlichen, feine hitzige Natur den Sternen 
gar Laft zu legen! — Dein Bater warb mit meiner 
Mutter einig unterm Drachenſchwanz, und meine Na- 
tisität fiel unter ursa major; und fo folgt denn, ich müffe 
rauh und verbuhlt feyn. Ei was, ich wäre geworben, 
was ch bin, wenn auch der jnngfräulichfle Stern am 
Firmament auf meine Baflardifirung geblinft hätte. 


Edgar, — 
(Edgar tritt auf) 
Und huſch iſt er da, wie die Cataſtrophe in der alten 
Comöbie. Mein Stichwort iſt „fpisbübifhe Melancho— 
fi" und ein Seufzer wie Thoms aus Bedlam. — O 
Date Berfinfterungen deuten diefen Zwiefpalt! Fa, fol, 
“m — 
Edgar. 

Bie gehts, Bruder Edmund? In was für tieffin- 
nigen Betrachtungen? 

Edmund. 

Ich finne, Bruder, über eine Weiffagung, die ih 
diefer Tage Ins, was auf diefe Berfinfterungen folgen 
werbe! 

Edgar. 
Giebſt du dich mit folchen Dingen ab? 
Edmund. 

Ich verfihre dich, die Wirkungen, von benen er 
ſchreibt, treffen leider ein! — Unnatürlichfeit zwifchen 
Vater und Rind, — Tod, Theuerung, Auflöfung alter 
Freundſchaft, Spaltung im Staat, Drohungen und Ber- 
wünſchungen gegen König und Adel, grundlofes Mif- 
traum, Verbannung von Freunden, Auflöfung des Heers, 
Trennung der Chen und was noch Alles! 

Edgar. 

Seit wann gehörft du zur aflronomifchen Secte? 
Edmund. 

Wann fahſt du meinen Vater zuleht? 
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Edgar. 

Nun, geftern Abend. 

Edmund, 
Sprahft du mit ihm? 

Edgar. 
Sa, zwei volle Stunden. 

Edmund. 

Schiedet ihr in gutem Vernehmen? Bemerkteſt du 

fein Mißfallen an ihm in Worten oder Mienen? — 
Edgar. 
Durchaus nicht. 
Edmund. 

Befinne dich, womit du ihn beleidviget haben könuteſt, 
und ich bitte dich, meide feine Gegenwart, bis eine kurze 
Zwifchenzeit die Hite feines Zorns abgekühlt Hat, der 
jest fo in ihm wüthet, daß ihn kaum eine Mißhandlung 
an beiner Perfon befänftigen würde. 

Edgar, 
Irgend ein Schurke hat mich angefchwärzt! 
Edmund. 

Das fürcht’ ich auch. Ich bitte Dich, weiche ihm 
forgfältig aus, bis Die Heftigfeit feines Ingrimms nad- 
läßt, und, wie gefagt, verbirg dich bei mir in meinem 
Zimmer, wo ichs einrichten will, daß du den Grafen 
reden hören ſollſt. Sch bitte dich, geb, Hier iſt mein 
Schlüffel. Wagſt du dich hervor, fo geh bewaffnet. 

Edgar. 

Bewaffnet, Bruder? 

Edmund, 

Bender, ich rathe dir dein Beſtes: geh bewaffnet: 
ich will nicht ehrlich feyn, wenn man Gutes gegen dich 
im Schilde führt. Ich Habe dir nur ſchwach angebeu- 
tet, was ich ſah und hörte; längſt noch nicht, wie ent- 
ſetzlich die Wirklichkeit if. Bitte dich, fort! — 
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Edgar. 
Werd' ih bald von dir hören? 
Edmund. 
Zähle auf mich in dieſer Sade. 
( Edgar geht ab) 
Ein gläub’ger Bater und ein edler Bruder, 
5 fern von allem Unrecht, daß er nie 
Irgwohn gekannt, deß dumme Ehrlichkeit 
Mir leichtes Spiel gewährtl Ich feh’ den Ausgang: 
Denn nicht Geburt, fchafft Lift mir Land und Leute; 
Und was mir nübt, bas acht’ ich gute Beute. 
(&r geht ab) 


Dritte Scene, 


Bor dem Palaft des Herzogs von Albanien. 
(Goneril und der Haushofmeiiter) 


Goneril. 

Schlug mein Vater meinen Diener, weil er feinen 
Rarren fchalt ? . 
Haushofmeifter. 

3a, gnäb’ge Frau! 

Goneril. 
Bei Tag und Nacht! er kränkt mich! — Jede Stunde 
Bricht er hervor init der und jener Unbill, 
Die uns verſtimmt und flört: ich duld' es nicht. 
Die Ritter werben frech, ex felber ſchilt 
Um jeven Tand. Wenn er vom Jagen kommt, 
Vill ich ihn jetzt nicht ſehn; fag, ich fei krank. 
Benn ihr in eurem Dienft faumfel’ger werbet, 
So thut ihr Recht, die Schuld nehm’ ich auf mich. 
(Trompeten) 
Haushofmeifter - 
Jezt kommt er, gnäd'ge Fran, ich Hör’ ihn ſchon. 
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Goneril. 
Zeigt ihm fo träge Laͤſſigkeit ihr wollt, 
Du und die Andern; ich wollt’, es Fam’ zur Sprade. 
Wenns ihm mißfällt, fo zieh’ er hin zur Schwefter, 
Die darin, weiß ich, einig iſt mit mir, 
Und fich nicht meiftern läßt. Der greife Thor, 
Der immer noch die Macht behaupten will, 
Die er verfchenkt Hat! Nun, bei meinem Leben, 
Das Alter ehrt zur Kindheit, und es braucht 
Der frengen Zucht, wenn Güte ward mißbraucht. 
Mer® dir, was ich gefagt. — 
Hauspofmeifter. 
Wohl, gnäb’ge Frau! 
Goneril. 
Und ſeinen Rittern gönnt nur kalte Blicke, 
Was draus erwächſt, gleichviel; ſagt das den Andern auch. 
Ich nehme wohl Gelegenheit hieraus, 
Mich zu erflären. Meiner Schwefter fihreib’ ich gleich, 
Daß fie verfährt wie ich. Beſorg' das Mahl. 
(Sie gehn ab) 


Bierte Scene. 
Ebenpafelbft. 
(Kent tritt auf, verkleidet) 


Kent. 
Kann ich fo gut nur fremde Sprache borgen, 
Die meine Red’ entflellt, fo mag vielleicht 
Mein guter Wil’ in vollem Maaß erftreben 
Das Ziel, um das mein Wefen ich verhüllte. — 
Nun, du verbannter Kent, 
Kannſt du dort dienen, wo man bich verbammt, 
(Und geb’ es Gott!)foll dein geliebter Herr 
Dich unermüdlich finden. 
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(Jagdhörner Hinter der Scene; Lear, Ritter und Gefolge 
treten anf) 
Rear. 
Laßt mich Teinen Augenblid auf das Effen warten; 
geht, laßt anrichten. (Einer vom Gefolge gebt ab) 
Run, wer bift bu? 
Kent. 

Ein Mann, Herr! 
Rear. 

Bas ift bein Beruf? Was willſt du von uns? 
Kent. 

Mein Beruf ift, nicht weniger zu feyn, als ich ſcheine; 
dem tren zu bienen, ders mit mir verfuchen will; den 
ju lieben, der ehrlich if; mit dem zu verfehren, ber 
Berfland hat und wenig fpricht; den guten Lenmund zu 
achten, zu fechten, wenn ichs nicht ändern Tann, und 
feine Fiſche zu effen. 


Lear. 

Wer biſt du? 
Kent. 

Ein recht trenherziger Kerl und ſo arm als der König. 
Lear. 


Wenn du als Untertfan fo arm bifl, wie er als Kö- 
nig, dann bifl du arm genug. Was willft du? 


Kent. 
Dienft. | 

Rear. 
Wem willft du dienen? 

Rent. 
Euch. 

Lear. 
Kennſt du mich, Alter? — 

Kent. 


Rein; aber ihr habt etwas in euerm Wefen, das 
ih gern Herr nennen möchte. 
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Rear. 
Was ıft das? 
Kent. 
Hoheit. 
Rear. 
Was für Dienfte kannſt du thun? 
Kent. 


Ich Tann ein erlaubtes Geheimniß verfehweigen, rei- 
ten, laufen, eine hübfche Geſchichte Iangweilig erzählen, 
und eine deutliche Botſchaft ſchlicht beftellen: wozu ein 
gewöhnlicher Menfch brauchbar ift, dafür tange ich, und 
das Beſte an mir iſt Fleiß. 

Lear. 

Wie alt biſt du? 

Kent. 

Nicht fo jung, Herr, ein Maͤdchen ihres Gefanges 
wegen zu lieben, noch fo alt, um ohne alle Urfache in fie 
vergafft zu ſeyn; ich habe achtundvierzig Jahre auf dem 
Rüden. 

Lear. 

Folge mir, du ſollſt mir dienen; wenn bu mir nad 
dem Eſſen nicht ſchlechter gefälift, fo trennen wir ung 
nicht fo bald. — Das Effen, bollal das Eſſen! — Wo 
iſt mein Burſch, mein Narr? — Geh einer nnd ruf’ 
mir meinen Narren ber! 

(Der HSaushofmeiiter kommt) 
Ihr da! — He! — Wo iſt meine Tochter? 
Haushofmeiſter. 
Verzeiht mir — . (Er geht ab) 
Lear. 

Was fagt der Schlingel da? Ruft den Tölpel zn- 
rüd. Wo ift mein Narr, He? — Ich glaube, die Welt 
Tiegt im Schlaf. Nun? Wo bleibt der Lümmel? — 

Ritter. 
Er. fagt, Mylord, eurer Tochter fei nicht wohl. 


| 
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- Rear. 
Barum Tam denn der Flegel wicht zurüd, als ich 
ihn rief? 


Ritter. 

Herr, ex fagte mir fehr rund heraus, er wolle nicht. 
Rear, 

&x wolle nicht? 
Ritter. 


Mylord, ich weiß nicht, was vorgeht; aber nach mei- 
ner Anficht begegnet man Eurer Hoheit nicht mehr mit 
der ehrerbietigen Aufmerkſamkeit, wie man pflegtes es 
zeigt fich ein großes Abnehmen der Höflichkeit ſowohl 
bei der Dienerfchaft als auch beim Herzog und eurer 
Tochter ſelbſt. 

Lear. 

Ha! Meinſt du? — 

Ritter. 

Ich bitte euch, verzeiht mir, Mylord, wenn ich mich 
ie, denn mein Dienſteifer kann nicht ſchweigen, wenn 
ich Eare Hoheit beleibigt glaube. 

Lear. | 

Du erinnerfi mid nur an meine eigne Wahrneh- 
mung. Sch bemerkte feit furzem eine fehr kalte Ver- 
nachläſſignng, doch ſchob ichs mehr auf meine argmwöh- 
niſche Gemüthsart, als anf einen wirklichen Vorſatz und 
abſichtliche Unfreundlichkeit. — Ich will genauer daranf 
Iht geben. Aber wo if mein Narr? Ich hab’ ihn 
in zwei Tagen nicht gefehn. 

Ritter. 

Seit der jungen Fürflin Abreife nach Frankreich, 
Mmäbiger Herr, hat ſich der Narr ganz abgehärmt. 

ear. 

Still davon; ich Hab’ es wohl bemerkt. Geht, und 
ſagt meiner Tochter, ich wolle fie ſprechen. Und ihr, 
raft meinen Karren. 
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(Der Haushofmeifter fommt) 
O mein Freund, kommt boch näher. Wer bin ich, Kerl? 
Haushofmeifter. 
Myladys Bater. 
Rear. 
Myladys Vater? Mylords Schurf! Du verbanım- 
ter Hund, du Lamp, du Schuft! 
Hausbofmeifter. 
Ich bin nichts von alle dem, Mylord, ich bitte 
mirs and. 
Lear. 
Wirfſt du mir Blicke zu, du Hundsfott? 
(Er fhlägt ihn) 
Haushofmeifter. 
Ich laſſe mich nicht fehlagen, Mylord. 
Rent. (ichlägt ihm ein Bein unter) 
Auch Fein Bein flellen, du nieberträchtiger Fußball- 
fpieler? 
Rear. 
Ich danke dir, Burfh, bu dienſt mir und ich will 
dich Tieben. 
Kent. ’ 
Kommt, Freund, fleht auf, padt euch! Ih will 
euch Unterfchied lehren; fort, fort! — Wollt ihr eure 
Flegelslänge noch einmal meffen, fo bleibt, fonft packt 
euch! Fort! Seid ihr Eng? — — fo! — 
(Gr ftößt den Haushofmeifter hinaus) 
Lear. 
Nun, mein freundlicher Gefell, ich danke dir, bier 
ift Handgeld auf deinen Dienft, 
(Er giebt Kent Gelb) 


(Der Narr fommt) 


Narr. 
Laß mich ihn auch dingen; Hier ift meine Kappe. 
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Rear. 
Nun, mein ſchmuckes Bürfhchen? Was machſt pn? 
Narr. | 

Höre, Freund, du thaͤt'ſt am beften, meine Kappe 
ju nehmen. 

Rear. 

Barum, mein Kind? 

’ Narr. 

Warum? Weil du's mit einem haͤltſt, der in Un- 
gnade gefallen if. Ya, wenn du nicht Lächeln kannſt, je 
sahdem der Wind kommt, fo wirft du bald einen Schnn- 
yfen weghaben. Da nimm meine Kappe. Sieh, diefer 
Menſch da Hat zwei von feinen Töchtern verbannt und 
ver dritten wider Willen feinen Segen gegeben; wenn 
du dem folgen willft, mußt du nothwendig meine Kappe 
ragen. Nun wie flehts, Gevatter? Ich wollt’, ich 
hätte zwei Kappen und zwei Töchter! — 

Lear. 

Warum, mein Söhnchen? 

Narr. 

Wenn ich ihnen all’ meine Habe geſchenkt hätte, bie 
Rappen behielt ich für mich; ich habe meine; bettle du 
dir eine zweite von deinen Töchtern. 

Lear. | 

Nimm dich in Acht, dul — Die Peitfhe! — 

Narr. 

Wahrheit iſt ein Hund, ber ins Loch muß und hin⸗ 
ausgepeitfcht wird, während Madame Schooßhündin am. 
euer ſtehen und flinfen darf. 

Lear. 
Eine bittre Pille für mich! — 
Narr. (zu Kent) 
Hör’, guter Freund, ich will dich einen Reim lehren. 
Lear. 
Laß hören. 
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Narr. 

Sieb Acht! Gevatter! 

Halt’, was du verheiß'ſt, 
Verſchweig', was du weißt, 
Hab’ mehr, als du leihſt, 
Reit’ immer zumeift, 
Sei wahfam im Geift, 
Nicht würfle zu dreifl, 
Laß Dirmen und Wein 
Und Tanz und Schalmer’n, 
Sp find’ du den Stein 
Der Weiſen allein. 

Lear. 

Das iſt nichts, Narr. 

Narr. 

Dann iſts gleich dem Wort eines unbezahlten Ad⸗ 
docatenz du gabſt mir nichts dafür, Kannft bu von 
Nichts Feinen Gebrauch, machen, Gevatter? 

Rear. 
Ei nein, Söhnchen, aus Nichts wird nichts, 
Narr. 

Bit’ dich, fag ihm doch, gerade fo viel trage ihm 
die Rente feines Landes; er wirbs einem Narren nicht 
glauben. 

Lear. 

Ein bittrer Narr! 

Narr. 

Weißt du den Unterſchied, mein Junge, zwifchen ei- 
nem bittren Narren und einem füßen Narren? 

gear. 

Nein, Burſch, lehr' ihn mid. 

Narr. 
Der dirs gerathen, Lear, 
Dein Land zu geben hin, 
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Den ſtell' hierher zu mir, 
Oder ſtehe du für ihn. 
Der ſüß' und bittre Narr 
Zeigt ſich dir nun ſofort, 
Der ein’. im ſcheck'gen Wamms, 
Den andern ſiehſt du dort. 
Rear. 
Rennft du mich Narr, Zunge? 


Narr. 
Alle deine andern Titel Haft du weggeſchenkt, mit 
dieſem bift du geboren. 
Rent. 
Darin ift er nicht fo ganz Narr, Mylorb. 
Narr. 

Nein, mein Seel’, Lords und andere große Herren 
würdens mir auch nicht ganz laſſen; hätt' ich ein Mo— 
nopol Saranf, fie müßten ihre Theil daran haben, und 
bie Damen eben fo, die würden mir auch den Narren 
nicht allein laſſen; fie würden was ab haben wollen, 
Gieb mir ein Ei, Gevatter, ich will dir zwei Kronen 
geben, " 

Rear. 
Bas für zwei Kronen werden das feyn? 


Narr. 

Nun, nachdem ich das Ei vurchgefchnitten und Das 
suwendige herausgegeffen habe, bie beiden Kronen des 
Es. Als du deine Krone mitten burchfpalteteft, und 
beide Hälften weggabft, da trugſt bu deinen Efel anf 
dem Rüden durch den Dred; du hatteſt wenig Witz in 
deiner kahlen Krone, als du deine goldne wegfchenfteft. 
Beun ich dießmal in meiner eignen Manier rebe, fo laß 
den peitfchen, ders zuerft fo findet. (fingt) 

Nie machten Narr'n fo wenig Glück, 


* Denn Weiſe wurden täppiſch; 
1. 
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Ihr Bischen Scharffinn ging zuräd, 
Und al’ ihr Thun ward Läppifch. 
Rear. 
Seit wann bift du fo reich an Liedern, he? — 
Narr. - 

Das ward ich, Gevatter, feit du beine Töchter zu 
deinen Müttern machteſt; denn als du ihnen die Ruthe 
gabft und dir ſelbſt deine Hofen herunterzogfl, 

Da weinten fie aus freud’gem Schreck, 

Ich fang aus bitterm Gram, 

Daß ſolch ein König fpielt’ Verſteck, 

Und zu den Narren fam. - 
Bit dich, Gevatter, nimm einen Schulmeifter an, der 
deinen Rarren Lügen Iehre; ich möchte gern Lügen lernen. 


Rear, 
Wenn du Lügft, Burfch, fo werben wir dich peit- 
fchen laſſen. . 
Narr. 


Mich wundert, wie du mit deinen Töchtern verwandt 
feyn magft; fie wollen mich peitfchen laſſen, wenn ich bie 
Wahrheit ſage; du willft mich peitfchen laſſen, wenn ich 
füge, und zuweilen werbe ich gepeitfiht, weil ichs Maul 
halte. Lieber wollt’ ich Alles in der Welt feyn, als ein 
Narr: und doch möchte ich nicht du feyn, Gevatter. 
Du haft deinen Wit von beiden Seiten abgeflugt und 
nichts in der Mitte gelaffen. Da’ kommt fo ein Ab- 
geſtutztes. 

(E38 tritt Goneril auf) 
| Lear. 
Nun Tochter? Wieder deine Stirn umwölkt? — 
Mir daucht, fie warb die letzte Zeit zu. finſter! 
Narr. 

Du warf ein hübfcher Gefell, als du noch nicht no=- 
thig hatteſt, auf ihre Runzeln zu achten; nun bifk bu 
eine Null ohne Ziffern: ich bin jebt mehr als du: ih 
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bie ein Narr, du bift nichts: — Ya doch, ich will ja 
fhweigen; "das befiehlt mir euer Geſicht, obgleich ihr 
nichts fagt. 

Mum, mum, 

Ber nicht Krufte Hat noch Krum, 

Bas er auch bittet, er gilt für ſtumm. 

(Er zeigt auf Lear) 

Das iſt fo 'ne Leere Erbfenfihotel — 


Goneril. 
Nicht dieſer freche Narr allein, Mylord, 
Auch mancher eurer zügelloſen Ritter, 
Sucht ſtündlich Zank und Unfug, ſchwelgt und rauft 
In merträglich laäſt'ger Wildheit. Herr, 
Ich glaubte, wenn ich dieß euch angezeigt, 
Ihr würdets ändern; doch befürcht' ich nun 
Nah dem, was ihr feit kurzem ſpracht und thatet, 
Ihr ſchützt dieß Treiben ſelbſt, und reizt dazu 
Durch euern Beifall: flieht es fo, dann fehlt 
Die Rüge nicht, noch fehläft die ſcharfe Zucht, 
Die, zwar nur flrebend nach wohlthätrgem Frieden, 
Vielleicht in ihrem Lauf euch Kraͤnkung bringt, 
Bas Schmach ung wäre font; doch weife Vorſicht, 
Wenn es die Noth gebent. 
Narr. 
Denn bu weißt, Gevatter, 

Grasmücke fo lange den Kuckuck fpeift, 

Bis fein Junges ihr endlich den Kopf abreißt. 
Und da ging das Licht aus und wir faßen im Dunfeln, 


Near, 
BiR du meine Tochter? 


Goneril. 
Hoͤrt mich: 
Ich wollt', ihr brauchtet den gefunden Sinn, 
Der fonft, ich weiß, euch ziert; und legtet ab 
3 % 
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Die Launen, die feit kurzem euch verehrt 
Zu einer Sinnsart, die ench unnatürlich. 
Narr. 
Kanns nicht ein Efel menfen, weun der Karın Das 
Pferd zieht? — Heiße, Hans, ich Liebe dich. 
Rear. . 
Kennt mich Hier Jemand ? — Nein, das ift nicht Lear! — 
Geht Rear fo?. Spricht fo? Wo find feine Augen ? 
Sein Kopf muß ſchwach feyn, oder feine Denkkraft 
Im Todesſchlaf. Ha, bin ih wach? — Es iſt nicht fo. 
Wer Tann mir fagen, wer ich bin? 
Narr, 
Lear’s Schatten. 
Rear. 
Sch wüßt' es gern; denn nach den Zeichen 
Des Königthums, der Einficht und Vernunft 
Wars Täufihung, wenn ich glaubt’, ich hätte Töchter. 
Narr. 
Die dich zum gehorfamen Vater machen werben. 
Lear. 
Euer Name, ſchöne Frau? — 
Goneril. 
O geht, Mylord! — 
Dieſes Erſtaunen ſchmeckt zu ſehr nach andern 
Bon euern neuen Grillen. Sch erſuch' euch 
Nicht meine wahre Abficht mißzudeuten. 
So alt und würdig, feid verfländig auch; 
Ihr haltet Hundert Ritter hier und Knappen, 
Sp wildes Volk, fo ſchwelgeriſch und frech, 
Daß unfer Hof, befleckt durch ihre Sitten, 
Gemeiner Schenke gleicht. Unzucht und Luft 
Stempelt ihn mehr zum Weinhaus und Bordell, 
Als fürftlichen Palaſt. Scham felber heifcht 
Abhülfe fehlennig: Seid deshalb erfucht 
Bon der, die fonft fih nimmt, um was fie bat, 
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Em wenig zu vermindern euern Schwarm: 
Und wählt den Neft, der eurem Dieuft verbleibt, 
Ass Männern, wohlanftändig euerm Alter, 
Die fih und euch erfennen. 
Lear. 
Hör und Teufell — 
Sattelt die Pferde, ruft al’ mein Gefolg; 
Entarteter Baftard, ich will dich nicht 
Belaͤſtigen; noch bleibt mir eine Tochter. 
Goneril. 
Ihe ſchlagt mein Dienſtvolk, und eu'r frecher Troß 
Daht beſſ're ſich zu Knechten. 


(Albanien tritt auf) 


Lear. 
Weh', wer zu ſpät bereut! O Herr, ſeid ihrs? 
IR das eur Wille? Sprecht! — Bringt meine Pferde! 
Undanfbarfeit, du marmorherz’ger Tenfel, 
Abſcheulicher, wenn du dich zeigft im Rinde 
As Meeresungeheuer! — 
Albanien. 
Faßt euch, Mylord; 
Lear. 
Verruchter Gei'r, du lügſt! — 
Nein Bolt find ausgewählt' und wackre Männer, 
Hhf kundig aller Pflichten ihres Dienftes, 
Und die mit ftrenger Achtfamfeit genan 
Auf ihre Ehre Halten. O du Heiner Fehl, 
Bie fhienft du an Cordelien mir fo gräufich, 
Daß du, wie folternd, mein Naturgefühl 
Berrenft, dem Herzen alle Lieb' entriffeft, 
In Galle fie zu wandeln! O Lear, Lear, Lear! 
(Schlägt fih an die Stirn) 
Chlag’ an dieß Thor, das deinen Blöbfinn einließ, 
hinaus die Urtheilskraft! Geht, gute Lentel — 
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Albanien. 
Herr, ich bin ſchuldlos, ja ich ahnde nicht, 
Was euch bewegt. 
Lear. 

Es Tann wohl feyn, Mylord. — 

Hör mid, Natur, Hör, theure Göttin, Hör mich! 
Hemm’ deinen Borfab, wenns dein Wille war, 
Ein Kind zu ſchenken biefer Kreatur! — 
Unfruchtbarleit fei ihres Leibes Fluch! — 
Vertrockn' ihr die Organe ber Bermehrung; 
Aus ihrem entarteten Blut erwachſe nie 
Ein Säugling, fie zu ehren. Muß fie Ereifen, 
So ſchaff' ihr Kind aus Zorn, auf daß es lebe 
Als widrig quälend Mißgeſchick für fiel — 
Es grab’ ihr Runzeln in die junge Stirn, 
Mit unverfiegten Thränen üb’ es Kurden 
Sa ihre Wangen: alle Mutterforg’ und Wohlthat 
Erwidr' es ihr mit Spott und Hohngelädhter; 
Daß fie empfinde, wie es fehärfer nage, 


. Ms Schlangenzahn, ein undankbares Rind. 


Zu haben! — Fort, hinweg! — 
(Er gebt ab) 
Albanien. 
Nun, ew’ge Götter, was bedeutet dieß? 
u Goneril. 
Nicht kümmert euch, die Urfach zu erfahren; 
Laßt feiner wilden Laune nur das Ziel, 
Das Thorheit ihr geſteckt. — 


(Lear kommt zurüf) 


Lear. 
Was? Funfzig meiner Leut' auf Einen Schlag? — 
In vierzehn Tagen? — 
Albanien. 
Gnäd'ger Herr, was iſts? 
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Ja, hör mich. — Höll' und Tod! ich bin beſchaͤmt, 
Daß du ſo meine Mannheit kannſt erſchüttern: 
Daß heiße Thränen, die mir wider Willen 
Entflärzen, dir geweint ſeyn müflen. Peſt 
Und Giftgualm über ih! — 
Des Baterfluhs grimmtöbtliche Verwundung 
Durchbohre jeden Nerven deines Weſens! — 
Ihr alten kind'ſchen Augen, weint nach einmal 
Um dieß Beginnen, fo reiß' ich euch ans 
Und werf’ euch mit den Thränen hin, die ihr vergießt, 
Den Staub zu löſchen. Ha, fo mags denn ſeyn! — 
Ich Hab’ noch eine Tochter, 
Die ganz gewiß mir freundlich iſt und Liebreich. 
Benn fie dieß von dir Hört, mit ihren Nägeln 
Zerfleiſcht fie dir dein Wolfsgefiht. Dann find’ du 
Mich in der Bildung wieder, die du denkſt, 
Ich Habe fie auf immer abgeworfen;- 
Du ſollſt, das ſchwör' ich bir. 
(Lear, Kent und Gefolge gehen ab) 
Goneril. 
Habt ihrs gehört, Mylord? 
Albanien. 
Bei meiner großen Liebe, Goneril, 
Kann ich nicht ſo parteiiſch ſeyn. — 
Goueril. 
Ich bitt' euch, laßt das gut ſeyn. — Oewald, el — 
( Zum Rarıen) 
Ihr da, mehr Schurk' als Narr, folgt eurem Herrn. 
Narr. 
Gevatter Lear, Gevatter Lear, wart und nimm den 
Rarren mit dir. 
Ein Fuchs, den man gefangen, 
Und foldhe Rangen, 
Die müßten am Baum mir bangen, 
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Könnt’ ih 'nen Strid erlangen: 
Der Narr fommt nachgegangen. 
(Seht ab> 
Goneril. 
Der Mann war gut berathen. — Hundert Ritter! 
Politiſch waͤr's und ſicher, hundert Ritter 
Zur Hand ihm laſſen: daß bei jedem Traum, 
Bei jeder Grill’ und Laune, Klag’ und Unluft, 
Er feine Thorheit ſtützt' auf ihre Macht, 
Und unfer Leben hing’ an feinem Winf. 
He, Oswaldl hel 
Albanien. 
Du fürchteft wohl zu ſehr. — 
| Goneril. 
Beſſer, als traut' ich ihm zu ſehr. 
Laß mich die Kränkung hemmen, die ich fürchte, 
Nicht eigne Hemmung fürchten. Ja, ich kenn' ihn; 
Was er geäußert, ſchrieb ich meiner Schweſter. 
Nimmt ſie ihn auf mit ſeinen hundert Rittern, 
Da ich den Nachtheil ihr gezeigt, — Nun, Oswald 
(Der Haushofmeifter kommt) 

Haft du an meine Schwefter dieß gefchrieben ? 


Hausbofmeifter. 
Ya, gnäb’ge Frau! 
Goneril. 

Nimm dir Begleitung mit und ſchnell zu Pferd; 
Belehre fie, was ich befonders fürchte, 
Und füge felbft ihr ſolchen Grund Hinzu, 
Der dieß noch mehr verftärft. Nun, mach dich anf, — 
Und fehre bald zurück. 
j (Der Haushofmeifter geht ab) 
Nein, nein, Mylord, 
Dieß eu’r milchfanftes, allzugüt’ges Wefen, 
Ich wills nicht ſchelten; doch euch trifft, verzeiht, 
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Mehr Tadel, wegen Mangel an Berftand, 
As Lob für thör’ge Sanfımuth. 
Albanien. 
Dh du das Rechte trifft, entfcheid’ ich nimmer, 
Ber beffern will, macht oft das Gute ſchlimmer. — 


Goueril. 
Rn alſo — 
Albanien. 
Gut, gut, — der Ausgang. — 
(Sie gehn ab) 


Fünfte Scene 
Shbendafelbfl. 
(Es treten auf Zear, Bent und ber Narr) 
Rear. 
Geh Du voraus nah Gloſter mit diefem Brief; fag 
meiner Tochter von dem, was du weißt, nicht mehr, als 


was fie nach dem Brief von dir. erfragen wird. Wenn 
da nicht fehr eilſt, werd’ ich noch vor dir dort ſeyn. 


Kent. 
Sch will nicht fchlafen, Mylord, bis ich enern Brief 
beſtellt habe. (Geht ab) 
Narr. 


Wenn einem das Hirm in den Beinen fäße, wär’s 
da nicht in Gefahr, Schwielen zu befommen? — 


Rear. 
Ya, Burſch. 
Narr. 


Dann bitt? ich dich, fei luſtig, dein Berftand wird nie 
auf Schlappfchuhen gehen dürfen. 


fear, 
Ha, ha, Hal 
Narr. 


Gieb Acht, deine andre Tochter wird bir artig be- 
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geguen; denn obgleich fie diefer fo ähnlich fieht, wie der 
Holzapfel dem Apfel, fo weiß ich doch, was ich weiß. 
Rear. 
Nun, was weißt du denn, mein Junge? 
Karr. 

Sie wird ihr an Gefchmad fo gleich feyn, als ein 
Holzapfel einem Holzapfel, Das weißt du, warum einem 
die Naſe mitten im Geſicht ſteht? 

Rear. 

Nein. 

Narr. 

Ei, um die beiden Augen nach beiden Seiten ber 
Nafe Hin zu gebrauchen, damit man in das, was man 
nicht heraus riechen fann, ein Einfehen habe. 

Lear. | 

Ich that ıhr Unrecht. 

Narr. 
Kannfl du mir fagen, wie die Aufler ihre Schale 
macht ? 
gear. 
Nein. | g 
Narr. 

Ich auch nicht; aber ich weiß, warum bie Schnecke 
ein Haus bat. 

Rear. 

Warum? 

Narr. 

Nun, um ihren Kopf hinein zu ſtecken, nicht ums an 
ihre Töchter zu verſchenken und ihre Hörner ohne Futteral 
zu laſſen. 

Lear. 

Ich will meine Natur vergeſſen. Solch güf’ger 

Bater! Sind meine Pferde bereit? 
Narr, 
Deine Efel find nach ihnen gegangen. Der Grund, 
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warum die fieben Sterne nicht mehr find, als fieben, iſt 
ein hübſcher Grund. 


.e Rear. 
Weils nicht acht find. 
Narr. 


Ya, wahrhaftig, du würbeft einen guten Narren ab- 
8 
Rear. j 
Mit Gewalt muß ichs wiedernehmen. Scheufal, 
Undanfbarteit! — | 
Narr. 
Wenn du Mein Narr wär’ft, Gevatter, fo bekäm'ſt du 
Schläge, weil du vor der Zeit alt geworben bifl. 
Rear. 
Was ſolls? 
Narr. 
Du haͤtt'ſt nicht alt werden ſollen, eb du klug ge⸗ 
worden wär’ft. 
Rear. 
D ſchützt vor Wahnfinn mich, vor Wahnfinn, Götter! 
Schenft Faffung mir, ungern wär’ ich wahnflnnig. 
(Ein Ritter Tommt) 
Aun, find die Pferde bereit? 


Ritter. N 
Bereit, Mylord. 
Rear. 
Komm, Junge. 
Narr. 


Die jetzt noch Jungfer ifl, und fpotiet mein und flihelt, 


Die bleibts nicht lange, wird nicht Alles weggefichelt. 
(Sie gehn ab) 


| Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene 
Bor dem Schloffe des Grafen Gloſter. 


(Es treten auf Edmund und Curan von verfhichenen 
S 


eiten) 
Edmund. 
Gott grüß dich, Curan. 
Curan. 


Und euch, Herr. Ich bin bei euerm Vater geweſen, 
und habe ihm die Nachricht gebracht, daß der Herzog 
von Cornwall und Regan, feine Herzogin, diefen Abend 
bei ihm eintreffen werben. 

Edmund. 

Wie fommt das? — 

Euran. 

Nun, ich weiß nicht. Ihr werdet die Neuigkeiten 
gehört Haben: ich meine, was man fich zurannt; denn 
noch iſt die Sache nur Ohrengeflüfter. 

Edmund. 
Ich? Nichts! bitt' euch, was fagt man? 
Curan. 

Habt ihr nicht gehört, daß es wahrſcheinlich bald 
zwiſchen den Herzogen von Cornwall und Albanien zum 
Krieg kommen wird? — 
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Edmund. 
Nicht ein Wort. | 
Euran. 
Sp werdet ihre noch hören. Lebt wohl! Herr. 
(ab) 
Edmund. 


Der Herzog hier zu Nacht! Sp beſſer! Trefflich! 
Das webt ſich mit Gewalt in meinen Plan. 
Mein Bater fiellte Wachen, meinen Bruder 
3u fangen; und ich hab’ ein haäklich Ding 
Koch auszurichten. Helft mir, Glück und Rafchheitl — 
Bruder, ein Wort! — Komm, Bruder, fomm herunter! 
(Edgar tritt auf) 
Mein Bater ftellt dir nach — o flieh von hier; 
Kundſchaft erhielt er, wo du dich verſteckt; — 
Dir wirb die Nacht den beflen Schuß gewähren — 
Sprachſt du nicht etwa gegen Herzog Cornwall? — 
Er fommt hierher, bei Nacht, in größter Eil', 
Und Regan mit ihm: haft du nichts gefagt 
Bon feinem Streite mit Albaniens Herzog? 
Befinne dich. 
Edgar. 
Nein wahrlich, nicht ein Wort. 
Edmund, 
Den Bater hör’ ich kommen, — nun verzeih’ — 
Berftellter Weife muß ich mit bir fechten, 
Zieh, wehre dich zum Schein! Nun mach dich fort. 
(aut) Ergieb dich Kleife) komm zuvor ihm! — (laut) Licht, 
be, Richt! 
(Reife) Flieh Bruder! (laut) Fackeln, Fackeln! Cleife) Sy 
leb wohl! 
( Edgar geht ab) 
Ein wenig Blut an mir zeugt wohl die Meinung 
Son ernfirer Gegenwehr — (er verwundet ſich ven Arm) 
ih ſah Betrunfne 
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Im Scherz mehr than, als dieß. — O Bater, Bater! 
Halt, Haltet ihn! Iſt Feine Hälfe? 


(Slofter und Bediente mit Fackeln treten auf) 


Gloſter. 
un, 
Edmund, wo iſt der Schurke? 
Edmund. 
Er ſtand im Dunkeln hier, ſein Schwert gezückt, 
Den Mond beſchwörend mit verruchtem Zauber, 
Ihm hülfreich beizuſtehn, — 
Gloſter. 
Nun, und wo iſt er? 
| Edmund. 
Seht, Herr, ich blute. ’ R 
" Gloſter. 
Edmund, wo iſt der Schurke? — 
Edmund. 
Dorthin entflohn. Als er auf keine Weiſe — 
Gloſter. 
Verfolgt ihn! — Fort! — Auf keine Weiſe — was? 
Edmund. . Ä 
Mich überreden fonnt’, euch zu ermorden, 
Und ich ihm fagte, daß die Rachegötter 
Auf Vatermord a? ihren Donner fchlendern, 
Und wie durch vielfach flarfes Band dem Vater 
Das Kind vereinigt fei, — genug, Mylord, 
Gewahrend, wie mit Abfchen ich verwarf 
Sein unnatürlih Thun, — in grimmer Kraft 
Mit ſchon gezognem Schwert fällt er gewaltig 
Mich Unbewehrten an, trifft mir den Arm; 
Doch als er fah, wie mein Gemüth empört 
Kühn durch des Streites Recht ihm widerflaud, — 
Bielleicht erfihreckt auch durch mein Schrein um Hälfe, — 
Entfloh er plötzlich. 
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Gloſter. 
Flieh' er noch ſo weit, 
In dieſem Land entgeht er nicht der Haft, 
Und, trifft man ihn, der Strafe. Unſer Herzog, 
Mein werther Fürft und Schußherr, fommt zu Nacht; 
Kraft feiner Vollmacht Fünd’ ichs aller Welt, 
Daf, wer ihn findet, unfern Danf verdient, 
Bringt er den feigen Meuchler zum Gericht: 
Ber ihn verbirgt, den Tod. 
Edmund. 
Als ich ihm fein Beginnen widerrieth 
Und fand ihn fo erpicht, — da droht’ ich grimmig, 
Ihn anzugeben; er erwiberte: 
Du güterlofer Baſtard! Kannft pn wähnen, 
Ständ’ ich dir gegenüber, daß der Glaube 
An irgend Wahrheit, Werth und Treu' in bir 
Dir Zutraun fchaffte? Nein, ftraft’ ich dich Lügen — 
Und diefes that? ich, ja, und zeigt'ſt du auf 
Die eigne Handſchrift — Alles ſtellt' ich dar 
Als deine Bosheit, Arglift, fehnöden Trug. 
Du mußt ’nen Dummfopf machen aus der Welt, 
Soft fie den Vortheil meines Todes nicht 
Als ſtarken, höchſt gewicht’gen Trieb erfennen, 
Ihn anzufliften. 
Gloſter. 
O verſtockter Bube! 
Die Handſchrift leugnen? Hat er das geſagt? 
(Dan hört Trompeten) 
Der Herzog! — Was ihn herführt, weiß ich nicht. — 
Die Häfen ſperr' ich al’, er fol nicht fliehn. 
Mein Fürſt muß mirs gewähren; auch fein Bildniß 
Berfend’ ich nah’ und fern; das ganze Reich 
Sof Kenutniß von ihm haben; und mein Land, 
Du guter, würd’ger Sohn, ich wirt’ es aus, 
Daß du's beſitzen darfft. 
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(Cornwall und Regan treten mit Gefolge auf) 


Cornwall. 
Wie gehts, mein edler Freund? Seit ich hierher kam — 
Was kaum geſchehn — vernahm ich arge Dinge. 
Regan. 
Und ſind ſie wahr, genügt wohl keine Strafe 
So großer Miſſethat. Wie gehts euch, Graf? — 
Gloſter. 
Zerriſſen iſt mein altes Herz, zerriſſen! 
Regan, 
Was? Meines Vaters Pathe ſucht eu’r Leben? 
Er, den mein Vater hat benannt? Eu’r Edgar? 
Gloſter. 
O Fürſtin! Fürſtin! Scham verſchwieg' es gern. 
Regan. 
Hatt' er nicht Umgang mit den wüſten Rittern 
In meines Vaters Dienſt? 
Gloſter. 
Sch weiß nicht, Ladd. — 
Es iſt zu ſchlimm, zu ſchlimm! 
Edmund. 
Ja, gnäd'ge Frau, er hielt mit jenem Schwarm. 
Regan. 
Kein Wunder denn, daß er auf Bosheit ſann! 
Sie trieben ihn zum Mord des alten- Mannes, 
Um feine Renten ſchwelgend zu verpraffen. 
Erſt diefen Abend hat mir meine Schwefter 
Sie recht gefchilvert, uud mit folder Warnung, 
Daß, wenn fie fommen, um bei mir zu wohnen, 
Sch nicht daheim ſeyn will. 
Cornwall. 
Auch ich nicht, Regan. 
Edmund, ich hör', ihr habt dem Vater euch 
Bewährt als treuer Sohn. 
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Edmund. 
Ich that nach Pflicht. 
Gloſter. 
Er deckte ſeine Liſt auf, und erhielt 
Die Wunde hier, als er ihn greifen wollte. 
Cornwalt. 
Setzt man ihm nah? 
Gloſter. 
Ja, gnaͤd'ger Herr, 
Cornwall. 
Wird er ergriffen, ſoll ſich Niemand ferner 
Bor feiner Bosheit ſcheun: aM’ meine Macht 
Steht euch zu Dienft nach eigner Wahl. Ihr, Edmund, 
Dep Tugend und Gehorfam eben jebt 
Sich fo bewährt, ihr follt der Unfre feyn; 
Gemüther folder Trene thun ung noth, 
Sp zahl? ich denn auf euch. 
Edmund. 
Ich dien’ euch treu, 
Worins auch feyn mag. ' 
Gloſter. 
Dank für ihn, mein Fürſt. 
Cornwall. 
Ihr wißt-nicht, was uns hergeführt zu euch. 
Regan. 
So außer Zeit, in Finſterniß der Nacht! 
Der Anlaß, edler Gloſter, hat Gewicht; 
Und eures Rathes ſind wir ſehr bedürftig. 
Mein Vater ſchreibt uns, und die Schweſter auch, 
Von Zwiſtigkeiten, die ich beſſer hielt 
Zu ſchlichten außerm Hauſe. Beide Boten 
Erwarten hier Beſcheid. Ihr, alter Freund, 
Bernhigt en'r Gemüth und ſteht ung bei 
Mit höchſt erwünſchtem Rath in dieſer Sache, 
Die dringend Eile heiſcht. 
XI. 4 
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Gloſter. 
Ich dien’ euch gern; 
Eu'r Gnaben find von Herzen mir willfommen. 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Es treten auf Kent und der Haushofmeiſter von ver— 
fehiedenen Seiten) 
Haushofmeiſter. 
Guten Morgen, mein Freund: biſt du hier vom 
Hauſe? 


Kent. 
Ja. 
Haus hofmeiſter. 
Wo können wir die Pferde unterbriugen? 
Kent. 
Im Dreck. 
u Haushofmeiſter. 
Ich bitte dich, ſag mirs, wenn du mich lieb Saft 
Kent. 
Ich babe dich nicht Lieb. 
Hausbofmeifter. 
Nun, ſo frage ich nichts nach dir. 
Kent. 


Hätt' ich dich in Lipsburys Dferch, fo ſollteſt du 
fhon nad) mir fragen. 
Haushofmeiſter. 
Barum behandelft du mich fo? sch kenne dich nicht. 
Rent. 
Kerl, ich kenne dich. 
Haushofmeiſter. 
Wer bin ich denn? 
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Rent. 

Ein Schurke bift du, ein Hallunfe, ein Tellerlecker; 
ein nieberträcht’ger, eitler, hohler, bettelhafter, drei⸗ 
rödiger, hundertpfündiger, ſchmutziger, grobftrümpfiger 
Schurke; ein milchlebriger, Obrfeigen einfteddender Schurke; 
ein lüberlicher, fpiegelgaffender, überbienfifertiger gefchnie- 
gelter Taugenichts; einer, der aus lauter Dienfleifer ein 
Kuppler feyn möchte, und nichts ift, als ein Gemiſch von 
Schelm, Bettler, Lump, Ruppler und der Sohn und Erbe 
einer Baſtardpetze; einer, den ich in Greinen und Win- 
feln hineinprügeln will, wenn du die kleinſte Sylbe von 
diefen deinen Ehrentiteln ableugneft. \ 

Haushofmeiſter. 

Was für ein Unmenſch biſt ou, Kerl, fo auf einen 
zu fohimpfen, den du nicht kennſt und der dich nicht 
kennt? — \ 

Rent. 

Was haft du für eine eiferne Stirn, du Schuft, 
mirs abzuleugnen, daß du mich kennſt? Sinds doch 
faum zwei Tage, feit ih dir ein Bein flellte und dich 
vor dem König prügelte? — Zieh, du Schuft, denn ob- 
gleich es Nacht ift, fcheint der Mond; ich will eine Mond⸗ 
iheinstunfe aus dir machen. Zieh, du niederträcht’ger, 
infamer Kam'rad von Barbiergefellen, zieh! 

( Er zieht den Degen) 
Haushofmeifter. 
Fort! ich habe nichts mit dir zu ſchaffen. 
Rent. 

Zieh, Hundsfott! du kommſt mit Briefen gegen den 
König und nimmft der Drathpuppe Eitelfeit Partei ge= 
gen die Majeftät ihres Vaters. Zieh, Schuft! ober ih 
will dir deine Schenfel fo zu Mus zerhacken — zieh, 
Rider! Stel ih! — 

Hausbofmeifter. 

Hülfe! He, Mord, Hülfe! — 


52 König Lear. I, 2. 


Kent. 
Wehr’ dich, Beſtie; ſteh, Schuft, ſteh; du gepubter 
Lumpenkerl, wehr’ dich! (Er fchlägt ihn) 
Haushofmeiſter. 
Hülfe! ho, Mord, Mord! — 
(Edmund, Cornwall, Regan, Gloſter und Gefolge 
treten auf) 
Edmund. 
Was giebts Hier? Was habt ihr vor? Aus ein- 
ander ! 
Kent. 
Nur ber, Milchbart, wenn ihr Luft Habt; kommt, ich 
will euch furanzen; nur ber, Junker! 
Gloſter. 
Waffen? Degen? Was geht Hier vor? — 
Cornwall. 
Friede, bei euerm Leben! 
Der ſtirbt, wer ſich noch rührt; was habt ihr vor? 
Regan. 
Die Boten unſrer Schweſter und des Königs. 
Cornwall. 
Bas iſt eu'r Streit? ſagt nl 
Hanshofmeifter. 
Kaum ſchöpf' ih Athem, Herr! 
Kent. 
Ich glaub’s, ihr Habt den Muth fo angeſtrengt. 
Du feiger Schurk', Natur verläugnet dich, 
Ein Schneider machte dich! 
Cornwall, 
j Seltfamer Rauz! 
Ein Schneider einen Menfchen machen? 
Kent. 
Ya, ein Schneider, Herr; ein Steinmeß oder ein 
Maler Hätte ihn nicht fo fchlecht geliefert, und wären fie 
nur zwei Stunden in ber Lehre gewefen. 
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Eornwall. 
Doch ſprich! Wie fam der Zwift? 


Haushofmeiſter. 
Der alte Raufbold, Herr, deß Blut ich ſchonte, 
Um ſeinen grauen Bart, — 
Kent. 

Ei du verzwicktes X, unnützer Buchſtabl Mylord, 
wenn ihrs vergönnt, ſtampf' ich den ungeſichteten Schuft 
zu Miörtel, und beſtreiche eines Abtritts Wand mit ihm. 
— Meinen granen Bart geſchont, du Bachſtelze! — 


Cornwall. 
Schweig, Kerl! 
Du grober Knecht, weißt du von Ehrfurcht nichts? 
Rent. 
Ja, Herr! Doc hat der Ingrimm einen Freibrief. 


Cornwall. 
Worüber bift du grimmig? 
Rent. 
Daß fol ein Lump, wie der, ein Schwert foll tragen, 
Der teine Ehre trägt. Solch Bleisner - Volf 
Nagt oft, gleich Ratten, heil’ge Band’ entzwei, 
Zu feft verfnäpft zum Löſen; fehmeichelt jeder Laune, 
Die auflebt in dem Bufen feines Herrn, 
Trägt Del ins Fen'r, zum Kaltfinn Schnee; verneint, 
Bejaht und dreht den Hals wie Wetterhähne 
Rah jedem Wind und Luftzug feiner Obern, 
Nichts wiffend, Hunden gleich, als nachzulaufen. 
(3um Haushofmeifter) 
Die Peft auf deine epilept'ſche Fratzel - 
Belaͤchelſt du mein Wort, wie eines Narren ? 
Bang, hätt’ ich dich auf Sarums ebner Flur, 
Sch trieb’ dich gadernd heim nach Camelot. 
Cornwall. 
Wie, Alter? Biſt du toll? 
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Glofter. 
Wie Fam der Zanf? Das fag! 
Kent. 
Die Antipoden find fich ferner nicht, 
Als ich und ſolch ein Schuft. 
Eornwall. 
Weßhalb nennft du ihn Schuft, was that er dir? 
Kent. 
Sein Anfehn iſt mir unerträglich. 
Eornwall. 
Bielleicht anch meins wohl oder feins und ihre? 
Kent. 
Herr! Grad’ herans und offen ift mein Brauch: 
Sch ſah mitunter beffere Gefichter, 
Als hier auf irgend einer Schulter jebt 
Bor meinen Augen ftehn. „ 
Cornwall. 
Dos ıft ein Burfch, 
Der einft gelobt um Derbheit, fich befleißt 
Vorwitz'ger Rohheit, und fein Wefen zwängt 
Zu fremdem Schein: der Tann nicht fohmeicheln, der! — 
Ein ehrlich, grad Gemüth — fpricht nur Die. Wahrheit! — 
Gehts durch, nun gut, wenn nicht, — fo ift er grade. 
Ich kenne Schurfen, die in ſolcher Gradheit 
Mehr Arglift Hüllen, mehr verruchten Plan, 
Als zwanzig fügfam unterthän’ge Schranzen, 
‚Die fehmeichelnd ihre Pflicht noch überbieten. 
Rent. 
Gewiß, Herr, nnd wahrhaftig, — ganz im Ernfl, — 
Unter Bergünft’gung eures hocherhabnen 
Afpects, deß Einfluß wie der Strahlenkranz 
Um Phöbus Flammenſtirn, — 


Cornwall. 
Was fol das heißen? 
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Kent. 

Daß ih aus meiner Redeweiſe fallen will, bie euch 
fo wenig behagt. Ich weiß, Herr, ich bin Fein Schmeich- 
Terz; wer euch mit graden Worten beirog, war grabehin 
ein Schurke, und das will ich meines Theils nicht feyn, 
ſollt' ich auch eu'r Mißfallen fo weit beflegen Tönnen, 
daß ihr mich dazu aufforbertet. 


Cornwall. 

Was thatft du ihm zu Leid? 

Haushofmeiſter. 

Herrl Nicht das Mindſte. 
Dem Rönig, feinem Herrn, gefiels vor kurzem, 
Aus einen Mißverſtändniß, mich zu fchlagen, 
Worauf er gleich zur Hand, dem Zorne fchmeichelnd, 
Räcklings mich hinwarf; als ich Tag, mich fchimpfte, 
Und nahm fo große Heldenmiene an, 
Daß diefe Diannesthat der König pries, 
Weil er zu Leibe ging dem Unbewehrten: — 
Und noch verzüdt von feinem Ritterwerf, 
Zug er aufs Nene hier. 
Kent. 
Memmen und Schurken! — Thun fie nicht, ale wär 
Ajax ihre Narr. 
Cornwall. 

Holt mir die Blöde, bel 
Du alter Starrfopf, du weißbärt'ger Prahler, 
Dich lehr' ich — 

Kent. 

Herr, ich bin zu alt zum Lernen, 
Holt nicht den Block für mich. Dem König dien' ich; 
In ſeinem Auftrag ward ich abgeſandt; 
Zu wenig Ehrfurcht zeigt ihr, zu viel Trotz 
Gegen die Gnad' und Würde meines Herrn, 
Thut ihr das feinem Boten. 
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Eornwall. 
Holt die Diödel 
Auf Ehr’ und Wort, bis Mittag foll er fihen. 
Regan. 
Bis Mittag? Bis zur Naht; die Nacht dazul — 
Kent. 
Nun, Lady, wär’ ich enres Baters Hund, 
Ihr folltet fo mich nicht behandeln. 
Regan. 
Da ihr ſein Schurke ſeid, ſo will ichs. 
(Die Fußblöcke werden gebracht) 
Cornwall. 
Der iſt ein Kerl ſo recht von jener Farbe, 
Wie unſre Schweſter ſchreibt. Kommt, bringt die Blöcke. 
Gloſter. | 
Laßt mich euch bitten, Herr! dieß nicht zu than, 
Er ging zu weitz fein Herr, der gute König, 
Ahndets gewiß: doch dieſe niedre Zücht'gung 
SR folder Art, wie man verworfuen Troß 
Für Manferei’n und ganz gemeinen Unfug 
Beftraft; der König muß es ſchwer empfinden, 
Wird er fo fchlecht geehrt in feinem Boten, 
Daß man ihn alſo einzwängt. 
Cornwall. 
Das vertret’ ich. 
Regan. 
Viel übler muß es meine Schweſter denten, 
Daß einer ihren Dienſtmann ſchmäht und anfällt, 
Weil er ihr Wort befolgt. Schließt ihm die Beine! 
(Kent wird in den Blod gelegt) 
Kommt, werther Lord! (Regan und Cornwall ab) 
Gloſter. 
Du thuſt mir Leid, mein Freund; der Herzog wills, 
Des beft’ger Sinn befanntli feinen Einfpruch 
Noch Hemmung duldet. Ich will für dich bitten. 
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Kent. 
Kein, thuts nicht, Herr: ich wacht? nnd reifte fcharf. 
Zürs erfte ſchlaf' ich was, dann Fann ich pfeifen. 
Das Glück 'nes braven Kerls Tommt wohl einmal 
Ins Stoden. Guten Morgen! 


Gloſter. 
Der Fürſt thut Unrecht; übel wird mans deuten. 
( Geht ab) 
Kent. 


Du, guter König, machſt das Sprichwort wahr: 

Du kommſt jetzt aus dem Regen in die Traufe. 

Komm näher, Leuchte dieſer niedern Welt, 

Daß ich bei deinem beitern Strahl den Brief 

Durchlefen möge. — Wahrlih, nur das Elend 

Erfährt noch Wunder! Ich weiß, Cordelia ſchickt ihn, 

Die ſchon zum Glück von meinem dunfeln Leben 

Nachricht erhielt, und ſich die Zeit erficht, 

Für diefen Gränelzufland Heilung fuchend 

Den Uebeln. Ganz erfhörft und überwacht 

Genieft den PVortheil, müde Augen, nicht 

Zu ſchaun dieß ſchnöde Lager. Nun, Fortuna, 

Gut’ Nacht! Noch einmal Tächl’ und drei’ dein Rab, 
(Er ſchlaͤft ein) 


Dritte Scene 
Se ide. 
(Edgar kritt auf) 


Edgar. 
Ich Hörte mich geächtet, 
Und durch die günfl’ge Höhlung eines Baums 
Entkam ich noch der Jagd. Kein Port ift frei, 
Kein Platz, an dem nicht firenge Wacht und Sorgfalt 
Mir nachſtellt. Retten will ich mich, fo Lang’ 
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Ich noch entfliehen Tann: und ich bin bedacht, 
Den allertiefften, ärmften Schein zu borgen, 
In dem die Noth den Menfchen je zum Vieh 
Erniedrigt. Mein Geficht ſchwärz' ich mit Schlamm, 
Die Lenden ſchürz' ich, zauſ' in Knoten all’ 
Mein Haar, und mit entfchloff’ner Nadtheit trotz' ich 
Dem Sturm und den Berfolgungen ber Luft. 
Die Gegend beut Borbild und Muſter mir 
An Tollhausbettlern, die mit hohler Stimme 
In ihre nackten, tauben Arme fchlagen 
Holzpflöde, Nägel, Splitter, Rosmarin, 
Und in fo graufem Anblick fich in Mühlen, 
Schaafhürden, armen Dörfern, Meiereien, 
Bald mit mondſücht'gem Fluch, bald mit Gebet, 
Mitleid erzwingen. Armer Turlygoodl Armer Thomsl — 
So bin ich etwas noch, — als Edgar nichts! — 

( Er geht ab) 


Bierte Scene. 
Bor Gloſter's Schloß. 


(83 treten auf Lear, der Narr und ein Ritter) 


Rear. 
Seltfam, som Hanf’ fo weggehn und ben Boten 
Mir nicht heimſenden! 

Ritter. 

Wie ich dort erfuhr, 
Bar Tags zuvor an diefe Reif’ hieher 
Noch Fein Gedanke. 

Kent. 

Heil dir, edler Herr! — 

Rear. 
Wie? 
Treibft du die Schmach zur Kurzweil? 
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Kent. - 
Nein, Mylord. 
Narr. 

Ha, hal Der trägt grobe Kniegürtel! Pferde bin- 
det man an den Köpfen, Hunde und Bären am Halfe, 
Affen au den Lenden, und Menfchen an den Beinen; wenn 
en Menſch zu übermüthig mit den Deinen gewefen ift, 
fo muß er hölzerne Strümpfe tragen. 

Rear. 
Ber wars, der alfo dich mißkannt, hieher 
Di fo zu werfen? 

Kent. 

Beide, Er und Sie, 

Eu’r Sohn und Tochter. 

Lear. 

Nein. 
Kent. 
Sa. 


Nein, fag’ ich. 


Rear. 


Kent. 
Ich fage ja. 
Rear, 
Dei Jupiter ſchwör' ich, nein. 
Kent. 
Dei Zuno ſchwör' ich, ja. 
Lear. 
Sie durftens nicht; 
Sie konntens, wagtens nicht; 's iſt mehr als Mord, 
Die Ehrfurcht ſo gewaltſam zu verletzen — 
Erklär' mirs in beſcheidner Eil', wie Haft du 
Verdient, wie haben ſie verhängt die Schmach, 
Da du von Uns kamſt? — 
Kent. 
Als in ihrem Hauſe 
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Ich Eurer Hoheit Briefe übergab, 

Da, eh ich aufſtaud von dem Platz, wo ich 
Gekniet in Demuth, kam halb athemlos 

Ein Bote, dampfend heiß, und keucht' hervor 
Die Grüße ſeiner Herrin Goneril; 

Gab — war ich gleich der Erſte — ſeinen Brief, 
Der flugs geleſen ward. Auf deſſen Inhalt 
Beriefen ſie die Reiſ'gen, nahmen Pferde, 
Hießen mich folgen, und gelegentlich 

Der Antwort warten; gaben kalte Blicke; 

Und da ich hier den andern Boten traf, 

Deß Willkomm meinen, wie ich ſah, vergiftet, 
(Derſelbe Bube, der fo frech ſich neulich 
Vergangen wider Eure Majeftät) — 

Mehr Manns als Urtheils in mir fühlend, zog ich. 
Er wet’ das Haus mit Iautem, feigen Schrei; 
Eu’r Sohn und Tochter fanden dieß Bergehn 
Werth, ſolche Schmach zu dulden. 


Narr. 
Der Winter iſt noch nicht vorbei, wenn die wilden 
Gänſe nach der Seite ziehn. 
Gehn die Väter nackt, 
Sp werden nie Kinder blind; 
Kommen fie gelpbepadt, 
Wie artig fcheint das Kind. 
Fortuna, die arge Hur’, 
Thut auf den Reichen nur. 
Aber mit alle dem werben dir deine Lieben Töchter noch 
fo viel aufzählen, daß du fürs ganze Jahr genug ha— 
ben wirft. 
Rear. 


D wie der Krampf mir anf zum Herzen ſchwillt! — 
Hinab, auffleigend Wehl Dein Element 
Sf unten! Wo ift dieſe Tochter? 
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Kent. 
Beim Grafen, Derr, hier drinnen. 
Rear. 
Folgt mir nichtz 
Bleibt Bier. (Er geht ab) 
Ritter. 
Berfahft du mehr nicht, als was du erzählt? 
Kent. 
Kein. 
Bie fommt der König mit fo Heiner Zahl? 
Narr. 


Wär'ſt du für die Trage in den Block geſetzt, fo 
haͤttiſt du's wohl verbient. 
Kent. 
Barum, Narı? 
Narr. 


Wir wollen dich zu einer Ameife in die Schule fchif- 

Ten, um dich zu lehren, daß es im Winter Feine Arbeit 
giebt. Alle, die ihrer Nafe folgen, werden durch ihre 
Augen geführt, bis auf die Blinden; und gewiß iſt un- 
ter Zwanzigen nicht Eine Nafe, die den nicht röche, der 
ſtinkt. Laß ja die Hand los, wenn ein großes Rad den 
Hügel hinabrollt, damit dirs nicht den Hals breche, wenn 
dn ihm folgfiz wenn aber das große Rad den Hügel 
hinaufgeht, dann laß dichs nachziehn. Wenn dir ein 
Beifer einen befferen Rath giebt, fo gieb mir meinen 
zurück; ich möchte nicht, daß Andere als Schelmen ihm 
folgten, da ein Narr ihn giebt. 

Herr, wer euch dient für Gut und Geld 

Und nur gehorcht zum Schefn, 

Padt ein, ſobald ein Regen fällt, 

Laßt end im Sturm allein. 

Doch ich bin treu; der Narr verweilt, 

Lat fliehn der Werfen Schaar: 

Der Schelm wird Narr, der falfch enteilt, 

Der Narr fein Schelm fürwahr. 
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Kent. 
Wo Haft du das gelernt, Narr? 
Narr. 
Nicht im Bloc, Narr. 
(Lear kommt zurüd mit Glofter) 
Lear. 
Verweigern mich zu ſprechen? Sind krank, ſind müde? 
Sie reiſten ſcharf die Nacht? — Ausflüchte nur! 
Bilder von Abfall und Empörung! Geh, 
Schaf’ mir ’ne beff’re Antwort. 
Gloſter. 
Theurer Herr, 
Ihr kennt des Herzoge feurige Gemüthsart, 
Wie unbeweglich und beſtimmt er iſt 
In ſeinem Sinn. 
| Rear. 
Pet, Rache, Tod, Vernichtung! 
Was fenrig? Was Gemüth? — Ha, Gloſter, Gloſter! 
Den berzos Cornwall will ich ſprechen und ſein Weib. 


Gloſter. 
Nun wohl, mein theurer — ſo ſagt' ichs auch. 
Lear. 
So ſagteſt du's? Verſtehſt du mich auch, Mann? 
Gloſter. 
Ja, Herr! 
Lear. 


Der König will mit Cornwall ſprechen, 
Der Vater, ſieh, mit ſeiner Tochter ſprechen, 
Befiehlt Gehorſam: ſagt'ſt du ihnen das? 
Mein Blut und Leben! — Feurig? 
Der feur'ge Herzog? ſagt dem heißen Herzog, daß — 
Doch nein, noch nicht — kann ſeyn, er iſt nicht wohl; 
Krankheit verabſäumt jeden Dienſt, zu dem 
Geſundheit iſt verpflichtet; wir ſind nicht wir, 
Wenn die Natur, im Druck, die Seele zwingt, 
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Zu leiden mit dem Körper. Ich will warten, 
Und ging zu weit in meinem rafchen Muth, 
Daß ich krankhafte, ſchwache Laune nahm 
Für den gefunden Mann. O Höll' und Tod! 
Barum figt diefer hier? — Ha, dieß bezengt, 
Des Herzogs Weggehn und das ihre fei 
Nur Hinterliffl Gebt mir den Diener los; — 
Geht: fagt dem Herzog und feinem Weib, ich wollte 
Sie fprechen, jet, alsbald; heiß’ fie erfcheinen, 
Sonſt ſchlag' ich an der Kammerthür die Trommel, 
Bis fie ven Schlaf zu Tod gefchredt. 
Gloſter. 
Bär’ Alles gut doch zwiſchen euch! — 
(&r geht ab) 
Lear. 
Web mir, mein Herz! Mein fihwellend Herz! — 
Hinunter! 
Narr. 
Ruf ihm zu, Gevatter, wie die alberne Köchin den 
Aalen, als ſie ſie lebendig in die Paſtete that; ſie ſchlug 
ihnen mit einem Stecken auf die Köpfe und rief: hin⸗ 
unter, ihr Gefindel, Binunter! Ihr Bruder wars, der 
aus lauter Güte für fein Pferd ihm das Hen mit But- 
ter beſtrich. 
(Sornwall, Regan, Glofter und Gefolge treten auf) 
Rear. 
Guten Morgen euch Beiden! 
Cornwall. 
Heil euch, gnäd'ger Herr! 
(Kent wird losgemacht) 


Regan. 
Ich bin erfreut, Eu'r Majeſtät zu ſehn. 
Lear. 


Regan, ich denk', du biſts, und weiß die Urſach, 
Warum ichs denke; wär'ſt du nicht erfreut, 
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Ich fehiede mich non deiner Mutter Grab, 
Weils eine Ehebrecherin verſchlöſſe. — 
O, bift du frei? 
Ein ander Mal davon. — Geliebte Regan, 
Deine Schwefter taugt nicht! — O, fie band mir, Negan, 
Scharfzahn’gen Undank, gleich dem Geier hier — 
(auf fein Herz zeigend) 
Ich kann faum fprechen — nimmer wirft du’s glauben, 
Mit wie entartetem Gemüth, — 9 Regan! 
Regan. 
Ich bitt' euch, habt Geduld, ich hoffe, minder 
Wißt ihr zu ſchätzen ihren Werth, als fie 
Bon ihrer Pflicht zu weichen. 
Rear. 
Wie war das? 
Regan. 
Ich kann nicht denken, daß ſie nur im kleinſten 
Gefehlt in ihrer Pflicht. Hat ſie vielleicht 
Gehemmt den Unfug eures Schwarms, Mylord, 
So wars auf ſolchen Grund und guten Zweck, 
Daß ſie kein Tadel trifft. 
Lear. 
Mein Fluch auf ſie! 
Regan. 
O Mylord, ihr ſeid alt, 
Natur in euch ſteht auf der letzten Neige 
Ihres Bezirks; euch ſollt' ein kluger Sinn, 
Der euern Zuſtand beſſer kennt als ihr, 
Zügeln und lenken: darum bitt' ich euch, 
Kehrt Heim zu unfrer Schweſter; ſagt ihr, Herr, 
Ihr Eränftet fie. 
Rear. 
Ich ihr Verzeihn erbitten? 
Fühlſt du denn wohl, wie dieß dem Haufe ziemt? 
„Liebe Tochter, ich bekenn' es, ich bin alt; (er Fniet) 
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„Alter iſt unnütz; auf den Knieen bitt' ich: 
„Gewähre mir Bekleidung, Koſt und Bett.” 

Regan. 
Laßt ab, Herr! Das ſind thoͤrichte Geberder. 
Kehrt heim zu meiner Schwefter. 

Rear. 

Nimmermebr! 
Halb mein Gefolge hat fie mir genommen, 
Mich finfter angeblicht, mit ihrer Zunge 
Recht Tchlangenartig mir ins Herz geftochen. 
Des Himmels aufgehänfte Rache fall’ 
Auf ihr undanfbar Haupt; du fah’nde Luft, 
Schlage mit Lähmung ihre jungen Glieder! 
Cornwall. 

Yfui, pfui, pfui! 

Lear. 


Du jäher Blitz, flamm' in ihr ſtolzes Auge 
Dein blendend Feu'r! Verpeſtet ihre Schönheit, 
Sumpfuebel, die der Sonne Macht gebrütet, 
Belft und vernichtet ihren Stolz! 


Regan. 
| O, Götter! 
Das wäünſcht ihr einft auch mir, wenn raſcher Zorn — 
Lear. 


Rein, Regan, nie empfängſt du meinen Fluch. 
Dein zart geſtimmtes Herz giebt nimmer dich 
Dee Rauhheit Hinz ihr Auge ſticht, doch deins 
Thut wohl und brennt nicht; nimmer könnt'ſt du groffen 
Bei meiner Freude, mein Gefolg’ vermindern, 
Mit herbem Zank mein Ausgeſetztes fchmälern, 
Und endlich gar mit Kett' und Riegel mir 
Den Eintritt wehren; nein, du lernteſt beffer 
Die Pflichten der Natur, der Kindichaft Band, 
Der Ehrfurcht Zoll, die Schuld der Dantharteit 
XL 
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Du haft des Reiches Hälfte nicht vergeffen, 
Womit ich Dich befchentt. 
Regan. 
Nun, Herr, zur Sache! 
Lear. 
Wer ſetzte meinen Diener in den Stock? 


Cornwall. 
Was für Trompeten? 


(Der Haushofmeiſter tritt auf) 


Regan. 
Sch weiß es, meiner Schweſter; denn fie ſchreibt mir 
Ihr ſchleunig Kommen. Iſt deine Herrin da? — 

Rear. 
Das iſt ein Sclav’, deß Leicht geborgter Stolz 
In feiner Herrichaft flücht’ger Gnade wohnt; 
Geh, Schuft, mir aus dem Augel — 

Cornwall. 
Was meint Eu’r Gnaben? 


Lear. 
Wer blockte meinen Diener? Regan, ich hoffe, 
Du wußteſt nicht darum. — Wer kommt da? O, ihr 
Götter! 
(Goneril kommt) 
Wenn ihr die Alten liebt, en'r milder Scepter 
Gehorfam Heiligt, wenn ihr felber alt feib, 
Macht e8 zu eurem Streit; fprecht, zeugt für mich! — 
(3u Goneril) 
Shämft du Dich nicht, auf diefen Bart zu fehn? 
D Regan! Kannſt du bei der Hand fie faffen? 
Ä Goneril. 
Barum nicht bei der Haud? Was fehlt’ ich denn? 
Richt Alles iſt ja Fehl, was Thorheit meint 
Und Aberwig fo nennt. 
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Rear. 
Ihr Sehnen feld zu flarr, 
Noch reißt ihr nicht — Wie kam der in ben Block? 
Eornwall. 
Ich ließ ihn fchließen, Herr; doch feine Unart 
Serdiente mindern Blimpf. 
gear. 
Ihr? Thatet ihre? 
Regan. 
Hört, Vater, da ihr ſchwach ſeid, ſcheint es auch. 
Bollt dis zum Ablauf eures Monats ihr 
Zurückgehn; bei der Schwefter wohnen; dann, 
Halb euren Zug entlaffend, kommt zu mir, 
Ih bin jet fern vom Hanf’ und nicht verfehn, 
Die es fich ziemt, für euern Unterhalt. 
Lear. 
Zurück zu ihr? und funfzig Daun entlaſſen? 
Nein, eh’r verſchwör' ich alles Dach, und Lieber 
Seh’ sch mich aus der Tyrannei der Luft, 
Und will Kam’rad mit Wolf und Eule werden. 
D ſcharfer Zahn der Noth! — Zurück zu ihr? 
Der heiße Frankreich, der mein füngfles Kind 
Ohn' Erbgut nahm, — fo Teicht zwäng’ ich mich wohl, 
An feinem Throne Inieend, wie ein Knecht, 
Ein ärmlich Brod und Jahrgeld zu erbetteln. 
Zurück zu ihr? — Berlange lieber noch, 
Daß Sclav’ ich werd’ und Saumthier diefem Schuftl — 
Goueril. 
Bie's euch beliebt. 
Lear. 
Ih bitt' Dich, Tochter, mach mich nicht verrückt! 
Ich will dir nicht zur Laſt ſeyn; Kind, leb wohl! 
Bir wolln uns nicht mehr treffen, nicht mehr ſehn. 
Und doch biſt du mein Fleiſch, mein Blut, mein Kind; 
Rein, eine Krankheit eh’r in meinem Fleiſch, 
| 5 
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Die mein ich nennen muß; bifl eine Beule, 
Ein Peſtauswuchs, ein fchwellenner Karfunfel 
In meinem kranken Blut. Doch will ich dich nicht 
fchelten; 

Scham komme, wenn fie will, ich ruf’ ihr nicht; 
Ich heiße nicht den Donnerträger ſchlendern, 
Noch That’ ih aus von bir vor Jovis Thron; — 
Geh in dich, ganz nach Muße beffre dich; — 
Ich Hab’ Geduld, ich kann bei Negan bleiben, 
Ich und die hundert Ritter, , 

Regan. 

Nicht fo ganzl — 
Ich zählte nicht auf euch, bin nicht gerüſtet, 
Euch zu empfangen; hört die Schweſter, Herr! 
Denn wer eu’r Zürnen mit Vernunft betrachtet, 
Muß fih doch fagen: ihr fern alt, und fo, — 
Doch fie weiß, was fie thnt. 
Rear. 

Iſt dieß nun gut gefprochen? 

Negan. 
Ich darfs behaupten, Herr. Was, funfzig Ritter? 
Iſts nicht genug? wozu bebürft ihr mehr? 
Wozu felbft diefe, da Gefahr und Laſt 
Sp viele widerräth? Kann fo viel Bolt 
In einem Haus, bei zweierlei Befehl, 
In Freundſchaft ſtehn? 's iſt ſchwer, beinah unmöglich. 

Goneril. 
Was braucht ihr, Herr, noch andre Dienerſchaft, 
Als meiner Schweſter Leute, oder meine? — 

Regan. 
Ja wohl, Mylord; wenn die nachlaͤſſig wären, 
Deftraften wir fie dann. Kommt ihr zu mir 
(Denn jest feh’ ich Gefahr), fo bitt ich euch,- 
Dringt mir nur Fünfundzwanzig; denn nicht mehr 
Kann ich herbergen oder zugeſtehn. 
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. Lear. 
Ich gab euch Alles — 
Regan. 

Und zur rechten Zeit. 
Lear. 
Macht' euch zu meinen Pflegern und Verwaltern; 
Nur diefe Anzahl zum Gefolge mir 
Behielt ich vor. Was, muß ich zu dir kommen 
Mit Fünfundzwanzig, Regan? Sagſt du fo? 
Negan. 
Und fag’ es noch einmal, Mylord: nicht mehr. 
Rear. 
Solch ruchlos Weſen fieht doch hübſch noch aus, 
Sind Andre noch ruchloſer; nicht die Schlimmſte 
Zu feyn, iſt dann wie Lob: — (zu Goneril) ich geh’ 
mit dir; 
Dein Funfzig macht doch zwei Mal fünfundzwanzig, 
Und du biſt zweifach ihre Liebe. 
Goneril. ⸗ 
Hört mich: 
Bas braucht ihr Fünfundzwanzig, Zehn, ja Fünf? 
In einem Haus, wo euch zwei Mal fo viel 
38 Dienften ſtehn? 
Regan. 
Was braucht ihr Einen nur? 
Lear. 
O ſtreite nicht, was nöthig ſei. Der ſchlechtſte Bettler 
Hat bei der größten Noth noch Ueberfluß. 
Gieb der Natur nur das, was nöthig iſt, 
So gilt des Menſchen Leben, wie des Thiers. 
Du biſt 'ne Edelfrau; 
Venn warm gekleidet gehn ſchon prächtig wäre, 
Run, der Natur thut deine Pracht nicht noth, » 
Die kaum dich warm hält; — doch für wahre Noth — 
Geht, Götter, mir Geduld, Geduld thut noth! — 
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Ihr Seht mich Hier, ’nen armen, alten Mann, 
Gebeugt durch Sram und Alter, zwiefach elendl — 
Seid ihre, die dieſer Töchter Herz empört 
Wider den Bater, närrt mich nicht fo fehr, 
Es zahm zu dulden; wect mir edeln Zorn! 
O laßt nicht Weiberwaffen, Waflertropfen, 
Des Mannes Wang’ entehren! — Nein, ihre Teufel, 
Ich will mie nehmen ſolche Rah’ an euch, 
Daß alle Welt — will folde Dinge thun — 
Was, weiß ich felbft noch nicht; doch folln fie werben 
Das Gran’n der Welt. Ihr denkt, ich werde weinen? 
Nein, weinen will ich nicht. 
Wohl Hab’ ich Aug zu weinen; doch dieß Herz 
Soll eh in hunderttauſend Scherben fplittern, 
Bevor ich weine. — D Narr, ich werbe rafend! — 
(Lear, Slofter, Kent und der Narr gehn ab) 
Cornwall. 

- Gehn wir hinein, es kommt ein Sturm. 

(Sturm und Gewitter von weiten) 

Regan. 
Das Hans iſt Hein, es faßt den Alten nicht 
Und fein Gefolg’. 

Goneril. 
»S iſt ſeine Schuld, er nahm ſich ſelbſt die Ruh'; 
Nun büßt er ſeine Thorheit. 

Regan. 
Was ihn betrifft, ihn nehm' ich gerne auf; 
Doch keinen ſeines Zugs. 

Goneril. 

So denk' ich auch — 

Wo iſt Mylord von Gloſter? 


(Gloſter kommt zurück) 


Cornwall. 
Er ging dem Alten nach; — dort kommt er wieder. 
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Glonfter. 
Der König tft in Wuth. 
Cornwall, 
Wo geht er Hin? 
Gloſter. 
Er will zu Pferv⸗, doch weiß ich nicht, wohin. 
Cornwall. 
Man laſſe den, der ſelbſt ſich führen will. 
Goneril. 
Mylord, erſucht ihn ja nicht, hier zu bleiben! 
Glofter. 
D Gott, die Nacht bricht ein, der fiharfe Wind 
Beht ſchneidend; viele Meilen rings umher 
Iſt kaum ein Buſch. 
Regan. 
O Herr, dem Eigenfinn 
Bird Ungemach, das er fih felber fchafft, 
Der befte Lehrer. Schlieft des Haufes Thorz 
Er hat verwegne Diener im Gefolg’; 
Bozu ihn die anhetzen, da fo Teicht 
Sein Ohr bethört wird: das muß Borficht ſcheun. 
Cornwall. 
Shließt eure Pforte, Herr; die Nacht ift ſchlimm, 
Und Regan räth ung gut. Kommt aus dem Sturm. 
(Sie gehn ab) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene, 
Halbe, Sturm, Donner und Blik. 
(Kent und ein Ritter von verfchiedenen Seiten treten auf) 


Kent. 
Mer ift da, außer ſchlechtem Wetter? 
Ritter. 
Ein Mann, gleich diefem Wetter, höchſt bewegt. 
ent. 
Ich kenn' euch; wo iſt der König? 
Ritter. 
Im Kampf mit dem erzürnten Element. 
Er heißt dem Sturm die Erde wehn ins Meer, 


Oder die Franfe Flut das Land ertränfen, 


Dog Alles wandle oder untergeh’; 

Rauft aus fein weißes Haar, das wüth’ge Windsbraut 

Mit blindem Grimm erfaßt und macht zu nichts, 

Er will in feiner Heinen Menfchenwelt 

Des Sturms und Regens Wettfampf übertrotzen. 

In diefer Nacht, wo bei den Jungen gern 

Die ausgefogne Bärin bleibt, der Löwe 

Und Hungergrimm’ge Wolf gern trocken halten 

Ihr Kell, rennt er mit unbededtem Hanpt, 

Und heißt, was immer will, hinnehmen Alles. 
Kent. 

Doch wer ift mit ihm? 
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Ritter. 
Der Narr allein, der wegzuſcherzen ſtrebt 
Sein herzerſchütternd Leib. 

Rent. 

Ih kenn' euch, Her, 

Und wag’ es auf die Bürgfchaft meiner Runde, 
Euch Wicht'ges zu vertraun. Es trennt ein Zwieipalt — 
Biewohl fie noch den Schein davon verhüllen 
In gleicher Lift — Albanien und Cornwall. 
Sie haben — fo wie jeder, den fein Stern 
Erhob und krönte — Diener, treu zum Schein, 
Die heimlich Frankreichs Spione find und Wächter; 
Belehrt son unferm Zufland, allen Hänbeln 
Und Zänferer’n der Fürftenz von 
Dem ſchweren Joch, das beide auferlegt 
Dem alten König; von noch tiefern Dingen, 
WVozu vieleicht dieß nur ein Borfpiel war — 
Doch ifts gewiß, von Frankreich kommt ein Heer 
In dieß zerriff’ne Reich, das ſchon, mit Klugheit 
Benutzend unſre Säumniß, heimlihefußt 
In unſern beſten Häfen, und alsbald 
Sein Panner frei entfaltet. Nun für euch: 
Vagt ihrs, ſo feſt zu bauen auf mein Wort, 
Daß ihr nach Dover gleich enteilt, fo findet 
Ihr Jemand, ders euch dankt, erzählt ihr trem, 
Welch unnatürlich finnverwirrend Leid 
Des Königs Klage wedt. 
Jh bin ein Edelmann von altem Blut, 
Und weil ich euch als zuverläffig kenne, 
Bertram’ ich euch dieß Amt. 

Ritter. 
Jh werd’ euch weiter fprechen. 

Kent. 
Uns zur Beſtaͤt'gung, ich fei Größres als 
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Mein äußrer Schein, empfangt die Börf’ und nehmt 
Was fie enthält, Wenn ihr Eorbelien feht — 
Und daran zweifelt nicht — zeigt ihr den Ring, 
Und nennen wird fie euch den Freund, deß Namen 
Euch jebt noch unbelannt. Hu, welch ein Sturm! — 
Ich will den König fuchen. 
Ritter. 
Gebt mir die Hand. . Habt ihr nicht mehr zu fagen? 
| Kent. 

Nicht viel, doch, in der That, das Wichtigſte: 
Dieß, wenn den Sönig wir gefunden — ihr 
Geht diefen Weg, ich jenen — wer zuerfl 
Ihn antrifft, rufs dem Andern zu. 

(Sie gehn nach verfchiebenen Seiten ab) 


Zweite Scene 
Eine andere Gegend auf der Halbe. 
(Fortdauernd Ungewitter. Es treten auf Lear und der Narr) 


\ ‘ . Lear. 

Blaſt, Wind’, und ſprengt die Baden! Wüthet! Blaſt! — 

Ihr Cataract' und Wolkenbrüche, ſpeit, ⸗ 

Dis ihr die Thürm' erſäuft, die Hähn' ertraͤukt! 

Ihr ſchweflichten, gedankenſchnellen Blitze, 

Vortrab dem Dounerkeil, der Eichen ſpaltet, 

Verſengt mein weißes Haupt! Du Donner ſchmetternd, 

Schlag’ flah das mächt’ge Rund der Welt; zerbrich 

Die Formen der Natur, vernicht’ auf Eins 

Den Schöpfungsfeim des undankbaren Menfchen. 
Narr. 

Ach Gevatter, Hofweihwaffer in einem trodnen Haufe 
ift befler, als dieß Negenwaffer draußen. Lieber Gesatter, 
hinein und bit? um deiner Töchter Segen; das iſt ’ne 
Nacht, bie fih weder des Weilen noch des Thoren 
erbarmt. 
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Lear. 
Kaſſle nach Herzens Luft! Spei' Feuer, flute Regen; 
Nicht Regen, Wind, Blitz, Donner, find meine Töchter: 
Euch ſchelt' ich granfam nicht, ihr Elemente: 
Euch gab ih Kronen nicht, nannt’ euch nicht Kinder, 
Euch bindet fein Gehorfam; darum büßt 
Die graufe Luft: Hier ſteh' ich, euer Sclav’, 
Ein alter Mann, arm, elend, fiech, verachtet: 
Und dennoch Fnecht’fche Helfer nenn’ ich euch, 
Die ihr im Bund mit zwei verruchten Töchtern 
Thürmt eure hoben Schlachtreih’n auf ein Haupt 
Sp alt und weiß, als die. O, o, 's iſt ſchaͤudlich! — 
Narr. 
Wer ein Haus hat, feinen Kopf hineinzuſtecken, der 
dat einen guten Kopflatz. 
Wenn Hofenlab will haufen, 
Eh Kopf ein Dach gefchafft, 
Wird Kopf und Lab verlaufen, 
Solch Frein ift bettelhaft. 
Und willſt du deinen Zeh’, 
Du Tropf, zum Herzen machen, 
Schreiſt übern Leichdorn weh, 
Statt fchlafen wirft du wachen. 
— denn noch nie gabs ein hübfches Kind, das nicht Ge⸗ 
fihter vorm Spiegel ſchnitt. 


(Kent tritt auf) 


Rear. 
Rein! Ich will feyn ein Mufter aller Langmuth, 
Ich will nichts fagen. 


Ver va} 


Kent. 


Narr. 
Ana, hier ift Gnade und ein Hofenlap; das heißt: 
ein Weifer und ein Narr. 
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Kent. 
Ah, feid ihr hier, Mylord? Was fonft die Nacht liebt, 
Liebt ſolche Nacht doch nicht: — des Himmels Zorn 
Scheucht ſelbſt die Wanderer der Finſterniß 
In ihre Hoͤblen. Seit ich ward zum Mann, 
Erlebt' ich nimmer ſolchen Feuerguß, 
Solch Krachen grauſen Donners, ſolch Gehenl 
Des brüll'nden Regenſturms: kein menſchlich Befen 
Ertraͤgt ſolch Leid und Grau'n. — 
Lear. 
Jetzt, große Götter, 
Die ihr fo wild ob unſern Hänptern wettert, 
Sudt eure Feinde auf: Zittre, du Kreoler, 
Auf dem verborgne Unthat ruht, vom Richter 
Noch ungeftraft! — Verſteck' dich, biut’ge Hand; 
Meineiv’ger Schalf, und du, o Tugenpheuchler, 
Der in Blutfchande lebt! Zerfiheitre Sünder, 
Der unterm Mantel frommer Chrbarfeit 
Mord ftiftete! Ihr tief verfchloffnen Gräu'l, 
Sprengt den verhülf’nden Zwinger, flebt um Gnabe 
Die graufen Mahner. — Ich bin ein Mann, an dem 
Man mehr gefündigt, als er ſündigte. 
Kent. 
D Gott, mit bioßem Haupt! — 
Mein gnäb’ger Herr, nah’ bei ift eine Hürbe, 
Die bietet etwas Schuß doch vor dem Sturm; 
Ruht dort, indeß ich in dieß harte Haus — 
Weit härter als der Stein, aus dems erbant, 
Das eben jebt, als ich nach euch gefragt, 
Mir ſchloß die Thür — zurückgeh und ertrotze 
Ihr karges Mitleid. 
Lear, 
Mein Geiſt beginnt zu ſchwindeln. 
Wie gehts, mein Zunge? Komm, mein Zunge! Friert dich? 
Mich felber friert. Wo ift die Streu, Kam'rad? 
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Die Kunſt der Noth iſt wunderſam; fie macht 
Selbſt Schlechtes köſtlich. Nun zu deiner Hürbe. — 
Da armer Schelm und Narr, mir blieb ein Stückchen 
Bom Herzen noch, und das bedauert dich. 
| Narr. 
Bem der Wit nur Schwach und gering beftellt, 
Hop heiſa bei Regen und Wind, 
Der füge fich ſtill in den Lanf der Welt, 
Denn der Regen, ber regnet jeglichen Tag. 


Lear. 
Bahr, lieber Junge. — Kommt, zeigt uns die Hürde! 
(Geht ab) 
Narr. 


Das iſt ’ne hübſche Nacht, um eine Buhlerin ab- 
Ir Ich will eine Prophezeiung fprechen, eh ich 
sehe: — 

Wenn Prieſter Worte, nicht Werke häufen, 
Wenn Brauer in Wafler ihr Malz erfänfen, 
Wenn der Schneider den Junker Lehrer nennt, 
Kein Ketzer mehr, nur der Buhler, bremnt, 
Wenn Richter ohne Falſch und Tadel, 
Wenn ohne Schulden Hof und Abel, 
Wenn Laͤſtrung nit auf Zungen wohnt, 
Der Gauner des Nächften Beutel fchont, 
Wenn die Wuchrer ihr Gold im Felde beichaun, 
Und Huren und Kuppler Kirchen baun, 
Dann kommt das Reich von Albion 
In große Berwirrung und Eonfufion: 
Dann fommt die Zeit, wers lebt zu fehn, 
Daß man mit Füßen pflegt zu gehn. 
Diefe Prophezeiung wird Merlin machen, denn ich lebe 
vor feiner Zeit. — . (ab) 
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Dritte Scene, 
Gloſter's Schloß. 
(88 treten auf Slofter und Edmund) 


Gloſter. 

O Gott! Edmund, dieſe unnatürliche Begegnung 
gefällt mir nicht. Als ich fie um Erlaubniß bat, mich 
feiner erbarmen zu dürfen, da verboten fie mir den Ge- 
brauch meines eignen Hanfes, befahlen mir bei Strafe 
ihrer ewigen Ungnabe, weder von ihm zu fprechen, für 
ihn zu bitten, noch ihn auf irgend eine Weife zu unter- 


Rüben. 
Edmund. 

Höchſt graufam und unnatürlich! 

Glofter. 

Nun, nun, fage nichts. Es ift ein Zwiefpalt zwi- 
fhen den beiden Herzogen, und Schlimmeres als bas; 
ich erhielt diefen Abend einen Brief — es iſt gefährlich 
Davon zu reden; ich verfchloß den Brief in meinem Cabi- 
net. Die Kränfungen, die der König jett duldet, wer- 
den fihwer geahndet werden; ein Theil des Heeres ifl 
fhon gelandet, und wir müffen mit dem König halten. 
Ich will ihn auffuhen und ihn heimlich unterflüben. 
Geh du und unterhalte ein Gefpräch mit dem Herzoge, 
damit er diefe Theilnahme nicht bemerke. Wenn er nad 
mir fragt, bin ich krank und zu Bett gegangen, Und 
ſollte es mein Tod feyn (mie mir denn nichts Geringeres 
gebroht it), dem König, meinem alten Herrn, muß ge- 
holfen werden. Es find feltfame Dinge im Werk; Eomund, 
ich bitte Dich, fei behutfam. (Sr geht ab) 

Edmund, 
Den Eifer, mit Bergunft, meld’ ich fogleich 
Dem Herzog, und von jenem Brief dazn. 
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Die ſcheint ein groß Verdienſt und fol mir lohnen 
Mit meines Baters Rand, den Gütern allen: 
Die Zungen fleigen, wenn die Alten fallen. (ab) 


Vierte Scene. 
Haide. 
(Es treten auf Lear, Kent und der Narr) 


Kent. 
Hier iſte Mylord; o geht Hinein, Mylord! 
Die Tyrannei der offnen rauhen Nacht 
Haͤlt die Natur nicht aus. ( Fortdauernder Sturm) 
Lear. 
Laß mich zufrieden. 
Kent. 
Ich bitt' euch, kommt. 
Lear. 
Willſt du das Herz mir brechen? 
Rent. 
Mein eignes eh’r. D geht hinein, mein König! 
Rear. 
Dir dünkt es hart, daß diefer wüth’ge Sturm 
Uns bis zur Haut durchdringt: fo iſt es dir; 
Doch wo bie größre Krankheit Sit gefaßt, 
Fühlt man die mindre kaum. Du fliehft den Bären; 
Doch führte dich die Flucht zur brüll'nden See, 
Left du dem Bären in den Schlund. Iſt frei der Geiſt, 
Dann fühlt der Körper zart. Der Sturm im Geift 
Raubt meinen Sinnen jegliches Gefühl, 
Nur das bleibt, was hier wühlt — Undank des Kindes! 
As ob der Mund zerfleifchte diefe Hand, 
Beil fie ihm Nahrung bot! Schwer will ich firafen! — 
Nicht will ich weinen mehr. In ſolcher Nacht 
ih auszufperen! — Gieß fort; ich wills erbulden. — 
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In folder Nacht, wie diel O Negan, Gon’rill — 
Euren alten, guten Bater, deß freies Herz 
Euch Alles gab, — 9 auf dem Weg liegt Wahnfinn! — 
Nein, dahin darf ich nicht, nichts mehr davon! 
Kent. 
Mein guter König, geht hinein! 
Rear. 
Bitt' dich, geh du hinein, forg’ für dich felbfl. 
Der Sturm erlaubt nicht, Dingen nacdhzufinnen, 
Die mehr mich fchmerzen. Doch ich geh’ hinein, 
Geh, Burſch, voran! — Du Armuth ohne Dach, — 
Nun, geh doch! Ich will beten und dann fihlafen. 
(Der Narr geht in die Hütte) 
hr armen Nackten, wo ihr immer feld, 
Die ihr des tüffchen Wetters Schläge duldet, 
Wie fol eu'r fihirmlos Haupt, hungernder Leib, 
Der Lumpen offne Blöß' euch Schub verleihen 
Bor Stürmen, fo wie der? D daran dacht’ ich 
Zu wenig fonft! — Nimm Arzenei, o Pomp! 
Gieb Preis dich, fühl’ einmal, was Armuth fühlt, 
Daß du hinſchüttſt für fie dein Leberfläff’ges, 
Und rettefl die Gerechtigkeit des Himmels! 


Edgar. (drinnen) 
Anderthalb Klafter! Anderthalb Klafter! Armer 
Thoms! 
Narr. (indem er aus der Hütte läuft) 
Geh nicht Hinein. Gevatter! Hier iſt ein Geiſt! 
Hülfel Hülfe! 
Kent. 


Gieb mir die Hand. — Wer ift da? 


Narr. 
Ein Geiſt, ein Geiſt! Er ſagt, er heiße armer 
Thoms. 
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. Rest. 
Ber biſt du, ver im Strsh Hier mnrnielt? 
Kun Seraus! — 


(Edgar tritt auf, ale Wahnwigiger) 


Edgar. 
Hiawegl Dee döſe Feind verfolgt mid. 
Durch ſchatfen Hagedorn ſauſt der kalte Wind: Hal — 
Och in dein Faltes Bett uud wärnte dich! 
Rear. 
Vie? Gabſt du Alles deinen beiden Töchtern ? 
Und famft du fo herunter? 


Edgar. 
| Ver giebt dem armen Thoms was? — ben ber 
| bife Feind durch Feuer und durch Flammen geführt hat, 
burh Flut und Strudel, über Moor und Sumpf, der 
ihm Meffer unters Kiffen gelegt hat und Schlingen un» 
ter feinen Stuhl; der ihm Rattengift in die Suppe that, 
der ihm Hoffahrt eingab, auf einem braunen, trabenden 
Roß über vier Zoll breite Stege zu reiten, und feinem 
eigenen Schatten, wie einem Verräther, nachzujagen. Gott 
[hüge deine fünf Sinne! Thoms friert. (Bor Frof 
!handernd) O de de de de del — Gett ſchütze dich vor 
Birbelwinden, vor böfen Sternen und Seuchen! Gebt 
dem armen Thoms ein Almofen, den ber böfe Feind 
beimfucht: hier könnt' ich ihm jest haben, und hier — 
und da, — und hier wieder, — und hier. — 

(Immerwährend Ungewitter) 
Rear. 

Bas, brachten ihn die Töchter in fol Elend? 
Konniſt du nichts retten? Gabſt du Alles Hin? — 


Narr. 
Nein, ex behielt ein Lafen, fonft müßten wir uns 
Me ſchaͤmen. 
XL 6 
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Lear. 
Nun, jede Seuche, die die Luft zur Strafe 
Der Sünder herbergt, ſtürz' auf deine Töchter! 
Kent, 
Herr! Er hat feine Töchter! — 
i Rear. 
. Ha, Tod, Rebell! Nichts beugte die Natur 
Zu folher Schmach, als undankbare Töchter. — 
Iſts Mode jetzt, daß weggejagte Bäter 
Sp wüthen müffen an dem eignen Fleifch? 
Sinnreiche Strafe! Zeugte doch dieß Fleiſch 
Diele Pelican- Töchter. 
Edgar. 
Pillicok ſaß auf Pillicoks Berg: 
Hallo, hallo, hallo! 
Narr. 

Dieſe kalte Nacht wird uns Alle zu Narren und 
Tollen machen. 

Edgar. 

Hüte dich vor dem böſen Feind; gehorch' deinen 
Eltern; halte dein Wort; fluche nicht; verführe nicht dei⸗ 
nes Nächften verlobte Brant; flelle deine Sache nicht auf 
eitle Pracht; — Thoms friert! — 

Lear. 

Was biſt du geweſen? 

Edgar. 

Ein Verliebter, ſtolz an Herz und Sinn, der fein 
Haar Tränfelte, Handſchuh' an feiner Kappe trug, den 
Lüften feiner Gebieterin frößnte, und das Werk der Fin- 
ſterniß mit ihr trieb. Sch ſchwur fo viel Eide, als ich 
Worte redete, und brach fie im holden Angeficht des Him- 
mels; fchlief ein in Gedanken der Wolluft und erwachte, 
fie auszuführen; den Wein liebte ich Fräftig, die Würfel 
heftig, und mit den Weibern übertraf ich den Großtür- 
Ten; falſch von Herz, leicht von Ohr, blutig von Hand; 
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Schwein in Faulheit, Fuchs im Stehlen, Wolf in Gier, 
Hund in Tollheit, Löwe in Raubſucht. Laß nicht das 
uarren der Schuhe, noch das Raſcheln der Seide bein 
armes Herz den Weibern verrathen. Halte deinen Fuß 
fern von Bordellen, deine Haud von Schürzen, deine 
geder von Schuldbüchern und troße dem böfen Feind! 
ymmer noch durch den Hagdorn fanft der Falte Wind; 
raft Summ, Mum: — Heinonind, Dauphin, mein Junge, 
Hurra! Laß ihn vorbei. (Anhaltendes Ungewitter) 
Rear. 

Nun, die wäre befler in deinem Grabe, als fo mit 
unbedecktem Leib biefer Wuth der Lüfte begegnen. Iſt 
der Menfch nicht mehr, als das? — Betracht’ ihn recht! 
Da bift dem Wurm keine Seide fohnldig, dem Thier fein 
dell, vem Schaaf Feine Wolle, ver Kate feinen Bifam. 
Ha, Drei von uns find überfünftelt: du biſt das Ding 
ſelbſt; der natürliche Menſch ift nichts mehr, als fold 
em armes, nacktes, zweizinfiges Thier wie du. ort, 
fort, ihr Juthaten! — Kommt, Fnöpft mich aufl 
| (Er reißt fih die Kleider ab) 

Narr, 

Ich bitt' Dich, Gevatter, laß gut ſeyn; das iſt eine 
garflige Nacht zum Schwimmen. Jetzt wär’ ein Feines 
geuer anf einer wüften Haide wie eines alten Buhlers 
der; ein Feiner Funfe, und ber ganze übrige Körper 
ht, Seht, Hier kommt ein wandelndes Feuer. — 

Edgar. 

Das ift der böfe Feind Flibbertigibbet; er kommt 
mit ber Abendglode und geht um bie zum erften Hahnen- 
frei; er bringt den Staar und den Schwind, macht das 
Auge fchielend und ſchickt Haſenſcharten, verfihrumpft den 
weißen Weizen und quält die arme Ereatur auf Erben: 

Sanct Withold ins Feld dreimal wollt fhreiten: 
Kommt die Nachtmähr” und ihre neun Füllen von 
Weiten; 
6 % 
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Da draͤut er gleich: 

Entweich! Eutweich! 

Und trolle dich, Alp, und troll' dich! 
Kent. 

Wie gehts, mein König? 

( Gloſter kommt mit einer Tadel) 
gear. 
Der iſt der? 
Kent. 
Wer da? Wen fucht ihr? 
Gloſter. 
Wer ſeid ihr? Eure Namen? — 
Edgar. 

Der arme Thoms, der den fihwimmenben Froſch 
ist, die Kröte, die Unke, den Kellermolch und ben Waffer- 
molch; der in der Wuth feines Herzens, wenn ber böfe 
Feind tobt, Kuhmift für Salat ißt, die alte Ratte ver- 
fchlingt und den tobten Hund; den grünen Mantel des 
ſtehenden Pfuhls trinkt; gepeitfcht wird von Kirchfpiel zu 
Kirchſpiel und in die Eifen geftedt, gefläupt und einge- 
kerkert; der drei Kleider Hatte für feinen Rüden, ſechs 
Hemden für feinen Leib, zum Reiten ein Pferd, zum Tra- 
gen ein Schwert: — 

Doch Mäuf’ und Ratten und ſolch Gethier 
Aß Thoms ſieben Jahr lang für und für. 
Hütet euch vor meinem Verfolger! Still, Swolkin, ſtill, 
du böfer Feind! — 
Gloſter. 
Die gnäd'ger Herr! Nicht beffere Gefellfehaft? 
Edgar. 

Der Fürſt der Sinfernie ft ein Erelmann, Modo 

heißt er und Mahn. 

Gloſter. 
Ach unſer Fleiſch und Blut, Herr, ward ſo ſchlecht, 
Daß es die haßt, die es erzeugt. — 
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Edgar. 
Thoms friert! — 
Gloſter. 
Kommt mit mir, meine Treu' erträgt es nicht, 
Zu folgen eurer Töchter hartem Willen; 
Befahlen fie mir gleich, die Thür zu fchliefen, 
Euch preis zu geben der iyrann’fchen Nacht: 
Doch Hab? ichs drauf gewagt, ench anszufpähn, 
Und führ’ euch hin, wo Mahl bereit und Feuer. 
' Rear, 
Erſt red' ich noch mit diefem Philofophen: 
Woher eutfieht der Donner ? 
Kent. 
Mein theurer Herr! Nehmt feinen Borfchlag an, 
Geht in das Haus. 
Lear. 
Ein Wort mit dieſem kundigen Thebaner: — 
Bas iſt dein Studium? 
Edgar. 
Den Teufel fliehn und Ungeziefer tödten. 
Lear. 
Ein Wort mit euch noch insgeheim. 
Kent, 
Drängt ihn noch einmal mitzugehn, Mylord! 
(Tas Ungewitter dauert fort) 
Sein Geift beginnt zu fchwärmen. 
Gloſter. 
Kannſt du's tadeln * 
Die Töchter ſuchen feinen Tod. Das ſagt'ſt du 
Voraus, du guter Kent! Du armer Flüchtling| 
Du fürcht'ſt, der König wird verrüdt; glaub’ mir, 
Faſt bin ichs felber auch; ich hatt’ nen Sohn, 
Verſtoßen jetzt, er fand mir nach dem Leben 
Erſt neulich, eben jetzt: — ich liebt' ihn, Freund, 
Mehr liebt Fein Bater je; ich Tage bir, 
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Der Gram zerftört den Geift mir. Welche Naht! — 
Sch bit? Eu'r Hoheit — 
Lear. 
O verzeihtz 
Mein edler Pleelerh begleitet uns. 
ze Edgar. 
Thoms friert. 
Gloſter. 
Hinein, Burſch, in die Hütte, halt dich warm! 
Lear. 
Kommt All' hinein. 
Kent. 
Hierher, Mylord! 
Lear. V 
Mit ihm; 
Ich bleibe noch mit meinem Philoſophen. 
ent. 
Willfahrt ihm, Herr, gebt ihm den Burſchen mit! 
Gloſter. 
So nehmt ihn mit. 
a Kent. 
Du folg' uns! Komm mit uns! 
Rear. 
Komm, mein Athener! 
Gloſter. 
Nicht viel Worte, A — 
Edgar. 
Herr Roland kam zum finſtern Thurn, 
Sein Wort war ſtets: ſeid auf der Hut, 
Ich wittr', ich wittre Brittenblut. — 
(Sie gehn Alle ab) 
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Fünfte Scene. 
Gloſter's Schloß. 
(88 treten auf Cornwall und Edmund) 


Cornwall. 
Ich will Rache an ihm, eh ich ſein Haus verlaſſe. 
Edmund. 

Mylord, wie man mich tadeln wird, daß ich ſo die 
Natur meinem Dienſteifer geopfert, — daran denk' ich 
mit Schaudern. 

Cornwall. 

Ich ſehe nun ein, daß euer Bruder nicht ſo ganz 
aus Bösartigkeit ſeinen Tod ſuchte; es war vielmehr ein 
treibendes Gefühl, durch die Schlechtigkeit des Alten 
erregt. 

Edmund. 

Wie heimtückiſch iſt mein Schickſal, daß ich bejam⸗ 
mern muß, gerecht zu ſeyn! — Hier iſt der Brief, von 
dem er ſprach, aus dem hervorgeht, daß er ein geheimer 
Anhänger der franzöſiſchen Partei if. DO Himmel! daß 
diefer Verrath nicht wäre, oder ich nicht der Entdeckerl — 

Cornwall. 

Kommt mit mir zur Herzogin. 

Edmund. 

Wenn der Inhalt diefes Briefes wahr iſt, fo habt 

ihr wichtige Dinge zu erledigen. 
Eornwall, 

Wahr oder falfh, er bat dich zum Grafen - von 
Gloſter gemacht. Suche deinen Vater auf, daß er gleich 
zar Rechenfchaft gezogen werde. 

Edmund. (beifelt) 

Finde ich ihn hefchäftigt, dem König beizuſtehn, fo 

wird das den Argwohn noch verflärken. (Laut) Sch will 
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in meiner Treue fortfahren, wie ſchmerzlich auch ber 
Kampf zwifchen mir und meinem Herzen iſt. 
Cornwall. 
Du ſollſt mein Bertrauen befißen, und in meiner 


Liebe einen befiern Vater finden. 
(Sie gehn ab) 


\ 


Sehste Scene, 
Sn einer Hütte 
(Kent und Glofter treten ein) 


Gloſter. 

Hier iſts beſſer, als in der freien Luft; nehmt es 
dankbar anz ich werde zu eurer Bequemlichkeit hier hin⸗ 
anfügen, was ih vermag; gleich bim ich wieder bei euch. 

Kent. 
Alle Kraft feines Geiſtes iſt feiner Ungeduld ge- 
wichen. Die Götter Iohnen euch eure Freundlichkeit! — 
(Stofter gebt ab) 
(Lear, Edgar und der Narr kommen herein) 
Edgar, 

Srateretto ruft mir und fagt, Nero fifche im Pfuhl 
ber Finflernif. (Zum Narren) Bete, du Unſchuldiger, 
and hüte dich vor dem böſen Feind. 

Narr, 

Bitt' dich, Gevatter, fag mir, ift ein toller Mann 

ein Edelmann oder ein Bürgersmann? — 
Lear. 
Lin König, ein König! — 
| Narr, 

Nein, 's ift ein Bürgersmann, ber einen Edelmann 
zum Sohn hat; denn ber ift ein wahnfinniger Bürgere- 
mann, ber feinen Sohn früher als ſich zum Edelmann 
werben fiebt. 
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gear. - 
Daß isrer Taufend mit rothgluh'nden Spießen 
Laut ziſchend auf fie flürgten! — 
Edgar. 
Der böfe Feind beißt mich ım Rüden. 
Narr. 

Der iſt toll, der auf die Zahmheit eines Wolfs bant, 
auf die Geſundheit eines Pferdes, eines Knaben Liebe, 
oder einer Hure Schwur. 

Lear. 
Es ſoll gefhehn, gleich ſprech' ich euer Urtheil. 
(Zu Edgar) Komm, ſetz' dich her, du hochgelehrter Richter; 
Du weiſer Herr, ſitz' hier (zum Narren). Nun, ihr 
Wölfinnen. — 
Edgar. 
Sieh, wie er ſteht und glotzt; — habt ihr keine 
Augen vor Gericht, fchöne Dame? — 
Komm übern Bad, mein Liefel, zu mir. 


Narr. 

Ihr Kahn iſt nicht dicht, 

Doch ſagt ſie dirs nicht, 

Barum fie ’rüber nicht darf zu Bir. 
Edgar. 

Der böfe Feind verfolgt den armen Thoms mit ber 
Stimme der Nachtigall. Hoptanz fehreit in Thoms Bauch 
nah zwei Heringen. Kraͤchze nicht, ſchwarzer Engel! 
Ich Habe Fein Futter für dich. 

Rent, 
Run, befter Herr? O fleht nicht fo betäubt! 
Bolt ihr euch legen, auf den Kiffen ruhn? 
Rear. 
ER das Verhör. Bringt mir die Zeugen her! 
(3u Edgar) Du, Rathsherr im Talar, nimm deinen Map; 
(Zum Narın) Und du, fein Amtsgenoß der Richterwürbe, 


® 
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Sitz' ihm zur Seite. (Zu Kent) Ihr ſeid auch Geſchworner, 
Setzt euch gleichfalls. 
Edgar. 
Laßt nus gerecht verfahren. 
Schläfſt oder wachſt du, artiger Schäfer? 
Deine Schaͤfchen im Korne gehen, 
Und flötet nur einmal dein niedlicher Mund, 
Deinen Schäfhhen Fein Leid ſoll gefchehen. 
Purr! die Kap’ iſt grau. 
Rear. 
Sprecht über bie zuerfl: 's iſt Goneril. Ich ſchwöre 
hier vor dieſer ehrenwerthen Verſammlung, ſie hat den 
armen König, ihren Vater, mit Füßen, getreten. 


Narr. 
Kommt, Lady! If eu’r Name Goneril? 
Rear. 
Sie kauns nicht laͤugnen. 
Narr. 
Verzeiht! ich Hielt euch für ’nen Seſſel. 
Rear. 


Und Hier noch eine, deren fcheeler Blick 
Ihr finftres Herz verrät. O haltet feft! 
He! Waffen, Waffen, Feuer, Schwert! — Beſtechung! 
Du falfcher Richter, läſſ'ſt on fie entfliehn? 
Edgar. 
Gott erhalte dir deine fünf Sinne! 
Kent. 
D Sammer! — Herr, wo iſt nun die Geduld, 
Die ihr fo oft euch rühmtet zu bewahren? 
Edgar. Cheifit) 
Meine Thränen nehmen fo Partei für ihn, 
Daß fie mein Spiel verberben. 
Rear. 
Die Heinen Hunde, ſeht, 
Spitz, Mops, Blandine, alle belln mich an. 
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Edgar. 

Thoms wird ſeinen Kopf nach ihnen werfen. Hin⸗ 
ans mit euch, ihr Kläffer! — 

Sei dein Maul ſchwarz oder weiß, 

Sei's von gift’gem Geifer Heiß, 

Bindfpiel, Bullenbeißer, Jagdhund, 

Bracke, Pudel, Dogg’ und Schlachthund, 

Lang- und Stumpffehwanz, al’ ihr Köter, 

Hört ihr Thoms, fo fchreit ihr Zeter, 

Denn werf? ich fo den Kopf nach euch, 

Rennt ihr und fpringt in Graben und Teich. 
Du di du di, Seffa! — Kommt auf die Kirmes und den 
Jahrmarkt! — Armer Thoms! — Dein Horn iſt trocken. 

Lear. 

Nun laßt fie Regan anatomiren und fehn, was in 
ihrem Herzen brütet. Giebts irgend eine Urſach in ber 
Natur, die diefe harten Herzen hervorbringt? — (Su 
Edgar) Euch, Herr, Halte ich als einen meiner Hundert; 
nur gefällt mir der Schnitt eures Habits nicht. Ihr 
werdet fagen, es fei perſiſche Tracht; aber Laßt ihn 
ändern. 

Kent. 
Run, theurer Herr, ruht bier und ſchlaft ein Weilchen. 
Lear. 

Macht keinen Lärm, macht Teinen Lärm; zieht dem 
Borbang zu. Sp, fo, fo; wir wollen zur Abendtafel 
morgen früh gehn; fo, fo, fo. 

Narr. 
Und ih will am Mittag zu Bett gehn. 


(Slofter kommt zurück) 
Gloſter. 
Komm her, Freund, ſag, wo iſt mein Herr, der König? 


Kent. 
Hier, Here! Doch flört ihn nicht, er iſt von Sinnen. 
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Gloſter. 
Du guter Mann, nimm ihn in beine Arme; 
Bon einem Borfchlag, ihn zu töbten, Hört’ ich. 
Ich hab’ ’ne Sänfte, leg’ ihn da hinein, 
Und rafch nah Dover, wo du finden wirft 
Schub und Willkommen. Ei’ und nimm ihn auf; — 
Säumft du ’ne halbe Stunde nur ,'fo if 
Sein Leben, deins und Aller, die ihn fchügen, 
Berloren ohne Rettung: fort denn, fort! 
Und folge mir; ich fchaffe, dich zu fchügen, 
Ein ſchnell Geleit. 

Kent. 

Schläfſt du, erſchöpfte Kraft? — 
Ein Balſam wär’s für dein zerriff’nes Leben, 
Das, ift dir ſolche Lindrung nicht vergännt, 
Wohl ſchwer geſundet. — (Zum Rarın) Komm, hilf bei- 


nem Herren, 
Du darfſt zurüc nicht bleiben, 
Gloſter. 
Kommt hinweg! 
(Kent, Gloſter und der Narr tragen den König fort) 


(Edgar bleibt allein) 


Edgar. 
Sehn wir den Größern tragen unfern Schmerz, 
Kaum rührt das eigne Leid noch unfer Herz. 
Ber einfam duldet, fühlt die tiefſte Pein, 
Gern jeber Luft, trägt er den Schmerz allein: 
Doc kann das Herz viel Leiden überwinden, 
Wenn fih zur Dual und Noth Genoffen finden. 
Mein Unglüd dünft mir Teicht und minder feharf, 
Da, was mid beugt, den König nieberwarf; 
Cr find. ich vaterlos. Nun, Thoms, wohlen, 
Merl’ auf ven Sturm der Zeitz erfchein’ erſt dann, 
Wenn bie Berläumbung, deren Schmach dich peinigt, 


| 


| 
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Beſchaͤmt durch Prüfung deinen Namen reinigt. 
Komme was will zur Nacht: flieht nur der König! — 
Gieb Acht! Gieb Acht! (Geht ab) 


Siebente Scene. 
Gloſter's Schloß. 


(56 treten anf Cornwall, Regan, Goneril, Edmund 
und Bediente) 
Cornwall 

Eilt fogleich zu Mylord, eurem Gemahl: jeigt ihm 
biefen Brief: die franzöfifche Armee ift gelandet. Geht, 
fuht den Schurfen Gloſter. (Einige Bediente gehn ab) 

Regan. 

Hängt ihn ohne Weiteres. 

Gouneril. 
Reißt ihm die Augen aus. 
Cornwall. 

Ueberlaßt ihn meinem Unwillen. Edmund, leiſtet 
ihr unſrer Schweſter Geſellſchaft; die Rache, die wir an 
enrem verraͤtheriſchen Vater zu nehmen gezwungen find, 
verträgt eure Gegenwart nicht wohl. — Ermahnt den 
Herzog, wenn ihr zu ihm kommt, zur fchleunigften 
Rüftung; wir find zum Gleichen verpflichtet. Unſre Bo⸗ 
ten ſollen fchnell feyn nnd das Verſtaͤndniß zwifchen uns 
erhalten. Lebt wohl, Liebe Schwefter, — Iebt wohl, 
Mylord von Glofter! 

(HSanshofmeifter tritt auf) 
Cornwall. 
Nun? wo iſt der Koͤnig? 
Danshofmeifter. 
Mylord von Gloſter Hat ihn ‚fortgeführt. 
Fünf oder fechsundbreigig feiner Nitter, 
Ihn eifrig ſuchend, trafen ihn am Thor, 
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Und ziehn, nebft andern von des Lords Bafallen, 
Mit ihm nah Dover, wo fie rüfl’ger Freunde 
Sich rähmen. 
Cornwall. 
Schafft die Pferde eurer Herrin! 
Goneril. 
Lebt wohl, Mylord und Schweſter! 
(Goneril und Edmund gehn ab) 
Cornwall. 
Edmund, leb wohl. — Sucht den Verräther Gloſter, 
Bind't ihn, gleich wie 'nen Dieb, führt ihn hieher. 
Obgleich wir ihm nicht wohl ans Leben können 
Ohn' alle Rechtsform: doch fol unfre Macht 
Willfahren unferm Zorn, was man zwar tabeln, 
Nicht hindern mag. Wer kommt? Iſts ber Verräter ? 
(Bediente kommen mit Gflofter) 
Negan. 
Der undankbare Fuchs! Er iſts. 
Cornwall. 
Bind't ihm die welfen Arme. 
Gloſter. 
Was meint Eu'r Hoheit? Freunde, denkt, ihr ſeid 
Hier meine Gäſte; frevelt nicht au mir. 
Cornwall. 
Bind't ihn! (Gloſter wird gebunden) 
Regan. 
Feſt! Feſt! O ſchändlicher Verräther! 
Gloſter. 
Du unbarmherz'ge Frau, das war ich nie. — 
Cornwall. 
Bind't ihn an diefen Stuhl: Schuft, du ſollſt ſehn — 
(Regan zupft ihn am Barte) 
Gloſter. 
Beim güt'gen Himmel, das iſt höchſt unedel, 
Zu raufen meinen Bart! 
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Regan. 

So weiß, und ſolch ein Schelm! 
Gloſter. 

Ruchloſe Frau, 

Dieß Haar, das du entreißeſt meinem Kinn, 

Verklagt dich droben einſt; ich bin eu'r Wirth; 

Ir ſolltet nicht mit Räuberhand mißhandeln 

Mein gaſtlich Angeſicht. Was wollt ihr thun? 
Cornwall. 

Sprecht, was für Briefe ſchrieb man euch ans Frankreich? 

Negan. 

Antwortet fchlicht, wir wiffen ſchon die Wahrheit. 

Cornwall. 


Und welchen Bund habt ihr mit den Berräthern, 


Die jet gelandet find? 
Regan. 
sn weſſen Hand gabt ihr den tollen König? 
Sprecht! 
Gloſter. 
Einen Brief erhielt ich voll Vermuthung, 
Ion Jemand, der zu feiner Seite neigt, 
Und der nicht feindlich ift. 
Cornwall. 
Ausflucht! 
Regan. | 
Und falſch. 
Cornwall. 
Bo ſandteſt du den König Hin? 
Gloſter. 
Nach Dover. 
J Regan. 
Varum nach Dover? — 
Stand nicht dein Leben drauf — 
Cornwall. 
Varum nach Dover? Erſt erklaͤr' er das. 
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Gloſter. 

Am Hate fe muß ich bie Habe dulden. 
Regam. 

Warum nah Dover? 
Gloſter. 


Weil ich nicht wollte ſehn, wie deine Nägel 
Ausriffen feine armen, alten Augen; 
Noch, wie die unbarmherz'ge Goneril 
In fein gefalbtes Fleifch die Hauer fchlage. 
Die See, in folhem Sturm, wie er ihn baarhaupt 
In Hölfenfinftrer Nacht erduldet, hätte 
Sich aufgebäumt, verlöfcht die ew’gen Lichter: 
Doch armes, altes Herz, er Half 
Dem Himmel regnen. Wenn ein Wolf gehenit 
In jener graufen Nacht an deinem Thor, 
Du haͤtt'ſt gerufen: Pförtner, thu doch aufl — 
Wer granfam fonft, warb mild. Doc feh’ ih noch 
Beſchwingte Rach' ereilen folche Kinder. 
Cornwall. 
Sehn wirft du's nimmer. Halte feſt den Stuhl— 
Auf deine Augen ſetz' ich meinen Fuß. 
Gloſter. 
Wer noch das Alter zu erleben hofft, 
Der ſteh' mir bei: — 9 graufam! DO, ihr Götter! — 
Regan. 
Eins wird das Andre höhnen; jenes audh. 
Cornwall. 
Siehſt du nun Rache? — 
Bedienter. 
Haltet ein, Mylord! 
Seit meiner Kindheit Hab’ ich euch gedient, 
Doch beffern Dienſt erwies ich euch noch nie, 
Als jebt euch: Halt! zurufen. 
Regan. 
Was, du Hand? 
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Diener. 
Benn ihre 'nen Bart am Kinn trügt, ich zauſt' ihn 
Bei ſolchem Streit; was habt ihr vor? 
Cornwall. 
Mein Sclav’? 
(Er zieht den Degen) 
Diener. 
Kun, dann nehmt Hin, was Wuth und Zufall bringen. 
(Sie fechten; Cornwall wird verwundet) 
Negan. (zu einem Bedienten) 
Bieb mir dein Schwert; Iehnt fih ein Bauer anf? 
(Sie duchficht ihn von Hinten) 


Diener. 

d, ih bin hin! Mylord, euch blieb Ein Ange, 

Die Straf’ an ihm zu fehn. — Ol (Er flirbt) 
Cornwall. 


Dafür it Rath: Heraus, du ſchnöder Gallert! — 
Bo iſt dein Glanz nun? 


Gloſter. 
Alles Nacht und troſtlos. 
Bo if mein Sohn Edmund? — 
Omand, ſchür' alle Funken der Natur, 
In) räche dieſen Greu'l. 
Regan. 
Ha, falſcher Bube, 
Du rufſt den, ber dich haft; er ſelber wars, 
Der deinen Hochverrath entbestt; er ifl 
Zu gut, dich zw bebanern. 
Gloſter. 
O mein Wahnſinn! 
Dan that ich Edgar Unrecht. 
Götter, vergebt mir das, und fegnet ihn! — 
Regan. 
dort, werft ihn aus dem Thor, dann mag er riechen 
XL, 7 
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Den Weg nah Dover. Wie ift euh, Herr? — Wie 
gehts? 
(Glofter wird weggebradht ) 
Eornwall. 
Er fohlug mir eine Wunde. — Folgt mir, Lady! 
Hinaus den blinden Schurfen! Diefen Hund 
Werft auf den Miſt. Regan, ich blute flarkz 
Dieß kommt zur Unzeit. Gieb mir deinen Arm. 
(Regan führt Cornwall ab) 
Erfter Diener. 
Ich achte nicht, was ich für Sünde thu', 
Wenns dem noch wohl geht. 
Zweiter Diener, 
Lebt fie lange noch, 
Und endigt Teichten Tods nach altem Brauch, 
"Sp werden alle Weiber Ungeheuer. 
Erfter Diener. 
Ihm nach, dem alten Grafen; fchafft den Tollen, 
Daß er ihn führen mag; fein Bettler- Wahnfinn 
Laßt fih zu Allem brauchen. 
Zweiter Diener. 
Geh nur, ich Hol ihm Flache und Eierweiß, 
Es auf fein blutiges Geficht zu legen; 
Der Himmel helf' ihm! — 
(Sie gehn ab nach verfhiebnen Seiten) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene 
Treies Telb. 
(Edgar tritt auf) 


Edgar. 
Doch beſſer ſo und ſich verachtet wiſſen, 
Als ſtets verachtet und geſchmeichelt ſeyn. 
Iſt man ganz elend, 
Das niedrigſte, vom Glück geſchmäht'ſte Weſen, 
Lebt man in Hoffnung noch und nicht in Furcht. 
Beweinenswerther Wechſel trifft nur Beſtes, 
Das Schlimmſte kehrt zum Lachen. Drum willkommen, 
Du weſenloſe Luft, die ih umfaſſel — 
Der Aermſte, den du warfft ins tiefſte Elend, 
Fragt nichts mach deinen Stürmen. — Doch, wer 
fommt hier? 

(Gloſter von einem alten Manne geführt) 
Mein Bater, bettlergleich, geführt? Melt, Welt, o Welt! 
Lehrt' ung dein feltfam Wechfeln dich nicht haffen, 
Das Leben beugte nimmer fich dem Alter, — 

Alter Mann. 
O fieber, gnäd’ger Herr, ich war euer 
Väter, und eures Vaters Pächter an die achizig Jahre. 
Gloſter. 
Geh deines Wegs, verlaß mich, guter Alter; 
Dein Beiſtand kann mir doch nicht nützlich ſeyn, 
Dir möcht? er ſchaden. 
. 7° 
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Alter Mann. 

Ach, Herr, ihr könnt ja euren Weg nicht ſehn. 
Gloſter. 

Ich habe keinen, brauch' drum keine Augen; 
Ich ſtrauchelt', als ich ſah. Oft zeigt ſiche, Mangel 
Wird uns zum Heil, und die Entbehrung ſelbſt 
Gedeiht zur Hülfe. O mein Sohn! mein Edgar, 
Den des betrognen Vaters Zorn vernichtet! — 
Erlebt' ich noch, umarmend dich zu fehn, 
Dann ſpräch' ich, wieder hab’ ich Augen! — 

Alter Mann. 

‚Wer da? 


Edgar. Cbeifeit) 
Gott, wer darf fagen: fohlimmer kanns nicht werben? 
'S iſt fhlimmer nun, ale je. 
Alter Mann. 
Der tolle Thoms! — 
Edgar. (beiſeit) 
Und kaun noch ſchlimmer gehn; 's iſt nicht das Schlimmfke, 
So Sang’ man fagen Tann: dieß iſt das Schlimmſte. 
Alter Mann. 
Wo willſt du hin, Geſell? 
Gloſter. 
Iſt er ein Bettler? 
Alter Mann. 
Ein Toller und ein Bettler. 
Gloſter. 
Er Hat Vernunft noch, fonft könnt' er nicht betteln; 
Im letzten Nachtſturm ſah ich ſolchen Wicht, 
Und für 'nen Wurm mußt' ich den Menſchen halten; 
Da kam mein Sohn mir ins Gemüth, und doch 
War mein Gemüth ihm damals kaum befreundet. 
Seitdem erfuhr ich mehr; was Fliegen ſind 
Den müß'gen Knaben, das ſind wir den Göttern; 
Sie tödten uns zum Spaß. 


P | 
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Edgar. (beiſeit) . 
Iſt mirs denn möglich? 
Ein ſchlecht Gewerb, beim Gram den Narren fpielen; 
Man ärgert fich und Andre. (laut) Grüß’ euch Gott! — 
Gloſter. | 
Iſt das der nackte Burſch? 
Alter Mann. 
Ya, gnaͤd'ger Herr. 
Gloſter. 
Dann geh, mein Freund. Willſt du uns wieder treffen, 
Ein zwei, drei Meilen weiter auf der Straße 
Nach Dover zu, ſo thu's aus alter Liebe, 
Und bring' 'ne Hülle für die nackte Seele: 
Er fol mich führen. 
Alter Mann. 
Ach! er iſt ja toll — 
Gloſter. 
S if Fluch der Zeit, daß Tolle Blinde führen! — 
Thu, was ich bat, oder auch, was bu win: 
Bor allem geh. 
Alter Mann. 
Den beften Anzug hol’ ich, den ich habe, 
Entftehe draus, was mag. (Er geht ab) 
Gloſter. 
Hör, nackter Burſch! 
Edgar. 
Der arme Thoms friert. (Beiſeit) Ich halte mich 
nicht Länger! 
Gloſter. 
Komm ber, Geſell! 
Edgar. (beiſeit) 
Und doch, ich muß. 
(aut) Gott ſchütz' die Lieben Augen dir, fie binten. — 
Gloſter. 
Veißt du den Weg nach Dover? 


a 
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Edgar, 


| Steg’ und Heden, Fahrweg und Fußpfad. Der 
arme Thoms iſt um feine gefunden Sinne gekommen. 


Gott ſchütze dich, du gutes Menſchenkind, vorm höfen 
Feind! Fünf Teufel waren zugleich im armen Thoms: 
der Geift der Luft, Obidicut; Hoptanz, der Fürft der 
Stummheit; Mahn, des Stehlens; Modu, des Mords; 
und Flibbertigibbet, der Grimaſſentenfel, der ſeitdem in 
die Zofen und Stubenmädchen gefahren if. Gott helfe 
dir, Herr! — 

Gloſter. 
Hier nimm die Börſe, du, den Zorn des Himmels 
Zu jedem Fluch gebeugt; daß ich im Elend, 
Macht dich beglückter. — So iſts recht, ihr Götter! — 
Laßt ſtets den üpp'gen, wolluſttrunknen Mann, 
Der eurer Satzung trotzt, der nicht will ſehen, 


.Weil er nicht fühlt, ſchnell eure Macht empfinden: 


Vertheilung tilgte dann das Uebermaaß 


. Und jever hätte g’nug. Sag, weißt du Dover? 


Edgar. 


Ja, Herr! 


Gloſter. 


Dort iſt ein Fels, bei hohe fleile Klippe 


Furchtbar hinabſchaut in die jähe Tiefe. 
Bring’ mich nur bin an feinen letzten Rand; 


* . Umd lindern will ich deines Elends Bürbe, 


Mit einem Kleinod — von dem Ort bedarf 
Ich Teines Führers mehr. 
Edgar. 
Gieb mir den Arm, 
Thoms will dich führen. 
(Sie gehn ab) 
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Zweite Scene 
Schloß des Herzogs von Albanien. 


(83 treten auf Soneril und Edmund, von der andern 
Erite der Haushofmeifter) 


- Gpvneril. 
Willkomm'n Mylord! mich wundert, dag mein fanfter 


Mann 
Uns nicht entgegen kam. — Wo ift dein Herr? 
Hansbofmeifter. 


Drinn’, gnäd’ge Franz doch ganz und gar verändert, 
Ich fagt’ ihm von dem Heer, das jüngft gelandet, 
Da lächelt’ er; ich fagt’ ihm, daß ihr kämt; 
Er rief: fo ſchlimmer! Als ich drauf berichtet 
Bon Gloſters Hochverrath und feines Sohnes 
Getreuem Dienft, da ſchalt er mich nen Dummkopf, 
Und Sprach, daß ich verkehrt die Sache nähmez 
Bas ihm mißfallen follte, ſcheint ihm Lieb, 
Bas ihm gefallen, leid. 
Goneril. (zu Edmund) 

Dann geht nicht weiter; 
S iſt die verzagte Feigheit feines Geiſts, 
Die nichts zu unternehmen wagt: fein Unrecht rührt ihn, 


Soll er die Spige bieten. Unſer Wunſch 
Bon unterwegs Tann in Erfüllung gehn; 


Eilt denn zurüc zu meinem Bruder, Edmund, 
Beichleunigt feine Rüftung, führt fein Heer; 

Ich muß die Waffen wechfeln und die Runfel 

Dem Manne geben. Diefer treue Diener 

Sof unfer Bote ſeyn; bald hört ihr wohl, 

Benn ihr zu eurem Vortheil wagen wollt, 

Bas eure Dame wünſcht. Tragt bieß; Fein Wort; — 
Reigt euer Haupt: der Ruß, dürft’ er nur reben, 


104 König Rear. I IV, 2. 





Erhöbe dir den Muth in alle Lüfte; — 
Berfieh’ mich und Ieb wohl. 
Edmund. 
Dein in ven Reih'n des Tods. 
(&r geht ab) 
Goneril. 
Mein theurer Gloſter! — 
D welch ein Abſtand zwiſchen Dann und Mann! — 
Ja, dir gebührt des Weibes Gunſt; mein Narr 
Beſitzt mich wider Recht. 
Hanshofmeiſter. 
Der Herzog, gnäd'ge Frau! 
( Haushofmeiſter geht ab) 
(Albanien tritt auf) 
Goneril. 
Sonſt war ich doch des Pfeifens werthl — 


Albanien. 
O Goneril, 
Du biſt des Staubs nicht werth, den dir der Wind 
Ins Antlitz weht. Ich fürchte dein Gemüth: — 
Ein Weſen, das verachtet ſeinen Stamm, 
Kann nimmer feſt begrenzt ſeyn in ſich ſelbſt. 
Sie, die vom mütterlichen Baum ſich löſt, 
Und ſelber abzweigt, muß durchaus verwelken 
Und Todeswerkzeng ſeyn. 
Goneril. 

Nicht mehr, der Text iſt albern. 

Albanien. 
Weisheit und Tugend ſcheint dem Schlechten ſchlecht; 
Schmutz riecht ſich ſelber nur. Was thatet ihr? 
Tiger, nicht Töchter, was habt ihr verübt! — 
Ein Vater und ein gnadenreicher Greis, 
Den wohl der zott'ge Bär in Ehrfurcht leckte — 
O Schmach! O Schandthat! fiel durch euch in Wahnſinn! 
Und litt mein edler Bruder ſolche That, 
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Ein Mann, ein Fürſt, der ihm fo viel verbaut? — 
Schickt nicht der Himmel fichtbar feine Geifter 
Asbald herab, zu zügeln dieſe Greu'l? 
Muß Menſchheit an fich felbft zum Raubthier werben, 
Bie Ungeheu’r der Tiefe. 
Goneril. 
Milchherz'ger Mann! 
Der Wangen hat für Schlaͤg', ein Haupt für Schimpf, 
Dem nicht ein Auge ward, zu unterſcheiden, 
Was Ehre ſei, was Kränkung; der nicht weiß, 
Daß Thoren nur den Schuft bedauern, der 
Beſtraft ward, eh er fehlt'. — Was ſchweigt die Trommel? 
Frankreichs Panier weht hier im ſtillen Land; 
Mit ſtolzem Helmbuſch droht dein Mörder ſchon, 
Und du, ein Tugendnarr, bleibſt ſtill und ſtöhnſt: 
Ah, warum thut er das? 
Albanien. 
Schau’ auf dich, Teufel; 
Die eigne Häßlichkeit FE nicht am Satan 
So grau’nvoll, als am Weibe. 
Goneril. 
Blöder Thor! 
Albanien. 
Schmach dir, entſtellt, verwandelt Weſen, mach 
Dein Antlitz nicht zum Scheuſal! Ziemte mirs, 
Daß dieſe Hand gehorchte meinem Blut, 
Sie möchte leicht zerreißen dir und trennen 
Fleiſch und Gebein! Wie ſehr du Teufel biſt, 
Die Weibsgeſtalt beſchützt dich. 
Goneril. 
Ei, welche Mannheit nun! — 


(Sin Bote tritt auf) 


Albanien. 
Was bringft du Neues? 
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Bote. 

O gnäb’ger Herr, tobt iſt der Herzog Cornwall; 
Ihn ſchlug fein Knecht, als er ansreißen wollte 
Graf Glofter’s zweites Ange. 


Albanien. 
Gloſter's Augen? 
Bote, ' 


Ein Knecht, den er erzog, gereizt von Mitleid, 
Die That zu hindern, züdte feinen Degen 
Auf feinen großen Herrn — der, brob ergrinmt, 
Ihn raſch mit Andrer Hülfe nieverflieg — 
Doch traf ihn ſchon der Todesſtreich, der jebt 
Ihn nachgeholt. 
Albanien. 
Das zeigt, ihr waltet broben, 
Ihr Richter, die fo ſchnell der Erde Freveln 
Die Rache fenden. Doch, o armer Glofter, 
Berlor er beide Augen? 
Bote, 
Beide, Herr! 
Der Brief, Miylady, fordert ſchnelle Autwort, 
Er kommt von eurer Schwefter. 
Goneril. (beifeit) 
Halb gefällts mir; 
Doch, da fie Wittwe, und bei ihr mein Gloſter, 
Könnt’ all’ der Iufl’ge Bau zufammenflürgen 
Auf mein verhaßtes Leben. Andrerfeits 
Mundet die Nachricht wenig. Ich will Iefen, 


Und Antwort fenven. (Sie geht ab) 
Ä Albanien. 
Wo war fein Sohn, als fie ihn blendeten? 
Bote. 
Er kam mit eurer Gattin. 
Albanien. 


Er ift nicht Hier. 
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Bote, 
Mein gräb’ger Herr, ich traf ihn auf dem Rückweg. 
Albanien. 
Veiß er die Greuelthat? 
Bote. 
Ja, gnaͤd'ger Herr! Er wars, der ihn verrieth, 
Und den Palaſt vorfählich mied, der Strafe 
So freiern Lauf zu laſſen. 
Albanien. 
Sch Iebe, Slofter, 
Die Treu’, die du dem König zeigft, zu lohnen, 
Und dein Geſicht zu rächen! — Folg’ mir, Freund, 
Un fag mir, was du fonft noch. weißt. 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene. 
Das franzöfifhe Lager bei Dover. 
(Es treten auf Kent und ein Ritter) 


Kent. j 
| Barum der König von Frankreich fo plötzlich zu- 
üfgegangen ift: wißt ihr die Urſach? 
| Edelmann. ' 
Es war ein Staatsgefchäft noch nicht vollendet, 
Das nach der Landung er bedacht; es drohte 
Dem Königreich fo viel Gefahr und Schreden, 
Daß eigne Gegenwart höchſt dringend fihien 
Und unvermeidlich. 
Rent. 
Wen ließ er bier zurüd als feinen Feldherrn? 
Edelmann. 
Din Marſchall Frankreichs, Monseigneur le Fer. 
Rent. 
Reizten eure Briefe die Königin nicht zu Aeußerun⸗ 
gen des Schmerzes? 
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Edelmann. 
Sa wohl, fie nahm fie, las in meinem Beiſein, 
Und dann und wann rolf’ eine volle Thräne 
Die zarte Wang’ herab; es fihien, daß fie 
Als Kön’gin ihren Schmerz regierte, der 
Rebelliſch wollt’ ihr König feyn. 
Rent. 
D dann 
Ward fie bewegt. 
Edelmann. | 
Doch nicht zum Zorn. Geduld und Kummer flritten, 
Wer ihr den flärffien Ausdruck lieh. Ihr faht | 
Regen zugleich und Sonnenfchein: ihr Lächeln 
Und ihre Thränen war wie Frühlingstag. 
Dieß Tel’ge Lächeln, das die frifchen Lippen 
Umfpielte, fhien, als wiff’ es um die Säfte 
Der Augen nicht, die fo.von dieſen fchieben, 
Wie Perlen son Demanten tropfen. Kurz, 
Der Gram würd’ als ein Schatz gefucht, wenn jeden 
. &r alfo ſchmückte. ' 
Kent. 
Hat fie nichts gefprochen? 
Edelmann. 
Ya, mehrmals feufzte fie den Namen Vater 
Stöhnend hervor, als preßt’ er ihr das Herz: 
Rief: Schweftern! Schweftern! Schmach der Frauen! 
Schweftern! | 
Kent! Bater! Schweitern! Was in Sturm und Naht? | 
Glaubt an Fein Mitleid mehr! Dann flrömten ihr 
Die heil’gen Thränen ans den Himmelsaugen, 
Und netten ihren Laut; fie flürzte fort, 
Allein mit ihrem Gram zu feyn. 
Rent. 
Diie Sterne, 
Die Sterne bilden unſre Sinnesart, 


König Lear. IV, 3. 109 


Eonft zeugte nicht fo ganz verſchiedne Kinder 
Ein und daffelbe Baar. — Spracht ihr fie noch? 
ei, Edelmann. 


Kent. 


Bars vor des Königs Reife? 


Edelmann. 
Nein, hernach. 
t. 


Gnt, Herr! 
Der arme kranke Lear iſt in der Stadt; 
Nanchmal in beff’rer Stimmung wirds ihm klar, 
Barum wir bier find, und auf feine Weife 
Bil er die Tochter ſehn. 
Edelmann. 
Weshalb nicht, Herr? — 
Kent. 
Ihn überwältigt fo die Scham — fein harter Siun, 
Der feinen Segen ihr entzog, fie preis gab 
Dem fremden Zufall, und ihr theures Erbrecht 
Den Hünd’fchen Töchtern lieh, — das Alles flicht 
69 giftig ihm das Herz, daß glüh’nde Scham 
In von Eordelien fern Hält. 
Edelmann. 
Armer Herr! 
Rent. 


; Biht ihe von Cornwall's und Albanien’s Macht? 


Edelmann. 
5 if, wie gefagt, fie flehn im Feld. 
ent. 
Ich bring’ euch jetzt zu unferm König Lear, 
Und laſſ' ihn eurer Pflege. Wicht'ge Gründe 


‚ Gebieten, mich verborgen noch zu halten; 
Geb' ich mich Fund, fo wirds euch nicht gerenen, 


Daß ihr mich jebt gefannt. Sch bit end, kommt, 
Begleitet mich. Sie gehn ab) 
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Bierte Scene, 
Treies Feld. 


(Trommeln nnd Fahnen. Eordelia, ein Arzt, Gefolge, 
Evellente und Soldaten treten auf) 
Cordelia. 

O Gott, er iſts; man traf ihn eben noch, 

Su Wuth, wie das empörte Meer; laut fingend, 
Befränzt mit wilden Erdrauch, Windenranfen, 
Mit Kletten, Schierling, Neſſeln, Kududsblumen, 
Und allem müß’gen Unfraut, welches wächſt 

Im nährenden Weizen. Hundert ſchickt uud mehr; 
Durchforſcht jedwedes hochbewachſ'ne Feb 
Und bringt ihn zu uns. Was vermag die Kunfl, 
Ihm berzuftellen die beraubten Sinne? 

Er, der ihn heilt, nehm’ alle meine Schäte. 

Arzt. 

Es giebt noch Mittel, Fürftin! 

Die befte Wärt’rin der Natur ift Ruhe, 

Die ihm gebrichtz und dieſe ihm zu ſchenken, 
Bermag man wirkſam Heilfraut, deffen Kraft 
Des Wahnfinns Augen fchließen wird, 

Cordelia. 

All' ihr geſegneten, geheimen Wunder, 

All' ihr verborgnen Kräfte der Natur, 

Sprießt auf durch meine Thränen! Lindert, heilt 
Des guten Greiſes Weh! Sucht, ſucht nach ihm, 
Eh ſeine blinde Wuth das Leben löſt, 

Das ſich nicht führen kann. 


(Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
Vernehmt, Mylady, 
Die britt'ſche Macht iſt auf dem Zug hieher. 


& ſelbſt zugegen? 
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| Cordelia. 
Man wußt' es ſchon; und wir ſind vorbereitet 
Sie zu empfangen. O, mein theurer Vater, 
Für deine Wohlfahrt Hab? ich mich gerüſtet, 
Drum hat der große Franfreid 
Mein Trauern, meiner Thränen Flehn erhört. 
Richt luft'ger Ehrgeiz treibt uns zum Gefecht, 
Rur brünft’ge Lieb’ und unfers Vaters Recht; 
Röcht' ich doch bald. ihn fehn und ihn vernehmen! 
(Sie gehn ab) 


Sünfte Scene. 
Regan’s Schloß. 
(Es treten auf Regan und der Hanshofmeifter) 
Regan. 


Doch ſteht des Bruders Macht im Feld? 


Haushofmeiſter. 
Ja, Fürſtin. 
Regan. 


Haushofmeiſter. 
Ja, mit vieler Noth; 
Sure Schweſter iſt der beſſere Soldat. 


Regan. 
tod Edmund ſprach mit deinem Herzog nicht? 
Daushofmeifter. 
Rein, gnäb’ge Frau! 
Regan. 
Vas mag der Schweſter Brief an ihn enthalten? 
Haushofmeiſter. | 
Ih weiß nicht, Fürſtin. 
Regan. 


Gewiß, ihn trieb ein ernſt Geſchäft von hier. 


— 
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Sehr thöricht wars, dem Glofter nach ver Blendung 
Das Leben laſſen; wohin er fommt, bewegt er 
Die Herzen wider uns. Edmund, vermuth’ ich, 
Aus Mitleid feines Elends, ging zu enden 
Sein nädhtlih Dafein, und erforfcht zugleich 
Des Feindes Stärke. 
Haushofmeiſter. 
Ich muß durchaus ihm nach mit meinem Brief. 
Regan, 
Das Heer rüdt morgen aus; bleibt hier mit ung; 
Gefährlich find die Weg’. 
Hanshofmeifter. 
Ich darf nicht, Fürſtin; 
Mylady Hat mirs bringend eingefchärft. 
Regan. 
Was brauchte ſie zu ſchreiben? Köonnt'ſt du nicht 
Mündlich beftellen dein Geſchäft? — Vielleicht — 
Etwas — ich weiß nicht was: — ich will dir gut ſeyn, 
Laß mich den Brief entſiegeln. 
Haushofmeiſter. 
Lieber möcht' ich — 
Regan. 
Ich weiß, die Herzogin haßt ihren Gatten: 
Das iſt gewiß; bei ihrem letzten Hierſein 
Liebäugte fie mit ſehr beredten Blicken 
Dem edlen Edmund; du biſt ihr Vertrauter. 


Haushofmeiſter. 
Ich, Fürſtin? 
Regan. 


Ich rede mit Bedacht: ich weiß, du biſts. 

Drum rath' ich dir, uimm dieſe Weiſung an: 
Mein Mann iſt todt; Edmund und ich ſind einig; 
Und beſſer paßt er ſich für meine Hand, 

Als deiner Herrin: — ſchließe weiter ſelbſt. 
Wenn du ihn find’ft, fo bit? ich, gieb ihm dieß; 


- 
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Und wenns die Herzogin von dir vernimmt, 
Ermahne fie, Vernunft zu Rath zu ziehn. 
Und fomit lebe wohl! 
Triffft du vielleicht den blinden Hochverräther, 
Ein reicher Lohn wird dem, der ihn erfchlägt. 
Daushofmeifter. 

Ich wollt’, ich fänd’ ihn, Fürftin, daß ihr Täht, 
Mit wem ichs Halte, 

Negan. 

Sp gehab dich wohl! 

(Sie gehn ab) 


Sedhste Scene. 
Gegend bei Dover. 


(&e treten auf Ölofter und Edgar in Bauerutracht) 


Gloſter. 
Bann kommen wir zum Gipfel dieſes Bergs? 
Edgar. 
Sr klimmt hinan, feht nur, wie ſchwer es geht! — 
Gloſter. 
Nich dünkt, der Grund iſt eben. 
Edgar. 
Furchtbar ſteil! 
Horcht! Hört ihr nicht die See? 
Gloſter. 
Nein, wahrlich nicht! — 
Edgar. 
Dann wurden eure andern Sinne ſtumpf 
Durch eurer Augen Schmerz. 
Gloſter. 
Das mag wohl feyn. 
Mich dünkt, dein Laut iſt anders, und du ſprichſt 
Mit defferm Sinn und Ausdruck, als zuvor. 
xl. 8 
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Edgar. | 
Ihr täufcht euch ſehr; ich bin in nichts verändert 
Als in der Tracht. 

Gloſter. 

Mich dünkt, du ſprächeſt beſſer. 

Edgar. 
Kommt, Herr, hier iſt der Ort: ſteht ſtill! wie grau'nvoll 
Und ſchwindelnd iſts, ſo tief hinab zu ſchaun! — 
Die Kräh'n und Dohlen, die die Mitt' umflattern, 
Sehn kaum wie Käfer aus — halbwegs hinab 
Hängt Einer, Fenchel fammelnd, — ſchrecklich Handwerk! 
Mich dünkt, er ſcheint nicht größer, als fein Kopf. 
Die Fiſcher, die am Strande gehn entlang, 
Sind Mäufen gleich; das hohe Schiff am Anker 
Berjüngt zu feinem Boot; das Boot zum Tönnchen 
Beinah zu Hein dem Blick; die dumpfe Brandung, 
Die murmelnd auf zahllofen Kiefeln tobt, 


| 


Schallt nicht bis hier. — Sch will nicht mehr hinabſehn, 


Daßınicht mein Hirn ſich dreht, mein wirrer Blick 
Mich taumelnd flürzt hinab. 


Gloſter. 

Stell' mich, wo du ſtehſt. 
Edgar. 

Gebt mir die Hand: ihre ſeid nur einen Fuß 

Dom letzten Rand. Für alles unterm Mond 

Thät’ sch hier Feinen Sprung. 


Gloſter. 
Laß mich nun los. 

Hier, Freund, iſt noch ein Beutel, drin ein Kleinod, 
Koſtbar genug dem Armen. Fee'n und Götter 
Geſegnen dirs! Geh nun zurück, mein Freund: 
Nimm Abſchied; laß mich hören, daß du gehſt. 

Edgar. 
Lebt wohl denn, guter Herr! 


| 
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Gloſter. 
Von ganzem Herzen. 
Edgar. 
So ſpiel' ich nur mit dem Verzweifelnden, 
Um ihn zu heilen. 
Gloſter. 
O ihr mächt'gen Götter! 
Der Welt entſag' ich, und vor euerm Blick 
Schüttl' ich geduldig ab mein großes Leid, 
Könnt’ ich es Länger tragen ohne Hader 
Mit enerm unabwendbar ew’gen Nath, 
En möchte wohl mein müder Lebensbocht 
Son felbft verglimmen. Wenn mein Edgar lebt — 
O fegnet ihn! — Nun, Freund, gehab dich wohl! 
Edgar. 
Bin fort ſchon; lebt denn wohl! 
(Gloſter fpringt und fällt zur Erde) 
Und weiß ich, ob nicht Phantafie den Schatz 
Des Lebens rauben Tann, wenn Leben felbft 
Dem Raub fich preis giebt? War er, wo er badıte, 
Jeht dächt? er nicht mehr. — Lebend oder tobt? — 
de, guter Freund! — Herr, hört ihr? — Sprecht! — 
| 60 könnt? er wirklich flerben — Nein, er lebt. 
Ber feid ihr, Herr? — 
Glofter 
Hinweg und laß mich fterben. 


Edgar. 

Barft du nicht Fadenfommer, Federn, Luft, 
So viele Klafter tief kopfüber ſtürzend, 
Du wär’ft zerfchelit, gleich einem Ei. Doch athmefl du, 
haſt Körperſchwere, blutft nicht, fprichft, biſt ganz. 
Jehn Maſtbäum' auf einander find fo Hoch nicht, 
Us ſteilrecht du hinabgefallen bift. 
Ein Wunder, daß du lebſt! fprich noch einmal. 

8 . 
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Gloſter. 
Doch fiel ich oder nicht? — 
Edgar. 
Vom furchtbarn Gipfel dieſer kreid'gen Klippe. 
Sieh nur hinauf, man kann die ſchrill'nde Lerche 
So hoch nicht ſehn noch hören; ſieh hinauf! — 
Gloſter. 
Ah Gott! Ich Habe Feine Augen. 
Ward auch die Wohlthat noch verfagt dem Elend, 
Durch Ton zu endigen? Troſt wars doch immer, 
Als Zammer der Tyrannen Wuth fich konnte 
Entziehn, und feine folge Willkür täuſchen. 
Edgar, 
Gebt mir den Arm! — 
Aufl — So! Wie gehts? Fühlt ihr die Beine — 
Steht? — 
Gloſter. 
Zu gut! zu gut! 
Edgar. 
Das nenn’ ich wunderfeltfam! 
Dort auf der Klippe Rand, welch Ding war das, 
Das von euch wich? 
Gloſter. 
Ein armer Bettler wars. 
| Edgar. 
Hier unten fchienen feine Augen mir 
Zwei Mondenz tanfend Nafen hatt? er, Hörner 
Gekrümmt, und wogte, wie's empörte Meer: 
Ein Teufel ward. Drum den®, beglüdter Alter, 
Daß höchſte Götter, die zum Ruhm vollführen, 
Was uns unmöglich ſcheint, dich retteten. 
Gloſter. 
Sa, das erkem' ich jetzt. Ich will hinfort 
Mein Elend tragen, bis es ruft von ſelbſt: 
Genug, genng, und ſtirb! Das Ding, wovon 
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Ir ſprecht, ſchien mir ein Menſch; oft rief es aus: 
Der böfe Feind! — Er führte mich dahin. 
Edgar. u 
Seid ruhig und getroft! Doch wer kommt da? — 
(Lear tritt auf, phantaftiich mit Blumen und Kränzen aufs 
geſchmückt) 
Geſunder Sinn wird nimmer ſeinen Herrn 
So ausſtaffiren. 
Lear. 
Nein, wegen des Weinens können ſie mir nichts 
thun; ich bin der König ſelbſt. 
Edgar. 
O herzzerreißender Anblick! — 
| Rear. - 
Natur ift Hierin mächtiger, als die Kuuft — Da if 


mer Handgeld. Der Burfch führt feinen Bogen wie 


eine Vogelſcheuche. Spannt mir eine volle Tuhmacher- 
de, — fieh, fieh, eine Maus — fill, fill, dieß Stüd 
geröfteter Räfe wird gut dazu feyn. — Da ift mein Pan-- 
zerhandſchuh; gegen einen Rieſen verfecht' ichs. Die 
hellebarden herl — O ſchön geflogen, Vogel. Ins 
Schwarze, ins Schwarze! Huil — Gebt die Parole! 
Edgar. 
Süßer Majoran. — 


Rear. 
Paffirt. 
Gloſter. 


Die Stimme kenn' ich. 
Lear. 

Ha, Goneril! — Mit 'nem weißen Bart! Sie 
ſchmeichelten mir, wie Hunde und erzählten mix, ich hätte 
weiße Haare im Bart, ehe vie fchwarzen kamen. — Ya 
und Rein zu fagen zu Allem, was ich fagte! — Ja und 
Kein zugleich, das war Feine gute Theologie. Als der 
Regen einft kam, mich zu burchnäffen, und ber Wind 
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mich ſchauern machte, und der Donner auf mein Geheiß 
nicht ſchweigen wollte, da fand ich fie, da fpürte ich fie 
aus. Nichts da, es ift Fein Verlaß auf fie; fie fagten 
mir, ich fer Alles: das iſt eine Lüge, ich bin nicht fie- 
berfeft. 

Gloſter. 


Den Ton von dieſer Stimme kenn' ich wohl: 
Iſts nicht der König? 
Lear. 


Ja, jeder Zoll ein König — 
Blick' ich fo ſtarr, ſieh, bebt der Unterthan. — 
Dem ſchenk' ichs Leben: was war fein Vergehn? 
Ehbruch! — | 
Du follft wicht flerben. Tod um Ehbruch, —? — Nein! 
Der Zeifig thuts, die Heine goldne Fliege, 
Vor meinen Augen buhlt fie. 
Laßt der Vermehrung Lauf! — Denn Glofter’s Baftard 
Liebte den Vater mehr, als meine Töchter, 
Erzeugt im Ehbett. 
Dran, Unzudt! Friſch auf, denn ich brauch’ Soldaten. —_ 
Sieh dort die ziere Dame, 
Ihr Antlig weiffagt Schnee in ihrem Schooß; 
Sie fpreizt ſich tugendlich und dreht fich weg, 
Hört fie die Aufl nur nennen: 
Und doch find Iltis nicht und hitz'ge Stute 
So ungeſtüm in ihrer Brunſt. 
Vom Gürtel nieder ſinds Centauren, 
Wenn auch von oben Weib; nur bis zum Gürtel 
Sind ſie den Göttern eigen: jenſeit Alles 
Gehört den Teufeln, dort iſt Hölle, Nacht, 
Dort iſt der Schwefelpfuhl, Brennen, Sieden, Peſtgeruch, 
Verweſung, — pfui, pfni, pfuil — Pah! Pah! — 
Gieb etwas Biſam, guter Apotheker, 
Meine Phantaſie zu würzen. Da iſt Gold für dich. 
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Gloſter. 
O laß die Hand mich küſſen! — 
Lear. 
Laß mich fie erſt abwiſchen; fie riecht nah dem 
Grabe. 
Gloſter. 
O du zertrümmert Meiſterſtück der Schöpfung! — 
So nutzt das große Weltall einſt ſich ab 
In nichts. Kennſt du mich wohl? 
Lear. 

Ich erinnere mich deiner Augen recht gut: blinzelſt 
du mir zu? — Nein, thu dein Aergſtes, blinder Cupido; 
ih will nicht lieben. Lies einmal dieſe Herausforderung; 
ſieh nur die Schriftzügel — 

Gloſter. 
Bir’ jede Letter Sonn’, ich ſäh' nicht eine. 
Edgar. 
Riht glanben wollt’ ichs dem Gerücht; es iſt fo, 
Und bricht mein Herz. 


Lear. 
lieg! 
Glofter. 
Bas, mit den Höhlen der Augen? 
Rear. 


Oho, flehn wir fo mit einander? Keine Augen im 
Kopf, fein Geld im Beutel? — Höhlten fie dir die Au- 
gem und holten dir den Beutel? Doch ſiehſt du, wie die 
Belt geht! 

Gloſter. 
Ich ſeh' es fühlend. 
Lear. 
Bas, biſt du toll? — Kann man doc ſehn, wie es 
m der Welt bergeht ohne Augen. Schau mit dem Ohr; 
Ned, wie jener Richter auf jenen einfältigen Dieb ſchmält. 
horch, — unter ung — den Plab gewechfelt und bie 
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Hand gedreht: wer ift Richter, wer Dieb? Sahſt du 
wohl eines Pächters Hund einen Bettler anbelen? — 
Gloſter. 

Ja, Herr! 
Lear. 

Und der Wicht lief vor dem Köter: da konnteſt du 
das große Bild des Anfehns erblicken; dem Hund im 
Amt gehorcht man. 
Du ſchuft'ger Büttel, weg die biut’ge Hand! 
Was geißelſt du Die Hure? Peitſch' dich ſelbſt? 
Dich Tüftet heiß mit ihr zu thun, wofür 
Dein Arm fie fläupt. Der Wuchrer hängt den Gauner; 
Zerlumptes Kleid bringt kleinen Fehl ans Licht, 
Talar und Pelz birgt Alles. Hill’ in Gold die Sünde, 
Der flarfe Speer des Rechts bricht harmlos ab, — 
In Lumpen, — des Pygmäen Halm durchbohrt fie, 
Kein Menſch ift fündig; Feiner, fag’ ich, Feiner; 
Und ich verbürg’ es, wenn — verfteh’, mein Freund, — 
&r nur des Klägers Mund verfiegeln Tann. 
Schaf Augen dir von Glas, 
Und wie Politifer des Pöbels, the, 
Als ſähſt du Dinge, die du doch nicht ſiehſt — — 
Nun, nun, nun, nun — 
Zieht mir Die Stiefeln ab! — Stärfer, flärfer, — fo! — 

Edgar. 
D tiefer Sinn und Aberwig gemifcht! — 
Bernunft in Tolfheit! 
Lear. 
Willſt weinen über mich, nimm meine Augen. 
Ich Tenne dich recht gut, dein Nam’ iſt Gloſter — 
Gedulde dich, wir kamen weinend an. 
Du weißt, wenn wir die erfle Luft einathmen, 
Schrein wir und winfeln. Ich will dir preb’gen: horch! — 
Gloſter. 

O welcher Jammer! 
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Lear. 
Wir Nengebornen weinen, zu betreten 
Die große Narrenbühne — ein ſchöner Hut! — 
D feine Rriegstift, einen Pferdetrupp 
Mit Filz fo zu befchuhn: ich wills verfuchen, 
Und überfchleih’ ich fo die Schwiegerföhne, 
Dann fchlagt fie todt, tobt, tobt! — Todt, tobt! — 
(Ein Edelmann mit Bedienten tritt auf) 
Edelmann. 
D bier, bier ift er. Haltet ihn! Mylord, 
Eu’r liebſtes Kınd — 
Rear. 
Wie, Fein Entfau? Gefangen? Bin ich doch 
Der wahre Narr des Glücks. Berpflegt mich wohl, 
Sch geb’ euch Löſegeld. Schafft mir ’nen Wundarzt, 
Ich bin ins Hirn gehaum. 
Edelmann, 
Nichts ſoll euch fehlen, 
Lear. 
Kein Beiſtand, — ganz allein? 
Da könnte wohl der Menſch in ſalz'ge Thränen 
Vergehn, wie Kannen feine Augen brauchend, 
Des Herbfles Staub zu Löfchen, 
Edelmann. 
Theurer Herr! 
Rear. 
Brav will ich flerben, wie ein ſchmucker Bräut'gam; was? 
Bil luſtig ſeyn; kommt, kommt, ich bin ein König, 
Ihr Herren, wißt ihr das? — 
Edelmann. 
Ein hoher König und wir folgen euch. 
Rear, 
Sp ift noch nichts verloren. Kommt! wenn ihre‘ 
haſchen wollt, fo müßt ihrs durch Laufen haſchen. Sa, 
fa, fa, fal (Er läuft fort) 
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. Edelmann. | 
Ein Anblid jammervoll am ärmften Bettler, 
An einem König namenlos. Du haft Ein Kind, 
Dur das die Welt vom graufen Fluch erlöft wird, 
Den Zwei auf fie gebracht. 


Edgar. 
Heil, edler Herr] | 
Edelmann. 
Seid furz, mein Freund! Was wollt ihr? 
Edgar. 
Vernahmt ihr, Herr, obs bald ein Treffen giebt? 
Edelmann. 


Nun, das iſt weltbelannt, ein Jeder weiß es, 
Der Ohren bat zu hören. 
| Edgar. 
Doch erlaubt, 
Wie nabe fleht der Feind? 
Edelmann, 
Nah’ und in fihnellem Anmarſch, ſtündlich kann 
Die Hauptmacht Hier feyn. 
Edgar. 
Danf euhl Das war Alles. 
Edelmann. 
Weilt gleich die Königin aus Gründen bier, 
Iſt doch Das Heer fchon vorgerückt. 
Edgar. 
Ich dan’ euch. 
(Svelmann geht ab) 
Gloſter. 
Ihr ewig güt'gen Götter, nehmt mein Leben, 
Daß nicht mein böſer Sinn mich nochmals treibt, 
Zu ſterben, eh es euch gefällt. 
Edgar. 
So betet 
Ihr trefflich, Bater! — 
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Gloſter. 
Nun, mein Freund, wer ſeid ihr? 
Edgar. 
Der aͤrmſte Menſch, gezaͤhmt durch Schickſalsſchlaͤge, 


Der durch die Schule ſelbſtempfundnen Grams 


Empfänglich ward für Mitleid. — Gebt die Hand mir, 
Ich führ’ euch in ein Haus. 
Gloſter. 
Bon Herzen Dank! 
Des Himmels Huld und reicher Segen geb’ 
Euch Lohn auf Lohn! — 
(Der Haushofmeifter tritt auf) 

Haushofmeiſter. 

Ein Preis verdient! Willkommen! — 
Dein augenloſer Kopf ward darum Fleiſch, 
Dein Glück zu gründen. Alter Hocverräther, 
Bedenke fehnell dein Heil; das Schwert iſt bIoß, 
Das dich vernichten foll. 


Gloſter. 
So brauch' mit Kraft 
Die Freundeshand! (Edgar ſetzt ſich zur Wehre) 
Haushofmeiſter. 


Was , frecher Bauer, willſt du 
Vertheid'gen ſolchen Hochverräther? Fort! — 


Daß feines Schickſals Peſt nicht auch auf dich 


Anſteckend falle. Laß den Arm ihm Los. 
Edgar. 
Will nit los Loffe, Herr, muß erſt anders fumme. 
Haushofmeifter. 
Laß Ins, Sclav', oder du flirbft. 
Edgar. 
Lieber Herr, gehn eures Wegs und loßt arme Leut' 
in Ruh. Wann ich mich ſollt mit eim große Maul ums 
debe bringe loſſe, da hatt’ ichs ſchun vor vierzehn Täg 
loe werbe fünne. Kummt mer dem alte Mann nit nah; 
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macht euch fart, rath’ ich, ober ich will emohl verfuche, 
was flärter is, eu’r Hirnkaſte oder mei Knippel. Sch 
ſog's euch grob’ raus. 
Haushofmeifter. 
Ei du Bauerflegel! — 
Edgar. 

Ich ward’ euch die Zähne flochern, Herr: was fchiern 

mich eure Finte! 
(Sie fechten, und Edgar fchlägt ihn zu Boden) 


Haushofmeifter. 
Selav', du erfhlugft mid — Schuft, ninm meinen 
Beutel; 


Solls dir je wohl gehn, fo begrabe mic, 
Und gieb die Briefe, die du bei mir findfl, 
An Eomund, Grafen Gloſter. Such’ ihn auf | 
In Englands Heer — O Tod zur Unzeit — — Top! — 
(Gr ftirbt) 
Edgar. 
Ich Tenne dich; ein dienfibeflifi ner Bube, 
. Den Laflern der Gebiet’rin fo geneigt, 
Als Bosheit wünfchen mag. 
Gloſter. 
Bas, iſt er tobt? 
Edgar. 
Hier fett euch, Vater, ruht! 
(Beifeit) Laß fehn die Taſchen; jene Briefe Tönnen 
Mir guten Dienft thun. (Laut) Er if todtz nur Schade, 
Daß ich fein Henker mußte ſeyn. (Beifeit) Laßt ſehn! 
Erlaube, liebes Wachs, und ſchilt nicht, Sitte: 
Man riffe ja, des Feindes Sinn zu fpähn, 
Sein Herz auf; feine Briefe geht ſchon eher. 
(Er lieft den Brief) 
„Gedeunkt unfrer gegenfeitigen Schwäre. Ihe habt 
manche Gelegenheit, ihn aus dem Wege zu raͤnmen; fehlt 
ench der Wille nicht, fd werden Zeit und Ort euch viel- 
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mal günftig ſeyn. Cs ift nichts gefchehn, wenn er als 
Sieger heimkehrt; dann bin ich die Gefangne und fein 
Bett mein Kerker. Bon deffen efler Wärme befreit mich 
und nehmt feinen Play ein für eure Mühe. Enre (Gat- 
tin, fo möcht’ ich fagen) ergebne Dienerin Goneril.“ 
D unenthüllter Raum des Weiberwillens ! 
Ein Plan auf ihres bievern Mannes Leben, 
Und der Erfag: mein Bruder! — Hier im Sande 
Verſcharr' ich dich, unfel’ger Bote du, 
Mordſücht'ger Buhler; und zur rechten Zeit 
Bring’ ich dieß frevle Blatt vors Angefidt 
Des tobtumgarnten Herzogs. Wohl ihm dann, 
Daß deinen Tod und Plan ich melden Tann. . 
(Edgar fehleppt ven Leichnam hinaus) 
Gloſter. 
Der König raſt. Wie ſtarr iſt meine Seele, 
Daß ich noch aufrecht ſteh' und ſcharf empfinde 
Mein ſchweres Loos! Beſſer, ich wär’ verrüdt; 
Dann wär’ mein Geiſt getrennt von meinem Gram 
Und Schmerz in eiteln Phantaſie'n verlöre 
Bewußtiein feiner jelbft. 
(Edgar fommt zurüd) 
Edgar. 
Gebt mir die Hand. 
Fernber, fo fcheint mir, hör' ich Trommelfchlag; 
Kommt, Bater! — Zu nem Freunde führ' ich euch. 
(Sie gehn ab) 
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Siebente Scene, 
Ze tt. 


(58 treten auf Corbelia, Kent, ein Arzt und ein 
Edelmann) 
Cordelia. 
O theurer Kent, kann all' mein Thun und Leben 
Dir je vergüten? Iſt mein Leben doch 
Zu kurz, und jeder Maaßſtab allzu klein. 
Kent. 
Sp anerkannt iſt überreich bezahlt. 
Was ich geſagt, iſt Alles ſchlichte Wahrheit, 
Nicht mehr noch minder. 
Cordelia. 
Nimm ein beſſ'res Kleid; 
Die Tracht iſt Denkmal jener bittern Stunden, 
Ich bitt' dich, leg' ſie ab. 
Kent. 
Nein, güt'ge Fürſtin; 
Jetzt ſchon erkannt ſeyn, ſchadet meinem Plan. 
Als Gnade bitt' ich, kennt mich jetzt noch nicht, 
Eh Zeit und ich es heiſchen. 
Cordelia. 
Sei's denn ſo, 
Mein werther Lord. (Zum Arzt) Was macht der König? 


Arzt. 
Er ſchläft noch, Fürſtin! 
Cordelia. 
Güt'ge Götter, heilt 
Den großen Riß des ſchwer gekränkten Geiſtes! — 
Der Sinne rauhen Mißklang, ſtimmt ihn rein 
Dem Kind geworbnen Bater! — 


= Eu 
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Arzt. 
Gefaͤllts Eu’r Hoheit, 
Daß wir den König werden? er fihlief Yang’. 
Cordelia. 
Folgt eurer Einſicht und verfahrt durchaus 
Nach eignem Willen. Iſt er angekleidet? 
(Diener bringen den ſchlafenden Lear in einem Seſſel 
herein) 
Edelmann. 
Ja, gnäd'ge Fran, in feinem tiefen Schlaf 
Verſahn wir ihn mit frifchen Kleidern. 
Arzt. 
Bleibt, gnäd'ge Rön’gin, bis wir ihn erwerfen; 
Ih zweifle nicht an mildrer Stimmung. 
Cordelia. 
Wohl! 


Arzt. 
Gefaͤllts euch, näher! — Lauter die Muſik! — 
Eordelia. 
Mein thenrer Bater! O Genefung, gieb 
Heilfräfte meinen Rippen; diefer Kuß 
Uindre den grimmen Schmerz, mit dem bie Schweſtern 
Dein Alter kränkten! 
Kent. 
Güt'ge, liebe Fürſtin! 
Cordelia. 
Barft du ihr Vater nicht, — dieß Silberhaar 
Verlangte Mitleid. O war dieß ein Haupt, 
Dem Sturm der Elemente preis zu geben? 
Dem lauten, furchtbarn Donner? — Stand zu halten 
Dem höchſt grau'nvollen, ſchnell beſchwingten Flug 
Gekreuzter Blitze? Meines Feindes Hund, | 
Und hätt’ er mich gebiffen, durft' in jener Naht 
An meinem Fener flehn — und dir, mein Bater, 
Genügte faules, kurzes Stroh bei Schweinen 
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Und vogelfreiem Boll! AK Gott! Ad Gott! 
Fin Wunder, daß dein Leben nicht zugleich 
Mit deinen Sinnen fchied. Er wacht: ſprecht zu ihm! 
Arzt. 
Thut ihre, Mylady; 's iſt am beften. 
Cordelia. 
Was macht mein föniglicher Herr? Wie gehts 
Eu'r Majeflät? — 
Rear. 
»S iſt Unrecht, daß ihr aus dem Grab mich nehmt. 
Du bift ein ſel'ger Geift, ich hin gebunden 
Auf einem Feuerrad, das meine Thränen 
Durchglühn, wie fläffig Blei. 
Cordelia. 
Herr! Renst ihr mid? 
Rear. 
Du bift ein Geiſt, ich weiß es wohl, — wann flarbft du? 
Cordelia. 
Noch immer weit, weit weg! 
Arzt. 
Er iſt kaum wach, laßt ihn ein Weilchen ruhig. 
Lear. 
Wo war ich denn? Mo bin ih? — Heller Tag? — 
Man tänfht mich arg — ich flürbe wohl vor Mitleid, 
Erblickt' ih Andre fo — wie iſt mir doch? 
Sch will nicht fchwören, dieß fei meine Hand — 
Laß fehn! ich fühle dieſen Nadelſtich. 
Wär’ ich doch überzeugt von meinem Zuſtand! — 
Cordelia. 
O, ſeht auf mich, Mylord! — 
Hebt eure Dand zum Gegen über mich! 
Rein, Herr, ihr müßt nicht knieen. 
Lear. 
Spottet meiner nicht! — 
Ich bin ein ſchwacher, kind'ſcher, alter Mann, 





König Lear. IV,7. 129 


Abtzig und drüber: Feine Stunde mehr 
Roh weniger, und grad’ heraus, 


36 fürdte faft, ich bin nicht recht bei Sinnen. 


Mich dünkt, ich Tenn’ euch, kenn' auch diefen Mann, 
Doch zweifl? ich noch, denn ich begreif’ es nicht, 

An welchem Ort ich binz al’ mein Berfland 

Entfinnt fih diefer Kleider nicht, noch weiß ich, 


Bo ih die Nacht ſchlief. Lacht nicht über mic, 


Denn fo gewiß ich lebe, 
Die Dame Halt’ ich für mein Kind Cordelia. 
Eordelia. 


Das bin ih auch! Ich binsl — 


Sind deine Thränen naß? Ja, wirklich! Bitte, 

O weine nicht! 

Venn du Gift für mich haft, fo will ichs trinken, 

Jh weiß, du Tiebft mich nicht; denn deine Schweftern, 
So viel ich mich erinnre, fränften mich; 

Du batteft Grund, fie nicht. 


Ä Cordelia. 
Kein Grund! Kein Grund! 
Lear. 
Bin ih in Frankreich? 
| Cordelia. 
eurem eignen Königreich, Mylord! 
Rear. 
vetrügt mich nicht! - 
Arzt. 


Seid ruhig, hohe Fran! 
Die große Wuth iſt, wie ihe febt, geheiltz 
Doch wär's gefährlich, die verlorne Zeit 
Im zu erklären. Führt ihn jet hinein! 
Und fört ihm nicht, bis er fich mehr erholt. 
Cordelia. 
Beliebt es euch, hineinzugehn, mein König? 
XL 9 
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Rear. 
D habt Geduld mit mir! Witte, vergeßt, 
Bergebt, denn ich bin alt und Tindifch. 
(Lear, Cordelia, Arzt und Bebiente geben ab) 


Edelmann. 
Beſtaͤtigt ſichs, 
Daß Herzog Cornwall fo erſchlagen ward? 


Kent. 
Ja, Herr! 
Evnelmann. 
Wer ift dee Führer feines Heers? 
Rent. 
Man fagt, der Baflard Gloſter's. 
Edelmann, 


Sein verbannter 
Sohn Edgar, heißts, Iebt mit dem Grafen Kent 
In Deutfchland. 
Kent. 
Das Gerücht iſt unverbürgt. 
’S iſt Zeit, fih umzufchaun, das Heer des Reiche 
Rückt ſchleunig vor. 


Edelmann. 
Run, die Entſcheidung wird ſehr blutig ſeyn. 
Gehabt euch wohl! (Geht ab) 
Kent. 


Und meine Schaale ſenkt ſich oder ſteigt, 
Gut oder ſchlimm, wie jetzt der Sieg ſich neigt, 
(Geht ab) 


Tr mm — ⸗ ⸗ñ ⸗ñ ñ —ñ— ñü— —ñ—— — ———— — u — 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Seene. 
Feldlager bei Dover. 


(Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Edmund, Re— 
gan, Edelleute und Soldaten) 


Edmund. 
Den Herzog fragt: obs bleibt beim letzten Wort, 
Oder, ſeitdem ihn was bewog, den Plau 
Zu ändern, deun er iſt voll Widerſpruch 
Und ſchwankend: meld' uns ſeinen feſten Willen. 
( Hauptmaun ab) 
Reg am. 
Der Schweſter Boten traf ewig ein Unfall. 
Edmund. 
Ich fürcht' es, gnäd’ge Frau! 
Regan. 
Nun, liebſter Graf, 
N wißt, was ich euch Gutes zugedacht — 
Sagt mir — doch redlich, ſagt bie lautre Wahrheit — 
Licht ihr wicht meine Schwefter ? 
Edmund, 
| Ganz in Ehren. 
Regan. 
Doch fandet ihr nie meines Bruders Weg 
3u der verbotnen Stätte? — 
Edmund. 
Falſcher Argwohn! 
9 * 
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Regan. 
Ich furcht, ihr ſeid mit ihr ſchon längſt vereint 
Aufs Innigſte, ſo viel es möglich iſt. 
Edmund. 
Nein, gnäd’ge Kran, auf Ehre. 
Negan. 
Sie ift mir unerträglich; theurer Lord, 
Seid nicht vertraut mit ihr. 
Edmund. | 
Das fürchtet nicht, 
Sie und der Herzog, ihr Gemahl — 
(Albanien, Goneril und Soldaten treten auf) 
Goneril. (beiſeit) 
Eh daß mir dieſe Schweſter ihn entfremdet, 
Möcht' ich die Schlacht verlieren. 
Albanien. 
Verehrte Schweſter, ſeid uns ſehr willkommen. — 
Man ſagt, der König kam zu ſeiner Tochter 
Mit Andern, ſo die Strenge unſrer Herrſchaft 
Zur Klage zwang. Ich war noch niemals tapfer, 
Wo ich nicht ehrlich kounte ſeyn; wir fechten, 
Weil Frankreich unfer Land hier überzog, 
Nicht, weils dem König Hilft und jenen, welche, 
Aus trift’gem Grunde, fürcht’ ich, mit ihm halten. 
Edmund. 
Ihr fprecht fehr tugendlich. 
Regan. 
Wozu dieß Klügeln? 
Goneril. 
Dem Feind entgegen fleht vereint zufammen; 
Für diefen häuslichen befondern Zwift 
Iſt jet nicht Zeit. . 
Albanien. 
Sp laßt uns denn den Rathſchluß 
Mit Kriegserfahrnen faſſen, was zu thun. 
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| Edmund. 
ı Gfeih werd’ ich bei euch feyn in eurem Zelt. 
Regan. 
Ihr geht doch mit ung, Schweſter? 
Goneril. 
Rein, 
Regan. 


| Der Wohlſtand forderts, bitt' euch, geht mit ung. 
Goneril. (beifeit) 
Oho, ich weiß das Nathfel. Ich will gehn. 
(Da fie gehen wollen, kommt Edgar verkleidet) 
Edgar. 
Sprach Euer Gnaden je fo armen Mann, 


Goͤnnt mir ein Wort. 
Albanien. 


| h folgen; redet! — 
(Eomunt, ee us en gehen ab) 
Edgar. 
Eh ihr Die Schlacht beginnt, leſt dieſen Brief. 
Bird euch der Sieg, laßt die Trompete laden 
Den, welcher ihn gebracht; fo arm ich fiheine, 
Kann ich nen Kämpfer ftellen, zu bewähren, 
Bas hier behauptet wird. Doch wenn ihr fallt, 
Dann hat eu’r Thun auf diefer Welt ein Ende, 
Ind alle Ränfe ſchweigen. Glück mit euch! 
Albanien. 
Bart’ noch, bis ich ihn Las, 
Edgar. 
Das darf ich nicht. 
Benns an der Zeit, laßt nur den Herold rufen, 
Ind ih erfiheine wieder. (Er geht ab) 
Albanien. 
Run, fahre wohl, ich will den Brief mir anfehn. 
| (Edmund fommt zurüd) 
| Edmund. . 
Der Feind ift nah, zieht eure Macht zufammen, 
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Hier iſt die Schägung feiner Stär und Macht 
Nach der genauften Kundſchaft; doch eu'r Eilen 
Thut dringend notf, 


Albanien. 
So folgen wir der Zeit. 

u (Seht ab) 
Edmund. 


Den beiven Schweftern fhwur ich meine Liebe, 
Und beide Haffen fich, wie der Geſtochne 
Die Natter. Welche ſoll ich nehmen? Beide? 
Ein’ over Keine? — Keiner werd’ ich froß, 
Wenn Beide Ieben. Mir die Wittwe nehmen, 
Bringt Goneril von Sinnen, macht fie rafend, 
Und fchwerlich komm' ich je zu meinem Ziel, 
So Lang’ ihr Gatte lebt. Gut, nutzen wir 
Sein Anfehn in der Schlacht; ift Die vorüber, 
Mag fie, die gern ihn los wär’, weiter finnen, 
Ihn ſchnell Hinwegzuräumen. Die Begnad’gung, 
Die er für Lear im Sinn Bat und Cordelia — 
Wenn wir gefiegt und fie in unfrer Macht, 
Vereitl' ich ſolch Verzeihn. Nicht müß’ger Rath 
Ziemt meiner Stellung, nein, entfchloff’ne That. 
(Geht ab) 


Zweite Scene. 
Ebendafelbft. 


(Beldgefchrei hinter der Bühne. Es kommen mit Trommeln 
und Bahnen Lear, Cordelia und Soldaten, und sit 
hen über die Bühne. Edgar und Gloſter treten auf) 
. Edgar. 

Den Fühlen Schatten diefes Baumes nehmt 

Als gute Herberg’ an; fleht hier um Sieg bes Rechts. 
Wenn ich zu euch je wiederfehre, Vater, 

Bring’ ich euch Troſt. 
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Giloſter. 
Begleit' euch Segen, Drew 
(Edgar geht ab) 
(Getümmel, Schlachtgefchrei; es wird zum Rückzug geblafen) 
(Edgar fommt zurüd) 


Edgar. 
Fort, alter Mann, gebt mir mie Haud, hinweg! — 
fear ift befiegt, gefangen ſaumt der Tochter, 
Eebt mir die Haud: nur fort! — 

Gloſter. 
Nicht weiter, Freund! Man kann auch hier verfaulen. 

Edgar. 
Bas? Wieder Schwermuth? Dulden muß der Menſch 
Sein Scheiden aus der Welt, wie feine Anfunft: 
Reif ſeyn iſt Alles, Kommt! 

Gloſter. 

Wohl iſt dieß wahr. 
(Eie gehn ab) 


Dritte Scene. 


Das brittifhe Lager bei Dover. 


(Edmund tritt als Sieger auf, mit Trommeln und Tahnen. 
Lear und Cordelin-als Gefangene Officiere, Sols 
daten und Andere) 

Edmund. 

Hanptleute, führt fie weg! In ſtrenge Haft, 
Bis deren Höchfler Wille wird verkündet, 
Die ihre Richter. 

\ Cordelia. 
Ich bin nicht die Erſte, 
Die, Gutes wollend, dulden muß das Schwerſte. 
Dein Unglück, Vater, beugt mir ganz den Muth, 
Sonſt übertrotzt' ich wohl des Schickſals Wuth. 
Sehn wir nicht dieſe Töchter? Dieſe Schweſtern? 
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Lear. 

Nein, nein, nein, nein! Komm fort! Zum Kerker, 
fort! — 

Da laß uns fingen, wie Bögel in dem Käfig. 
Bit du um meinen Segen, will ich knie'n 
Und dein Verzeihn erflehn; fo wolln wir Ieben, 
Deten und fingen, Mährchen uns erzählen, 
Und über goldne Schmetterlinge lachen. 
Wir hören armes Volk vom Hofe plaudern, 
Und fchwaten mitz wer da gewinnt, verliert; 
Wer in, wer aus der Gunſt; und thun fo tief 
Geheimnißvoll, als wären wir Propheten 
Der Gottheit: und fo überbauern wir 
Im Kerker Räuk' und Spaltungen der Großen, 
Die ebben mit dem Mond und Fluten. | 


Edmund. | 
Führt fie fort! 
Lear. 

Auf ſolche Opfer, o Cordelia, ſtreun 
Die Götter ſelbſt den Weihrauch. Hab' ich dich? 
Wer uns will trennen, muß mit Himmelsbränden 
Uns fcheuchen, wie die Füchfe. Weine nicht! 
Die Peſt fol fie verzehren, Fleiſch und Haut, 
Eh fie ung weinen machen — nein, eh follen fie 
Berfhmachten! Komm! 

(Lear und Gordella werden von ber Wache abgeführt) 


Edmund. 
Tritt näher, Hauptmann, horch! 

Rimm biefes Dlatt, folg’ ihnen in den Kerker. 

Schon eine Stuf’ erhöht’ ich dich, und thuſt du, 

Wie dieß verlangt, fo bahnſt du deinen Weg 

Zu hohen Ehren. Merfe dirs, der Menfch 

Iſt wie die Zeitz zartfühlend feyn geziemt 

Dem Schwerte nicht. Dein. wichtiges Gefchäft 
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Erlaubt fein Fragen; ſag, du willſt es thun, 
Sonft fuch’ dir andres Glück. 
Danptmann, 
Sch bin bereit. 
Edmund. 


So thu's, und ſei beglückt, wenn du's vollbracht. 


Doch — hörſt du — gleich! 


WVie ich dirs niederſchrieb. 


Hauptmann. 
Ich kann den Karrn nicht ziehn noch Hafer eſſen, 


Iſts menſchenmöglich, will ichs thun. 


— 


— — — — 


Gleichmäßig heiſchen. 


( Er gebt ab) 
(Trompeten. Albanien, Goneril, Regan und Solda⸗ 
ten treten auf) 
| Albanien. 

Herr, ihr Habt heut viel Tapferkeit bewiefen 
Und hold war euch/das Glück. In eurer Haft 
Sind, die ung feindlich heut entgegenftanden. 
Bir fordern fie von euch, und wolln fie halten, 
Vie's ihr Verdienſt und unfre Sicherheit 


Edmund. 
Herr, ich hielt für gut, 


Den alten ſchwachen König in Gewahrſam 
.Und ſichre Hut bewacht hinwegzuſenden. 


Sein Alter wirkt, ſein Rang noch mehr, wie Zauber, 
Ihm der Gemeinen Herzen zu gewinnen, 

Und die geworbnen Lanzen wider ung, 

Die Herrn, zu fehren. Mit ihm ward Cordelia 

Ans gleihem Grund entfernt; fie find bereit, 

Auf morgen oder fpäter zu erſcheinen, 

Bo ihr die Sitzung haltet. Jetzt bedeckt 

Uns Schweiß und Blut; der Freund verlor den Freund, 
Und in der Hitze flucht dem beften Kampf, 
Ber feine Schärfe fühlte. Doc die Frage 
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Wegen des Königs und Cordeliens heiſcht 
Wohl eine beff’re Stunde. 
Albanien. 
Herr, erlaubt, 
Ich act ench nur ale Diener diefes Kriegs, 
As Bruder nicht. - 
Negan. 
Das ıft, wies uns beliebt. 
Mich dünkt, ihr folltet unfern Wunſch erſt fragen, 
CH ihr dieß ſpracht. Er führte unfer Heer, 
Bertrat uns felbft uud unfre höchſte Würde, 
Und Fraft fo Hoher Vollmacht darf er aufſtehn, 
Und end als Bruder grüßen. 
Goneril. 
Nicht ſo hitzig, 
Sein eigner Werth hat höher ihn geadelt, 
Als deine Uebertragung. 


Regan. 
In mein Recht 
Durch mich gekleidet, weicht er nicht dem Beſten. 
Albanien. 
Das höchſtens nur, wenn er ſich euch bermäßlte, 
Negan, 
Ans Spöttern werben oft Propheten. 
Goneril. 
| Hola! 
Das Ang’, mit dem ihr das gefehen, fhielte. 
Regan. 


Lady, mir iſt nicht wohl, ſonſt gäb’ ich dir 

Aus vollem Herzen Antwort. General, 

Nimm Hin mein Heer, Gefangne, Laub und Erbiheil, 
Schalt’ über fie und mi; du haſt nun Alles; 
Dezeng’s die Welt, daß ich Dich hier erhebe 

Zu meinem Herrn und Eh'gemahl. 
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Goneril. 

Wie, hoffft du 

Ihn zu befiken ? 3’ l 
Albanien, 


Dein guter Wille wird es nicht verhindern. 


Yo Herr! Edmund. 
eurer, Herr 
Albanien. 


Halbbürt’ger Burſche, ja! 
Regan. 
Die Trommeln rührt — Berfißt mein Recht als being. 
Albanien. 
Halt! Hört ein Wort! Edmund, um Hochverrath 
Verhaft' ich Dich und dieſe goldne Schlange. 
(Auf Goneril bentend) 
Bas enern Anſpruch anlangt, fhöne Schweſter, 
Ich muß ihn hindern Namens meiner Frau. 
Die Dam' iſt insgeheim dem Lord verlobt, 
Und ih, ihr Mann, vernicht' eu'r Aufgebot. 
Sucht ihr 'nen Gatten, ſchenkt eu'r Lieben mir, 
Mein Weib ift fchon verfagt. 
Goneril. 
Ein Zwiſchenſpiel! 
Albanien. 
Du biſt in Waffen, Gloſter — blaſt, Trompeten. 
Kommt Niemand, dich ins Angeſicht zu zeihn 
Verruchten, offenbaren Hochverrathe — | 
Hier ift mein Pfand, aufs Haupt beweif’ ichs bir, 
Ch Brod mein Mund berührt, du feift das Alles, 
Bofür ich dich erklärt. 
Regan. 
Krank! ich bin Frank! 
Goneril. (beiſeit) 
Bean nicht, fo trau' ich keinem Gift. 
Edmund, 
dier if mein Gegenpfand! Wer in der Welt 


140 König Lear. V, 3. 


Mich Hochverräther nennt, lägt wie ein Schurke. 
Trompeten, blaft! Wer zu erfcheinen wagt, 
An ihm, an euch, an jedem fonft behaupt? ich 
Feſt meine ehr’ und Trew’. 
Albanien. 
Ein Herold, ho! 
(Ein Herold tritt auf) 
Bertrau’ allein dem eignen Arm; bein Heer, 
Wie ichs auf meinen Namen warb, entließ ichs 
Sm meinem Namen. _ 
| Regan. 

Dieſe Krankheit wächſt! — 

Albanien. 

Ihr iſt an wohl; gebt, führt fie in mein Zelt! 
(Regan wird weggebracht) 
Herold, tritt vor! Laß die Trompete blaſen! 

Und lies dieß laut! | 
(Die Trompete wird geblafen; der Herold lieit:) 
Wenn irgend ein Mann von Stand oder Rang im 
Heer wider Edmund, den angeblichen Grafen von Glo— 
fter, behaupten will, er fei ein vielfacher Verräther, ber 
erfcheine beim dritten Trompetenſtoß; er iſt bereit, ſich 
zu vertheidigen. 


Edmund. 
Dlafe! 
Herold. 
Noch einmal! — Noch einmal! — 


(Bine andre Trompete antwortet hinter der Bühne; darauf tritt 
Edgar bewaffnet auf; ein Trompeter geht ihm voran ) 
Albanien. 
Fragt, was er will, warum er bier erfcheint 
Auf Ber Trompete Ladung? 
Herold. 
Wer feld ihr? 
Eu'r Nam’, eu'r Stand? Warum antwortet ihr 
Auf diefe Ladung ? 


— a Mu nd — 
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Edgar. 
Wißt, mein Nam' etloſch, 
Zernagt vom gift'gen Zahne des Verraths; 
Doch bin ich edel wie mein Widerpart, 
Dem ich Kampf biete. 
Albanien. 
Welchem Widerpart? 
Edgar. 
Ber ſtellt fich Hier für Edmund Grafen Gloſter? — 
Edmund. 
Er felbft, was willſt du ihm? 
Edgar. 
So zieh’ dein Schwert, 
Daß, wenn mein Wort ein edles Herz verletzt, 
Dein Arm dir Recht verfchafft: hier iſt das meine. — 
Denn alſo ift das Vorrecht meines Standes, 
Des Ritterfchwures und Berufs: dich zeih’ ich 
trag deiner Stärke, Jugend, Würd’ und Hoheit, 
Trug deinem Siegerfehwert und neuem Glüd, 
Bie Kraft und Muth dich ziert — du feift Verräther; 
Falfch deinen Göttern, deinem Bruder, deinem Vater, 
Rebelliſch dieſem hocherlauchten Fürften, 
Und von dem höchſten Wirbel deines Haupts, 
Zu deiner Sohle tiefflem Staub herab 
Ein frötengift’ger Bube. Sagft du Nein! 
Die Schwert, mein Arm, mein beſter Muth find fertig 
Bas ich gezeugt, aufs Haupt dir zu beweifen: 
Da lägſt! 
Edmund. 
Rah Borficht ſollt' ich deinen Namen forfchen; 
Doch weil dein Aeußres alfo ſchmuck und Frieg’riich, 
Und Nitterfehaft ans deiner Rede fpricht, — 
Bas ich mit Zug und Vorficht wohl verweigert, 
Rah Recht des Zweilampfs, das will ich verarhten. 
In deine Zähne ſchleudr' ich den Verrath, 
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Werf' dir ins Herz zurüd die Höffenlüge, 
Der (denn fie ſtreifte nur uud traf mich kaum) 
Mein Schwert fogleich die Stätte bahnen wird, 
Wo fie auf ewig ruhn fol. Blaft, Trompeten! — 
(Getümmel; fie fechten: Edmund fällt) 
Albanien. 


D rettet ihn! 
Goneril. 


| Du fielſt durch Hinterlifl, 
Nach Necht des Zweifampfs warſt du nicht verpflichtet 
Dem undbefannten Gegner; nicht befiegt, 
Getanſcht, betrogen biſt du. 
Albanien. 
Weib, ſchweigt ſtill, 


Sonſt ſtopft dieß Blatt den Mund euch. 
R ſtopf ß ’ (3u Edmund) 


Seht Hierher! 
(3u Goneril) 
Du Schändlichfle! Lies deine Unthat hier: 


Zerreißt es nicht! Ich feh’, ihr Tennt dieß Blatt. 
(Er giebt den Brief an Edmund) 


Boneril. 
Und wenn auch, iſt das Reich doch mein, wicht dein; 
- Wer darf mich richten? 
Albanien. 
Scheufall Alſo kennſt du's? 
Goneril. 
Frag' mich nicht, was ich Tenne. (Sie geht ab) 
Albanien. 
Geh, folg’ ihr; fie iſt außer fih: bewacht fie! 
dmund. 
Weß du mich angeflagt, ich hab's gethan, 
Und mehr, weit mehr; die Zeit enthüllt es bald, — 
Sie ift am Schluß und fo auch ih. Doch wer bift de, 
Der fo mir obgefiegt? Biſt du ein Edler, 
Bergeb’ ich dir. 


q 
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Edgar. 
Laß uns Erbarmung taufchen. 
Ich bin an Blut geringer nit als du; 
Wenn mehr, fo mehr auch Haft du mich verlegt. 
Edgar heiß’ ich, bin deines Vaters Sohn. 
Die Bötter find gerecht: aus unfern Lüften 
Erfchaffen fie das Werkzeug, ung zu geißeln. 
Der dunkle, fünb’ge Ort, wo er dich zeugte, 
Bracht' ihn um feine Augen. 
Edmund. 
Wahr, o wahrl — 
Ganz ſchlug das Rab den Kreis, ih unterliege. 
Albanien. 
Mir ſchien dein Gang ſchon Eöniglichen Adel 
Zn kündigen; ih muß dich Hier umarmen. 
Gram fpalte mir das Herz, haßt' ich jemals 
Dich oder deinen Bater. 
Edgar. 
MWürd’ger Kürft, 
Das weiß ich. 
Albanien. 
Doch, wo waret ihr verborgen? 
Wie kam en Runde von des Vaters Elend? 
Edgar. 
Indem ichs pflegte. — Hört ein kurzes Wort; 
Und iſts erzählt, o bräche dann mein Herz! — 
Der blut'gen Achtserklaͤrung zu entgehn, 
Die mir fo nah war — o wie ſüß das Leben! 
Daß fündlih wir in Todesqualen flerben 
Lieber als Tod mit Eins! — verhüllt' sch mich 
In eines Tollen Lumpen; nahm ein Unfehn, 
Daß Hunde felbft mich ſcheuten; fo entſtellt, 
Fand ich Den Vater mit den biut’gen Ringen, 
Beraubt der edlen Steine; warb fein Leiter, 
Führt' ihn und bettelte für ihn, und ſchützt' ihn 


143 


144 König Learn, V, 3. 


Bor Seltfimord — nie, o Gott! — gab ich mich Fund, 
Bis ich vor einer halben Stund’ ın Waffen, 
Nicht ficher, Boch voll Hoffnung dieſes Siegs, 
Um feinen Segen fleht’, und von Beginn 
Zum Ende meine Pilgerfchaft erzählte; 
Doch fein zerfpaltnes Herz — ach fehon zu ſchwach, 
Den Kampf noch auszuhalten zwifchen Schmerz 
Und Freud’ — im Uebermaaß der Leidenſchaft 
Brach lächelnd. 
Edmund. 
Deine Red' hat mich gerührt, 
Und wirkt wohl Gutes; aber ſprich nur weiter — 
Es ſcheint, als hätt'ſt du mehr zu ſagen noch. 
Albanien. 
Iſt es noch mehr, mehr leidvoll noch, fo ſchweig, 
Denn ich bin nah daran, mich aufzulöfen, 
Die hörend. 
Edgar. 

Dieß erfchien als Höchſtes wohl 
Dem, der den Gram nicht liebt; jedoch ein Andres, 
Noch fleigernd, was zu viel fehon, überragt 
Das Alleräußerſte. 
Als ich laut ſchrie vor Schmerz, da kam ein Mann, 
Der mich geſehn in meinem tiefften Elend, 
Und meine fihredlihe Gefellfihaft floh: 
Nun aber, da er hörte, wer es fei, 
Der dieß ertrug, ſchlug er bie flarfen Arme 
Mir um den Hals, und heulte laut 
Zum Himmel auf, als wollt’ er ihn zerfprengen;' 
Warf ſich auf meinen Vater hin, erzählte 
Bon fih und Lear die Käglichfte Gefchichte, 
"Die je ein Ohr vernahm; im Sprechen warb 
Sein Schmerz fo übermenfhlich, daß die Stränge 
Des Lebens riffen, — da zum zweiten Male 
Klang die Trompet, ich Tieß ihn halb entjeelt. 
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Albanien. 
Doch wer war diefer? 
Edgar. 
Kent, ber verbannte Kent, der in Verkleidung 
Rahfolgte dem ihm feindgefinnten König, . 
Und Dienfle that, die Feinem Sclaven ziemten. 
(Ein Edelmann kommt in voller Eife mit einem biutigen 
Meſſer) 
Edelmaun. 
Helft, helft, o helft! 
Edgar. 


Wem helfen? 
Albanien. 
Sagt uns an! — 
Edgar. 

Bas meint der blut'ge Dolch? 

Edelmann. 

Er raucht, ıft Heiß; 

Er kommt frifch ans dem Herzen — o fie iſt tobt! — 

Albanien _ 
Ber tobt? Sprich, Mann! 

Edelmann. 
Herr, eure Gattin; ihre Schwefter iſt 
Bon ihr vergiftet: fie bekannt’ es ſelbſt. 


Edmund. 
Ich war verlobt mit Beiden, alle Drei 
Sermählt jet ein Moment. ’ 
(Kent tritt auf) 
Edgar. 
Hier kommt auch Kent. 
Albanien. 


Bringt fie Hierher uns, lebend oder tobt. 

(Goneril’s und Regan’s Leichen werben hereingeltagen ) 
Dieß Strafgericht des Himmels macht ung zittern, 
Rührt unfer Mitleid nicht. 

XL. | 10 
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O iſt er das? — Die ‚Zeit verftattet nicht 
Empfang, wie ihn die Sitte heifht. 

Rent. 

Ich fam, 
Um gute Nacht auf immer meinem König 
Und Heren zu fagen. Iſt er nicht Hier? — 
Albanien. 

& Großes warb vergeffen! — 
Sprich, Edmund, wo ift Lear? Wo ift Eortelia? 
Siehft du den Vorgang, Kent? 


Kent. 
Ah, warum fo? 


Edmund. 
Edmund warb doch geliebt] 
Die Eine gab um mich der Andern Gift, 
Und dann ſich felbf den Tod. 

Albanien, 
So iſts. — Verhüll' ihr Antlitz! 
Edmund. 
Nach Leben ring' ich. Gutes möcht' ich thun, 
Trotz meiner eignen Art. Schickt ungefäumt — 
D eilt euch! — auf das Schloß: denn mein Befehl 
Geht auf des Königs und Cordeliens Leben. 
Ich fag’ euch, zögert nicht! 

Albanien. 

auf lauft, 9 lauft! 

Edg 
Zu wem, Mylord? Wer bat den Auftrag? Schickt 
Ein Pfand des Widerrufs! 

Edmund. 

Sehr wohl bedacht, Hier nimm 

| mein Schwert, | 
‚ Und giebs dem Hauptmann. 
Edgar. 


Ei’ dich, um dein Reben! 
(Ein Dfficier geht ab) | 
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Edmund. 
Er hat Befehl von deinem Weib und mir, 
Cordelien im Gefängniß aufzuhaͤngen, 
Und der Verzweiflung dann die Schuld zu geben, 
Daß ſie ſich ſelbſt entleibt. 
Albanien. 
Die Goͤtter ſchützen ſie! Tragt ihn hinweg! 
(Edmund wird weggetragen) 
(fear fommt, feine Tochter Cordelia todt in den Armen tragend) 
Rear. 
Heult, heult, heult, heult! D ihr ſeid AM’ von Stein! 
Hätt’ ich em’r Aug’ und Zunge nur, mein Jammer 
Sprengte des Himmels Wölbungl — Hin auf immer! 
Ich weiß, wenn Einer tobt und wenn er lebt: 
Todt wie die Erbe. Gebt nen Spiegel her; 
Und wenn ihr Hauch bie Fläche trübt und fireift, 
Dann lebt fie. 
Kent, . 
Iſt dieß das verheißne Ende? 
Edgar. 
Sinds Bilder jenes Graung? 
Albanien, 
Drih, Welt, vergeh! — 
Lear. 
Die Feder regte ſich, ſie lebt! O lebt ſie, 
So iſts ein Glück, das allen Kummer tilgt, 
Den ich jemals gefühlt. 
Kent. (Eknieend) ur 
O theurer Herr! — 
Lear. 
sort, fag’ ich dir! 
Edgar. 
'S iſt Kent, eu’r edler Freund, 
| Lear. 
Fluch über euch, Verräther, Mörder, AP! — 
10 * 
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Ich konnt' fie reiten; nun dahin auf immer! 

Eorbelia, Cordelial Wart’ ein wenig, ha! 

Was fprachft du? — Ihre Stimme war ftets fanft, 

Zärtlich und mild; ein Löfllih Ding an Frau'n — 

Ich ſchlug den Sclaven todt, der dich gehängt. 
Kent. 

'S if wahr, Mylords, er thats. 


ear. 
That ichs nicht, Burfch 7 
Einft war bie Zeit, wo fie mein gutes Schwert 
Wohl Hätte fpringen machen. Nun bie ich alt, 
Und al’ dieß Leid bringt mich herab. — Wer bift du ? 
Mein Ang’ iſt nicht das beſte; ich weiß es gleich. — 
Kent. 
Rühmt fih Fortuna Zweier, die fie liebte 
Und haßte, — Einen fehn wir bier. 
Rear. 
O wunderbarer Aublick! — bit du nicht Kent? 
Kent. 
Ich bin dein Diener Kent; doch wo if Cajus? — 
Rear. 

Das ift ein wackrer, treuer Burfch, das glaubt mirz 
Der ſchlägt und fänmt nicht. — Er iſt tobt und fault. 
Kent. 

Nein, theurer Fuͤrſt; ich felber bin ver Mann, 


Rear. 
Das will ich fehn, — 

Rent. 
Der gleich feit enrem Abweg und Verfall 
Folgt’ eurer finftern Bahn, 

Rear, 
Willkommen bier! 

ent, 

Nein, Keiner wohl! — trüb’ Alles, tobt und teofllos! — 
Eure ältern Töchter Iegten Hand an fi, 
Und flarben in Verzweiflung. 
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gear. 
Ja, das denk' ich. 
Albanien. 
Er weiß nicht, was er fagt; es iſt vergeblid, 
Daß wir ung ihm verflänb’gen, 
Edgar. 
Ganz umfonft. 
(Ein Sauptmanu fommt) 
Hauptmann. 
Emund ift todt, Mylord! 
Albanien. 
Das ift hier Nebenfache. 
Yr Freund’ und edeln Lorbs hört unfern Willen: 
Bas Troft verleihn kann fo gewalt’gen Trümmern, 
Das fei verfuht. Wir felbfi entfagen hier 
3u Gunſten diefer greifen Majeftät 
Der Herrſchermacht. (Zu Edgar) Ihr tretet in ew’r Recht 
Mit Chr’ und Zuwachs, wie es eure Trew’ 
Mehr als verbient hat. Alle Freunde follen 
Den Lohn der Tugend koſten, alle Feinde 
Den Kelch der Miſſethat. O feht, o feht! — 
Rear. 
Und todt mein armes Närrchen? — Nein! Kein Leben! 
Ein Hund, ein Pferd, ne Maus fol Leben haben, 
Und du nicht einen Hauch? — D, bu kehrſt nimmer 
wieder, 
Niemals, niemals, niemals, niemals, niemals! — 
Ich bite? euch, knöpft Hier aufl — Ich danf’ euch, Herri 
Seht ihr dieß? Seht fie an! — Seht ihre Tippen, 
Seht Hier, — feht Hier! — 
(Er ſtirbt) 
Edgar. 
Er ſchwindelt, — o mein König! — 
| Kent. 
Brich, Herz, ich bitt' dich, brich! 
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Edgar. 
Blick auf, mein König 
Kent. 
Duält feinen Geift nicht! Laßt ihn ziehn! Der haft ihn, 
Der auf die Folter diefer zähen Welt 
Ihn länger fpannen will. 
Edgar, 
| D wirklich tobt! — 
Rent. 
Das Wunder ıft, daß ers ertrug fo lang': 
Sein Leben war nur angemaßt. 
Albanien. 
Tragt fie hinweg! Was ung zunächfl erfüllt, 
Iſt allgemeine Trauer. 
(3u Kent und Edgar) 
Herrfcht ihr beiden, 
Geliebten Freunde; heilt des Staates Leiden. 
Rent. 
Ich muß zur Neife bald gerüftet feyn; 
Mein Meifter ruft, ich darf nicht fagen: nein! 
Albanien. 
Laßt uns, der trüben Zeit geborchend, Hagen, 
Nicht, was fich ziemt, nur, was wir fühlen, fagen. 
Dem Aeltſten war das ſchwerſte Loos gegeben, 
Wir YJüngern werben nie fo viel erleben. 
(Sie gehn mit einem Todtenmarfhe ab) 


Troilus und Creſſida. 





Derfonen: 


Priamus, König von Troja. 
Hector 

Troilns 

Baris feine Söhne. 
Deiphobus 

HSelenus 

Fe Trojaniſche Heerführer. 
Calchas, ein Priefter. 

Pandarus, Obeim der Creſſida. 
Margarelon. 

Agamemnon, Oberanführer ber Griechen. 
Menelans, fein Bruder. 

Achilles 

Ajax 

Ulyſſes . 
Nehor Griechiſche Heerführer. 
Diomedes 

Batroclus 

Therfites. 

Alexander, Diener der Greffida. 
Evelfnaben. 

Helena, Gemahlin des Menelaus. 
Andromache, Gemahlin des Hector. 
Caſſandra, Tochter des Priamus. 
Creſſida, Tochter des Calchas. 
Trojanifche und griechifcye Krieger und Gefolge. 


Die Scene iR in Troja, und im griechischen Lager vor dieſer Stap?. 


Prohlogus. 


Die Sen’ iſt Troja. Bon den Inſeln Gräcia’s 
Sandten zornmüth’ge Fürften, heißen Bluts, 

Zum Hafen von Athen die Ruderſchiffe, 

Beladen mit den Dienern und ber Rüflung 

Des granfen Krieges. Nennundſechzig Führer, 
Prangend im Fürftenhut, find abgefegelt . 
Bon Attica gen Phrygiaz ihr Gelübde, 

Troja zu fchleifen, wo im Schirm der Mauern 
Frau Delena, geraubt dem Menelaus, 

Beim üpp’gen Paris fchläft: — das iſt der Krieg. 
Sie ziehn nach Tenedog, , 

Und dort entlaften die tiefkiel'gen Schiffe 

Sich ihrer tapfern Fracht; auf Iliums Ebnen 
Schaart ſich der friſchen, noch vollzaͤhl'gen Griechen 
Feldlager: — Priamus ſechsthor'ge Stadt 
(Dardania, Thymbria, Ilias, Chetas, Troas 

Und Antenoridas) mit mächt’gen Krampen, 

Und wohlausfüllend ſchwer gewicht’gen Niegeln, 
Veckt Troja’s Söhnen Kampflufl. — 

Erwartung un, die muntern Geifter fchürend 
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Auf dieſer Seit' und jener, Troer, Griechen, 
Setzt Alles auf das Spiel: und hieher komm' ich 
Als Prologus, im Harniſch; nicht vertrauend 
Dem Werk des Dichters, noch der Spieler Kunſt, 
Nur angethan, dem Kriegsgedichte ziemend, 
Meld' ich euch, edle Hörer, wie das Spiel, 

Des Kampfes Beginn und Erſtlinge verfchweigend, 
Anfängt im Mittelpunkt; von dort enteilt, 

Und nur, wo ſich die Scene bietet, weilt. 

So haltet Lob und Tadel nicht zurück; 

Bald gut, bald ſchlimm, es iſt nur Kriegesglück. 


Erfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Troja. 
(Troilus und Pandarus treten auf) 


Troilus.. 
Ruft meinen Knappen her, mich zu entwaffnen; 
Bas foll ich vor den Mauern Troja’s fechten, 
Dem Gier im Innern tobt fo wilder Kampf? 
Bem von den Troern noch ein Herz gehört, 
Der zieh’ ins Feld; ach, Troilns hat eins! — 
Yandarus. 
Stets noch das alte Lied? 
Troilus. 
Der Griech' iſt ſtark, und bei der Kraft gewandt, 
Leck bei Gewandtheit, und bei Keckheit tapfer: 
Doch ich bin fchwächer als des Weibes Thränen, 
Zahmer als Schlaf, bethörter als die Einfalt, 
Zaghafter als die Jungfrau in der Nacht, 
Im ungewandt, wie unbelehrte Kindheit. 
Pandarus. 
Nun, ich habe dirs genug geſagt; ich, meines Theils, 
vwerde mich nicht mehr drein miſchen und mengen. Der, 


156 Trotlus und Greffita I 1. 


ber aus dem Weizen einen Kuchen haben will, muß bas 
Mahlen abwarten. — 
Troilus. 
Hab’ ich nicht gewartet ? 
Pandarus. 
Ja, auf das Mahlen; aber ihr müßt das Beuteln 
abwarten. 
Troilus. 
Hab' ich nicht gewartet? 
Pandarus. 
Ja, auf das Beuteln; aber ihr müßt das Säuern 
abwarten. 
Troilus. 
Auch darauf hab' ich gewartet. 
Pandarus. 
Sa, aufs Säuern; aber nun kommt noch in dem 
Wort hernach, das Kneten, das Formen des Kuchens, 
das Heizen des Dfens, und das Baden; ja, ihr müßt 
auch noch das Kaltwerben abwarten, oder ihr lauft Ge- 
fahr, euch die Lippen zu verbrennen. 
Troilus, 
Die Langmuth ſelbſt, wie fehr fie Göttin if, 
Weicht vor dem Dulden mehr als ich zuräd., 
Ich fi’ an Priam’s Königstiſch; und kommt 
Die holde Ereffiva mir in den Sinn, — 
Berräther du! fie kommt? wann wär’ fie fort? 
Pandarus. 
Gewiß, fie war geftern Abend reizender, als ich fie 
oder irgend ein Mäpchen je gefehn. 
Troilus. 
O laß dir noch erzählen: Wie mein Herz, 
Als ſprengt's ein Seufzer, mir zerbrechen wollte, — 
Daß mich mein Vater nicht errieth, noch Hector, 
Berbarg ich, wie die Sonn’ im Sturme leuchtet, 
In eines Lächelus Falte dieſen Seufzer: 
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Doch gleicht, in Schein der Luft verhäft, Bedraͤngniß 
Dem Scherz, der bald zum Gram wird durchs Berhängniß. 
Pandarus. 

Ya, wär ihr Haar nicht etwas dunkler, als das 
ee Helena, — doch, was thut das? — fo wäre gar 
fein Unterfchied zwoifchen den beiden Frauen. Doch was 
mich betrifft, fo iſt fie meine Nichte; ich möchte fie nicht, 
vie man zu fagen pflegt, herausſtreichen; aber ich wollte, 
es hätte fie jemand geflern reden hören, Wie ich. Ich 
vill dem Verſtand deiner Schwefter Eaffandra nicht zu 
abe treten; aber... . 

Troilns. 

d Pandarns! ich fag’ dir, Pandarus, — 

Vem ih dir fage, dort ertrant mein Hoffen, 
Emwiedre nicht, wie viele Klafter tief 
Es unterſank. Ich fag’, ich bin verzückt 
Ans Lich’ in Creſſida; du neunſt fie ſchön, 

Genf in Die offne Wunde meines Herzens 

Dra Blick; das Haar, die Wange, Gang und Stimme; 
Hadelſt in deiner Red’,.... o liebe Hand, 
‚Rt der verglichen alles Weiß wie Tinte 

Sih ſelbſt das Urtheil fchreibt; ihr fanft Berühren 
Racht rauh des Schwanes Flaum, die feinfte Fühlung 
hart wie des Pflügers Fauſt; — dieß ſagſt du mir, 
Und wahrhaft ganz, wenn ich dir ſchwör', ich Liebe: 
Doch mit dem Wort Iegft du in jede Wunde, 

Nit der mich Liebe traf, flatt Dels und Balſams, 
Den Dolch, der fie gefchlagen. 

Pandarus. 
Ich ſage nur, was wahr. 
Troilng. 
Nicht einmal fo viell — 
Pandarus. 

Meiner Treu', ich miſche mich nicht mehr hinein. 

Ding fie ſeyn, wie fie iſt! Iſt fie ſchön, um fo beffer 
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für fie; iſts fie’g nicht, fo wird fie ſchon wiſſen, wie fie 
fich helfen Tann. 
Troilus. 
Lieber Pandarus! — Was iſt, Pandarus? — 
Pandarus. 

Mäh' und Noth hatt' ich von meinen Wegen; ver- 
fannt von ihr und verfannt von euch; immer bin und 
bergelaufen, und fhlechten Danf für meine Mühe. 

Troilug, 
Was, bift du böfe, Pandarus? Auf mich? — 
Pandarus. 

Weil ſie mit mir verwandt iſt, darum iſt ſie nicht 
fo ſchön als Helena; wäre fie nicht mit mie verwandt, 
da wäre fie Freitags eben fo ſchön als Helena Sonn⸗ 
tags. Doch was kümmerts mih? Mir folls einerlei 
feyn, und wenn fie ſchwarz wie eine Mohrin ausſaͤhe; 
es iſt mir Alles gleich. 

Troilus. 
Sage ich denn, fie ſei nicht ſchoͤn? — 
Pandarus. 

Es fümmert mich nicht, ob ihre fagt, oder nicht, 
Sie ift eine Thörin, dag fie ihrem Vater nicht nachfolgt; 
fie muß zu den Griechen, und-dbas werde ich ihr fagen, 
fobald ich fie fehe. Ach, meines Theile, will mich nicht 
mehr drein mifchen noch mengen. — 


Troilus. 
Pandarus — 
Pandarus. 
Ich nicht. 
Troilne. 
Befter Pandarus — 
Pandarus. 


Bitt' euch, laßt mich in Frieden. Ich laſſe Alles, 
wie ichs gefunden, und damit gut. 
(Pantarus ab. Es wird zum Kampf geblaſen) 
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Troilus,. 
Still, rauhe Töne! ſtill, unholder Klang! — 
Rarın beiverfeits! Schön feyn muß Helena, 
Benn ihr fie täglich ſchminkt mit eurem Blut. 
Der Anlaß kann mich nicht zum Kampf begeiftern, 
Zu dürftig für mein Schwert ift diefer Preis! — 
Und Pandarus, — wie quält ihr mich, ihr Götter! 
Zugänglich nur wird Creffida durch ihn; 
Den Rind’fchen werb’ ich nie zum Werben an, 
Und fie bleibt ſproͤd' verfchloffen jeder Bitte. 
Sag mir, Apoll, um deiner Daphne Liebe, 
Bas Ereffiva, was Pandar ift, was ich ? 
Ir Bett sft Indien! Dort als Perle ruht fie; 
ı Bas zwifchen ihrem Thron und unferm Ilium, 
Nenn' ich empörtes, flutbewegtes Meer; 
Mich ſelbſt ven Kaufherrn, und den Schiffer Pandar, 
Mein Boot, mein Schiffgeleit: mein zweifelnd Hoffen, 
(Trompeten. Aeneas tritt auf) 
Aeneas. - 
Bie nun, Prinz Troilus? Weßhalb nicht im Feld? 
Troilus. 
Beil ich nicht dort. Die Weiberantwort paßt, 
Denn weibifch ift es, draußen nicht zu feyn. — 
Bas giebts, Aeneas, Neues heut im Feld? 
Aeneag, 
Daß Paris heimgelommen und verwundet. 
Trotlus. 
Durh wen, Aeneas? 
Aeneas. 
Menelaus thats. 
Troilus. 
Zum Lachen! Nahm ihn jener fo aufs Korn? 
Daris gefehrammt von Menelaus Horn? 
Aeneas. 
Horch! luſt'ge Jagd dort außen, heil und ſcharf! 
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Troilus. 
Weit ſchoner Hier, wenn „dürft' ich” hieß: „ich darf.“ 
Doch. hin zur Jagd bes Felds. Willſt du hinunter? 

Aeneas. 
Su aller Eil'. 

Troilus. 

So gehn wir raſch und munter. 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Ebenpdpafelbih. 
(88 treten auf Ereffida und Nlerander, ihr Diener) 


Ereffida. 
Wer ging vorbei? 
Alerander. 
Die Königin Hecuba, 
Und Helena, | 
Creffida. 
Wohin? 
Alerander. 
Zum Thurm nad Oſten, 
Dep Höh’ die ganze Gegend überfihaut, 
Die Schlacht zu fehen. Hertor, deß Geduld 
Sonſt unerfihütterlih, ward heut bewegt: 
Er ſchalt Andromache, und ſchlug den Wappuer; 
Und gleich, als gölt’ im Kriege gute Wirthſchaft, 
Bar er in Waffen vor dem Möorgenlicht, 
Und zog ins Feld hinaus, wo jede Blume 
Wie ein Prophet beweint, was fie vorausfieht 
In Heetor's Zorn. 
Creſſida. 
Was reizte feine Wuth? 
Alexander. 
SH wird erzählt: im Heer der Griechen Tämpfte 
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Ein Für aus Troerblut, des Hector’s Neffe, 

Aar mit Ramen. 
" Ereffida. 

Wohl; was fagt man weiter? 


Alerander. 
Er ift, fo heißts, ein ganz befonvrer Mann, 
Und fleht allein. 
Ereffida. 
Das thun alle Männer, wenn fie nicht betrunken 
oder krank find, oder Feine Beine haben, 


Alerander. 

Diefer Dann, mein Fräulein, hat ſich die Eigen- 
thümlichkeit von allerlei Thieren zugeeignet; er ıft fo 
kühn wie der Löwe, fo täppifch wie der Bär, fo lang- 
ham wie der Elephant: ein Mann, in dem die Natur fo 
viele Launen gehäuft hat, daß feine Tüchtigfeit in Thor= 
heit untergeht, feine Thorheit dur Verftändigfeit ge— 
würzt iſt. Niemand befitt eine Tugend, von der er nicht 
eisen Anflug befommen hätte, noch irgend Jemand eine 
Hart, von der ihm nicht etwas anflebte; er ift melan- 
holiſch ohne Urfach, und Iuflig wider den Strich; er 
ht die Gelenfigfeit zu jedem Dinge, aber jedes Ding 
iR an ihm fo ungelenf, daß er wie ein gichtifcher Bria- 
song Hundert Hände, und feine zum Gebrauch hat, oder 
wie ein flockblinder Argus lauter Augen und feine 
Sehfraft. 

Ereffida. 

Vie Tann aber diefer Mann, der mich lächeln macht, 

den Hector in Zorn bringen ? 


Alerander. 
Man erzählt, er fei geflern mit Hector in ber 
Schlacht Handgemein geworden, und habe ihn nieber- 
heſchlagen, und der Verdruß darüber und die Schmach 


habe den Hector feitvem nicht effen noch ſchlafen laſſen. 
XL, 11 
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(Pandarus lommt) 


Creſſida. 
Wer kommt? — 
Alexander. 
Fraͤulein, euer Oheim Pandarus. 
Creſſida. 
Hector iſt ein tapfrer Degen. 
Alexander. 
Wie nur irgend Einer in der Welt, Fräulein! 
Pandarus. 
Was ſagt ihr? Was ſagt ihr? — 
Creſſida. 
Guten Morgen, Oheim Pandarus! 
Pandarus. 


Guten Morgen, Muhme Creſſidal Wovon ſyrecht 
ihr? Guten Morgen, Alexander! — Wie gehts dir, 


Nichte? Wann warſt du in Ilium? 
Creſſida. 
Heute Morgen, Oheim. 
Pandarus. 
Wovon ſpracht ihr, als ich kam? War Hector ſchon 


gewaffnet und ins Feld gezogen, als du nah Iſium kamſt? 


Helena war wohl noch nicht aufgeflanden, nicht wahr? — 
Creffida. 
Hector war fihon fort, aber Helena noch nicht auf- 


geſtanden. 
Pandarus. 


Ja, ja, Hector war recht früh auf den Beinen. 
Creſſida. 
Davon ſprachen wir eben; und daß er aufgebracht fei. 
Pandarus. 
War er aufgebracht? 
Ereffida. 
Das fagt mir diefer da, 
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Paudarus. 

Freilich war er aufgebracht; ich weiß auch, warum; 
hent wird ers ihnen beibringen, das kann ich ihnen ſa- 
gen, und Troilus wird ihm fo ziemlich gleichfommen; 
fe mögen fih nur vor Troilus in Acht nehmen: das 
mögen fie mir glauben! 

Creſſida. 
Wie! Iſt der auch aufgebracht? — 
Pandarus. 
Was, Troilus? Troilus iſt der Beſſ're von beiden. 
Creſſida. 
O Jupiter! Da iſt gar kein Vergleich! 
Pandarus. 
Wie, nicht zwiſchen Troilus und Hector? Erkennſt 
du nicht einen Mann, wenn du ihn ſiehſt? 
Creſſida. 
Nun ja, wenn ich ihn ſonſt ſchon ſah und kannte. 
| Pandarus. 
fe Ganz recht; ich ſpreche, Troilus iſt Troilus. 
Creſ ſida. 
Da ſprecht ihr, wie ich, denn ich weiß gewiß, er iſt 
nicht Hector. 
Pandarus. 
i Rein, und Hector iſt auch nicht Troilus in gewif- 
| ſem Betracht. 
Creſſida. 
So thun wir keinem Unrecht: er iſt Er ſelbſt. 


Pandarus. 
Er ſelbſt? Ach, du armer Troilus! Ich wollte, 
er ware — 
| Ereffida. 
Ä Er iſt es ja. 
| Pandarus. 
Mit dem Beding ginge ich barfuß va Indien! 
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Creſſida. 
Hector iſt er nicht! 
Pandarus. 
Er ſelbſt? Nein, er iſt nicht Er ſelbſt; — ja, ich 
wollte, er wäre Er ſelbſt. Nun, die Götter leben noch; 


die Zeit ſchaffts ihm oder entraffts ihm; ja, Troilus, 
ich wollte, fie hätte mein Herz im Leibel Nein, Hector 


ift fein beff’rer Mann als Troilus. 


Ereffida. 
Verzeiht! — 

Pandarus. 
Er iſt aͤlter — 

Creſſida. 
Ich bitte um Entſchuldigung! 

Pandarus. 


Der Andre iſt noch nicht fo alt; ihr ſollt ganz an- 
ders fprehen, wenn der Andre erft fo alt feyn wird. . 
Hector kann lange warten, ehe er feinen Verſtand befommt! 


Creffida. 
Den braucht er auch nicht, wenn er feinen eignen hat, 
Pandarus. | 
Noch feine Eigenfhaften — 
Ereffida. 
Thut nichts | 
Dandarus. 
Noch feine Schönheit! 
Creffida. 
Sie würbe ihn nicht Heiden, feine eigne iſt beffer. 
Pandarus. 


Du haft kein Urtheil, Richtel Helena ſelbſt be— 
theuerte neulich, daß Troilus, wenn von brauner Farbe 


bie Rede ſei — denn braun iſt er allerdings — und doch 


nicht ſo recht eigentlich braun — 
| Ereffida. 
Nein; fondern braun. 
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Pandarus. 

Die Wahrheit zu fagen, braun und nicht braun. 
Creffida. 

Die Wahrheit zu fagen, wahr und nicht wahr. 
Pandarus, 

Sie fleflte fein Eolorit über das des Paris. 
Ereffida. 

Nun, Paris hat Farbe genng. 
Pandarus. 

Das hat er auch. 
Creſſida. 


So hätte Troilus denn zuviel Farbe; wenn ſie ſein 
Colorit über das des Andern ſtellt, iſt er höher an Farbe; 
wenn nun Paris roth genug iſt, und Troilus hochroth, 
ſo iſt das ein zu feuriges Lob für ein gutes Colorit. 
Eben ſo gern hätte Helena's goldne Zunge den Troilus 
wegen einer Kupfernaſe rühmen können. 


Pandarus. 

Ich ſchwöre dir, ich glaube, Helena liebt ihn mehr 
8 den Paris. 

Creffida. 
Dann iſt fie eine fehr verliebte Griechin. 
Pandarus. 

Nein, ganz gewiß, das thut fie. Neulich ſtellte fie 
ſih zu ihm in das Bogenfenfter, und du weißt, er hat 
kur drei ober Hier Haare am Kinn — 

Ereffida. 

D gewiß, eines Bierzapfers Rechenfunft würde hin- 

reichen, dieſe Einheiten in eine Summe zu ziehn. 
Pandarus, 

Nun, er ift noch fehr jung, und doch find feine Ner- 
ven fo ſtaͤhlern, daß er dir bis auf zwei, drei Pfand 
eben fo viel aufheben wird, als fein Bruder Hector, 
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Ereffida. 
Was! ein fo junger Mann, und fchon ſolche Steh- 
Vergaben? — 
' Pandarns. 
Um die zu beweifen, daß Helena in ihn verliebt ifl 
— denfe nur, fie fam, und Iegte dir ihre weiße Hand 
an fein gefpaltnes Kinn — 
Ereffida. 
Juno fei uns gnädig! Wer hats ihm gefpalten? 
Pandarus. 
Erinnerſt du dich denn nicht feines Grübchens? Mir 
ſcheint, fein Lächeln ſteht ihm beffer, als irgend Jemand 
in ganz Phrygien. 


Creſſida. 
O ja, er lärhelt recht brav. 
Pandarus. 
Nicht wahr? 
Creſſida. 
Freilich, wie eine Regenwolke im Herbſt. 
Pandarus. 


O ſtill doch! Ich wollte dir ja beweiſen, daß Helena 

in Troilus verliebt ſei! 
Creffida. 

Troilus wird euch dieſen Beweis nicht verweifen, 

wenn ihr ihn führen könnt. 
Pandarus. 

Troilus? Nun, der fragt nicht mehr nach ihr, als 

ich nach einem hohlen Ei frage. 
Ereffida. 

Wenn ihr die hohlen Eier fo gern Habt, als bie 
hohlen Köpfe, feid ihre wohl fchaal genug, die Schalen 
ohne Eier zu effen. 

Panvarus. 

Wahrhaftig, ich muß noch immer lachen, wenn ich 

dran denke, wie fie ihm am Kinn kitzelte. Das iſt doch 
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gewiß, fie hat eine wundervoll weiße Hand; das muß 
man befennen. 
Ereffida. 
Ohne Folter. 
Pandarus. 
Und da faͤllt es ihr ein, ein weißes Haar auf ſeinem 
Sinn zu entdecken. 
Creſſida. 
Das arme Kinn! Iſt doch manche Warze reicher! 


Pandarus. 
Aber das gab ein Gelaͤchter! Königin Hecuba lachte, 
daß ihr die Augen übergingen — 
Creſſida. 
Bon Mühlſteinen. 
Pandarus. 
Und Caſſandra lachte!l — 


Creſſida. 

Aber es war unter dem Topf ihrer Augen wohl ein 
näßigeres Feuer: liefen ihre Augen auch über? 
Pandarus. 

Und Hector lachte! — 


Ereffiva. 
Und wem galt al’ dieß Lachen? 


Pandarus. 
Ei dem weißen Haar, das Helena an Troilus Kinn 
erſpaäht. 
| Creſſida. 
Waͤr' es ein grünes geweſen, ſo hätt' ich auch gelacht. 
| Pandarus. 
Sie lachten nicht fo ſehr über das Haar, als über 
ſeine Hübfche Antwort. 
Creſſida. 
Wie war feine Antwort? 
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Pandarus. 
Sie hatte geſagt: hier ſind nur einundfunfzig Haare 
an euerm Kinn, und Eins davon iſt weiß. 
Creſſida. 
Das war ihre Frage? 
| Pandarus. 

Ya wohl, das bedarf feiner Frage. Emundfunfzig 
Haare, fagte er, und Ein weißes: das weiße Haar ıfl 
mein Bater, und die übrigen find feine Söhne. O Ju— 
piter, fagte fie, welches von diefen Haaren ift Paris, 
“ mein Gemahl? Das gefpaltene, fagte er: reißt es aus, 
und gebts ihm. Und nun entfland fol ein Gelächter, 
und Helena ward fo roth, und Paris fo böfe, umd bie 
Vebrigen Tachten fo fehr, daß es ins Weite ging. 

Ereffida. 
Da mag es auch bleiben, denn es iſt nicht wert her, 
Pandarus. 

Nun, Nichte, ich ſagte dir geſtern etwas: das nimm 
dir zu Herzen. 

Creſſida. 

Das thu' ich auch. 

Pandarus. 

Ich ſchwöre dir, es iſt wahr, er weint dir, wie Einer, 
der im April geboren iſt. (Man hört zum Rückzug blaſen) 
Creſſida. 

- Und ich will in dieſen Thränen fo luſtig aufwachſen, 
wie eine Neffel im Mat. 
Pandarus. 

Horch! ſie kommen aus dem Felde zu Haus; ſollen 
wir hier hinauf treten, und ſie nach Ilium ziehn ſebn? 
Thu’ es, liebſte Nichte; thu' es, liebſte Nichte Creſſidal 

| Creſſida. 

Wie es euch gefällt. 

Pandarus. 
Hier, Hier iſt ein allerliebſter Platz, hier Tönnen wird 
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recht ſchmuck mit anfehn. Ich will fie dir Alle bei Na- 
men nennen, wie fie vorbeiziehn; merfe nur vor Allen 
auf Troilus. 
(Neneas geht über bie Bühne) 
Ereffida. 
Sprecht nicht fo Laut. 
Pandarus. 
Das iſt Aeneas; iſt das nicht ein hübſcher Mann? 
Es iſt eine rechte Blume unter den Troern, das kann 
ich dir ſagen. Aber merke nur auf Troilus: gleich wird 
er kommen. 


Creſſida. 
Wer iſt das? 
(Antenor geht vorüber) 
Pandarus. 


Das iſt Antenor, der iſt recht kurz angebunden, das 
kann ich dir ſaͤgen, und iſt ein guter Soldat; einer von 
den beſten Köpfen in ganz Troja, und ein artiger Mann 
in feiner ganzen Perfon. — Wann fommt doch Troilus? 
gleich foüft du Troilus ſehn. Sieb Acht, wie er niden 
viırd, wenn er mich fieht. 

Creſſida. 
Nickt er immer ein, wenn er euch ſieht? — 
( Hector geht vorüber) 
Pandarus. 

Das iſt Hector, der da! der da! ſiehſt du, der! das 
if ein Eavalier! Gott fei mit dir, Hector; das iſt ein 
wadrer Mann, Nichte. O du etler Hector! Sieb, wie 
er um fich blickt! Das iſt eine Haltung! Iſts nicht 
ein ſtattlicher Mann? 

Ereffida. 
Ein recht flattliher Dann. ® 
Yandarus, 

Nicht wahr? Es iſt eine rechte Herzensluft, ihn zu * 

ſehn. Sieh nur, wie viel Beulen auf feinem Helm find! 


\ 
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Sieh nur Bin, fiebft du's? Sieh nur Hin! Mit dem 
iſt nicht zu ſpaßen; der verſtehts; mit dem folls einmal 
Einer aufnehmen! Das nenn’ ih Hiebe! — 

, Ereffide. 

Sind die von Schwertern ? 


(Paris geht vorüber) 


Pandarus. 

Bon Schwertern? Bon was fie wollen, das küm— 
mert ihn nicht. Wenn auch der Teufel mit ihm anbände, 
Das ift ihm Alles gleich. Ja, beim Element, es ift eine 
wahre Luft; ach, dort kommt Paris, dort fommt Paris; 
ſiehſt du dort, Nichte? Iſt das nicht auch ein hübſcher 
Mann? Nicht? — Ei, das ift ja allerliebft — wer fagte 
doch, er wäre heut verwundet? er ift nicht verwundet. 
Run, das wird für Helena eine rechte Freude ſeyn. O 
wenn ich Doch nur den Troilus fähe! Gleich wirft du 
Troilus zu fehn befommen. 


Ereffida. 
Wer iſt das? 


(Helenus geht vorüber) 


Pandarus. 

Das iſt Helenus. Ich begreife gar nicht, wo Troilus 
bleibt, — das iſt Helenus: — er wird wohl gar nicht 
zu Felde gezogen ſeyn, — das iſt Helenus. 

Creffida. ' 

Kann Helenus fechten, Onfel? 

Pandarus. 

Helenus? Nein; — ja, er ficht fo ziemlich erträg- 
lich. — Ich begreife nicht, wo Troilus bleibt — Horch! 
Hörft du nicht, wie die Soldaten rufen: Troilus? — 

Helenus ift ein Priefter. 
" Creffida. 
Was für ein Turfmänfer kommt denn da heran? 
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(Troilns geht vorüber) 
Pandarus. 

Wo, dort? das iſt Deiphobus: — nein, Troilus 
iſe. Ah, welch ein Mann! Nichte! Hem! O du 
wackrer Troilus! Du Fürſt der Ritterſchaft! — 

Creſſida. 
Still doch, ums Himmels willen, ſtill! 
Pandarus. 

Gieb Acht auf ihn; faß ihn recht ins Auge — o bu 
wackrer Troilus! Sieh ihn die recht an, Nichte; ſiehſt 
da, wie blutig fein Schwert ift, und fein Helm noch mehr 
jerhauen, als der des Hector. Und wie er um fich blidt, 
wie er einhergeht — O wunderſchöner Süngling; und 
noch nicht dreiundzwanzig! Geh mit Gott, Troilus, geh 
mit Gott; hätte ich eine Orazie zur Schwefler, oder eine 
Göttin zur Tochter, er follte tie Wahl Haben. O wun- 
derſchöner Held! — Paris? — Paris ift ein Quark ge- 


r gen ihn, und ich wette, Helena taufchte gern, und gäbe 


noch Gelb in den Kauf. 
(Diebrere Soldaten ziehn vorüber) 
Ereffida. 
Dort fommen noch mehr. 
Pandarus. 
Eſel! Narren! Spreu und Kleie! Spreu und Kleie! 


Suppe nah der Mahlzeit! In Troilus Anblick Tönnt’ 


ich leben und ſterben. Sieh nicht weiter hin, ſieh nicht 

weiter bin: die Adler find vorüber; Krähen und Dohlen, 

Kräben und Dohlen! Lieber wär ich folh ein Held 

wie Troilus, ale Agamemnon mit ganz Griechenland. 
Creffida. 

Die Griechen haben ihren Achilles; der übertriff 
den Troilus. 
Pandarus. 

Achilles? Ein Laſtträger, ein Karrenſchieber, ein 
rechtes Kameel. 
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Creſſida. 

Nun, nun! — 

Pandarus. 

Nun, nun? Haſt du denn kein Urtheil? Haſt du 
denn keine Augen? Verſtehſt du, was ein Mann iſt? 
Sind denn nicht Geburt, Schönheit, gute Bildung, Be- 
redtfamfeit, Mannbaftigkeit, Verſtand, Artigkeit, Tapfer- 
feit, Jugend, Freigebigfeit, und was dem gleicht, bie 
Sperereien und das Salz, die einen Mann würzen? 


Ereffida. 

D ja; ein Mengelmuß von einem Manne, und fo 
in der Paftete gehackt und gebaden giebts ein Muß von 
lauter Mängeln. 
' Pandarus. 

Was ſind das nun wieder für Reden! Man weiß 
nie, auf welcher Lauer du liegſt. 


Creſſida. 

Auf meinem Rücken, um meinen Leib frei zu haben; 
auf meinem Witz, um meine Launen zu vertheidigen; auf 
meiner Verſchwiegenheit, um meinen guten Ruf zu ſichern; 
meiner Maske vertrau' ih, um meine Schönheit zu be- 
wahren; dann endlich auch um das Alles zu fehügen: 
und auf allen diefen Lauerplätzen lieg' ich, und habe wohl 
taufend Wachen, 

Pandarus. 

Nenne mir eine deiner Wachen. 


Creſſida. 

Das iſt eben meine Hauptwache, die gegen euch ge- 
richtet if. Denn wenn ich erft nicht mehr behüten kaun, 
was Niemand finden follte, fo kann ich euch wenigftens 
bewachen, daß ihr nicht erfahrt, wie ich zu Schaden 
fam; es müßte denn fo zunehmen, daß fihs nicht mehr 
verſtecken ließe; und daun wär’s ohnehin mit dem Wachen 
vorbei. 
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Bandarus. 
Ihr feld mir die Rechte! 
(Der Bage des Troilus kommt) 
Page. 
Herr, mein Gebieter wünfcht euch gleich zu fprechen. 
Pandarus. 
Wo? 


Page. 
In euerm Haufe, Herr; dort legt er feine Rüflung ab. 
Pandarus. 
Lieber Kleiner, fag ihm, ich komme gleich. 
( Der Page geht) 
Ich fürchte, er iſt verwundet. Lebe wohl, liebe Nichte, 
lebe wohl! 


Creſſida. 
Lebt wohl, Oheim! 
Pandarus. 
Ich bin gleich wieder bei euch, Nichte. 
Creſſida. 
Und bringt mir.... 
Pandarus. 
Ann jal Ein Liebespfand von Troilus, 
(Geht ab) 
Creſſida. 


dei dieſem Liebespfand, du biſt ein Kuppler! — | 

Bert, Gab’ und Thraͤn', und heil'gen Schwurs Be— 
iheuern 

Lift er nicht ab für jenen zu erneuern; 

Zwar mehr in Troilus hab’ ich gewahrt, 

As was mir Pandars Spiegel offenbart: 

Doch weigr' ich. Frau'n find Engel flets, geworben; 

Ahnung iſt Luſt, doch im Genuß erflorben. 

Rihts weiß ein liebend Mäpchen, bis fie weiß, 


Mein das Unerreichte ſteh' im Preis; 


Daß nie, erhört, das Glück fo groß im Minnen, 
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Als wenn Begier noch fleht, um zu gewinnen; 
Drum folg’ ich diefem Spruch der Liebesſitte, 
Gewähren wird Befehl, Verfagen Bitte — 

Und mag mein Herz auch treue Lieb’ empfinden, 


Nie fol ein Blick, ein Wort fie je verlünden. cab) 
a 


Dritte Scene. 
Das grichifche Lager. 


(Trompeten. Es treten auf Agamemnon, Neflor, 
Ulyffes, Menelaus und Andre) 


Agamemnon, 
Fürften, 
Kann Gram mit Gelbfucht eure Wangen färben? 
Der weite Vorwurf, den Erwartung bildet 
Bei jedem Plan auf Erden bier begonnen, 
Entbehrt gehuffter Größe. — Unftern and Hemmung 
Keimt in den Adern hocherhabner That, 
Wie Knorren, durch zu üpp’gen Saft erzeugt, 
Der ſchlanken Fichte Wachsthum ſtockend lähmen, 
Daß fie gekrümmt und fiech nicht hoch erwächſt. 
Auch kanns, ihr Fürften, nicht befremdlich feyn, 
Wenn uns Erwartung täufcht, und Troja’s Manern 
Noch aufrecht ſtehn, bedroht feit fieben Jahren, 
Weil jebe Kriegsthat ſchon in vor’ger Zeit, 
Bon der uns Kunde zufam, warb gefrenzt, 
Und im Verſuch weit abgelenkt vom Ziel, 
Und jenem geifl’gen Vorbild des Gebanfeng, 
Das ihr ein Traumbild ſchuf. Weßhalb denn, Fürften, 
Seht ihr befhämten Blicks anf unfer Wert, 
Als wäre Schmach, was doch nichts Anders iſt, 
Als des erhabnen Zeus verzögert Prüfen, 
Ob noch im Menſchen fett Beharren fer? 
Denn nicht erprobt fich diefer ächte Stahl, 
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Begünfligt uns Fortuna — denn alsdann 

Scheint Held und Feiger, Narr und Weifer, Künftler 
Ind Thor, WBeichling-und Starker, nah verwandt — 
Doch in dem Sturm und Schnauben ihres Zorns, 
Wirft Sondrung mit gewalt’ger, breiter Schaufel 
Mes aufſchüttelnd, Leichte Spreu hinweg; 

Und was Gewicht und Stoff hat in fich ſelbſt, 

Dleibt reich an Tugend liegen, unvermifcht. t 


Neftor. 


In ſchuld'ger Ehrfurcht deinem Heil’gen Thron, 
D Agamemnon, wird dein letztes Wort 
Nekor erläutern. In tem Kampf mit Wechfel 


Bewaͤhrt fich Achte Kraft. Auf fliller See, 


Bie führt fo mancher gaufelnd winz’ge Kahn 
Auf ihrer ruh'gen Bruft, und gleitet hin 

Dit Seglern mächt'gen Baus? 

Doch Taf den Raufer Boreas erzürnen 

Die fanfte Thetis, — raſch durchfchneidet dann 
Das flarfgerippte Schiff die Wellenberge, 


Epringt zwifchen beiden feuchten Elementen 


Bleih Perfens Roß — wo bleibt das eitle Boot, 
Dep ſchwachgefügte Seiten eben noch 


Vettkämpften mit der Kraft? Es flieht zum Hafen, 


Benns nicht Neptun verfchlingt. So trennt fih auch 

Des Muthes Schein vom wahren Kern des Muths, 

In Sturm des Glücks; denn ftrahlt es heil und mild, 

Dann wird die Bremfe quälender der Heerde, 

As felbft der Tiger; doch wenn Stürme fpaltend 

Der knot'gen Eiche Knie darniederbeugen, 

Und Schutz die Fliege fucht, — ja, dann das Thier des 
Muths, 

Vie aufgeregt von Wuth, wird ſelber Wuth, 

Und draft, in gleichen Tönen wiederhallend, 

Dem zorn'gen Glück entgegen. 


> 
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Ulyffes. 

Agamemnon, 
Du großer Fürft, Gebein und Nero der Griechen, 
Herz unfrer Schaaren, Seel’ und einz’ger Geift, 
In dem Gemüth und Weſen Aller ſollte 
Beſchloſſen ſeyn, — hör, was Ulyſſes ſpricht, 
Den Beifall und die Huld'gung abgerechnet, 
Die, Mächt'ger du durch Rang und Herrſcherwürde, 
Und du, Ehrwürd'ger durch dein hohes Alter, 
Ich euren Reden zolle (die fo trefflich, 
Daß Agamemnon und der Griechen Hand 
Sie ſollt' in Erz erhöhn, und deine gleichfalls, 
Ehrwürd’ger Neftor, filberweig, mit Banden 
Aus Luft gewebt, flarf wie die Ar’, um bie 
Der Hımmel kreiſt, follt’ aller Griechen Ohr. 
An deine weife Zunge feſſeln) — doc, 
Du Staatsmann und du Fürft, vergönnt Ulyffes 
Nach euch zu reden. 

Agamemnon. 
Sprich, Held von Ithaca: fo firher iſts, 
Daß Fein unnüges, Fein gehaltlvs Wort 
Je deine Lippen theilt, als wir erwarten, 
Wenn Hund Therfites anftimmt fein Gebell, 
Je Wis, Muſik, Orakel zu vernehmen. 
Ulyffes. 

Troja, noch unerfehüttert, wär’ gefallen, 
Und berrenlos des großen Hector Schwert, 
Wenn Folgendes nicht hemmte: 
Verkannt wird Seel’ und Geift des Regiments; 
Und feht! fo viele Briechenzelte hohl 
Stehn auf dem Feld; fo viel Parteien - Hohlheit. — 
Wenn nicht der Feloherr gleicht dem Bienenflod, 
Dem alle Schwärme ihre Beute zollen, 
Wie hofft ihr Honig? Wenn fi Abftnfung verlarbt, 
Scheint auch der Schlechtſte in der Maske edel. 


——r.- 
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Die Himmel felbft, Planeten und dieß Centrum, 

Reihn fih nach Abfland, Rang und Würdigfeit, 

Beziehung, Jahrszeit, Form, Berhältnig, Raum, 

Amt und Gewohnheit in der Ordnung Folge; 

Und deßhalb thront der majeftät’fche Sol, 

Us Hanptplanet, in höchfter Herrlichkeit 

Bor allen andern; fein heilfräftig Auge 

Berbeffert den Afpect bösart’ger Sterne, 

Und trifft, wie Könige Machtwort, allbeherrichend 

Auf Gut’ und Böſes. Doch wenn die Planeten 

In ſchlimmer Mifchung irren ohne Regel, 

Welch Schreckniß! Welche Plag’ und Menterei! 

Welch Stürmen auf der Seel Wie bebt die Erbe! 

Bie raft der Wind! Furcht, Umſturz, Graun und 

Zwieipalt 

Keißt nieder, wühlt, zerfchmettert und entwurzelt 

Die Eintracht und vermählte Ruh’ der Staaten 

Ganz ans den Fugen! O, wird Abftufung, 

Die Leiter aller hoben Plan’, erfihüttert, 

So krankt die Ausführung. Wie könnten Gilden, 

Bürden ver Schule, Brüderſchaft in Städten, 

$riedfamer Hambelsbund getrennter Ufer, ’ 

Der Borrang und das Recht der Erfigeburt, 

Ehrfurcht vor Alter, Scepter, Kron’ und Lorbeer, 

Ihr ewig Necht ohn' Abftufung behaupten? 

Tg” Abflufung, verfiimme diefe Saite, 

Und höre dann den Mißklang! Alles traf 

Auf offnen Widerſtand. Empört dem Ufer 

Erſchwöllen die Gewäfler übers Land, 

Daß fih in Schlamm bie fefte Erbe Löfle ; 

Macht würde der Tyrann der blöden Schwärhe, 

Der rohe Sohn ſchlüg' feinen Vater tobt; 

Kraft hieße Recht — nein, Recht und Unrecht, beren 

Endlofen Streit Gerechtigkeit vermittelt, 

Verloͤren, wie Gerechtigfeit, den Namen, 
XL 12 


178 Troilus und Ereffide 1,3 


Dann Löft fi Alles auf nur in Gewalt, 
Gewalt in Willkür, Willfür in Begier; 
Und die Begier, ein allgemeiner Wolf, 
Zwiefältig flarf duch Willfür und Gewalt, 
Muß dann die Welt als Beute an fich reißen, 
Und fih zuletzt verfchlingen. Großer König, 
Dieß Chaos, ift erſt Abſtufung erftickt, 
Folgt ihrem Mord: — 
Und dieß Nichtachten jeder Abflufung 
Geht rückwärts Schritt für Schritt, indems hinauf 
Zu klimmen firebt. Des Oberfeldherrn fpottet 
- Der unter ibm zunächft, ven höhnt der Zweite, 
Den Nächften dann fein Untrer: ſo vergiftet 
Bom erfien Schritt, der feinem Obern troßt, 
Wird jeder folgende zum neid’fohen Fieber 
Kraftlofer, bleicher Nebenbuhlerfchaft — 
Und folh ein Fieber iſts, das Troja ſchirmt, 
Nicht eigne Stärke. Kurz, den Troernfchafft 
Nur unfre Schwäche Frift, nicht eigne Kraft. 
Neſtor. 
Sehr weislich hat Ulyſſes uns enthüllt 
Die Sench', an welcher unfre Macht erkrankt. 
Agamemnon. 
Der Krankheit Art Haft du durchſchaut, Mlyffes; 
Welch Mittel nun? 
Ulyffes. 
Der Held Achilles, den die Meinung Frönt- 
Als Nero und rechte Hand des ganzen Heerd, — 
Das Dhr gefüllt mit feinem Iuft’gen Ruhm, 
Wird frech und launenhaft, und ruht im Zelt, 
Berfpsttend unfer Thun. Mit ibm Patroelus, 
Auf einem Lotterbett, treibt freche Poflen 
Den lieben langen Tag, 
Und ſtellt mit tölpifch Tächerlihem Pathos 
(Das der Berläumber Nahahmung benennt) 
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Uns AM zur Schau. Manchmal, o großer König, 
Agirt er deine höchſte Majeftät, 

Stolzirend wie ein Bühnenheld, deß Geift 

Im Kniebug wohnt, und dens erhaben dünkt, 

Der Bretter Schall und hölzern Echo hören, 

Benn er mit fleifem Fuß den Boden flampft, — 
So jämmerlich verdreht und übertrieben 


Verzerrt er deine Hoheit. Wenn er fpricht, 


Klingts wie geborfine Glocken: finnlos Zeug, 

Bie es von Typhon’s Schlund hervorgebrüfft 

Roh Bombaft Schiene. Bei dem ſchaalen Wuſt 

Legt breit und faul Achilles auf den Volftern, 

dacht aus der tiefen Bruft ihm Lauten Beifall, 

Ruft: „Herrlih! Das ift Agamemnon völlig! 

„Nun Spiel’ mir Neftoe! Räuſpre, fireich’ den 
Dart 

„wie er, wenn er zu reden Anftalt macht!“ — 

Er thuts, und triffts, wie Nord und Süd fich treffen, 

So ähnlich, wie Vulkan der Gattin if. 

Doh Freund Achill ruft nochmals: „meifterhaft! 


„S if Neftor ganz! Jetzt fpiel’ ihn mir, Pa- 


trociug, | 
„Vie er fih Nachts beim Meberfall bewaff- 
net." — 
Und dann, wie Heim! muß felbft des Alters Schwachheit 
ur Hoffe dienen; huftend räufpert er, 


Schiebt, krankhaft fufchelnd, an des Panzers Hals 


Die Nieten ein und aus: und bei dem Spaß 


Stirbt Here Großmädtig, fihreit: „genug, Pa— 


troelus! 
„Schaff' Rippen mir von Stahl! ſonſt fpreng’ 
ich alle 
„Bor übermäß’ger Luſt!“ So dient den beiden 
A unfre Fähigkeit, Natur, Geftalt, 
Beſondre Gab’ und allgemeine Art, 
12* 
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Vollbrachte That, Entwurf, Befehl und Plan, 
Aufforderung zum Kampf, Antrag um Stillſtand, 
Erfolg und Mißgeſchick, was ift und nicht iſt, 
Zum Stoff für Albernheit und Uebertreibung. 
Neftor. 
Und von dem fohlimmen Beifpiel diefer Zwei, 
Die, wie Ulyffes fagt, die Meinung krönt 
Mit Herrfcherton, ward Mancher angeftedt. 
Ajax, vol Eigenvünfels, trägt das Haupt | 
Sp hoch gezänmt, fo troßig, wie der breite 
Achilles; bleibt in feinem Zelt, wie jener; 
Giebt Schmänfe den Partei'n; fchimpft unfre Waffen, 
Als wär’ er ein Drafel; heit Therfites, 
Den Schallsnarrn, der wie Münze Läftrung prägt, 
Dur niedrigen Bergleich ung zu befudeln; 
Mit Schimpf und Hohn zu ſchmähn anf unfre Drangfal, 
Wie fehr ung auch ringsher Gefahr bedränt. — 
Ulyffes. 
Sie läftern unfre Politif als Zeigheit; 
Sie fioßen Weisheit aus dem Rath des Kriegs, 
Berlachen Vorbedacht, und würbigen 
Nur That der Fanſt — die ftille Geiftesfraft, 
Die prüft, wie viele Hände wirken follen, - 
Wenns Zeit erbeifcht, und durch mühfame Schätung 
Boraus beflimmt, wie zahlreich fei der Feind, — 
Das Alles hält man Feines Fingers werth, | 
BDettarbeit nennt mans, Stubenfrieg und Schreibwerf; 
So daß der Widder, der die Mauern bricht, 
Und die Gewalt und Sturmkraft feiner Wucht, 
Den Rang hat vor der Hand, die ihn gezimmert, 
Ja felbft vor denen, die mit Lift und Klugheit 
Scharffinnig feine Wirfung angeorbnet. 
Neſtor. 
Dieß eingeräumt, ſo gilt Achilles Pferd 
Biel Thetis⸗Söhne! 
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Agamemnor. 
Horcht! Weß die Trompeten? 
Sieh Menelaus! 
Menelaus. 
Bon Trojal 


(Aeneas tritt auf) 


Agamemnon. 
Was führt euch hieher? 


Aeneas. 


Iſt dieß 
Des großen Agamemnon Zelt? 


Agamemnon. 
Ja, dieſes. 
Aeneas. 
Darf Einer, der ein Herold iſt und Fürſt, 
Mit offner Botſchaft nahn des Königs Ohr? 
Agamemnon. 
Noch ſichrer, als geſchützt vom Arm Achill's, 
Vor allen griech'ſchen Häuptern, die einſtimmig 
As Haupt und Feldherrn Agamemnon ehren. 
Aeneas. 
Höflich Gewähren; Sicherheit vollauf. — 
Wie mag, wer dieſen höchſten Blicken fremd, 
Von andern Sterblichen ihn unterſcheiden. 


Agamemnon. 

Wie? 
Aeneas. 

Ich frag', auf daß ich Ehrfurcht in mir wecke, 
Und ein Erroͤthen auf die Wange rufe, 
Beſchämt, ſo wie Aurora, wenn ſie kühl 
Zum jungen Phöbus ſchaut. 
Wer iſt der Gott im Amt, ver Helden lenkt? 
Ber ift der Hochgebieter Agamennon ? 
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Aygamemnon. 
Der Troer Höhnt ung, oder Trofa’s Ritter 
Sind überfeine Hofheren. 

Aeneas. 

Hofherrn ſo mild und adlig, ohne Wehr, 
Wie Engel hold geneigt: alſo im Frieden. 
Doch fehlt im Kriegsſchmuck Zorn nicht, kraͤft'ger Arm, 
Der Glieder Macht, getrenes Schwert, und, Gott voran, 
Kein Herz fo mutherfült. Doch, fill, Aeneas! 
Stil, Troerl Leg den Finger auf die Lippe, 
Des Ruhmes Würdigfeit verliert an Werth, 
Wenn der Gepriefne felbft mit Rob fich ehrt: 
Doch Lob, das vom befiegten Feind erklingt, 
Der Thaten Ruf ifls, der zum Himmel dringt. 


Agamemnon. 
Treojan’fcher Ritter, nennt ihr euch Aeneas? 
Aeneas. 
Ja, Grieche, alſo heiß’ ach, 
Agamemnon. 
Eu'r Gefhäft? 
Aeneas. 
Verzeiht, es ift für Agamemnon's Ohr! 
Agamemnon. 
Er hört nichts heimlich, wag von Troja kommt. 
Aeneas. 


Auch kam ich wicht von Troja, ihm zu flüſtern; 
Trompeten Laff’ ich ſchmettern an fein Ohr, 
Und wed’ es, aufmerffam fi mir zu neigen; - 
Dann will ich reden. 
Agamemnon. 

. Sprich, fo frei wir Luft; 
Dieß iſt nicht Agamemnon's Schlummerſtunde; 
Vernehmen ſollſt du, Troer, er iſt wach: 
Er ſelber ſagt es dir. 


— — 
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Aeneas. 

Trompet', erklinge 
Mit eh'rnem Schall durch al’ die trägen Zelte; 
Und jedem tapfern Griechen thu' es Fund, 
Bas Troja edel meint, das fpricht es laut. 

(Trompetenflog ) 
In Troja lebt, o großer Agamemnon, 
Ein Prinz, Hector mit Namen, Priam’s Sohn, 
Den diefe dumpfe, lange Waffenruf’ 
Berrofiet hat. Nimm die Trompeten, fprach er, 
Und rede jo: Ihr Kön'ge, Fürften, Herrn, 
In Einer von den Edeln Griechenlands, 
Dem mehr die Ehre gilt als feine Ruh, 
Der mehr nah Ruhm firebt, als Gefahren fihent, 
Der feinen Muth wohl kennt, nicht feine Furcht, 
Der feine Dame mehr liebt, als in Worten, 
Mit müß’gen Schwüren ihrem Mund gelobt, — 
Und ihren Werth und Reiz behaupten darf 
Nicht blog mit Liebeswaffen, — dem entbiet' ich: 
Im Angefiht der Griechen nnd Trojaner 
Beweift es Hector, oder müht fi drum, — 
Er Hab? ein Weib, verfländ’ger, fchöner, tremer, 
Us an die Bruſt jemals ein Grieche ſchloß: — 
Und morgen ruft er mit Teompetenflang 
In Mitten eurer Zelt’ und Troja’s Mauern, 
Daß fich ein Griech' erheb' in Liebe tren. 
Tritt Einer auf, wird Hector hoch ihn ehren; 
Benn Keiner fommt, wird er in Troja fagen: 
Die griech’fchen Frau'n find fonnverbrannt, und unwerth 
Des Splitters einer Lanze. — Dieß mein Auftrag. 
Agamemnon. 

Sp, Prinz, verfünd’ ichs unfers Liebenden. 
Hat Keiner ein Gemüth alfo entzündet, 
Ram Reiner mit ung ber. Doch wir find Nitter: 
Und fei mit Schmach vom Ritterthum vertrieben, 


® 
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Wer nicht ſchon liebt, geliebt hat, noch wirb Lieben. 

Drum, wer in Lieb’ iſt, feyn wird, ober war, 

Der ftelle ſich, fonft biet? ich ſelbſt mich dar, 
Neftor. 

Sag ihm vom Neflor, der ein Mann ſchon war, 

Als Hector’s Eltervater fog die Brufl, — 

Er ift nun alt, — doch findet fich im Heer 

Kein edler Mann, in dem ein Funke glüßt, 

Zu ftehn für feine Dame, — fag ihm dieß: 

Den Silberbart berg’ ich im Golonifier, 

Und in der Schiene den gewelften Arm: 

So tret' ich auf, und fag’ ihm, mein Gemahl 

Beſiegt' an Schönheit feine Eitermutter, 

An Keufchheit Alle. Seinem Jugendmuth 

Zeug’ ichs mit meinen fieben Tropfen Blut. 


Aeneas. 
Verhüte Gott, daß Jugend alſo ſelten! 
Ulyſſes. 
Amen! 
Agamemnon. 


Erlauchter Lord Aeneas, reicht die Hand. 
Ich führ' euch, Herr, in unſern Pavillon: 
Achill vernehme, was ihr heut beſtellt, 
Und jeder griech'ſche Ritter, Zelt für Zelt. — 
Dann ſpeiſt mit uns, eh ihr nach Troja kehrt, 
Und edler Feindes-Gruß ſei euch gewährt. 
(Sie gehn ab) 
(88 bleiten Ulyffes und Neftor) 


Ulyffes. 
Neflor — 

Neftor, 
Was fagt Ulyſſes? 

Ulyffes. 


In meinem Hirn erzeugt ſich ein Gedanke; 
Seid ihr die Zeit, ihn zur Geburt zu fürdern ! 


« 
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Neftor. 
Bas ift eu? 
Ulyffes. 
Dieß: man fprengt mit ſtumpfem Keil 
Den harten Klotz. Den überreifen Stolz, 
Der hoch in Saat gefchoffen in dem üpp’gen 
Achill, muß unfre Sichel fchleunig mähn, 
Sonft freut er ringe diefelbe böfe Saat, 
Uns Alle zu erſticken. 
Keftor. 
Wohl! Und wie? 
Ä Ulyffes. 
Der Kampf, zu dem der tapfre Hector ruft, — 
(Obſchon in Allgemeinheit ausgeſprochen) 
Zielt voch zunächſt allein nur auf Achill. 
Neſtor. 
Der Zweck iſt augenfällig; wie ein Ganzes, 
Dep Großheit fih aus Heinen Theilen formt. 
Und wird dieß Fund gethan, fo zweifle nicht, 
Achilles, wär’ auch fein Gehirn fo troden 
Us Libyens Strand — (und doch, Apoll bezeug’s, 
'S iſt Dürr genng) — wird mit eilfert’gem Urtheil, 
Ya, unverzüglich, Hector's Zweck durchſchaun, 
Daß er auf ihn gezielt. 
Ulyſſes. 
Und ſich der Fordrung ſtellen, denkt ihr? 
| Neftor. 


Ja; 
So muß es ſeyn. Wer mißt ſich fonft mit ihm, 
Der aus dem Kampf mit Hectorn Ehre brächte, 
As nur Achill? Iſts gleich ein Spielgefecht, 
Hängt an der Rampfesprobe doch die Meinung. 
Denn unfer Köſtlichſtes ſchmeckt Hier der Troer 
Mit feinen feinften Saum, und glaubt, Ulyffes, 
Man wird unpaffend fchäten unfre Würze 
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Nach diefer Eitelkeit; denn der Erfolg, 
Obſchon des Einen Mannes, giebt den’ Ausſchlag 
Dem allgemeinen gut und fohlimmen Ruf — 
Und foldher Inter (ob auch Feine Lettern, 
Berglichen mit der Bände Folge) zeigt 
In Rindegeftalt den Rieſenkoörper ſchon 
Bon dem, was kommen fol. — Dan fieht im Streiter, 
Der fih dem Hector fleflt, nur unfre Wahl: 
Und Wahl, einmüth’ger Einflang alles Urtheile, 
Leiht Würde dem Erfornen, kocht heraus 
Gleichſam von unfrer Aller Werth umd Kraft 
Die Duinteffenz des Manns. Mißlingt es dem, 
Welch Herz faßt dann der Sieger in dem Kampf, 
Die eingebild’te Ehre noch zu flählen! 
Der Ehrenpunft belebt dann jeves Werkzeug, 
Nicht minder kraftvoll, als Gefhoß und Schwert 
Dom Arm geführt. 

Ulyffes. 

Verzeihung meinem Wort! 

Drum muß Achilles nicht mit Hector kämpfen, 
Zeigt wie ein Krämer erft die ſchlechtſte Waare, 
Vielleicht bringt ihr fie an; neläng’ es nicht, 
Dann wird der Glanz der Beffern euch erhöht, 
Zeigt ihre die Schlechte erſt. Drum gebt nicht zu, 
Daß Hector und Achill zufammen fechten: 
Souft folgen unfrer Schmach wie unferm Ruhm 
Zwei höchſt ververbliche Gefährten nach. 

Neftor. 
Mein altes Auge fieht fie nicht: wer find fie? 

Ulyſſes 
Der Ruhm, den ſich Achill erringt vom Hector, 
Wär' er nicht ſtolz, wir Alle theilten ihn: 
Doch allzu übermüthig warb er ſchonz 
Und lieber möcht’ und Libyens Sonne börren, 
Als feiner Augen Stolz und bittrer Hohn, . 
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Beſiegt ihn Hector nicht: und wich’ er ihm, 

Jerflörten wir den allgemeinen Glauben 

Dur unfres Helden Schmach. Nein, Inofen wir, 

Und Ienfens fung, daß Tölpel Ajar ziehe 

Das Blatt zum Kampf mit Hector. Unter ung 

Rühm' euer Zeugniß ihn als beften Krieger; 

Das wird Arznei dem großen Myrmibonen, 

Der auf die Vollsgunft pocht; dann finkt fein Kamm, 

Der ftolz fi) wie der Regenbogen bäumt. 

Kommt der ſchwerköpf'ge Ajax Heil davon, 

Erhebt ihn unſer Lob; und fehlägts ihm fehl, 

Dann bleibt doch flets die Meinung unverlett, 

Daß wir noch beff’re Haben. Wie’s auch fällt, 

Des Plans geheime Abficht muß gelingen: 

Ajar, erwählt, rupft dem Achill die Schwingen. 

Neftor. 

Ufgffes, 

bt fängt dein Vorfchlag an, mir einzuleuchten; 

Und ungefäumt fol Agamemnon gleichfalls 

Ihn koſten. — Gehn wir in fein Zelt fofort; 

Hier zähm’ ein Hund den andern: Stolz allein 

Muß diefer Bullenbeißer Knochen ſeyn. 
- (Sie gehn ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene, 
Das griehifdhe Lager. 
(Ajax und Therfites treten auf) 
Ajax. 
Therſites — 
Therſites. 


Agamemnon ... wie, wenn er Beulen hätte? voll- 

auf, über und über, allenthalben — 
Ajax. 

Therſites — 

Therſites. 

Und die Benlen liefen; geſetzt, fo wärs, liefe dann 
nicht der ganze Feldherr? Wäre das nicht eine offne 
Eiterbeule Y 

Ajar. 

Hund — 

Therfites. 

Auf diefe Art Fame doch etwas Materielles aus ihm; 
jet ſeh' ich gar nichts. 


Alar. 
Du Brut einer Wolfspete, Tannft du nicht hören? 
Sp fühle denn! — (Schlägt ihn) 
Therfites. 


Daß dich die griechifche Peftilenz, du Föterhafter, 
rindsföpfiger Lord! 


| 
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‘ Bar. 

Sprich denn, bu abgeflandner Klumpen Sanerteig; 

ſprich! Ich will dich zu einer hübſchen Figur prügeln! — 
Therfites. 

Sch könnte dich Leichter zu einem Witigen und Gpt- 
tesfürchtigen läͤſtern; aber dein Hengft hält eher eine 
Rede aus dem Kopf, als du ein Gebet auswendig fprichft. 
Du Tannft fchlagen, nicht? das kannſt du? die Pferde- 
ſenche über deine Gaulmanieren! — 

Ajar. 
Giftpilz! Erzähle mir, was hat man ausgernfen? 
Therfites. 
Denkſt du, ich fei fühllos, dag du mich fo ſchlägſt? 
Ajar. 
Was hat man ausgerufen? 
Therfites. 
Man hat dich als Narren ausgerufen, den?’ ich. 
Ajar. 

Nimm dich in Acht, Stahelfchwein, nimm dich in 

Acht! Mleine Finger juren! 
Therfitee. 

Sch wollte, es judte dih vom Kopf zu den Fü- 
fen, und ich müßte dich kratzen; ich wollte Dich zum fchä- 
bigſten Scheufal in Griechenland machen. Wenn bu dich 
einmal bei einem Ansfall voranwagft, fchlägft du fo 
hläfrig wie ein Andrer. 

Ajar. 
Ich frage, was bat man ausgerufen? 
Therfites. 

Jede Stande brummft und grofift du auf den Achil- 
les, und bift neidiſch auf feine Größe wie Cerberus auf 
Proſerpinens Schönyeitz ja, du beffft ihn an! — 

Ajar. 

Frau Therfites! 
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- Therfites. 
Den follteft du ſchlagen! 
Yiar. 
laden! 
Therfites. 


Der würde dich mit feiner Kauft zu Krümchen quet- 
fhen, wie ein Matrofe feinen Zwiebadl — 
Ajar. 
Du verdbammter Köter! — (Schlägt ihn) 
Therfites. 
So reiht! — 


Du Hexenſtuhl! — 
Therfites. Ä 
Recht, recht fo, du grüßföpfiger Lord! Du haſt nicht, 
mehr Hirn als ich im Ellbogen; ein Padefel kann dein 
Zuchtmeifter ſeyn; du fchäbiger, tapfrer Eſel! du biſt 
hieher geſchickkt, um auf die Trojaner zu dreichen, und 
unter Leuten von einigem Wis bift du verratheu und 
verfauft wie ein africanifcher Sclav’. — Wenn du did 
daranf legſt, mich zu fchlagen, will ich bei deiner Ferſe 
anfangen, und dir Zoll für Zoll fagen, was bu bifl, 
du Klotz ohne Eingeweide! 


Wiar. 


Ajax. 
Hund! 
Therſites. 
Schäbiger Lord! 
Ajax. 
Köter! (Schlägt ihn) 
Therfites. 


Mars dummer Tölpel! — Nur zu, Grobian; nur 
zu, Kameel; immer zul — 
(Achilles und Patroclus treten auf) 
Achilles. 
Was giebt es, Ajax? Warum thut ihr das? 
Was giebts, Therfites?t Wovon ift die Rede? — 
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Therfites. 
Ihr feht ihn da, nicht wahr? 
Achilles. 
Nun ja, was giebts? 
Therfites. 
“Ren, feht ihu an! 
Achilles. 
Das thu' ich ja; was ift denn? 
TIherfites. 
Rein, feht ihn euch recht an! 
' Achilles. 
Nun ja, das thu' ich. 
Therfites. 
Und doch feht ihr ihn micht recht an; benn wofür 
Ar ihn immer halten mögt, er ift Ajar. 
Achilles. 
Ich kenn' ihn ja, du Narr! — 
Therfites. 
Ya, aber der Narr kennt fich felbft nicht! 
Ajar. 

Darum prügle ich dich. 

Therfites. 

D Hol o Ho! Welche Keine Dofen Wis er von 
fh giebt! Seine Ausfälle haben Obren fo lang. Ich 
habe mehr fein Gehirn als er meine Knochen zerichla- 
gen. Neun Spaßen kann ich für einen Heller kaufen, 
und feine pia ınater iſt nicht fo viel werth, als der neunte 
Theil eines Spaten. Diefer Lord, Achilles — der 
Ajax, der feinen Berfland im Bauch trägt, und feine 
kaldaunen im Kopf, — ich will euch fagen, was ich 

‚ don ihm benfe. 
| Ä Achilles. 
| Was! 

| Therfites, 
Ich fage, diefer Ajax .... 
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Achilles. 
Laßt doch, guter Ajax! — 
(Ajar will Therſites ſchlagen; Achilles tritt zwifchen fie) 
Therfites. 
... Hat nicht fo viel VBerfland — 
Adilles. 
Nein, fo muß ich euch zurücdhalten! 
Therfites. 
... Daß er das Dehr von Helena’s Nadel füllen 
fönnte, für die er zu fechten herfam, 
- Achilles. 
Halt Friede, Narr! 
Therfites. 
Ich bielte gern Friede und Ruhe, aber der Narr 
will nicht: feht nur, diefer da, der dort! 
Aiar. 
Ei du ſchändlicher Hund, ich will... 
Achilles. 
Wollt ihr euern Witz gegen den eines Narren feßen? ? 
Therfites. 
‚Rein gewiß nicht, denn des Narren Verfland würbe | 
ihn zu Schanden machen. 
Patrovclus. 
Sieb dich zur Ruhe, Therſites! 


Achilles. 
Worüber zankt ie. 


| ar. 

35 hieß dem garftigen Schuhu, fih nach dem In⸗ 
halt des Aufrufs erfundigen, und da ſchimpft er auf 
mich los. 

Therf ites. 

Ich bin dein Diener nicht. 


Ajax. 
Seht nur! Seht nur! 
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Therfites. 
Ich diene hier freiwillig ! 
Achilles. 
Euer letztes Dienen war leidend, es war nicht frei- 
wvillig; Niemand läßt fich freiwillig ſchlagen; Ajax war 
bier der Freiwillige, und ihr wurdet zum Dienft gepreßt. 
Therfites. 

Meint ihr! Euch fledt auch der Berftand größten- 
teils in den Sehnen, oder die Welt lügt. Hector wird 
einen rechten Yang thun, wenn er Einem von euch das 
ı Gehirn ausfchlägt: eben fo gut möchte er eine taube Ruß 
ohne Kern auffnaden. 

Achilles. 
Fängſt du auch mit mir an, Therfites? 
Therfites. 

Da find Ulyffes, und der alte Neftor, veffen Witz 
ſchon fchimmlicht war, ehe euer Großvater Nägel auf 
: den Zehen hatte, — die jochen euch, wie ein Gefpann 
Ochſen zufammen, daß ihr den Krieg umpflügen müßt. 


Achilles. 
Was? Was? 
Therfites. 
‘a, meiner Treu! Hot, Achilles! Ho, Kar! — 
Ajax. 
Ich reiße dir die Zunge aus! — 
Therſites. 


Das macht nichts, ich werde hernach noch eben ſo 
beredt ſeyn, wie du. 
Patroclus. 
Kein Wort mehr, Therſites; halt Friede! 
Therſites. 
Ich muß Friede halten, wenns Achill's Troddel ver⸗ 
langt, nicht wahr? — 
Achilles. 
Das war für dich, Patroclus! 
XL 13 
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Therfites, 

Ich will euch gehängt fehn, wie dumme Teufel, ehe 
ih je wieder in euer Zelt komme; ich werbe mich zu 
Leuten halten, die ihre fünf Sinne haben, und die Zunft 
ber Narren verlaffen. | (Geht ad). 

Datrocius, 
Glück auf den Weg! 

Achilles. 
Nun wißt: durchs ganze Lager warb verfündigt, 
Daß Hector morgen um die fünfte Stunde, 
Sa Mitten unfrer Zelt’ und Troja’s Mauern, 
Wird einen Ritter fordern zum Gefecht, 
Der Luft hat, einen Gang zu thun; weßhalb, 
Das weiß ich nicht: 's iſt Tumpereil — Lebt wohl! 

Ajar. 

Lebt wohl! Wer wird fi ſtellen? 

Achilles. 
Ich weiß nicht: Loofe folln entſcheiden; fonft 
Fänd' er wohl feinen Mann. 


Ajax. 
A hal Euch ſelbſt? — Da muß ich mehr, von hören! 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene, 
Priam's Valaſt. 


(88 treten auf Priamus, Hector, Troilus, Paris 
und Helenus) 

Priamus. 
Nachdem viel Stunden, Wort' und Leben ſchwanden, 
Spricht nochmals Griechenland durch Neſtor dieß: — 
„Gebt Helena, und jeder andre Schaden, 
„Als Ehre, Zeitverluſt, Aufwand und Muß, 
„Blut, Freund, und was noch Theures fonft 

verfhlang 
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„Des nimmerfatten Krieges heiße Gier, 
„Sei abgethan.” Hector, wie bünkt es dich? 


Hector. 

Schent Niemand minder Grärien auch ale ich, 
Bas mich als Einzelnen betrifft; dennoch, 
Erhabner Priamus, 
Gabe nie ein Weib von zärtliherm Gefühl, 
Empfänglicher dem Sinn der Furcht, geneigter 
Zum bangen Ruf: „Wer weiß, was draus ent- 

legt?“ 
As Hector. Sicherheit macht Frieden krank, 
3 ſichre Sicherheit; doch weiſer Zweifel 
Bird dem Klugen Leuchte, dem Arzte Sonde, 
Der Wunde Grund zu prüfen. Geh’ denn Helena. 
Seitdem für fie der erfle Schwertfireidh fiel, 
Bar jede zehnte Seel’ aus tauſend Zehnten 
In unferm Volk fo then’r als Helena. 


- Verloren wir fo manches Zehnt der Unfern, 


zur Eine, die ung fremd; für ung nicht werth, 
Benn fie die Unfre wär’, ein Zehntheil nur: — 
Belcher vernünft’ge Grund denn, der uns hindert, 
Cie auszuliefern? 
Troilus. 

Pfni, o pfui, mein Bruder! 
Wägſt du die Ehr' und Würde eines Konigs, 
Bie unſer hoher Vater, nach dem Maaß 
Gemeiner Unzen? Willſt mit Pfenn'gen zählen 
Seiner Unendlichkeit maaßloſen Werth? 
Ein unabſehbar weit Gebiet umzirlen 
Mit Zoll und Spanne ſo geringer Art, 
Wie Fürchten und Vernunft? o pfui der Schmach! 


Helenus. 
Kein Wunder, wenn Vernunft du ſchiltſt, der ſelbſt 
Vernuuft entbehrt. Soll unfer Vater nicht 
13 * 
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Sein großes Herrfiheramt baun anf Vernunft, 
Weil unvernünftig deine Rede war? 

Troilus. 
Du biſt für Träum' und Schlummer, Bruder, Prieſter, 
Und fütterſt deine Handſchuh' mit Vernunft: 
Dieß ſind nun deine Gründe: 
Du weißt, ein Feind ſinnt drauf, dir weh zu thun, 
Du weißt, gezückte Schwerter drohn Gefahr, 
Und die Vernunft flieht das, was Schaden bringt; 
Was Wunder denn, wenn Helenus gewahrt 
Den Griechen und fein Schwert, daß er ſelbſt Fitt'ge 
Tiefer Vernunft ſich an die Ferfen bindet, | 
Und wie Mercur, wenn Zeus ihn fchilt, entflieht, 
Schnell, wie ein Sternfhup? Pred’gen wir Bernunft, 
Sp fließt die Thor’ und fehlaft! Mannheit und Ehre, 
Wenn fie mit Gründen nur fich mäfteten, 
Gewänuen Hafenherz; Vernunft und Sinnen 
Macht Lebern bleich, und Jugendkraft zerrinnen. 


Hector. 
Bruder, fie ift nicht werth, was fie ung Toftet, 
Sie bier zu Halten. 

Troilus. 
Was hat wohl audern Werth, als wir es ſchaͤtzen? 


Hector. 
Dog nicht des Einzlen Willfür giebt den Werth, 
Er hat Gehalt und Würbigfeit ſowohl - 
In eigenthümlich innrer Koftbarkeit, 
Als in dem Schäter: Wahn und Tollheit ifis, 
Den Dienfl zu machen größer als den Gott! — 
Und thöricht ſchwärmt der Wille, der fich neigt 
Zu dem, was feine Liebe fälfchlich adelt, 
Wenn innrer Werth dem Scheinverbienft gebricht. 


Troilus. 
Ich nehme heut ein Weib, und meine Wahl 
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Hängt von der Leitung meines Willens ab: 
Mein Wille ward entflammt durch Aug’ und Ohr, 
Zwei wadern Lootſen durch die fchroffen Klippen 


Bon Bil’ und Urtheil. Wie verfließ ich nun 
- (Benn einft dem Willen meine Wahl mißfiel) 


Das Weib, das ich erfor! — Da ift fein Ausweg, 


Kein Banken gilt, wenn Ehre foll beftehn. 
- Bir fenden nicht die Seide heim dem Kaufmann, 


an 


Die wir verberbt, noch werfen wir verächtlich 
Die übrigbliebnen Speifen durch einander, 


' Beil wir nun fatt: — man hielt es wohlgethan, 


Daß Paris Rache nehm’ am Griechenvolf; 
Einmüth’ger Beifall ſchwellt' ihm feine Segel: 


: Die alten Kämpfer, Meer und Wind, fie rubten, 
1 Ihm beizuftehn; den Port erreicht? er ſchnell, 


Und flatt der alten Bafe, dort gefangen, 

draht? er ’ne griech’fche Fürflin, deren Friſche 
Apollo runzlicht, welf den Morgen macht. — 

Mit welchem Zug? die Griechen halten Jene! — 


Und iſt fies wertb? Ha, eine Perle iſt fie, 


de mehr denn taufend Schiffe jagt’ ins Meer, 

Ind Kaufherrn ſchuf aus Kön'gen. 

Geſteht ihr ein, recht wars, daß Paris ging, — 
(Ihr müßt; denn Alles rief: zieh hin! zieh hinl) 
Bekennt ihr, daß ein Kleinod ſeine Beute — 

(Ihr müßt; denn Alle ſchlugt ihr in die Hände, 

Und rieft: unſchätzbar!) warum ſchmäht ihr nun 
Den Ausgang eures eignen weifen Plans, 

Ind thut, was felbft Fortuna nicht gethan, 
Entwürd’gend, was ihr reicher habt gefchätt 

Us Land und Meer? Dann, pfui dem fihnöden Raub! 
Bir flahlen, was wir fürchten zu behalten, 

Als Dieb’, unwerth des fo geftohlnen Guts! 

Bas wir vergeltend raubten ihrem Strand, 

Scheun wir zu fohüben in der Heimath Land! 
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Caffandra. (draußen) 
Weint, Troer, weint! — 
Priamus. 
Welch Schrein? Welch Angfigeköhnt 
Troilns. | 
Die tolle Schweſter; ihre Stimm’ erfenn’ ich. 


Caſſandra. (draußen) 
Weint, Troer! 
Hector. 


'S iſt Caſſandra! 
(Caſſandra kommt, in Verzückung mit fliegenden Haaren) 
Caſſandra. 
Weint, Troer, weint! Leiht mir zehntauſend Augen, 
Und alle füll' ich mit prophet'ſchen Thränen! 
Hector. 
Still, Schwefter, fill! — 
Saffandra. 
Sungfrau’n und Knaben, Männer, ſchwache Greife, 
Unmünd’ge Kindheit, die nichts kann als weinen, 
Berftärkt mein Wehgefchrei! und zahlt voraus 
Die Hälfte al’ des Jammers, der ung nah! | 
Weint, Troer, weint: gewöhnt eu'r Aug’ an Thränen, | 
Troja vergeht, das fihöne Ilium finkt! | 
Paris, der Feuerbrand, verzehrt ung Alle. 
Weint, weint! D Helena, du Weh der Wehen! — 
Weint! Troja brennt! Verbannt fie, beißt fie gehen! — 
(Seht ab) 
Hector. 


Nun, junger Troilus, weckt dieß granfe Lied 

Der prophezei’nden Schwefter fein Gefühl 

Der Ren’ im Herzen? ober ift bein Blut 

So toll erhiät, daß Ueberlegung nicht, 

Noch Furcht vor fchlechtem Ausgang ſchlechter Sache 
Die Glut dir mäß’gen kann? — 


Troilns, 
Ei, Bruder Hector, 





N 
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Bir dürfen nicht die Güte jeder That 
Ermefien nah dem Ausgang des Erfolgs, 
Rod unfre Herzen gleich entmuth’gen, weil 
Caſſandra raft. Ihr hirnverrücktes Toben 
Verbittre nicht die Luſt an einem Streit, 


Dem unſer Aller Ehre ſich verpfaͤndet 


Sn 


As wohlgeziemend. Mir, für meinen Antheil, 
Gilt er nicht mehr, als jedem Sohn des Priam; 
Und Zeus verhüte, daB wir etwas thäten, 
Berfüchten, drauf beharrten, was auch nur 
Rehtmäß’gen Grund zum Eleinften Tadel gäbe. 
Paris. 
Sonſt dürfte wohl die Welt des Leichtſinns zeihn 
Mein Unternehmen, fo wie euern Rath. 


ı Doch, bei den Göttern! en'r vollkommner Beifall 


Gab Flügel meinem Wunſch, und fchnitt hinweg 
Jeglich Bedenken folcher kühnen Wagniß. 

Denn was vermag allein mein ſchwacher Arm? 
Bas beut die Kühnheit eines Dianns für Kampf, 
AP’ derer Stoß und Feindfchaft zu beftehn, 

Die folche Fehd' erweckte? Dennoch ſchwoͤr' ich, 
Müßt' ich allein den ſchweren Kampf verfuchen, 
Und Fame nur die Macht dem Willen gleich, 

Nie widerriefe Paris, was er that, 


Roh wankt' er im Berfolg. 


Priamus. 

Paris, du fprichft 
Bie Einer, der von füßen Lüften ſchwindelt. 
Du haft ven Honig flets, die Galle fie, 
So tapfer feyn verdiente Ruhm noch nie. 

Paris. 

Ich trachte nicht allein den Freuden nach, 
Die ſolche Schönheit ihrem Eigner bringt; 
Des holden Raubes Vorwurf wünſcht' ich auch 
Getilgt, indem wir ehrenvoll fie wahren. 
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Welch ein Verrath au der entführten Herrin, 

Schmach euerm hohen Rahm, und Schaude mir, 

Run aufzugeben fol ein Eigenthum, 

Nach abgezwungenem Vergleich? Wär’s möglich, 

Daß fo entartete Gefinnung je 

Den Eingang fänd’ in eure edlen Herzen? 

Auch dem Geringften nit in unferm Bolf 

Fehlt Muth zu wagen nnd das Schwert zu ziehn 

Für Helena; und kein ſo Edler iſt, 

Deß Leben wär' zu theu'r, deß Tod unrühmlich, 

Iſt Helena der Preis. Deßhalb betheur' ich, 

Wohl ziemt es ſich, im Kampfe nicht zu weichen 

Für die, der auf der Welt nichts zu vergleichen! — 
Hector. 

Parıs und Troilus, beide fpracht ihre gut, 

Und Habt erörtert Frag’ und Stand des Streits, 

Doch oberflaͤchlich — nicht ungleich der Jugend, 

Die Arifioteles unfähig hielt 

Zum Studium der Moralphilofophie. 

Die Gründe, die ihr vortragt, leiten mehr 

Zu heißer Leidenfchaft des wilden Bluts, 

Als die Entſcheidung frei und Ear zu fohlichten, 

Was Recht und Unrecht. Denn die Rah’ und Wolluſt 

Sind tauber als der Ottern Ohr dem Ruf 

Wahrhaften Urtheils! Die Natur verlangt 

Erftattung jedes Guts dem Eigner: nun, 

Wo wär’ in aller Menfchheit näh’res Anrecht, 

Als zwiſchen Dann und Eh’frau? Wird ein folches. 

Naturgeſetz verlegt durch Leivenfchaft, 

Und große Geifter, dem betäubten Willen 

Zu leicht fich fügend, widerftreben ihm, 

So giebts in jedem Bollsrecht ein Geſetz 

Als Zügel folder wüthenden Begierden, 

Die in Empörung alle Schranken brechen. 

IR Helena des Sparterfönigs. Weib, — 
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Wie ſie's denn iſt — ſo ruft Moralgeſetz 
Des Staats wie der Natur, mit lauter Stimme, 
Sie ihm zurück zu ſenden. Feſt beharren 
Im Unrecht thun, vermindert Unrecht nicht, 
Rein, macht es ſchwerer. Dieß iſt Hector’s Meinung, 
Benn er das Necht erwägt. Gleichwohl indeß, - 
Ihr fenr’gen Brüder, neig’ ich mi zu euch, 
ya dem Entſchluß, nicht Helena zu laſſen. 
Dean wicht’gen Einfluß hat des Streits Entfcheibung 
Auf Aller fo wie jedes Einzlen Ruhm. - 
Troilns. 
Ja, das iſt unfres Trachtens Kraft und Inbalt. 
Vaͤr's nicht die Ehre, die uns mehr entflammt, 
As unferm ſchwell'nden Groll genug zu thun, — 
Nicht einen Tropfen Troerblut mehr wollt’ ich 
dür fie vergendet ſehn. Doch, tapfrer Hector, 
Sie iR ein Gegenftand für Chr’ und Ruhm, 
Ein Sporn zu tapfrer, hochbeherzter That, 
Giebt jebt uns Muth, die Feinde zu vernichten, 
Und für die Zukunft Preis, der uns verflärt. 
Denn, weiß ich doch, Held Hector gäbe nicht 
60 reihen Bortheil der verheißnen Blorie, 
Bie fie auf diefes Kampfes Stirn uns Lächelt, 
gür alles Gold ver Welt. 
Hector. 

Wohl Haft du Recht, 
Da tapfrer Sproß des großen Priamus. 
Ich fandte fchon anfreizend Fehdewort 
Den trägen und entzweiten Griechenfürften, 
Das ihre Schlummergeifter weden wird. 
Bie ich vernommen, fchläft ihr befler Held; 
Neid und Parteinng fchleichen durch das Feld, 
Dieß, hoff’ ich, regt ihn auf. 

(Sie gehn ab) 
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Dritte Scene. 
Das griechiſche Lager. 
(Therfites tritt auf) 


Therfites. 

Wie nun, Therfites? Ganz verloren im Labyrinth 
deines Grimme? Solls der Elephant Ajax fo davon 
tragen? Er fchlägt mich, und ich ſchimpfe auf ihn: o 
fhöne Genugthuung! Sch wollte, es fände umgefehrt, 
und ich Fönnte ihn Schlagen, während er auf mich fchimpftl 
— Blitz, ih will Teufel bannen und beſchwören Ternen, 
damit ich doch irgend eine Frucht meiner zornigen Ber- 
wünfchungen fee, — dann, diefer Achilles! Der if 
mir ein trefflicher Ingenieur! Wenn Troja nicht eh’r 
genommen wird, bis dieſe Beiden es untergraben, fo 
mögen die Mauern flehn, bis fie von ſelbſt einfallen. 
D du großer Donnerfählendrer des Olymp, vergiß, daß 
bu Jupiter, der Götterfönig biſt; und du Mercur, ver- 
Tiere alle Schlangenfraft deines Eaducens, wenn ihr ih- 
nen nicht das Heine, Feine, weniger als kleine Rörnchen 
Derftand nehmt, das fie haben; von dem die furzarmige 
Dummheit felbft einfieht, es fei fo übermäßig winzig, 
daß es nicht fo viel Umficht haben wirb, eine Fliege vor 
einer Spinne zu retten, ohne das plumpe Schlachtfchwert 
zu ziehn, und das Gewebe zu durchhauen. Hiernaͤchſt 
wünſch' ich dem ganzen Lager die Peftilenz, oder beffer 
das Knochenweh: denn der Fluch, dünkt mich, follte de- 
nen folgen, welche um einen Unterrod Krieg führen. 
Das ift mein Gebet, und der Teufel Bosheit ſpreche 
das Amen. Hedal Holla! Fürft Achilles! — 

(Batroclus tritt auf) 
Patroelus. 

Wer da, Therſites? Lieber Therſites, komm herein 

und ſchimpfe! 
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Therfites. 

Hätt' ich nur an eine vergolvete falfhe Münze ge- 
dacht, du wärft meiner frommen Betrachtung nicht ent⸗ 
ſchlüpft; aber es macht nichts. Dich felbft wünfche ich 
bir au den Hals! Der allgemeine Fluch der Menfchen, 
Thorheit und Umwiffenheit, fei bein in reichlicher Fülle! 
der Himmel bebüte dich vor einem Hofmeifter, unb gute 
Zucht komme dir nit nah! Dein Blut regiere bich 
bis an deinen Tod! Wenn dich dann die Leichenfran 
eine ſchöne Reiche nennt, fo ſchwöre ich meinen beften 
J Eid, fie hat nie Andre, als Ausfäßige eingefleivet. — 

Amen! Wo ift Achilles? — 
Patroclus. 

Was! Gehörft du zu den Frommen? Sprachſt 
du ein Gebet? 

Therfites. 

Ya; der Himmel erhöre ih! — 


(Achilles tritt auf) 


⸗ 


Achilles. 
Wer iſt da? 
Patroelus. 
Therſites, Herr. 
Achilles. 


Wo, wo? biſt du da? Ei, mein Käfe, mein Ber- 
dauungspulver, warum Haft du dich feit fo mancher 
Mahlzeit nicht bei mir anfgetifht? Sag an, was ifl 
Agamemnon? — 

Therfites. 

Dein Oberherr, Achilles. Nun fage mir, Patrockus, 
was iſt Achilles? 

Patrocius. 

Dein Gebieter, Therfites. Nun fage mir, was bift 
du ſelbſt? 
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Therfites. | 
Dein Kenner, Patroclus. Nun fage mir, Patroclus, 
was bift du? 
Patroclns. 
Das mußt du, der mich kennt, am beſten wiffen. 
Achilles. 
O ſag doch! ſag doch! — 
Therſites. 
Ich will die Frage noch einmal durchgehn. — Aga- 
memnon befiehlt dem Achilles; Achilles iſt mein Gebieten, 
ih bin Patroclus Kenner, und Patroclus iſt ein Narr! 


Patroclus. 
Du Schuft! — 
Therſites. 
Still, Narr, ich bin noch nicht fertig. 
Achilles. 
Er hat das Privilegium. Nur weiter, Therſites! 
Therſites. 


Agamemnon iſt ein Narr, Achilles iſt ein Narr, Ther- 
fites ifl ein Narr, und, wie fohon gefagt, Patroclus iſt 
ein Narr. 

Achilles, 

Beweife das. Nun? 

Therfites. 

Agamemnon ift ein Narr, weil er dem Achilles be- 
fehlen will; Achilles it ein Narr, weil er fich vom Aga- 
memnon befehlen läßt; Therfites ıft ein Narr, weil er 
einem folchen Narren dient; und Patroclus if ein Narr 
fchlechthin. 

Patroclus. 


Warum bin ich ein Narr? 
Therſites. 
Die Frage thue deinem Schöpfer, mir iſts genug, 
daß du's biſt. Seht, wer bier fommt? 
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(85 treten auf Agamemnon, Alyffes, Nefor, Ajar 
und Diomedes) 


Achilles. 
Patroclus, ich will mit Niemand reden. Komm mit 
mir hinein, Therfites. (Geht ab) 
TIherfites. 


Ueber alle die Lumpigfeit, alle die Gaufelei, alle bie 
Nichtswürdigkeit! die ganze Gefchichte dreht ſich um einen 
Hahnrei und eine Hure; ein hübfcher Gegenfland, um 
Parteiung und Ehrgeiz aufzuhehen, und fih daran zu 
Tode zu bluten: daß doch der Ausfat das Gefindel fräße! 
und Krieg und Lüderlichkeit Alle zufammen verbürbel — 


(Geht ab) 
Agamemnon. 
Bo iſt Achilles? 
Patroelus. 
In feinem Zelt; doch nicht wohlauf, mein Fürſt. 
Agamemnon. 


Thut ihm zu wiſſen, ich ſei ſelber hier. 


Vir ſchickten unſre Boten, und wir thun 
Verzicht auf unſre Würde, ihn beſuchend: ı 
Dieß zeigt ihm an: daß er nicht etwa glaube, 


Er iſt nicht krank. 


Vir ſei'n in Zweifel über unſern Rang, 
Uns ſelbſt verkennend. 
Patroeclus. 
Alſo ſag' ichs ihm. (Geht ab) 
Ulyffes. 
Bir fahn ihn wohl am Eingang feines Zelte, 


Ajar. 

Sa doch, löwenkrank; Trank an einem flolzen Herzen. 
Ihr mögts Melancholie nennen, wenn ihr höflich von 
dem Manne reden wollt; aber, bei meinem Haupt, 's iſt 
Stolz: aber, auf was? auf was? Er fol uns einmal 
einen Grund angeben! Ein Wort, mein Fürft! 
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Netter. 

Was hat Ajar, daß er fo gegen ihn bellt? 
Ulyffes. 

Achilles Hat ihm feinen Narren abfpenflig gemacht. 
Neftor. 

Wen? Therfites? 
Ulyffes. 

Ehen den. | 
Neftor. 


Dann wirds dem Ajax an Stoff fehlen, wenn er 

fein Thema verloren hat. 
Ulyffes. 

Nein, ihr feht, der ift fein Thema, der fein Thema 
bat: Achilles. 

Neftor. 

Das Tann nicht ſchaden; fie find beffer zerfcheltt, als 
geſellt. Aber das war ein flarfes Bündniß, das ein Narr 
trennen fonntel — | 

Ulyffes. - | 

Die Freundſchaft, welhe Weisheit nicht Tnüpfte, 

kann Thorheit leicht auflöfen. Hier kommt Patroclus. 
(PBatroclus fommt zurüd) | 
Neſtor. 

Kein Achilles mit ihm. 

Ulyſſes. | 

Der Elephant Hat Gelenfe, aber feine für die Höf— 
Iichfeit; feine Beine find Beine fürs Bedürfniß, nicht für 
die Verbeugung. 

Patroclus. 
Achill heißt mich euch fagen, er bedaure, 
Wenn etwas fonft als eure Luft und Kurzweil 
En’r Gnaden jetzt, nebſt euren eblen Freunden 
Zu ihm geführt; er hofft, es ſei allein 
Für en'r Verdaun, und ber Gefundheit wegen 
Ein Gang nah eurer Mahlzeit. 
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Agamemnon. 

Hört, Patroelus, 
Bir Tennen dieß Erwiebern nur zu gut. 
Doc diefer Borwand, fo mit Hohn beſchwingt, 
Kann doch nicht unfrer Wahrnehmung entfliegen. 
Manch feltnen Werth befist er, mancher Grund - 
Heißt ung dieß eingeftehn; doch feine Tugend, 
Nicht tugendlich verwendet feinerfeits, 
Verlor in unfern Augen faſt den Glanz: 
ya, gleich der Würz' in ungefunder Speife, 
Berdirbt wohl ungefoftet. Meldet ihm, 
Bir fommen, ihn zu ſehn. Ihr fündigt nicht, 


: Bean ihr ihm fagt, er din?’ uns mehr als ſtolz, 
Und minder als gefitiet: viel größer noch 


In eignem Hochmuth, als nach ächter Schäung. 
Manch Beſſ'rer krümmt fich hier der fpröden Wildheit, 
In die er fich verlarvt, 

Entänßert ſich der heil'gen Herrſchermacht, 


Und raͤumt ihm ein, nachfichtig, und aus Schonung, 


Den Borrang feiner Laune: ja, bewacht 


Sein kindiſch Werhfeln, feine Ebb' und Flut, 


As ob der Lauf und Fortgang dieſes Kriegs 
Mit feiner Wittrung ſchiffte. Sagt ihm dieß; 
Sagt noch, daß, wenn er ſo ſich überſchätzt, 


Bir ihn verſchmähn; dann lieg’ er, wie ein Rüſtzeng, 
- 30 dem man fpricht, weils zum Gebrauch zu fchwer: 


Bewegung her! — dieß kann nicht in den Krieg! — 
Und daß wir vorziehn einen rühr’gen Zwerg 
Dem Rieſen, welcher ſchläft. Dieß Alles fagt ihm. 


Patroelus. 
JH thu's, und bring’ euch Antwort unverzüglich. 
(Geht ab) 
Agamemnon. 


Antwort durch fremden Mund genügt ung nicht; 
Er komme ſelbſt. Geht ihr, Ulyß, zu ihm. 
(Ulyſſes geht ab) 
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Ajar. 
Was iſt er mehr, als Andre? 
Agamemnon. 
Nicht mehr, als was er ſelbſt zu ſeyn wähnt. 
Ajax 


So viel? Und glaubt ihr nicht, daß er fih dünlkt 


ein beſſ'rer Mann als ich zu feyn? 
Agamemnon. 
Das iſt kein Zweifel. 
Ajax. 
Und theilt ihr dieſen Dünkel? bejaht ihrs? 
Agamemnon. 


Nein, edler Ajax; ihr ſeid eben ſo ſtark, ſo tapfer, 


ſo klug, ſo edel, und viel geſitteter. 
Ajax. 
Warum ſollte ein Menſch ſtolz ſeyn? Wo kommt 
der Stolz her? Ich weiß nicht, was Stolz iſt! 
Agamemnon. 
Eu’r Gemüth iſt um fo reiner, Ajax, und eure Tu- 
genden um fo leuchtender. Wer flolz ift, verzehrt fi 
ſelbſt; Stolz iſt ſein eigner Spiegel, ſeine eigne Trom⸗ 





pete, feine eigne Chronik! und wer ſich ſelbſt preift, außer . 


durch die That, vernichtet die That im Preiſe. 
Ajax. 


Sch haſſe einen ſtolzen Dam, wie ich das Drüten 


der Kroͤten haſſe. 
Neſtor. Cbeiſeit) 
Und liebſt dich ſelber doch: iſt das nicht ſeltſam! 
(Ulyſſes fommt zurück) 
Ulyſſes. 
Achill will morgen nicht im Feld erſcheinen. 
Agamemnon. 
Womit entſchuldigt ers? 
ulyſſes. 
Den Grund verſchweigt er 
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Dem Strome feiner Stimmung folgt er nad, 
Und weigert Jedem Ehrfurcht und Gehorfam 
In ſelbſtiſch eigenwilliger Verſtocktheit. 
Agamemnon. 
Warum nicht kommt er, freundlich doch erſucht, 
Ans ſeinem Zelt, und theilt die Luft mit ung? 
Ulyſſes. 
Ein Stäubchen, die Verhandlung zu erſchweren, 
Macht er zum Berg; er iſt an Größe krank; 
Ja, mit fich felbft nur redend, ſchnaubt fein Hochmuth, 


» Und ihm verfagt der Athem. Eigendünkel 


Erregt fein Blut durch fo erhitzten Schwulſt, 
Daß, wie des Leibs und Geiſtes Kräfte kämpfen, 


Sein Reich des Lebens in Empörung wüthet, 


Und den Achilles nieberflürzt. Was noch? 
So peſtkrank if fein Stolz, daß jede Beule 
Ruft: Reine Rettung! 
Agamemnon. 
Ajar, geht zu ihm. 


- Mein theurer Fürft, gebt ihr hinein, und grüßt ihn; - 
- Dan fagt, er ſchätzt euch fehr, und kommt vielleicht 
‚ Ein wenig zu ſich felbft, non euch ermahnt. 


Ulyffes. 
D Agamemnon, dieß gefchehe nicht! 
Es ſoll des Ajar Schritt gefegnet feyn, 
Der weggeht vom Achill. Soll jener Stolze, 
Der feinen Trotz mit eignem Fett beträuft, 


Und nichts, was nur geſchehn ift, je gewürdigt 





Der Ueberlegung, — wenns ihn felber nicht 

Anregt’ und traf — foll dem gehuldigt werben, 

Bon ihm, der unfer Abgott mehr als Er? 

Nein, diefer dreimal würd'ge, tapfre Fürft 

Sof nicht fo ſchmähn den wohlerrungnen Lorbeer, 

Roh fich mit meinem Will'n fo weit erniedern — 

Er, ganz fo hochberühmt als ſelbſt Achill, 
XL 14 
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Jetzt zum Achill zu gehn. 
Das hieße ſpicken Stolz, der ſchon zu feiſt, 
Und Feu’r zutragen dem Cancer, wenn er flammt 
In des Hyperion ftrahlendem Geleit. — 
Der Fürft vor ihm erſcheinen? Zeus verhüt' es, 
Und fpreche donnernd: Geh Achill zu dieſem! — 
Neftor. (betfeit) 
D das iſt recht; er kratzt ihn, wo's ihn juckt. 
Diomedes. (beiſeit) 
Und wie fein Schweigen diefen Beifall trinkt! 
Ajar. 
Geh ich zu ihm, dann mit der Eifenfauft 
Schlag’ ich ihm ins Geficht. 
Agamemnon. 
Ihr ſollt nicht gehn. 


Ajax. 
Und thut er ſtolz, ſo zwiebl' ich ſeinen Stolz; 
Laßt mich nur Hin! 
Ulyffes. 
Richt um den ganzen Kampfpreis unfres Kriegs! 
Ajax. 
Der fchuft’ge, freche Burſch! 
Neftor. (beiſeit) 
Wie er fich felber fchildert! 
Alar. 
Kann er nicht umgänglich feyn? 
Ulyffes. (beiſeit) 
Der Rabe fihilt auf die Schwärze! 
Ajar. 
Ich will feinen Launen zur Ader Laffen! 
Agamemnon. (beiſeit) 
Der will der Arzt feyn, der der Rranfe feyn follte. 
Alar. 
Dächten nur Alle fo wie ih — 
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Ulyffes. (beiſeit) 
Dann käme Wit aus der Mobe. 
Alar. 

Dam ginge es ihm fo nicht durch! — Er müßte 
erſt Klingen koſten; folls der Hochmuth davon tragen? 
Neftor. (beifeit) 

Wenn das gefchieht, fällt dir die Hälfte zu. 
Ulyffes. (beiſeit) 
Zehn Theile wären fein. 
Ajar. 
Ich wit ihn Ineten, will ihn gefchmeidig machen, — 
Neftor. 
Er iſt noch nicht Heiß genug, flopft ihn mit Lob; 
füllt nach, füllt nach, fein Hochmuth ift noch trocken. 
Ulyffes. (zu Agamemnon) 
Mein Fürſt, ihr nehmt euch ven Verdruß zu nah — 
Neftor. 
Erhabner Feldherr, thut es nicht! 


Diomedes. 
Zu dem Gefecht kommt ſicher nicht Achilles. 
Ulyffes. 
Ihn nennen Hören, muß den Mann fchon Fränfen. 
Hier if ein Held — doch, weil er gegenwärtig — 
So ſchweig' ich Fieber. 
Reſtor. 
Warum wollt ihr das? 
Er iſt nicht wie Achill von Ehrgeiz krank! 
Ulyffes. 
Sei's fund der ganzen Welt: gleich tapfer iſt er! 
Ajax. 
Ein niederträchtiger Hund, der uns verhöhnt! 
Bär’ er ein Troer — 
Neſtor. 
Welch ein Fleck am Ajax — 
14 * 
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Ulyffes. 
Erfchien er ſtolz? 
Diomedes. 


Wär er auf Ruhm erpicht? 
Ulyffes. 
Zankſüchtig? 
Diomedes. 


Selbſtiſch oder eigenwillig? — 

Ulyffes. 
Ihr fein, Gottlob, von fanfter Art, mein Fürft; 
Preis ihm, der dich gezeugt, ihr, die dich fängtel 
Ruhm deinem Lehrer! deinem Mutterwib 
Dreimal mehr Rahm, als aller Wiffenfihaft! 
Doc wer im Fechten deinen Arm geübt, 
Für den halbire Mars die Ewigfeit, 
Und geb’ ihm eine Hälfte. Gilt es Stärke? 
Stierträger Milo weiche dir an Ehre, 
Gewalt’ger Held. Bon deiner Weisheit ſchweig' ich, 
Die wie ein Hag, ein Zaun, ein Damm umgrenzt 
Dein weites Denfgebiet. Hier, feht auf Neſtor! 
Belehrt durch Alter muß er weiſe feyn, 
Und ift es auch: er Tann ja anders nicht; 
Allein verzeibt, mein Bater: wär’ eu’r Leben 
Sp jung wie Ajar, und en'r Haupt wie damals, 
Ihr hättet feinen Vorrang, wär't nicht mehr, 
Als Ajar if. 

Aiax. 

Soll ih euch Vater nennen? 

Ulyſſes. 

Ja, guter Sohn. 
Diomedes. 
Nehmt Rath von ihm, Fürſt Ajax. 

Ulyffes. 
Hier gilt Fein Zögern; denn der Hirſch Achill 
Berläßt den Wald nicht. Unſer hoher Feldherr 
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Berufe jebt der Obern ganze Schaar — 
Hiülfskonige verflärkten Troja; morgen 
' Muß für ung bürgen unfre höchſte Kraft: 
ser fieht der Mann! — Ritter von Oft und Werften, 
Kommt, pflückt den Preis: Ajax befiegt den Beflen 
Agamemuon. 
zolgt mir zum Rath; ob auch Achilles ſchlief, 
Schnell ſchwimmt der Kahn, das Orlogſchiff geht tief. 
(Sie gehn ab) 


Dritter Aufzug. 


— — 7 ne u = — 


Erſte Scene. 


Troija. 


(Es treten auf Pandarus und ein Diener; man hoͤrt 
Muſik hinter der Scene) 
Pandarus. 
| Freund ‚, ihr da, bitte euch, nur ein Wort — folgt ihr 
| ht dem jungen Herrn Paris? — 
| Diener. 
| Ya, Herr, wenn er vor mir geht. 
| Pandarus. 
Ich meine, ihr dient ihm? 
Diener. 
Ich diene dem Herrn. 
Pandarus. 
Dann dient ihr einem edeln Herrn; ich kann nicht 
anders als ihn lobpreiſen. 
.. Rh 


- 
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Diener. 
Der Herr fei gepriefen! 
Pandarus. 
Ihr kennt mich, nicht wahr? 
Diener. 
Ei nun, Herr, ſo obenhin. 
Pandarus. 

Freund, lernt mich beſſer kennen: ich bin der Herr 
Pandarus. | 
Diener. 

Sch hoffe Eure Herrlichkeit zefler fennen zu lernen. 
Pandarus, 
Das wünfche ich. 
Diener. 
Sp feid ihr alfo im Stande der Gnade? 
Pandarus. 
Gnade? O nein, Freund; Hochgeboren und Ge— 
firengen find meine Titel. Was iſt das für Mufif? 
Diener. 
‘ch kenne fie nur zum Theil: es iſt Mufif mit ver- 
theilten Stimmen. 





Pandarus. 
Kennt ihr die Muſikanten? 
Diener. 
Ganz und gar, Herr. 
Pandarus. 
Für wen ſpielen ſie? 
Diener. 
Für die Zuhörer, Herr. 
Pandarus. 
Wem zu Gefallen? 
Diener. 
Mir, Herr, und Allen denen, die gern Muſik hören. 
Pandarus. 


Auf weß Geheiß frag' ich, Freund? 
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Diener. 
Ich denfe, ihr fragt auf Riemands Geheiß. 
Pandarus, 

Freund, wir verflehn einander nicht. Sch bin zu 
hoöflich, und ihr fein zu ſpiß. Auf weh Verlangen fpie- 
len diefe Lente? — 

Diener. 

Ja, nun traft ihre, Herr. Nun, auf das Verlangen 
des Prinzen Paris, meines Heren, welcher felbft dabei 
fl, und mit ihm die flerbliche Venus, das Herzblut der 


1 Schönheit, der Liebe unfichtbare Seele — 


Pandarus. 
Wer! meine Nichte Creſſida? 
Diener. 
Nein, Herr, Helena; konntet ihr das nicht ans ihren 
Ehrentiteln errathen ? 
Pandarus. 
Ich ſehe ſchon, Lieber Freund, du keunſt das Fräu- 
lein Creſſida noch nicht. Sch komme, um mit Paris vom 


Prinzen Troilus zu fprechen; ich will eine freundliche 
Beſtellung ihm eilend beibringen, denn mein Gefchäft iſt 
ſiedend. 





Diener. 

Ein geſottnes Geſchäft! Das nenn’ ich eine Phraſe 
für die Schwitzbäder. 

(88 treten auf Paris und Helena mit Gefolge) 

Pandarns. 

Ales Schöne für euch, mein Prinz, und für eure 
höne Umgebung! Schöne Wünfche in ſchönem Man 
begleiten euch ſchönſtens! Bor allen euch, ſchönſte Kö- 
uiginl Schöne Träume feien euer ſchönes Kopfkiſſen! 

Helena. 
Werther Herr, ihr fein voll von Tchönen Worten. 
- Bandarus. 
Ihr fprecht euer fchönftes Wohlgefallen aus, holde 
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Königin. Schönfler Prinz, bier iſt vortreffliche fugirte 
Muſik? 
Paris. 


Ihr habt ſie aus den Fugen gebracht, Vetter; ſo 
wahr ich lebe, ihr ſollt fie wieder herſtellen: ihr ſollt ein 
Stück von eurer Compofition anſtücken. Er iſt ein Mei- 
fler in der Harmonie, Leuchen. 


Pandarus. 
Ah nein, Königin! 
Helena, 
O, mein Herr.... 


Pandarus. 
Rauh, bei den Göttern; ja, bei den Göttern, ſehr 
rauh und unmelodiſch. 
Paris. 
In den Diſſonanzen; gut geſagt, Vetter! 


Pandarus. | 
Ich Habe ein Gefchäft mit dem Prinzen, theure Kö— 
nigin. Gnäbiger Herr, wollt ihr mir ein Wort ver- 
gönnen ? 
Helena. 
Nein, damit folt ihre uns das Thor nicht fperren; 
wir müffen euch fingen hören, ganz gewiß. 


Pandarns, 

Ihr Habt die Gnade mit mie zu fcherzen, füße Rö- 
nigin. Aber die Sache iſt die, mein Prinz,... mein 
gnädigfter Prinz und höchſt geehrter Freund, euer Bru⸗ 
der Troilus — 

Helena, 
Herr Pandarus! Mein honigfüßer Pandarus — 
Pandarus. 

Laßt mich, ſüße Königin, laßt mich; ... empfiehlt 

ſich euch aufs inſtaͤndigſte — 
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Helena. 
Ihr ſollt uns nicht aus unfrer Melodie foppen; wenn 
ihre thut, ſo komme unfre Melancholie über euch. 
Pandarus. 
Süße Königin! Das iſt eine ſüße Königin! Nein, 
welche füße Königin! 
| Helena. 
Und eine füße Königin traurig machen, iſt ein bittrer 
Frevel. 
Pandarus. 
Nein, damit ſetzt ihrs nicht durch, Damit wahrhaftig 
sicht] nein! ſolche Worte machen mich nicht irre, nein! 
. zeial — Und, mein gnädiger Prinz, er bittet euch, ihr 
wollt feine Entfchuldigung übernehmen, wenn der König 
bei der Abendtafel nach ihm fragt. 
Helena. 
Beſter Pandarus — 
Pandarus. 
‚Bas, fagt die füße Königin? die allerfüßefte Kö— 
in 


ngin? 
Paris. 
Was hat er denn vor? Wo ſpeiſt er zu Nacht? 
Helena. 
Aber, beſter Pandarus — 
Pandarus. 
Bas ſagt die ſüße Königin? Meine Nichte würde 
fh mit euch erzürnen. 


[7 2 


.. 


Helena. 

Ihr dürft nicht fragen, wo er zu Nacht ſpeiſt! — 

Paris. 

Ich ſetze mein Leben dran, bei meiner Herzenskai⸗ 
ſerin Creſſida. 
| Pandarus. 
Ab nein, nichts dergleichen: nein da irrt ihrz eure 
Herjenskaiſerin iſt Fran. 
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Yarıs. 
Gut, ih will ihn entſchuldigen. 
Pandarus. 
Schön, mein theurer Prinz. Wie kommt ihr auf 
Creſſida? Nein, eure arme Herzenskaiſerin iſt kranf. 


Paris. 
Ich errathe. 
Pandarus. 


Ihr errathet? Was errathet ihr? Kommt, gebt 
mir eine Zither. Nun, ſüße Königin? 
Helena. 
So, das iſt recht artig von euch. 
Pandarus. 
Meine Nichte iſt erſchrecklich verliebt in ein Ding, 
das ihr habt, ſüße Königin. 
Helena. 
Sie ſolls haben, wenns nicht mein Gemahl Paris iſt. 
Pandarus. 
Den? Nein, nach dem fragt ſie nicht. Er und ſie 
ſind entzweit. 
Helena. | 
Heut zwieträchtig, morgen einträchtig, fo könnten 
wohl drei drang werben. 
Pandarns. 
Geht, geht, nichts mehr davon: ich will euch num 
mein Lied fingen. — | 
Helena. 
Sa; fingt es gleich. Meiner Treu, Pandarns, ihr 
habt eine hübſche Stirn. 


Pandarus. 
Ei, eil — 
Helena. 
Singt uns ein verliebtes Lieb: bie Liebe wird und 
noch Alle verderben. O Enpivo, Cupido, Cupibo! 
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Pandarus. 
Ein Liebeslied! Ja, wahrhaftig! 
Paris, 
Sa, vom Liebe; nichts als von Liebel — 
Pandarus. 
Wahrhaftig, jo fängts auch an: 
O Liebe, Lieb’ in jeder Stundel — 
Dein Pfeil mit Weh 
Trifft Hirſch und Reh; 
Doch nicht entrafft 
Sie glei der Schaft, 
Er fibelt nur die Wunde. 
Berliebte ſchrein: 
O Topespein! 
Doch was fo töbtlich erſt gedroht, 
Daraus wird Jubeln und Juchhein. 
Die Sterbenden find friſch und roth; 
D weh, ein Weilchen, dann hal Hal 
D weh fenfzt nur nach Hal ha! Hal 
Juchhei! 
Helena. 
Berliebt, wahrhaftig, bis an die Spitze feiner Naſe! 
Paris. 

Er ißt nichts als Tauben, Liebſte, und die brüten 
ihm heißes Blut, und heißes Blut erzeugt heiße Gedan- 
fen, und heiße Gedanken erzeugen beige Werke, und heiße 
Werle find Liebe. 

Pandarus. 

Iſt dieß die Stammtafel der Liebe? heißes Blut, 
heiße Gedanken und heiße Werke; das heiße ich eine 
heiße Abſtammung. — Wer iſt heut im Felde, liebſter 
Prinz? 

Paris. 


Hector, Deiphobus, Helenus, Antenor, und die ganze 
junge Ritterſchaft von Troja. Ich hätte heut auch gern 
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die Waffen angelegt, Lenchen wollte es aber nicht zuge⸗ 
ben. Wie fommts, daß mein Bruder Troilus ausblieb ! — 
Helena. 

Er läßt den Mund um etwas Hängen, — ihr wißt 
fhon warum, Herr Pandarus. | 
Paundarus. 

Ich weiß nichts, honigſüße Königin. Mich ſoll doch 
wundern, wie es ihnen heut gegangen iſt. — Ihr denkt 
daran, euern Bruder zu entſchuldigen? 

Paris. 

Aufs pünktlichfte. 
Pandarus. 

Lebt wohl, ſüße Königin. 

Helena. 

Empfehlt mich enrer Nichte! 

Pandarus. 
Das werd’ ich thun, füße Königin. 
(Er geht ab. Es wird zum Rüdzug geblafen) 
Paris. 
Sie kehren heim. Gehn wir in Priam's Halle, 
Sie zu begrüßen; und du, füßes Weib, 
Hilf Hectorn fih entpanzern. Fühlt fein Harniſch 
Den Zauber deiner weißen Hand, gehorcht ex 
Weit williger als ſcharfem Stahl, gezückt 
Bon griech’fcher Kraft; und bir gelingt, was. nicht 
Dem Bundesheer: Held Hectorn zu entwaffnen. 
Helena. 
Es ſoll mein Stolz feyn, ihm zu dienen, Paris. 
Das, was wir ihm als ſchuld'ge Pflicht geweiht, 
Wird unfrer Schönheit Palme noch erhöhn; 
Ja, überfiraflt uns felbfl. 
Paris. 
Du Süßel Ueber Alles lieb' ich dich! 
(Sie gehn ab) 
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Zweite Scene 
Troja. Pandar's Garten. 
(Pandarus und Troilus Diener treten auf) 


Pandarus. 
Heda! Wo iſt dein Herr? Iſt er bei meiner Nichte 
ı Creffida? — 
Diener, 
Nein, Herr, er wartet auf euch, daß ihr ihn zu 
ihr führt. 


(Troilus fommt) 


Pandarus. 

O hier kommt er. Nun, wie gehts? Wie gehts? 
Troilus. 

Du da, geh fort. ( Diener ab) 
Pandarus. 

Habt ihr meine Nichte geſehn? — 
Troil us. 


Rein, Pandarus. Ich wank' um ihre Thür 
Gleich einer nenen Seel’ am Strand bes Styr, 
Des Faͤhrmanns warten. D fer du mein Charon, 
Und ſchaff' mich Schnell zu jenen ſel'gen Fluren, 
Vo ich mag ſchwelgen in dem Lilienbeet, 
Beſtimmt für den Beglückten. Liebſter Pandar, 
Ion Amors Schulter nimm die bunten Schwingen, 
Und fleuch mit mir zu Creſſida! 
Pandarus. 
Beit hier im Garten, und ich rufe ſie. 
(Pandarus geht ab) 
Troilusg, 
Fir ſchwindelt; rings im Kreis dreht mich Erwartung; 
Die Wonn’ in meiner Ahnung ift fo füß, 
Daß fie den Sinn verzüdt. Wie wird mir feyn, 
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Wenn nun der burfl’ge Gaumen wirklich ſchmeckt 
Der Liebe Iautern Nectar? Tod, ſo fürcht' ich, 
Bernihtung, Ohnmacht, oder Luft zu fein, 
Zu tief eindringend, zu entzücdend füß 
Für meiner gröbern Sinn’ Empfänglichfeit. 
Dieß fürdt’ ich ſehr, und fürchte außerdem, 
Daß im Genuß mir Unterſcheidung ſchwindet, 
Wie in der Schlacht, wenn Schaaren wild ſich drängend 
Den fliehnden Feind beſtürmen. 

(Pandarus fommt zurüd) 

Dandarns. 
Sie macht ſich fertig: gleich wird fie hier feynz num 
ſeid geſcheut. Sie erröthet, und Holt fo kurz Athem, als 
wäre fie von einem Gefpenft erfihredt. Ich wit fie 
holen, es ift die niedlichſte Spitzbübin; fie athmet fo kurz 
wie ein eben gefangner Sperling. (Geht ab) 
Troilus. 

Die gleiche Angſt umſpannt auch meine Bruſt; 

Mein Herz ſchlägt raſcher als ein Fieberpuls, 

Und alle Kräfte ſtocken regungslos, 

Bafallen gleich, die unverfehns begegnen 

Dem Ang’ der Majeftät. 

(Bandarus fommt mit Ereffida zurüf) 

Pandarus. 

Komm, komm; wozu dieß Erröthen? Scham iſt 
nur ein einfältiges Kind. — Hier iſt ſie nun; ſchwört 
ihr nun die Eide, die ihr mir geſchworen habt. — Was, 
willſt du ſchon wieder entfliehen? Muß man dich erſt 
durch Wachen zähmen, ſag? Komm doch heran;z komm 
heran! Wenn du zurückgehſt, ſtellen wir dich vorn in 
die Reihen. — Warum ſprecht ihr nicht mit ihr? Nun, 
zieh doch dieſen Vorhang weg, und laß bein Gemälde 
betrachten: Liebe Zeit! Wie fie fich fürchtet, dem Ta- 
geslicht ein Aergerniß zu geben! Wenn es dunkel wäre, 
ihr würbet einander fchon näher kommen. Sp, fo; jeßt 








en — — — > > —— 
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bietet Schach, und ihr.nehmt die Dame. Seht, Piefer 
Ruf war das Dandgeld — hier baue, Zimmermann; hier 
ik die Luft lieblich. Ya, wahrhaftig, ihr follt alle Kar- 
ten ausgefpielt haben, ehe ich euch von einander laſſe — 
aur zu! nur zul 
Troilns. 
Ihr Habt mich aller Worte beraubt, Liebſte! — 
Pandarns. 

Worte zahlen feine Schulden; gebt ihr Thaten; aber 
fie wird euch auch um bie Thaten bringen, wenn fie eure 
Thätigfeit in Anfpruh nimmt. — Was, wieder geſchnaͤ⸗ 
belt? Hier heißts, zur Belräftigung Deffen von 
beiden Parteien wechfelfeitig — Kommt hinein, 
kommt hinein, ich will ein Feuer machen Iaffen. 

(Pandarus geht ab) 
Creſſida. 
Wollt ihr hinein gehn, mein Prinz? 
Troilus. 
O Creſſida, wie oft habe ich mich ſo gewunſcht! 
Creſſida. 

Gewünſcht, mein Prinz? die Götter gewähren — 
v mein Prinz! — 

Troilus. 

Was ſollen ſie gewähren? Was verurſacht dieß 
liebliche Abbrechen? Was für tiefverborgne Trübung 
erfpäht mein ſüßes Mädchen in dem Haren Brunnen 
anfrer Liebe? 

Ereffida. 
Mehr Trübung ale Waffer, wenn meine Furcht An- 
gen Hat. 
Troilns,. 
Die Zucht macht Teufel aus Engeln; fie fieht nie 
Ereffida. 
Blinde Furcht, von ſehender Vernunft geführt, gebt 
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ſichrer zum Ziel, als blinde Vernunft, die ohne Furcht 
ſtrauchelt. Das Schlimmſte fürchten, heilt oft bas 
Schlimmſte. 

Troilus. | 

Was könnte meine Geliebte fürchten? In Cupido's 
Mastenzug wird nie ein Ungeheuer aufgeführt. 

Ereffida. 

Auch nie etwas Ungeheures ? 

Troil us. | 

Nichts als unfre Unternehmungen: wenn wir gelo- 
ben, Deere zu weinen, in Flammen zu leben, Felfen zu 
verfehlingen, Tiger zu zähmen; weil wir wähnen, es ſei 
der Dame unfres Herzens fhwerer, genug Prüfungen 
zu erfinnen, ale für ung irgend etwas Unmögliches zu 
beſtehn. Das ift das Ungeheure in der Liebe, meine : 
Theure, — daß der Wille unendlich iſt, und bie Aus: 
führung befchränft; dag das Verlangen grenzenlos if, 
und die That ein Sclav' der Beſchraͤnkung. | 

Ereffida. 

Man fagt, jeder Liebhaber ſchwöre mehr zu voll⸗ 
bringen als ihm möglich iſt, und behalte dennoch Kräfte, 
die er nie in Anwendung bringt; er gelobe mehr als 
zehn auszuführen, und bringe kaum den zehnten Theil 
von dem, was Einer vermöchte, zu Stande Wer die 
Stimme eines Löwen, und das Thun eines Hafen hat, 
ift der nicht ein Ungeheuer? 

Troilus. 

Giebt es ſolche? Wir ſind nicht von dieſer Art. 
Lobt uns nach beſtandener Prüfung, und ſchatzt uns nad 
Thaten; unfer Haupt mäffe unbedeckt bleiben, bis Ruhm 
es krönt. Keine Vollkommenheit, die noch erſt erreicht 
werden foll, werde in der Gegenwart gepriefen; wir 
wollen das Verdienſt nicht vor feiner Geburt taufen, 
und iſt es geboren, fo fol feine Bezeichnung demüthig 
feyn: Wenig Worte, und feſte Treue! Troilus wird 
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für Ereffiva ein folcher feyn r daß, was Bosheit ihm 
| Schlimmftes nachfagen mag, ein Spott über feine Treue 
fe; und was Wahrheit am Wahrften fprechen Tann, 
aicht wahrer, als Troilus. 
Ereffida. 
Wollt ihr Hineingehn, mein Prinz? 
(Pandarus fommt zurüdf) 
Pandarns. 
Wie? noch immer errötbenn? Seid ihr noch nicht 
mit Schwäten fertig ? 
Ereffida. 
Nun, Oheim, was ich Thörichtes beginne, fei euch 


jugeeignet. 
Pandarus. 

Ich danke ſchönſtens. Wenn der Prinz von dir ei⸗ 
nen Buben befommt, fo fol er mir gehören. Sei dem 
Prinzen treu; wenn er wanfelmüthig wird, fo halte 

dich an mich. 


Troilus. 
Ihr kennt nun eure Bürgen: eures Oheims Wort, 


md meine fefle Treue. 
| Pandarns, 


Nun, ich will auch für fie gut fagen. Die Mäd— 
den ans unfrer Berwandtfchaft wollen lange gebeten 
ſeyn; aber, einmal gewonnen, find fie flandhaft: rechte 
Ketten, ſag' ich euch, fie bleiben haften, wo man fie 


inwirft. 
Yet Ereffida. 
Lühnheit kommt nun zu mir, und macht mir Muth: 
drinz Troilus! Euch liebt' ih Tag und Nacht, 
Seit manchem laugen Mond. 
Troilus. 
Vie warſt du mir ſo ſchwer denn zu gewinnen? 
Creſſida. 
Schwer nur zum Schein; doch war ich ſchon gewonuen 
Vom erſten Blick, der jemals, — o verzeipt! 
ı XL 
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Sag' ich zu viel, fo fpielt ihr den Tyraunen. 

Ich lieb' euch nun; doch nicht bis jetzt fo viel, 

Daß ichs nicht zähmen kann — doch nein, ih Läger 

Mein Sehnen war wie ein verzognes Kind 

Der Mutter Zucht entwachfen. O wir Aermften! 

Was plaudr’ ich da? Wer bleibt ung wohl getren, 

Wenn wir ung felbfi fo unverfchwiegen find? 

So fehr ich liebte, warb ich nicht um ench, 

Und doch fürwahr wünſcht' ich ein Dann zu feyn, 

Dder daß wir der Männer Vorrecht hätten, 

Zuerſt zu fprechen. Liebfter, heiß’ mich ſtill ſeyn! 

Sonſt im Entzüden red’ ich ganz gewiß, 

Was mich dereinſt gerent. O fieh, dein Schweigen 

So ſchlau verfiummend, lockt aus meiner Schwachheit 

Die innerften Gedanken: fchließ den Mund mir! 
Troilus. | 

Gern! tönt er auch die füßefle Muſik. (Er küßt fie) 
Pandarus. 

Recht artig! meiner Treu! 
Creſſida. 

Mein Prinz, ich bitt' euch ſehr, entſchuldigt mich; 

Nicht wollt' ich ſo mir einen Kuß erbetteln. 

Ich bin beſchänt, — o Himmel! Was begann ich? 

Für dießmal muß ich Abſchied nehmen, Prinz. 
Troilus. 

Abfchied, mein füßes Mädchen? 
Pandarus. | 
Abſchied? Nun ja, ihr mögt bis morgen früh Ab⸗ 
fhied nehmen — 


Creſſida. 
Laßts nun genug ſeyn — 
Troilus. 
Mas erzürnt dich, Liebſte? 
Creſſida. 
Mein eignes Hierſein, Prinz. 
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Ihr kannt euch ſelbſt 
Doch nicht entfliehn? 
Creſſida. 
Laßt mich, daß ichs verſuche. 
Zwar, eine Art von meinem Selbſt bleibt hier. 
Doch ein Unart'ges, das ſich ſelbſt verläßt, 
As deine Thoͤrin. O wo blieb mein Stun? 
Ich möchte gehn, — ich ſprech', ich weiß nit was. 
Troilns. 
Ber fo vollfländig Weit weiß, was er fpricht. 
Creſ ſida. 
Vielleicht, mein Prinz ‚ zeig’ ich mehr Liſt als Liebe, 
Und fprach fo dreift ein frei Geflänpnig ans, 
Mir euer Herz zu fahn. Doc ihr fein weiſe, 
Oder Tiebt nicht; denn weife feyn ‚ und Yieben 
Vermag fein Menfch; nur Götter Tönnens üben. 
Troilus. 
O daß ich glaubt', es könne je ein Weib 
(Und wenn ſie's kann, glaub? ichs zuerſt von euch) 
Für ewig nähren Liebesflamm’ und Gut, 
In Kraft und Jugend ihre Treu’ bewahren, 
Die Schönheit überbauernb durch ein Herz, 
Das friſch erbläßt, ob auch das Blunt ung altert! 
Daß nur Die Ueberzengung mir erflarfte, 
Ihr Tönntet meine Treu’ und Innigkeit 
Erwiedern mit dem gleichgefüllten Maaß 
Der reinen ungetrübten Derzensneigung: 
Bie würde michs erheben! Aber, ach! 
Ich bin fo wahrhaft, wie der Wahrheit Einfalt, 
So einfach, wie die Wahrheit ſpricht im Kinde. 
Creſſida. 
Den Wettkampf nehm' ich an. 
Troilus. 
O hold Gefecht, 
15 * 
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Wenn Recht um Sieg und Vorrang ficht mit Recht! 
Trenliebenve in Zufunft werben fihwören, 
Und ihre Treu’ mit Troilus verfiegeln: 
Und wenn dem Bers voll Schwür’ und fchwülfl’gen 
Bildern | 
Ein Gleichniß fehlt, der oft gebrauchten mühe, | 
Als, — treu wie Stahl, wie Sonnenfchein dem Tag, | 
Pflanzen dem Mond, das Täubchen feinem Täuber, 
Dem Centrum Erde, Eifen dem Magnet, 
Dann, nach) fo viel Vergleihungen der Treu’, 
Wird als der Treue höchſtes Mufterbilv 
„So treu wie Troilus“ den. Bers noch Frönen, 
Und weihn das Lied. 
Ereffida, 
Prophetiſch fei dieß Wort! 
Werd' ich die falfch, untreu nur um ein Haar, — 
Wenn Zeit gealtert, And fich ſelbſt vergaß, 
Wenn Regen Troja’s Mauern aufgelöft, 
Blindes Bergeffen Städte eingejchlungen, 
Und mächt'ge Reiche fpurlos find zermalmt 
Ins flaub’ge Nichts — auch dann noch mög’ Erinnrung, 
Spricht man von falfchen, ungetreuen Mädchen, 
Schmähn meine Falfchheit: fagten fie, To falſch 
Wie Luft, wie Wafler, Wind und lockrer Sand, 
Wie Fuhs dem Lamm, wie Wolf dem jungen Kalbe, 
Panther vem Reh, Stiefmutter ihrem Sohn, 
Ja, ſchließ' es dann, und treff’ ing Herz der Falſchheit: 
„So falſch wie Creſſida!“ 
Pandarus. | 
Wohlan, der Handel ift gefchloffen; das Siegel 
drauf, das Siegel drauf, ich will Zeuge ſeyn. Hier 
faff’ ih eure Hand, hier die meiner Nichte; wenn ihr 
je einander untren werbet, die ich mit fo viel Mühe zu- | 
fammengebracdht habe, fo mögen alle armen Liebesvermitt- 
lex bis an der Welt Ende nach meinem Namen Panda- 
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rus beißen; alle unbefländigen Liebhaber fol man Troilus 
nennen, alle falfchen Mädchen Creſſida, und alle Zwi— 
[henträger Pandarus. Sagt Amen! 


Troilns. 
Amen! 
Ereffida. 
Amen | 
Pandarus. 


Amen! Und ſomit will ich euch eine Kammer und 
ein Bett nachweifen: nnd damit das Bett euer artiges. 
‚ tiebeständeln nicht ausſchwatze, drüdt es tobt. Nun 
fort! — 
Und Amor gönn’ auch bier allen fchweisfamen Kindern 
Ren Pandar, Bett und Kammer, um ihre Noth zu 
lindern. 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene, 
Das griechiſche Lager. 


(Es treten auf Agamemnon, Ulyſſes, Diomedes, 
Neſtor, Ajax, Menelaus und Calchas) 
Calchas. 
Run, Fürſten, für den Dienſt, den ich gethan, 
Irmahnt der Zeit Gelegenheit mich laut, 
Ju fordern Lohn. Erinnert euch, wie ich, 
Vorahnend das Geſchick, dem Liebesgott 
Dein Eigentbum und Troja überlich, 
Schmach des Verräthers trug, und eingetauſcht 
Zür wohlerworbnen ruhigen Befis 
Unfihre Zukunft, Iosgefagt von Allen, 
Die Zeit, Belamtfchaft, Umgang und Gewöhnung, 
Ju Freunden und Vertrauten mir gemacht; 
Und hier, um euch zu dienen, bin geworben 
Ein Neuling in der Welt, fremd, unbelannt, 
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Deshalb erfuch’ ich euch, als Vorgeſchmack, 
Mir jet ein Feines Gunſtgeſchenk zu geben, 
Aus jenen Bielen mir von euch verheifnen, 
Die ihr mir zugebacht nach euerm Wort. 
Agamemnon. 
Was willſt du von uns, Troer? Fordre denn! 
Calchas. 
Ihr machtet einen Troer zum Gefangnen, 
Antenor, geſtern; Troja ſchaͤtzt ihn fehr. 
Oft Habt ihr, — und ich dankt' euch oft dafür — 
Mir meine Ereffida auswechfeln wollen, 
Die Troja flets verweigert. Doch Antenor 
Iſt, weiß ich, ſolche Triebfraft ihres Thun, 
Daß ihre Bolfsherathung, fehlt fein Wirken, 
Erfchlaffen muß; und diefen einzutanfchen 
Gäben fie wohl 'nen Prinzen von Geblüt, 
Sa, einen Sohn des Priam. Den entlaßt 
Als Preis für meine Tochter; deren Freiheit 
Zahlt alle Dienſte, die ich euch erwies, 
Sn hocherkannter Müh'. 
Agamemnon. 

Geleit' ihn, Diomed, 
Und bring’ ung Creſſida: gewährt fei Calchas, 
Was er von ung gewünfcht. Ihr, Diomed, 
Rüſtet euch flattlich ans zu dieſem Tauſch: 
Zugleich erforfht, ob Hector feines Aufrufs 
Erwiedrung morgen wünſcht; Ajax ift fertig. 

Diomedes. 

Dieß übernehm’ ich gern, als eine Buͤrde, 
Die ich zu tragen flolz bin. 

(Diomedes und Calchas gehn ab) 

(Achilles und Batroclus treten aus ihrem Zelt) 
Ulpffes. 

Achilles ſteht am Eingang feines Zelte, — 
Wollt nun, mein Feldherr, fremd vorübergehn, 





— — 
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Als wär’ er ganz vergeffen; und ihr Fürften, 

Rahläffig nur und achtlos blickt ihn an. 

Ich folg’ euch nach; gewiß dann fragt er mich, 

Barum fo feitab kalt man auf ihn ſah. 

Dann, als Medicament, foll Ironie 

Behandeln feinen Stolz und euer Fremdthun, 

Die er freiwillig gern verfchlulfen wird. 

Das mag wohl Helfen: Stolz hat Teinen Spiegel 

Sich felbft zu ſchaun, ale Stolz; des Knies Verehrung 


. Mäflet den Hochmuth, wird des Stolzen Zehrung. 


Agamemmon. 


Bir thun nach euerm Rath, und wolln uns fremd 


Beberden, wie wir ihm vorübergehn. 

So thue jeder Lord, und grüß’ ihn gar nicht, 

Dder verähtlih: das verbrießt ihn mehr, 

als ſaͤh' ihn Feiner an. Ich geh’ voraus. 
Achilles. 

Wie? kommt der Feldherr zum Geſpräch mit mir? 

Ihr wißts, ich fechte gegen Troja nicht! — 

Agamemnon. 

Was ſagt Achill? Begehrt er was von uns? 
Neſtor. 

Wollt ihr, mein Fürſt, etwas vom Feldherrn? 
Achilles, 

Nein! 


Neftor. 
Nichts, Feldherr! 
Agamemmon. 


Um fo beffer! 
Achilles. 
Guten Tag! guten Tag! 
Menelaus. 
Wie gehto? Wie gehts? 
Achilleo. 
Was, ſpottet, mein der Hafnrei? 
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Alar. 
Wie ſtehts, Patroclus? 
Achilles. 
Guten Morgen, Ajar! 


Ajax. | 
He? 
Achilles. 
Guten Morgen! 
Ajar. 
Sa, und guten Tag dazul — 
(Sie gehn vorüber) 
Achilles. 
Was heit das? Kennt das Volt Achilles nicht? 


Patrvcins. 
Sie than ganz fremd! Sonft büdten fie fich tief, 
Und fandten dir entgegen ſchon ihr Lächeln, 
Demüthig nah’nd, als wenn zur Tempelweibe 
Sie ſchlichen! 
Achilles. 

Hal bin ich verarmt feit geftern? 
Zwar, Größe, wenn fie mit dem Glüd zerfällt, 
Zerfällt mit Menfchen auch. Der Hingeſtürzte 
Left fein Geſchick fo ſchnell im Blick der Menge, 
Als er den Fall gefühlt. Die Menſchen zeigen, 
Wie Schmetterlinge, die. beftäubten Schwingen 
Dem Sommer nur, und feinen Menfchen giebtg, 
Der, weil er Menfch ift, irgend Ehre dat — 
Er hat nur Ehre, jener Ehre halb, 
Die Zuthat ift, als Reichthum, Rang und Gunſt 
— Des Zufalls Lohn fo oft, wie des Verdienſtes — 
Wenn diefe fallen, die nur fchlüpfrig find, 
Muß Lieb’, an fie gelehnt, und fchlüpfeig auch, 
Eins mit dem Andern nieberziehn, und Alle 
Im Sturze fterben., Nicht fo iſts mit mir; 
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Das Glück und ich find Freundes noch genieß' ich 
In vollem. Umfang, was ich fonft beſaß, 

Bis auf die Blicke jener, die, fo ſcheint mirs, 

An mir gefunden, was fo reichen Anfehns 

Bie fonft nicht würdig if. Da kommt Ulyß — 
3b will fein Lefen unterbrechen — _ 
Bie hun, Ulyß? 


Ulyffes. 
Nun, großer Thetis- Sohn? 


Achilles. 





“ Bas left ihr da? 

| Ulyffes. 

! Nun, ein feltfamer Geift 

, Schreibt Hier: Ein Mann, wie trefflich ausgeflattet, 
Bie reich begabt an äußerm Gut und innerm, 

Rühmt fich umfonft zu Haben, was er hat, 

Noch fühlt ers fein, als nur im Widerſtrahl — 

Als müßte erſt fein Werth auf Andre fcheinen 

Und dann das’ Feuer, das er jenen Lich, 

ı Dem Geber wieberfehren. 


| Ä Achilles. 
Das iſt nicht feltfam! 
Die Schönheit, die ung bier im Antlig blüht, 
Kennt nicht der Eigner, fremdem Auge nur 
Empfiehlt fie fih. Auch felbft das Auge nicht, 
Das geiftigfle der Sinne, ſchaut ſich ſelbſt 
| Für fih allein; nur Auge gegen Auge 
Degrüßen fih mit wechfelfeit’gem Glanz. 
Denn Sehkraft kehrt nicht zu fich ſelbſt zurück, 
Dis fie gewandert, umd fich dort vermählt, 
Bo fie fich fieht. Das iſt durchaus nicht feltfam! 
Ulyffes. 
Der Sab an ſich ift mir nicht aufgefallen: 
Er iſt nicht nen; die Folgrung nur des Autors, 
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Der, wie er ihn erörtert, barthun wit, 
Niemand fei Herr von irgend einem Ding, 
(Obgleich in ihm, und für fich felbft beflehend) 
Dis ers als Gabe Andern mitgetheilt: 
Noch Hab’ er felbfk Begriff von ihrem Werth, 
Eh er fie abgeformt im Beifall fieht, 
Der fie auffaßt, und einer Wölbung gleich 
Rückwirft die Stimme; oder wie ein Thor 
Bon Stahl die Sonn’ empfängt, und wiebergiebt 
Ihr Bild und ihre Glut. — Ich war vertieft 
In dem Gedanken: alsbald fiel mir ein 
Ajax, fo unbeachtet. 
D Himmel, wel ein Mann! Ein wahres Pferd, 
Das Hat, es wer nicht was. Natur, wie Manches 
Wird Schlecht gefchätt, und iſt, genußt, fo thener! 
Wie flieht ein Andres in erhabnem Anfehn, Ä 
Das arm an Werth ii! Morgen fehn wir nun 
Durch That, die ihm das Loos nur zugeworfen, 
Ajax berühmt. Himmel, was Mancher thut, 
Indeſſen Andre alles Thun verfchmähn! 
Wie der zum Saal der Iannigen Fortuna Triecht, 
Wenn der vor ihren Augen müßig fpielt den Narrn! 
Wie der fih in den Ruhm einfchwelgt des Andern, 
Wenn jener macht den Müßiggang zum Schmaus! — 
Seht unfre Griechenfürften! Wie fie fchon 
"Dem Tölpel Afar auf die Schultern Flopfen, 
Als ſtemmt' er feinen Fuß auf Hector’s Bruſt, 
Und Troja zittertel 

Achilles. 
Ich glaub' es wohl; ſie gingen mir vorüber, 
Wie Geiz'ge Bettlern, gönnten mir auch nicht 
Wort oder Blick. So ward ich ſchon vergeſſen? 

Ulyffee. 
Die Zeit trägt einen Kanzen anf dem Rüden, 
Worin fie Broden wirft für das Vergeſſen, 
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Dieß große Schenfal von Undankbarkeit. 

Die Krumen find vergangne Großthat, aufgezehrt 
Sp fhleunig, als vollbracht, fo bald vergeflen, 
Us ausgeführt. Beharrlichleit, mein Fürſt, 

Halt Ehr’ im Glanz; was man gethan hat, hängt 
Ganz aus der Mode, wie ein rofl’ger Harnifch, 
As armes Monument, dem Spott verfallen. 
Berfolge ja den Pfad, der vor bir Liegt; 

Denn Ehre wandelt in fo engem Hohlweg, 

Daß Einer Platz nur hat: drum bleib im Gleiſe! 
Denn taufend Söhne hat die Ruhmbegier, 

Und Einer drängt den Andernz giebfl du Raum, 
Lenkſt du zur Seit’ und weichſt vom grabflen Weg, 
Gleich eingetretner Flut flürzt Alles vor, 

Und laßt dich weit zurüd — 

Oder du fällft, ein edles Roß, im Borkampf, 

Und Liegft als Damm für den verworfnen Troß, 
Zerflampft und überraunt. Was biefe jetzt thun, 
Bird Größres, das du thateſt, überragen: 

Denn Zeit ift wie ein Wirth nach heut’ger ‘Diode, 
Der lau dem Gaſt die Hand drüdt, wenn er fcheibet, 
Doch ausgeſtreckten Arms, als wollt’ er fliegen, 


Umſchlingt den, welcher eintritt. 


Stets laͤchelt Willlomm’, Lebewohl gebt feufzend. 
Nie hoffe Werth für das, was war, ben Lohn; 
Denn Schönheit, Witz, 

Geburt, Verdienſt im Kriege, Kraft der Sehnen, 
Geiſt, Freundſchaft, Wohlthat, alle find fie Knechte 
Der neidifchen, verläumdungsſücht'gen Zeit. 
Natur macht hierin alle Dienfchen gleich; 
Einfimmig preift man neugebornen Tand, 

Ward er auch ans vergangnem nur geformt. 

Und ſchätzt den Staub, ein wenig übergolbet, 
Beit mehr als Gold, ein wenig überfläubt. 

Die Gegenwart rühmt Gegenwärt’ges nur; 
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Drum flaune nicht, o hochberühmter Held, 

Daß alle Griechen jetzt auf Ajar ſchaun: 

Denn die Bewegung feffelt mehr den Blick, 

As Ruhendes. Sonſt jauchzte Alles dir; 

"Und thät’ es noch, und würd’ es wieder than, 
Wenn du dich Iebend felber nicht begrüb’ft, 

Und deinen Ruhm einbhegteft in dein Zelt — 
Du, defien glorreih Thun noch jüngſt im Kampf 
Neid und Parteiung ſelbſt den Göttern ſchuf, 
Und Mars zum Einſchritt rief. 


Achilles, 
Für mein Entziehn 

War-flarfer Grund. 

Ulyffes. 

Doch wider dein Entziehn 

Sind heldenhafter noch die Gründ’ und mächt'ger. 
Es iſt befannt, Achill, ihre ſeid verliebt 
In eine Tochter Priam's. 


Achilles. 
Hal bekannt? 


Ulyffes. 
Iſt das ein Wunder? 
Die Weisheit einer Hug wachfamen Staatsfunft 
Kennt jedes Korn beinah von Plutus Gold, 
Ergründet unerforfchte Tiefen; figt 
Zu Rath mit dem Gedanken, ja, wie Götter fafl, 
Schaut fie in feiner flummen Wieg’ ihn fchleierlog. 
Ein tief Geheimniß wohnt (dem die Gefchichte 
Stets fremd geblieben) in des Staates Seele, 
Dep Wirkfamfeit fo göttlicher Natur, 
Daß Sprache nicht noch Feder fie kann deuten. 
AN der Verkehr, den ihr mit Troja pflogt, 
Iſt unfer fo voffommen, Fürft, wie euer, 
Und beffer ziemte wohl ſichs für Achill, 
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Hectorn bezwingen, als Polyrena. 

Denn zürnen muß daheim der junge Pyrrhus, 

Wenn durch die Inſeln Famas Tuba ſchallt, 

Und unfre griech'ſchen Maͤdchen hüpfend fingen: 

„Des Hector Schweſter konnt' Achill beſiegen, 

„Doch Hector ſelbſt mußt' Ajax unterliegen.“ 

Lebt wohl, ich ſprach * Freund. Der Thor kann gleiten 

Nun übers Eis, weil ihrs nicht bracht bei Zeiten. 

(Ulyfies gebt ab) 

Patroclus. 

Bie oft ermahnt' ich euch zu gleichem Zwei — 

Ein Weib, das unverfhämt und männlich ward, 

Iſt nicht fo widrig, als ein weib'ſcher Dann, 


Wenns Thaten gilt. Ich werde drum gefcholten! 


Man glaubt, mein Schwacher Eifer für den Krieg, 
Und eure Gunſt zu mir lähmt euern Arm: 
Drum, Liebfter, auf! Des zarten Weichlinge Amor 


Lieblich Umarmen ſtreift von euerm Naden, 


Und wie Thantropfen von bes Löwen Mähne, 


‚ Sei er zu luft'gem Nichts zerſchüttelt. 





Adilles. 
Soll 
Ajax mit Heetorn kaͤmpfen? 
Datrocius, 
Ya, und vielleicht viel Chr’ an ihm gewinnen. 
Achilles. 


Ich ſeh' es wohl, mein Ruhm fleht auf dem Spiel; 
Mein Ruf iſt ſchwer verwundet. 

Patroelus. 

O, dann wahrt euch! 

Denn ſelbſtgeſchlagne Wunden heilen ſchwer! 
In Ohnmacht unterlaſſen das Nothwend'ge, 
Heißt eine Vollmacht zeichnen der Gefahr: 
Und heimlich faßt Gefahr ung wie ein Fieber, 
Selbſt wenn wir müßig in der Sonne fiben. 
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Achilles. 

Geh, ruf mir den Therfites, holder Freund; 
Den Narrn fend’ ich zum Ajar, und erfuch’ ihn, 
Die Troerfürften zu mir einzuladen, 
Uns friedlich nach dem Kampfe Bier zn ſehn. 
Mich treibt ein Tranfer Wunſch, ein Fraungelüſt, 
Im Hausfleiv hier zu fehn den großen Hector. 
Mit ihm zu reden, fein Geſicht zu fchaun 
Nah Herzensluſt. Da fieh, erfparte Müh'! — 

(Therfites tritt auf) 


Therfites. 
Ein Wunder! 
Achilles. 
Was! 
Therfites. 


Ajax geht das Feld anf und ab, und fucht nah 
ſich ſelbſt. 


Wie ſo? 


Achil les. 


Therſites. | 

Morgen fol er einen Zweifampf mit Hertor beflehn, 
und ift fo prophetifch ſtolz auf ein bervenmäßiges Ab- 
prügeln, daß er, ohne ein Wort zu reden, raſt. 

Achilles. 

Wie das! 

Therfites, 

Ei nun, er flolziert auf und ab wie ein Pfanz ein 
Schritt und dann ein Haltz murmelt, wie eine Wirthin, 
die feine Nechentafel hat als ihren Kopf, um bie Zeche 
richtig zu machen; beißt ſich in die Lippe mit einem flaats- 
Hungen Blick, als wollt’ er fagen: in diefem Haupt wäre 
Wis, wenn er nur heraus könnte; und es iſt auch viel- 
leicht welcher da, aber er liegt fo Falt in ihm, wie Teuer 
im Kiefel, das nicht zum Vorfchein kommt, eh er gefchla- 
gen wird. Der Mann ift auf ewig geliefert, denn wenn 
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dm Hector nicht im Kampf deu Hals bricht, fo bricht 
er ihn fich felbft durch feinen Dünkel. Mich kennt er 
nicht mehr: ich fagte ihm, guten Moxgen, Aiarl 
und er antwortete: großen Dauk, Agamemnon. 
Bas meint ihr von einem Menſchen, der mich für deu 
Feldherrn anſieht? Er iſt ein wahrer Landfiſch gewor- 
den, fprachlog, ein Ungeheuer. Hol der Henker die öf- 


ı fentlihe Meinung! — Es Tann fie Einer auf beiden 


Seiten tragen, wie ein ledernes Wamms. 
Achilles. 
Du folft mein Gefandter an ihn feyn, Therfites. 
Therfites. 
Wer, ih? Ei, er giebt Niemand Antwort: Ant- 


| worten find feine Sache nicht; reden ſchickt ſich für Bett- 


ler: er trägt die Zunge im Arm. Jh will ihn euch 
vorſtellen; laßt nun Patroclus Fragen an mich richten, 
ihr ſollt ein Schauſpiel vom Ajax ſehn. 
Achilles. 
Red' ihn an, Patroclus. Sag ihm, ich laſſe den 
tapfern Ajar in Demuth erſuchen, er wolle ben groß- 


. müthigen Hector einladen, unbewaffnet in meinem Zelt 


zu erfcheinen, und ihm ein fichres Geleit verfchaffen bei 
dem höchft mannhaften und burchlauchtigen, feche- oder 
fiebenmal preiswürbigen Feldhauptmaun des Griechen- 
heers, Agamemnon: — nun, fang anl 


Patroelus. 
Heil dem großen Ajax! 
Therfites. 
Hum! 
Patroelus. 
Ich komme von dem edeln Achilles — 
Therſites. 
Ha! 
Patroelnus. 


Der euch in aller Demuth erſucht, Hectorn in ſein 
Zelt einzuladen — 
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Therſites. 
Hum! 

Patroclus. 
— und ihm fihres Geleit vom Agamemnon zu ver- 


ſchaffen — 


Therfites. 
Agamemnon ? 

Patroclus. 
Ja, mein Fürſt. 

Therſites. 
Hal 

Patroelus. 
Was meint ihr dazu? 

Therſites. 
Gott ſei mit euch! ganz der Eurige. 

PBatrocius. 
Eure Antwort, Herr! 

Therfites. 


Wenns morgen ein ſchöner Tag ifl, — um elf Uhr, 
— da wird fihs finden auf eine oder die andre Art; 
aber wie's auch wird, er foll für mich zahlen, ehe er 
mich befommt. 

Datrorius 
Eine Antwort, Herr! 
Therfites. 
Lebt wohl! ganz der Eurige. 
Achilles. 
Und iſt er wirklich in ſolcher Stimmung? Sag! 
Therſites. 

Nein, in eben ſolcher Verſtimmung. Wie viel Mu- 
fit in ihm nachbleibt, wenn Hector ihm ben Schädel ein- 
gefihlagen Hat, das weiß ich nicht, aber ich denke gar 
feine: Fiedler Apollo müßte denn feine Sehnen nehmen, 
und fih Darmfaiten daraus machen. 
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Achilles. 

Komm, du ſollſt ihm jetzt diefen Brief bringen. 

Therfites. 
Gebt mir noch einen für fein Pferd, denn das iſt 
doch von beiden die klügſte Beftie. 
Achilles. 
Mein Geiſt iſt trüb, wie ein geflörter Quell, 
Ich felber kann ihm anf den Grund nicht ſchaun. 
(Adilles und Patroclus gehn ab) 
Therfites. 

Ich wollte, der Born eures Geifles wäre wieder 
Har, DaB ich einen Eſel daraus tränfen könnte. Wär’ 
ih doch Lieber eine Laus in Schanfwolle, als folde 

tapfre Dummheit. 


—, TOO Tee men 


(Gr geht ab) 


| — 


Vierter Aufzug. - 


Erſte Scene. 
Straße. 


(Es treten auf Aeneas und ein Diener mit einer Fackel, 
von der einen Seite; von der andern Paris, Antenor, 
Deiphobus und Diomedes nebit Gefolge und Zadeln) 


Paris. 
Heda, wer kommt hier? 
Deiphobus. 
Fürft Aeneas, Herr. 
Aeneas. 
Wie, Paris, ſeid ihrs wirklich? 
Xi. 16 
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Haͤtt' ich fo fchönen Anlaß lang' zu ſchlafen, 
Als ihr, mein Prinz, nur heil'ge Pflichten hielten 
Bon meiner Bettgenoſſin mich entfernt. 
Diomedes. 

So denk' ich auch. Guten Morgen, Fürſt Aeneas. 

Paris. 
Ein tapfrer Griech', Aeneas; reicht die Hand ihm; 
Erinnert euch, wie oft ihr uns erzählt, 
Daß Diomed’ euch eine ganze Woche 
Täglich im Kampf gefucht. 

Aeneas. 

Ich biet' ench Gruß, 
So lang' der Stillſtand währt und Waffenruh'; 
Doc treff’ ich euch im Feld, fo finftern Trotz, 
Wie nur das Herz ihn denkt, ausführt der Muth! — 
Dipmedes. 

Freundſchaft wie Kampf erwiedert Diomed; 
Nun wallt das Blut uns kühl, drum Gruß und Heil! 
Doch trifft Gelegenheit und Schlacht zuſammen, 
Beim Zeus, dann mach' ich auf dein Leben Jagd 
Mit aller Kraft, Verfihlagenheit und Liſt. 

Aeneas. 
Und jagen ſollſt du einen Leu'n, der flieht 
Mit rückgewandtem Haupt. Jetzt ſei gegrüßt 
Sa Freundlichkeit: ja, bei Anchiſes Leben, 
Herzlich willfommen! Bei Venus Hand betheur’ ich, 
Kein Dann auf Erden kann in folder Weife 
Den Feind mehr Iieben, den er wünfcht zu töbten! — 


| Diomedes. 
Wir fühlen gleih. Zeus [aß Aeneas Leben, 
Wenn meinem Schwert fein Tod nicht Ruhm erkauft, 
Bis taufend Spounenlänfe fih erfüllen — 
Doch mir zu Preis und Ehre laß ihn fterben, 
Verwundet jedes Glied, und morgen fhon! — 
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Aeneas. 
Wir kennen uns einander gut. 
Diomedes. 
Und wünſchen auch im Böſen uns zu kennen. 
Paris. 
Das iſt ſo ſchmähend trotz'ger Feindesgruß, 
So edler Liebeshaß, als je geboten. — 
Warum ſo früh geſchäftig, edler Fürſt? 


Aeneas. 
Der König 
" Hat mich verlangt, doch weiß ich nicht, warum. 
Paris. 


Ich Tanne euch melden. Diefen Griechen führt 
In Calchas Haus: dort für Antenor’s Freiheit 
Sollt ihr die fihöne Ereffiva erflatten. 

Laßt uns zufammen gehn; fonft, wenn ihr wollt, 

- Eift jet vor ung zu ihm. Ich glaube fiher — 
Bielmebr, mein Glaub’ iſt ein beftimmtes Wiffen — 
Dort weilt mein Bruder Troilus zu Nacht. 
Weckt ihn, und meldet ihm, daß wir uns nahn, 
Und Kunde gebt, weßhalb; ich fürchte fehr, 

Bir find ihm nicht willkommen. 

Aeneas. | 

| - Sider nicht! — 

Ch wünfcht er Troja bin nach Griechenland, 

As Ereffiva aus Troja. 

Paris. 

| Mer kanns ändern! 

Der Zeit gebiet’rifhe Nothwendigkeit 

Berlangt es fo, geht Fürft, wir folgen euch. 

Aeneas. 
Guten Morgen allerſeits. (&r geht ab) 
Paris, ” 
Run fagt mir, edler Divmed, fagt frei, 
Im ächten Geift anfricht’ger Brüderſchaft, — 
16 * 
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Wer würb’ger fei der fihönen Helena, 
Ich oder Menelaus? 

Diomedes. 

Beide gleichl — 
Werth iſt Er, ſie zu haben, der ſie ſucht, 
Für gar nichts achtend ihrer Ehre Fleck, 
Mit ſolcher Welt von Qual und Höllenpein; — 
Du werth, ſie zu behalten, der ſie ſchützt 
(Mit ſtumpfem Gaum nicht ihre Schande ſchmeckend), 
Mit ſolchem theuern Preis von Gut und Blut. 
Er, ein ſchwachmüth'ger Hahnrei, tränke willig 
Die Neig' und Hefe abgeflandnuen Weins; 
Dich Lüderlichen freuts, aus Hurenleib 
Dir deine fünft’gen Exben zu erzeugen: 
Dram wiegt ihr gleich, wie man die Pfunde febe, 
Hat Einer mehr Gewicht, iſts um ’ne Mege. 

Paris. 

Zu herbe feid ihr eurer Landsmännin. 

Divmedes. 
Herb iſt fie ihrem Lande. Hört mid, Paris: 
Für jeden Tropfen ihres ſchnöden Blutes 
Zahlt eines Griechen Leben; jeder Serupel 
Des pefterfüllten, bublerifchen Leibes 
Erſchlug ’nen Troer. Seit fie flammeln konnte, 
Sprach fie der guten Worte nicht ſo viel, 
Als griechiſch Volk und troifch für fie fiel. - 

Paris. 
Freund Diomed, ihr machts, wie Fuge Käufer, 
Und ſchmaͤht das Gut, das ihr zu markten wünſcht; — 
Doch wir find euch voraus, und ſchweigen flill; 
Man rühmt nicht, was man nicht verfanfen will. 
Hier geht der Weg. — 
(Sie gehn ab) 
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Zweite Scene. 
Garten. 
(Troilus und Erefjida) 


Troilus. 


Mein Liebchen, müh' dich nit; die Luft if lalt. 


Ereffida. . 
Dann, Liebfter, ruf’ ich mir den Ohm herab, 
Er fol das Thor auffihließen. 


Troilus. 
Stör' ihn nicht. 


Zu Bett, zu Bett! ſchlaft füß, ihr holden Augen 
! Und Linde Ruh? umſchmiege deine Sinnen, 
| Wie Kindern, aller Sorgen frei. 


| 


Ereffida. 
Guten Morgen denn! 
Troilus. 
Ich bitt' dich, nun zu Bett! — 
Creſſida. 
So ſeid ihr mein ſchon müde? 
Troilus. 
O Creſſida! Nur daß der rege Tag, 
Geweckt vom Lerchenton, aufſcheucht die Krähe, 
Und Nacht nicht Länger unſre Freuden birgt, 
Spuk ſchied ich nicht. 
Ereffida. 
Die Naht war allzu kurz! 
Troilus. 
Giftmifchern weilt die winerwärt’ge Hexe, 
Bie Hölle ſcheußlich; doch der Liebe Kofen 
Sieht fie, mit Schwingen fchneller als Gedanken — 
Erfäften wirft du Dich, und anf mich zürnen. 


4. 


+‘ 
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Creſſida. 
O bleib noch! Männer wollen niemals warten. 
Ich Thörin! Hätt' ich Nein zu dir geſagt, 
Dann würd'ſt du wohl noch warten. Horch! wer kommt? 

Pandarus. (oraußen) 

Was? alle Thüren offen? 

Troilus. 

'S iſt dein Oheim. 
(Bandarus kommt) 

Creſſida. 
Der Unerträgliche! Nun wird er ſpotten, 
Das wird ein Leiden ſeyn — 

Pandarus. 

Nun, wie gehts? wie gehts? Wie ſtehts um die 
Jungferſchaft? Hört, ihr, Jungfer: wo iſt meine Nichte | 
Creſſida? — 

Ereffida. 


Fort, fort mit euch, ihr böfer, fpött’fcher Ohm! ” 
Erſt treibt ihr mich dazu, dann höhnt ihr mich! 
Pandarus. 

Wozu? Wozu? Nun ſage doch einmal, wozu? 

Wozu habe sch dich gebracht? 

Creſſida. 
Pfui, ſchlimmer Ohm! Ihr ſelbſt thut nimmer gut, 
Noch leidet ihrs von Andern. 

Pandarus. 

Ha, da, Hal Ad du armes Ding! Das liebe Närr- 
hen! Haft du diefe Nacht nicht gefchlafen? Wollte er 
dich nicht fchlafen Laffen, der garftige Dann? Hol ihn | 
der Popanz! — (Es wird an die Thür geflopft) 

Creffida. 
Sagt’ ichs nicht? — Klopft doch Tieber feinen Kopf! 
Wer pocht ſo? Geht doch, Lieber Oheim, feht! 
Ihr, Liebfler, kommt zurüd in meine Kammer — 
Ihr Tächelt Tpöttifch, als meint’ ich was Arges. 
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Troilns. 
Ha, ha! 
Ereffida. 


Ihr irrt euch; nein, au fo was den ich nicht: 
(Dan Elopft wierer) 


, Vie ſtark man klopft! Sch bitt' euch, gebt hinein; 
Halb Troja naͤhm' ich nicht, wenn man euch faͤnde. 


(Sie gehn ab) 
Pandarus. 
Wer iſt denn day Was giebts? Wollt ihr die 


: Thür einfihlagen? Was if? Was giebts?! — 


(Aeneas tritt auf) 
Aeneas. 


JGButen Morgen, Herr, guten Morgen! 


Paudarus. 
Wer iſts? Fürſt Aeneas? Auf meine Ehre, ich 


kannte euch nicht; was bringt ihr fo früh Neues? 


Aeneas. 
Iſt nicht Prinz Troilus hier? — 
Pandarus. 
Hier? Was ſollte er wohl hier machen? 
Aeneas. 


Eij, er iſt hier; verlengnet ihn nur nicht! 


Es liegt ihm viel daran, mit mir zu reden. 
Pandarus. 

Er iſt hier, ſagt ihr? das iſt mehr als ich weiß, 
das ſchwöre ich euch. Was mich betrifft, fo kam ich fpät 
heim. Was follte er Hier zu thun haben? 

Aeneas. 
Bert Run, wahrhaftig, — 
Geht, geht! ihr thut ihm Schaden, eh ihrs denkt; 
Ihr wollt ihm treu feyn, und verrathet ihn — 
Wißt immer nichts von ihm, nur holt ihn her. 
Geht!l — nn 
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(Während Pandarns abgeht, fommt Troilns) 
Treoilus, 
Nun, was giebt es hier! 
Aeneas. 
Kaum bleibt mir Zeit, euch zu begrüßen, Prinz, 
Sp draͤngt mich mein Gefhäft. Ganz nah ſchon fine 
En’t Bruder Paris und Deiphobus, 
Der Griehe Diomed, und neu befreit . 
Unfer Antenor; und für biefen folln wir 
Noch diefe Stunde, vor dem Morgenopfer, 
In Divmedes Hand als Preis erflatten 
Das Fränlein Creſſida. 
Troilus. 
Iſt das beſchloſſen? 
Aeneas. 
Bon Priamus und Troja's ganzem Rath; 
Sie nahm und find bereit, es zu vollziehn. 
Troilus. 
Wie fpottet mein nun ber errungne Preis! — 
— Ich geh’, fie zu empfahn, und ihr, Acneas, 
Traft mich durch Zufall, fandet mich nicht Hier. 
Aeneas. 
Recht wohl, mein Prinz! Naturgeheimniſſe 
Sind nicht mit größrer Schweigſamkeit begabt. — 
(Troilus und Aeneas gehen ab) 
Pandarus. 

Iſts möglich? Wie gewonnen, fo zerronnen? Hole 
der Teufel diefen Antenor! der junge Prinz wirb den 
Berfiand verlieren. Zum Denker mit diefen Antenor! 
Ich wollte, fie hätten ihm den Hals gebrochen! — 

(Creſſida fommt) 
Ereffida. 
Wie nun? Was giebt es hier? Wer kam vorhin? 


Bandarng. 
Ab, ahl — 


— TE — — 
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Ereffida. 
Was fenfzt ihr ſo? Wo ift mein Liebfler? Kor? 
Sagt, lieber Ohm, was ift gefchehn? 
Pandarus. 
Ich wollte, ich waͤre ſo tief unter der Erde, als ich 
drüber bin! — 
Ereffida. 
D Götter! Nun, was ift geſchehn? — 
Pandarne. 
Ad, geh nur hinein. Wärft du doch nie geboren! 
Ich wußte es wohl, du würdeft fein Tod ſeyn. O der 


arme, junge Mann! Verdammter Antenor! 


Creffida. 


Mein befter Ohm, auf meinen Knie'n beſchwör' ich, 


Ich fleh' euch, fagt, was ift geſchehn? — 
Pandarus. 
Du mußt fort, Kind, du ſollſt fort; du biſt für den 
Antenor ausgewechfelt; zu bejnem Vater ſollſt du, und 


den Troilus verlaffen. Das wird fein Tod feyn, das 


überlebt er nicht, das bringt ihn um! — 


Creſſida. 
O ihr Unſterblichen! Ich gehe nicht! — 
Pandarus. 
Du mußt! 
Creſſida. 


Ich will nicht, Ohm. Was frag’ ich nach dem Vater! 


Bas iſt Verwandtſchaft mir? Nein, keine Seele, 


Nicht Freundſchaft, Lieb' und Blut ſind mir ſo nah, 
As da, herzliebſter Troilus. O Götter, 

Laßt Creſſida der Falſchheit Gipfel heißen, 

Wenn fie dich je verläßt! Zeit, Noth und Top, 
Thut dieſem Leben euer Aeußerſtes; 

Doch meiner Liebe flarfer Bau und Grund ” 
ft wie der Erbe ew’ger Diittelpunft, - 
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Der Alles an fich zieht. Ich will hinein 
Und weinen. 

Pandarus. 

Ja, mein Kind. 
Creſſida. 
Zerraufen will ich 
Mein glänzend Haar; die ſchönen Wangen furchen, 
Die Stimme heifer fchluchzen, und mein Herz 
Zerfprengen mit dem Namen Troilus: — 
Ich will nicht fort von Trojal — 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene, 
Straße. 


( Es treten auf Baris, Troilns, Aeneas, Diomedes 
und Gefelge) 
Paris. 
Es iſt Schon Heller Morgen, und die Stunde, 
Sie abzuliefern diefem tapfern Griechen, 
Rückt ſchnell heran. Mein befter Troilug, 
Sag du der Dame, was ihr nah bevorſteht, 
Und heiß? fie eilen. 
. Troilns. 
Geht ins Haus hinein; 
Ich fende fie dem Griechen ungeſäumt; — 
Und feine Hand, wenn ich fie überliefre, 
Iſt der Altar, dein Bruder Troilus 
Der Priefter, der fein eignes Herz dort opfert. 
(Troilus ab) 
Paris. 
Ich weiß, was Lieben heißt, und wünfchte nur, 
Ih könnte dir, wie Mitleid, Hülfe bieten. — 
Beliebts, ihr Herr ebt hinein. 
ihr H “, fo geht hinei (ie gehn eh 
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Bierte Scene. 
Garten, 
(Bandarus und Ereffida treten auf) 


Pandarus. 
Sei mäßig, Kind, ſei mäßig! 
Ereffida. 
Bas fprecht ihr mir von Mäßigung? der Schmerz, 
Den ich empfind’, ift geiſtig, tief, erfchöpfend, 
‚ Und ganz fo groß und heftig, wie die Urfach, 
‚ Die ihn erzeugt: wie kann ich ihn da mäß’gen? 
Benn meine Liebe mit. fich handeln Tieße, 
Daß fie dem Fältern, ſchwächern Sinn genügte, 
So könnt' ich eben fo den Schmerz auch kühlen; 
Dein Sehnen duldet Fein vermittelnd Kindern, 
So großes Leid vermag nicht Troft zu mindern. 


(Troilus kommt) 


Pandarus. 
Hier, bier, bier kommt er. Ach die lieben Täubchen! 
Ereffide. 
O Troilus! Troilus! 
| Pandarus. 
| Welch ein Schaufpiel! das arme Paar! Laßt mich 
ab auch umarmen — D Herz, — wie's im alten 
| Liede ſteht — 
O Herz, o volles Herz, 
Was ſeufzeſt du, und brichſt nicht? 
Und er antwortet hernach: 
Weil du nicht lindern kannſt den Schmerz, 
Drum wendft du dich, und ſprichſt nicht. 
Re gabs einen fo wahren Reim. Man muß nichts weg- 
werfen, denn wir könnens Alle erleben, ſolchen Bers 
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nöthig zu haben; wir fehn es, wir fehn es. Nun, meine 
Lämmchen? — 
Troilus. 
Ich liebe dich mit ſolcher ſeltnen Reinheit, 
Daß ſel'ge Götter, meiner Liebe zürnend, — 
Die heißer, als Gebet von kalten Lippen 
Der Gottheit dargebracht, — dich mir entreißen! 
Creſſida. 
Sind Götter neidiſch? 
Pandarus. 
Ja, ja! da ſieht mans deutlich] 
Creſſida. 
Und iſt es wahr? Muß ich von Troja ſcheiden? 
Troilus. 
Verhaßte Wahrheit! 
Creſſida. 
Auch von Troilus? 
Troilus. 
Bon Troja wie von Troilus! 
Creſſida. 
Unmöglich! 
Troilus. 
Und augenblicks, ſo daß des Schickſals Hohn 
Das Lebewohl zurückweiſt; jede Muße 
Grauſam verſagt; argliſtig unſern Lippen 
Alle Vereinung wehrt; gewaltſam hemmt 
Der Lieb' Umarmung, und den Schwur erſtickt 
Im Kreiſen und Geburtsſchmerz unſres Athems. 
Wir beide, die wir uns mit tauſend Seufzern 
Gewonnen, müſſen ärmlich uns verkaufen, 
Für eines Einz'gen abgebrochnen Hauch. 
Der rohe Augenblick, mit Diebes Haft, 
Zwängt ein den reihen Raub faſt unbefehn. 
Sp manch Lebwohl als Stern’ am Himmel, jebes 
Mit eiguem Kuß und Abſchiedswort befiegelt, 
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Huſcht er zuſammen in Ein kalt Ade, 
Und ſpeiſt uns ab mit einem dürft'gen Kuß, 
Verbittert mit dem Salz verhaltner Thränen. 
Aeneas. (draußen) 
Prinz, iſt das Fräulein nun bereit? 
Troilus. 
Sie rufen dich! So ruft der Todesengel 
Sein Komm! dem Mann, der plöglich ſterben ſoll. — 
Heißt jene warten, fie wird gleich erfcheinen. 
Pandarus. 
| Wo find meine Thränen? Negnet, damit biefer 
Sturm ſich lege, ſonſt reißt es mein Herz mit allen 


Burzeln ans. (Pandarus geht) 
Creſſida. 
So muß ich zu den Griechen? 
Troilns. 
'S iſt fein Mittel! 
Creſſida. 


Ein trauernd Mädchen bei den luſt'gen Griechen? 
Bann werben wir ung wieberfehn? 


Troilus. 
Hör, mich, Geliebte, bleibe du nur treu — 


Creſſida. 
Ich treu? Wie das? Welch ſchmählicher Verdacht! 


Troilns. 
Nein, laß uns freundlich fchlichten dieſen Streit, 
Er ſcheidet gleich von ung, 
Ich fage nicht aus Argwohn: fei mir tren, 
Denn ſelbſt dem Tod werf? ich den Handſchuh Bin, 
Daß ohne Fleck und Makel fei dein Herz; 
Dieß „ſei mir treu” war nur, um einzuleiten 
Die folgende Betheurung: fei mir trem, 
Und bald ſeh' ich dich wieder. 
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Ereffida. 

D dann, mein Prinz, wagt ihr euch in Gefahren, 

Zahllos und furchtbar. Doch sch bleib’ euch trem! 
Troilus. 

Dann lockt Gefahr mich. Tragt die Aermelkrauſe. 

Creſſida. 

Und ihr den Handſchuh. Wann ſeh' ich euch wieder? 
Troilus. 

Erkaufen werd' ich mir die griech'ſchen Wachen, 

Und dann dich Nachts beſuchen. Doc ſei treu! 
Creffida. 

D Himmel! Wieder dieß: fei treu! 


Troilus. 
Hör an, 
Geliebteſte, weßhalb ich dirs geſagt. 
Die griech'ſchen Jünglinge ſind reich begabt; 
Ihr Lieben ſchmücken ſie mit Körperſchönheit, 
Und Kunſt und Liſt vollenden ihren Reiz. 
Wie Neuheit rühren mag und Wohlgeſtalt, 
Ach! läßt mich eine fromme Eiferſucht 
(Ich bitt' dich, nenn' es tugendhafte Sünde), 
Zu ſehr befürchten. 
Creſſida. 
O, ihr liebt mich nimmer! — 
Troilus. 
Dann mag ich ſterben als ein Böſewicht! 
Nicht deine Treu’ und Liebe macht mich zweifeln 
So fehr, als mein Verdienft. Ich kann nicht dichten, 
Nicht fpringen wie ein Tänzer, künſtlich koſen, 
Noch feine Spiele fpielen: lauter Gaben, 
Worin die Griechen meifterlih gewandt; 
Allein ich weiß, in jeder diefer Zierden 
Lauert ein Lifl’ger, ſtummberedter Teufel, 
Der ſchlau verfuht. O laß dich nicht verfuchen! — 
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Ereffida. 
Glaubſt du, ich werb’ es? 
Troilus. 
Nein! 
Doch oft gefchieht ung, was wir nicht gewollt, 
Und oftmals find wir unfre eignen Teufel, 
Benn wir des Willens Schwäche felbft verfuchen, 
Zu ſtolz auf unfre wandelbare Kraft. 
Aeneas. (draußen) 
Nun, werther Prinz — 
Troilus. 
Noch einen Kuß zum Abſchied! 
| Paris. (draußen) 
Auf, Bruder Troilng! 
Troilng. 
Paris, komm herein, 
Und bring’ Aeneas mit und Divmedes. 
Creffida. 
Ihr bleibt doch tren, mein Prinz? 
Troilus. 
Wer, ih? Das iſt mein Fehl ja, meine Schwäche! 
Wenn Andre liſtig Gunft und Ehre fifchen, 
Fang’ ich mit ächter Treu’ mir ſchlichte Einfalt; 
Wenn Mancher ſchlau fein Kupferblech vergoldet, 
Trag' ich es fchlicht und ehrlich ungeſchmückt. 
Sorg’ nicht um meine Treu’; denn al’ mein Sinnen 
Iſt ehrlich, treu: mehr will sch nicht gewinnen. 
(Aeneas, Paris und Diomedes treten auf) 
Willkommen, Diomed! bier iſt die Dame, 
Die für Antenor wir euch überliefern. 
Am Thor, Herr, geb’ ich fie in deine Hand, 
Und ſchildre unterwegs dir, was fie iſt. 
Begegn' ihe gut, und dann, beim Himmel, Grieche, 
Fallſt du jemals in meines Schwerts Gewalt, 
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Und uennft mir Creſſida, dann bleibſt du ficher, 
Wie Priamus in Ilium. 
Diomedes. 
Schöne Dame, 
Ihr fpart den Danf mir, den der Prinz erwartet. 
Eu'r glänzend Aug’, der Himmel diefer Wangen, 
Heiſcht wackern Dienflz und Diomebes nennt 
Euch feine Herrin, if euch ganz gewinmet. 
Troilus. 
Grieche, nicht höflich gegen mich verfährft du, 
Das Siegel meiner Bitte nicht zu achten 
Durch folden Preis. Ich fag’ dir, griech'ſcher Fürſt, 
Sie überftrahlt fo Hoch dein Lob, als du 
Unwürdig bift, dich ihrem Dienft zu weihn. 
Sch heiß’ dir, Halt fie gut, weil ichs dir heiße: 
Denn, beim furchtbaren Pluto, thuft du's nicht, 
Wär’ auch dein Schutz Achilles rief’ge Wucht, 
Du haft gelebt. 
Diomedes. 

O nicht ſo hitzig, Prinz! 
Laßt mir das Vorrecht meiner Sendung, daß 
Ich frei hier ſprechen darf. Bin ich erſt fort, 
Dann folg’ ih meiner Willkür; und vernimm, 
Sch thu' nichts auf Geheiß: nach ihrem Werth 
Wird fie geſchätzt; doch ſprichſt du: fo ſolls ſeyn, 
Werd' ich nach Muth und Ehr' erwiedern: Nein! 

Troilus. 
So komm zum Thor! — und wiſſe, Diomed, 
Daß wer hier trotzt, dereinſt um Gnade fleht. 
Gebt, Fräulein, mir die Hand, und mag im Wandeln 
Ein leifes Wort des Herzens Wunfch verhandeln. 
(Troilus und Creſſida gehn ab. Trompetenftoß) 


Paris. 
Horch! Hector’s Herold! — 
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Aeneas. 
| Wie der Morgen ſchwand! 
. Der Prinz muß träge mich und fäumig fchelten, 
Da ich verfprach, vor ihm im Feld zu feyn. 
| Paris. 
Die Schuld trägt Troilus: kommt, ins Feld mit ihm! 
| Diomedes. 
Nun laßt uns eilig ſeyn! 

Aeneas. 
Ja, mit des Bräut'gams muntrer Freudigkeit 
Wolln wir dem Hector folgen auf dem Fuß. 
Hent ficht für unfres Troja Heil und Ruhm 
Sein Arm allein, und edles Ritterthum! — 

(Sie gehn ab) 


Sünfte Scene. 
Das griehifhe Lager. 


(Es treten er Ajar, in voller Rüftung; Agamemnon, 
‚Achilles, Batrocins, Menelans, ulyſſes, 
Neſtor und Gefolge) 

| Agamemnon. 

Hier ſtehſt du, Auserwählter, friſch und kühn, 

Der Zeit voreilend mit frühregem Muth. 

Laß die Drommete laut dich Troja künden, 

Zurchtbarer Ajax, daß die Luft entſetzt 

Des großen Kämpen Ohr durchbohre ſcharf, 

Und ſtürm' ihn her. 

Ajax. 


Trompeter, nimm die Börſe; 
Nun ſpreng' die Lung', und brich dein erznes Rohr: 
Blaſ', Kerl, bis deine aufgeſchwellte Wange 
Noch ſtraffer ſei, als Pausback Aquilo; 
Dehn' aus die Bruſt, dem Aug' entſpritze Blut, 


Du ſchmetterſt Hectorn mir heran. 
xL 17 
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Ulyffes. 

Rein er; giebt Antwort! — | 
Achilles. | 

»S iſt noch früh am Tag. | 

Agamennon. Ä 

Kommt dort nicht Divmed mit Calchas Tochter? | 
Ulyffes. 

Sa wohl, ich kenn' ihn an der Art des Gange, 

Er hebt fih auf den Zehn; hochathmend frebt 

Sein Geift von diefer Erd’ empor. 


(Diomedes und Ereffida treten auf) 


Agamemnon. 
Iſt dieß das Fräulein Creſſida? 
Diomedes. 
Sie iſts. 
Agamemnon. 
Seid hold gegrüßt den griegen ſchönes Fräulein! 
Neſtor. 
Mit einem Kuß begrüßt euch der Feldhauptmann. 
Ulyſſes. 
Wer möchte nicht ſolch reizend Feld behaupten? 
Wir folgen Haupt für Haupt dem Mann ins Feld. 
Neftor. 
Ein trefflich art'ger VBorfihlagl Ich beginne: — 
Soviel für Neftor. 
Achilles. 
Ich wi das Eis von euern Lippen Füffen: 
Achill Heißt euch willfommen, ſchönes Find. 
Menelans, 
Zum Küffen hatt’ ich hübſchen Anlaß ſonſt — 
Patrocins, 
Doch iſt das Anlaß nicht zum Küffen jet: — 
Denn fo wie ich drang Paris euch ins Hans, 
Und mit dem hübfchen Anlaf war es aus. 





Troilus und Creſſida, IV, 5. 


Ulyſſes. 
O bittre Schmach! AM’ unfrer Leiden Born! 
Mit unferm Lebensblut färbt er fein Horn! 
Patroelus. 
Der Kuß für Menelaus, der für mich; 
Yatrorlus küßt euch. 
Menelaus. 
Ei, fo abzuziehn! 
Patroclus. 
Paris und ich, wir Füflen flets für ihn. 
Menelans. 
Erlaubt mir, meinen Kuß will ich nicht miffen. 
Ereffida. 
So fagt, empfangt ihr oder nehmt im Küffen? 
Menelans. 
Ich nehm’ und geb’ im Ruffe. 
Creſſida. 
| Dann vergönnt: 
Ihr nehmt euch beffern, als ihr geben könnt; 
Drum feinen Kuß. 
Menelans. 


Ich zahl? euch Aufgeld, geb’ euch drei für Einen ; 


Creffida. 
Bon einem halben Manne nehm’ ich Teinen. 
Menelang. 
Ein halber? und wo wär’ bie andre Hälfte? 
Creſſida. 
Die hat Prinz Paris laͤngſt ſich eingefangen, 
As er mit eurer Frau Davon gegangen. 
Menelausß, 
Ihr ſchnippt mir an bie Stirn! 
Sreffida. 
O nein, fürwahr! 
17 * 
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Ulyffes. 
Wie bracht’ eur Händchen feinem Horn Gefahr? 
Darf ih um einen Kuß euch bitten, Schöne ? 
Ereffida. 


Ihr dürft! 
Ulyffes. 


Gern hätt’ ich einen! 
Creſſida. 
Nun, ſo bittet. 
Ulyffes. 
Um Venns werde mir ein Kuß von dir, 
Wenn Helena als Jungfrau Iebt, und Hier! 
| Ereffida. 
Sobald die Schuld verfallen, zahl’ ich fie. 
Ulyffes. 
Dann hat es gute Zeit, ihr küßt mich nie, 
Diomedes. 
Fräulein, ein Wort: ich bring' euch euerm Vater. 
(Geht mit Creſſida ab) 
Neſtor. 
Sie hat behenden Witz. 
Alyſſes. 
Pfui über ſie! 
An ihr ſpricht Alles, Auge, Wang' und Lippe, 
Ja ſelbſt ihr Fuß: der Geiſt der Lüſternheit 
Blickt vor aus jedem Glied und Schritt und Tritt. 
O der Kampflufligen, fo zungenglatt 
Die Willkomm' fchielen, eh man fie noch grüßt, 
Und weit aufthun die Blätter ihres Denkbuchs 
Für jeden üpp’gen Lefer! Merkt fie euch 
Als niedre Beute der Gelegenheit, 
Und Töchter ſchnöder Luft. 


Alle. 


(Trompetenfloß) 


Troja’s Trompetel 
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Agamemnon. 
Seht, e8 naht der Zug! — 
(Es treten auf Hector, Aeneas, Troilus und Gefolge) 
Aeneas. 
Heil, Griechenfürſten! Was wird dem zu Theil, 
Der obſiegt? Oder habt ihr nicht den Vorſatz, 
Daß Einer Sieger ſei? Sollen die Ritter 
Aus aller Kraft fih bis aufs Neußerfte 
ı Belämpfen? oder wirb der Streit gefchieden 
Dur irgend ein Gebot und Kampfgericht? 
En fragt euch Hector. 
| Agamemnon. 
Was ift Hector's Wunfch ? 
Aeneas. 
: Ihm gilt es gleich, er fügt ſich der Befimmung. 
Achilles. 
Ganz Hectorn ähnlich, doch ſehr zuverſichtlich; 
Ein wenig ſtolz, und überaus mißachtend 
Den Gegner. 
Aeneas. 
Wenn Achilles nicht, mein Fürſt, 
Ber ſeid ihr? 
Achilles. 
| Wenn Achilles nicht, Dann nichts. 
| Aeneas. 
Adhilles alſo. Demnach, Held, vernehmt: — 
In beiden Aeußerſten von Groß und Klein, 
Sind Stolz und Muth in Hector unerreicht; 
Der Eine faſt ſo endlos wie das All, 
Der Andre leer wie nichts. Erwägt ihn recht, 
Und was euch ſtolz ſcheint, iſt nur Höflichkeit: 
Held Ajax iſt von Hector's Blute halbz 
Zu Liebe dem bleibt Hector halb zu Hauſe: 
Halb Herz, halb Hand, halb Hector naht er, wo er 
Den Baſtardhelden ſucht, halb Griech', halb Troer. 
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Achilles. 
Ein Scheingefeht alfo! Ha, ich verfich’ euch! — 
(Diomedes tritt auf) 
Agamemnon. 
Hier kommt Fürft Diomed. Auf, edler Ritter, 
Stellt euch zu unferm Ajax; fo wie ihr 
Und Lord Aeneas orbnen dieß Gefecht, 
So fer es: ob ein Anlauf, ob ein Gang 
Auf Tod und Leben; weil die Zwei verwandt, 
Sft Halb der Kampf erlofchen, eh entbrannt. 
Ulyffes. 
Sie ftehn fi) gegenüber. 
Agamemnon. 
Wer ift der Troer, der fo finfter fchaut? 
Ulyffes. 
Des Priam jüngfter Sohn: ein ächter Ritter; 
Kaum reif, ſchon unvergleichbar: feſt von Wort, 
Beredt in That, und thatlos in der Rede; 
Nicht bald gereizt, doch dann nicht bald befänftigt. 
Sein Herz wie Hand gleich offen, beide frei: 
So giebt er, was er bat, fpricht, was er denkt; 
Doch giebt er nur, Ienft Urtheil feine Güte. 
Nie adelt er durch Wort unwürb’ges Denken; 
Mannhaft, wie Hector, doch gefährlicher: 
Denn Hector, in des Zornes Glut, verfchont 
Gefallne; während diefer, fampfbegeiftert, 
Blutdürſt'ger trifft als eiferfücht’ge Liebe. 
Man nennt ihn Troilus, und baut auf ihn 
Die zweite Hoffnung, ſtark, wie Hector felbftz 
So fpriht Aeneas, der den Jüngling fennt 
Ganz durch und durch, und in Geheimgefpräch 
Im großen Ilion mir ihn fo gefchildert. 
(Trompeten. Hector und Ajar kämpfen) 
Agamemnon, 
Der Kampf beginnt. 
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Neſtor. 
Run Ajax, halt dich brav. 
Troilns. 
Hector, du ſchläfſt, erwache! 
Agamemnon. 


Er führt ven Degen trefflih: recht fo, Ajar! 


(Die Trompeten hören auf zu blafen) 
Diomedes. 
Ihr dürft nicht: weiter! — 
Aeneas. 
Prinzen, 's iſt genug. 


Ajax. 
Ich bin kaum warm, thun wir noch einen Gang. 


Diomedes. 
Wie's Hector wünſcht. 
Hector. 

Nun. gut, denn ſei's geenbet. 
Da, Fürft, bift meines Vaters Schwefterfohn, 
Ein Freund und Better Priam’s großem Stamm, 
Und der Berwandtfchaft Heiligkeit verbietet, 
Daß fich der Kampf des Ruhms mit Blut entfcheibe, 
Bär’ Gräcien dir und Troja fo gemifcht, + 
Daß du koͤnnt'ſt fagen! dieſe Hand ift griechiſch, 
Und troiſch jenez dieſes Schenkels Bau 
Griechiſch, der troiſch; meiner Mutter Blut 
Rinnt in der rechten Wange; das des Vaters 
In jener Linfen: beim allmächt’gen Zeus! 


Hinweg von mir trüg’ft du Fein griechifch Glied, 


Dem nicht mein Schwert hätt’ eingeprägt ein Maal 
Des böfen Streits. Doc hindern das die Götter, 
Dog nur ein Tropfen deines Mutterbluts, 

Geheiligt mir, von meinem Todesſtahl 

Bergoffen fei. Laß dich umarmen, Ajax! 

Bei dem, ber donnert, du haft tücht’ge Arme! 


F 
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Gern laͤßt fih Hector fo von ihnen faflen: 
Dir, Better, aller Ruhm! 
Ajar. 
Ich dan’ dir, Hector! - 
Du biſt ein , Mann, zu frei und hoch gefinntz 
Dich tödten wollt’ ich, Vetter, und an Ehre 
Durch deinen Fall mir reichen Zuwachs ernten. 
Hector. 
Selbſt Neoptolemus, der Wunderhelb, 
Bon deffen Helm lauttönend Fama ruft, 
Das ift Er Selbftl Hegt nicht den Wahngedanken, 
Daß Ruhm, Hectorn entriffen, feinen mehrte. 
Aeneas. 
Von beiden Seiten fragt Erwartung jetzt, 
Was ferner ihr beginnt? 
Hector, 
Dieß unfre Antwort: 
Der Ausgang ift Umarmung. — Ajax, leb wohll — 
Ajar. 
Wenn ich Erfolg der Bitte fünnt’ erwarten, ' 
Der felten mir zu Theil wird, — lüd' ich euch, 
Ruhmvoller Better, zu den griech’fchen Zelten. 
. Diomedes. 
»S iſt Agamemuon’s Wunſch; auch Held Achilles 
Möcht' ohne Wehr den tapfern Hector ſehn. 
Hector. 
Ruf meinen Bruder Troilus, Aeneas, 
Und melde dieſen friedlichen Beſuch 
Der Troer Schaar, die meiner Rückkunft harrt; — 
Sie ſolln heimkehren. — Gieb die Hand mir, Better; 
Ich fpeif’ in deinem Zelt mit esern Rittern. 


Ajar. 
Der Herrfiher Agamemnon naht fih und. — 
Hector. 
Sag mir die Namen aller Würdigſten; 
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Kur den Achilles laß mein fpähend Aug’ 

An feiner Hochgeftalt und Wucht erfennen. 
Agamemnon. 

Streitbarer Held! Willfommen mir, wie Einem, 

Der foldhes Feindes gern entlebigt wäre, 

Doch das iſt Fein Willkomm; drum red’ ich Harer: 

Bergangnes und Zufünftiges verbedt 

Formloſer Schutt und Trümmer des Vergeffens: 

Doch in der gegenwärt’gen Stund' entbeut 

Dir Treu' und Glaub’ in frommfter Lauterfeit, 


Abwendig aller fchiefen Nebenveutung, 


D großer Dann, herzinnige Begrüßung. 
Hector, 
Ich danf dir, hocherhabner Agamemnon. 
Agamemnon. 


Erlauchter Troilus, niht Mindres euch. 


Menelaus. 
Ich grüß’ euch, wie mein Föniglicher Bruder: 
Du kriegriſch Brüderpaar, fei uns willfommen | 
Hector. 
Ber fpricht zu uns? 
Menelaus. 
Der edle Menelaus. 
Hector. 
O, Feldherr, Dank, bei Mavors Eiſenhandſchuh! 
Berargt mir nicht den feltfamlichen Schwur: 
Eu’r weiland Weib ſchwört flets bei Venus Handſchuh; 
Bohr ift fie — doch fie ſchickt euch feinen Gruß. 
Menelans. 
Rennt fie nicht jetzt; fie mahnt an tödtlich Weh. 
Hector. 
Verzeihungl Ich vergaß! — 
Neſtor. 
Ich ſah dich oft, du waidlicher Trojaner, 
Venn du, in Arbeit für den Tod, dir Bahn 
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Durch unfre Jugend wüthig brachft; ich ſah dich 
Wie Perfens heiß dein phrygiſch Schlachtroß ſpornend, 
Biel Waffenthat und Kampfespreis verfchmähn. 
Bordringend ſchwangſt du hoch ums Haupt dein Schwert, 
Und nicht auf den Gefalluen durft' es fallen; 
Sp daß ich fprach zu meinen Schlachtgenoffen: 
Seht Jupiter, wie er bort Leben fpenbet! 
Dann fah ich dich verſchnaufend Athem fchöpfen, 
Wenn dich ein Kreis von Griechen rings umfchloß, 
Wie ein olymp’fcher Ringer: ſolches fah ich; 
Doch dieß dein Antlitz, flets in Stahl verriegelt, 
Schau’ ich erft hent. Mit deinem Eitervater 
Focht ich einmal: er war ein guter GStreiter, 
Allein beim Kriegsgott, unfer aller Haupt, 
Dir nimmer gleih. Nimm eines Greifen Ruß, 
Und unferm Zelt fer, tapfrer Fürft, willfommen | 
Aeneas. 
Er iſt der alte Neſtor. 
Hector. 
Laß dich umarmen, gute, alte Chronik, 
Die mit der Zeit fo lang’ fehritt Hand in Hand: 
Ehrwürb’ger Neftor, froh ümſchließ' ich dich. 
Neftor. 
D dag mein Arm dirs gleich thun könnt' im Kampf, 
Wie er nun Fämpft mit dir in Freundlichkeit! 
" Hector. 
Ich wünſcht' es gleichfalls. 
Neſtor. 
Ha, 
Bei dieſem weißen Bart, ich föchte mit dir morgen. 
Willkommen dann, willkomm'! Ich ſah die Zeit — 
Ulyſſes. 
Mich wundert nur, wie jene Stadt noch ſteht, 
Da wir jetzt ihren Grund und Pfeiler haben! 





1 
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Hector, 
Wohl kenn' ich eure Züge, Fürſt Ulyß!l — 
D Herr, ſchon mancher Griech’ und Troer fiel, 
Seit ich zuerft euch fah mit Diomed, 
In Ilion, als Geſandte Griechenlands. 
Ulyſſes. 
Da ſagt' ich euch vorher, was folgen würde; 


| Noch weilt auf halbem Weg die Prophezeiung, 


Denn jene Mauern, Ted die Stadt umſchirmend, 
Die Zinnen, die mit Wolfen üppig buhlen, 
Sie küſſen noch den eignen Fuß. 
Hector. 
Nicht glaub’ ichs! 


Da ſtehn fie noch; befcheiden mein’ ich auch, 


Uns zahlt für jedes phryg’fchen Steines Fall 
Ein Tropfen Griechendlut. Das Ende krönts; 
Und jener alte, ew’ge Richter, Zeit, 


Bird einfl es enden. 


Ulyffes. 
Naffen wir es ihm. 
Höchſt edler, tapfrer Hector, fer willfommen! 
Nah unferm Feldherrn bitt' ich Dich zunächfl, 
Mein Gaft zu feyn und mich im Zelt zu fehn. 
Achilles. 
Dawider muß ih Einſpruch thun, Ulyffes! 
Nun, Hector, haft du meinen Blick gefättigt. 
Mit ſcharfem Aug’ durchforſcht' ich dich, o Hector, 
Und prüfte Glied vor Glied. 
Hector. 
Iſt dieß Achilles? 
Achilles. 
Ich bin Achilles. 
Hector. 


Ich bitte, Re’ dich fo, daß ich dich ſchaue. 


| 


/ 
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Achilles. 
Sieh dich nur ſatt! 
Hector. 
Nun, ich bin fertig ſchon. 
Achilles. 
Du biſt zu eilig. Ich durchmuſtre dich 
Noch einmal Zug für Zug, als wär's zum Kauf. 
Hector. 
Sp wie ein Scherzbuch blätterft du mich durch? 
Doch mehr wohl Liegt in mir, als du verftehft! 
Was will mich fo dein Auge nieverbrüden? — 
Achilles. 
Ihr Götter, fagt, an welchem Theil des Körpers 
Vernicht' ich ihn? Iſts Hier, dort oder da? 
Daß ich genau den Sit der Wunde nennen, 
Und fcharf das Thor bezeichnen mag, woburd 
Sein großer Geift entflieht. Antwort, ihr Götter! 
Hector. 
Mißziemen würd’ es heil’gen Göttern, Stolzer! 
Antwort zu geben folcher Frage. Sprid: 
Glaubſt du mein Leben fo im Scherz zu fahn, 
Daß du vorzeichnen willſt im fcharfen Umriß, 
Wo treffen fol der Ton? — 
Achilles. 
Ya, fag’ ich dir. 
Hector, 
Und wär'ft du, folches Fündend, ein Orakel, 
Nicht glaubt’ ich dir. Hinfort fei auf der Huth! 
Denn nicht hier tödt' ich Dich, noch dort, noch da, 
Nein, bei dem Hammer, der Mars Helm geformt, 
Di tönt’ ich, wo's auch fer; ja über und über. 
Berzeibt, ihr weifen Griechen, meinem Prahlen, 
Sein Hochmuth zwingt mich, Thörichtes zu reden, 
Doch fireb’ ich, fo zu thun, wie ich gefprochen, 
Sonft mög’ ih nie — 
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Yiar. 
. Kommt nicht in Eifer, Vetter. 
Und ihr, Achilles, unterlaßt dieß Droben, 
Bis Zufall oder Vorſatz wahr es macht. 
Genug fönnt ihr von Hector täglich Haben, 

Wenn es euch hungert; doch ganz Gricchenland 
Bringt euch wohl faum mit ihm in Hader, den ich. 
Hector, 

Ich bit? euch, Laßt im Feld ung euch begegnen; 
Es gab nur Tleinen Krieg, feit ihr verließt 
Die griech’fchen Fahnen. 
Achilles. 
Du verlangft nach mir? 
Dir nah’ ich morgen, furdtbar, wie der Tod: — 
Hent Abend fein wir Freunde, 
Hector. 
Wohl, fchlag ein! 
Agamemnon. 
Vorerſt, ihr griech’fchen Herrn, kommt in mein Zelt, 
Dort wolln wir Tafel halten; und hernach 
Wie Hector’s Muß’ und eure Gaſtlichkeit 
Zufammentrifft, bewirthet ihn dann einzeln. 
Run laßt die Pauken, laßt Trompeten fihaflen, 
Willkommen fei der Troerfürft uns Affen. 
(Sie gehn ab. Es bleiben Troilus und Ulyffes) 


Troilus. 
Ich bitt' euch, Fürft Ulyffes, gebt mir Funde, 
In welchem Theil des Lagers Calchas weilt. 


Ulyffes. 
In Menelaus Zelt, mein edler Prinz: 
Dort fpeifet Diomed mit ihm zu Nacht, 
Der nicht an Erde mehr noch Himmel denkt, 
Und ganz von Lieb’ entflammt nur Augen hat 
Für Fräulein Creſſida. 


270 Trollus und Crefſida. V, J. 


Troilus. 
Erzeigt ihr mir die Huld, mein werther Yarft, 
Wann wir verlaffen Agamemnon’s Zelt, 
Mich hinzuführen? 

Ulyffes. _ 

| Schaltet über mich. 

Gleich freundlich fagt, mein Prinz, in welchem Auf 
Hielt Troja diefe Schöne? Weint ihr dort 
Rein Liebſter nah? — 

Troilng. 
D Fürft, wer rühmend prahlt mit feinen Wunden, 
Verdienet Spott. Gehn wir zufanmen, Herr? | 
Sie liebt’ und warb geliebt, und wirds noch heute, 


Doch neid'ſchem Glück ward Liebe ftets zur Bente. 
(Cie gehn ab) 


Fünfter Aufzug. 


— — — 
— 


Erſte Scene. 
Zelt des Achilles. 
(Es treten auf Achilles und Patroclus) 


Achilles. 
Mit grieh’fhem Wein durchglüh' ich Heut fein Blut, 
Und mit dem Schwerte Fühl’ ichs morgen ab. 
Patroclus, Inf uns waidlich mit ihm bechern | 
Patroelus. 
Hier kommt Therſites. 
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(Therfites tritt anf) 
Achilles. 
Nun, du neiv’fhe Schwäre? 
Du der Natur verbrannt Gebäck, was giebts? 
Therfites. 
Nun, du Bildniß deffen, was du fheinft, du Abgott 
ver Dummheit-Anbeter, hier iſt ein Brief für dich. 
Achilles. 
Bon woher, du Broden? 
Therfites. 
Nun, du volle Schüffel Narrheit, aus Troja. 
Patrocius, 
Wer blieb in den Zelten? 
Therfites. 
Sol ih von euern Zeltern und Mäulern NRechen- 


haft geben, Efel? 


Patrocius. 
Nicht übel, Scheelfuhtz num, was ſoll die Bosheit? 
Therfites. 
Ich bitte dich, Knabe, ſchweig ſtill; ich lerne nichts 
aus deinem Geſchwaͤtz. Man hält dich für Achill's Mann⸗ 


Buben. 
PBatroclus. 
Mann- Buben, du Schurfe? was foll das heißen? 
Therfites. 


Ei nun, feine männlihe Hure. Mögen doch alle 
faulen Seuchen des Südwinds, Bauchgrimmen, Brüche, 
Flüſſe, Stein- und Rückenſchmerzen, Schlaffucht, Läh— 
mung, Eiterbeulen, Hüftweh, verlalfte Finger, unbeilba- 
ee Knochenfraß, und das Ehrengeſchenk ter fchäbigtften 
Kraͤtze fallen und nochmals fallen auf fo widernatürliche 
Entdeckungen! — 

Patrocius. 

Bas, du teuflifche Giftbüchſe du, was willſt du 

mit all' dieſen Flüchen? 


Bm 
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Therfites. 
Fluch’ ich dir? 
Patroclus, 


Nein, du wurmflihiges Faß, du verruchter, hündi⸗ 

her Blendling, das nicht. 
Therfites. 

Richt? worüber ereiferft du dich denn, du fofe, fa- 
frige Seidenflode, du grünflorner Schirm für ein böfes 
Auge, du Duaft an eines Verfihwenders Geldbeutel du? 
Ach, wie die arme Welt verpeftet wird von ſolchen Waf- 
ferfliegen! folchem Wegwurf der Natur! — 


Hatroclus, 
Pfui über dich, Galle! 
Therfites. 
Sinfen-Eil — 
Achilles. 


Liebfter Patroelus, ganz durchkreuzt der Brief 

Mein großes Wollen für den nächſten Morgen. 

Es fendet ihn die Kön'gin Hecuba, 

Und ihre Tochter, meine ſchöne Buhlin; 

Sie beide tadeln und befchwören mich, 

Zu halten meinen Eid: ich brech' ihn nicht. 

Fallt Griechen, welfe Ruhm, werb’ Ehre Spreu, 

Mein erfi Gelübd' iſt hier, dem bleib’ ich trem. 

Therfites, geh und ordne mir das Mahl, 

Die Nacht durchjubeln wir beim Seftpofal. 

Komm, mein Patroclus! (Sie gehn ab) 
Therfites. 

Bei zu viel Blut und zu wenig Hirn Tönnen bie 
beiden noch toll werben; wenn fie’s aber bei zu viel Hirn 
und zu wenig Blut werben, fo will ich felbfi Narren 
euriren. Da ift Agamemnon: eine gute, ehrliche Haut 
und Liebhaber von jungen Schnepfenz aber Gehirn hat 
er nicht fo viel, als Ohrenſchmalz. Und nun vollends 
biefe unvergleichlihe noble Metamorphofe des Jupiter, 
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fein Bruder, der Stier, — dieſes uranfängliche Proto⸗ 
typ und Muſterbild der Hahnreie, — biefes gebeihliche 
Schuhhorn an der Kette, das an feines Bruders Schen- 
fl hängt, — in welche andere Geſtalt als feine eigne 
koͤnnte Bosheit mit Wit gefpicht, und Wis mit Bosheit 
gefüllt den umfchaffen? In einen Efel? Das wäre nichtsz 
er ift beides, Ochs und Efel. In einen Ochfen? Das 
wäre nichts; er iſt beides, Efel und Ochs. Müßt' ich 
ein Hund feyn, ein Maulthier, ein Kater, ein Iltiß, eine 
Eidechſe, eine Kröte, eine Eule, ein Kifchrabe ober ein 


. Häring ohne Rogen, das follte mir nichts machen; aber 


ein Menelaus feyzn? Da würbe ich gegen das Fatum 
rebefliven. ragt mich nicht, was ich feyn möchte, wenn 
ih nicht Therſites wäre; denn mie wär’ gleichviel, bie 
Laus eines Ausſätzigen zu werben, müßt’ ich nur nicht 
Menelaus feyn. — Heidal Geiſter und Feuer! — 
(Es fommen Hector, Troilns, Ajar, Agamemnon, 
Ulyffes, Neftor und Diomedes mit Fadeln) 
Agamemnon. 
Bir gehn fehl, wir gehn fehl! 
Ajax. 
O nein, dort iſts, 
Bo ihr die Lichter fehtl — 
Hector. ° 
Sch werd’ euch laͤſtig. 
Ajar. 
D nicht doch! — 


Ulyffes. 
Seht, er kommt euch felbft entgegen, 
(Achilles tritt auf) 
Achilles. 
Held Hector und ihr, Zürften, ſeid willfommen! 
Agamemnon. 
Ann, gute Nacht, mein edler Prinz von Troja; 


ar beforgt euch ſichre Ehrenwache. 
XL 18 
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Hector. 
Dauf und gute Nacht dem Feldherrn Griechenlands! 
Menelaus. 
Gut' Nacht! | 
Hector. | 
Gut’ Nacht, liebwerther Menelaus! — 
Therfites. 
Liebwerther Abtrittl Liebwerther, — fo! — Lieb⸗ 
werther Cloak, liebwerther Rinnſtein! 
Achilles. 
Gut' Nacht und Willkomm Allen die da gehn 
Und bleiben! 


Agamemnon. 
Gnute Nacht! 
(Agamemnon und Menelaus ab) 
Achilles. 
Bleibt, Vater Neſtor — ihr anch, Diomed; 
Verweilt mit Hectorn hier auf ein Paar Stunden. 
Diomedes. 
Ich kann nicht, Prinz; mich ruft ein wichtiges 
Geſchaͤft, das dringend mahnt. Gnt' Nacht, Held Hertorl 
Hector. 
Gebt mir die Hand. 
Ulyſſes. (zu Troilus) 
Er geht zu Calchas Zelt, folgt ſeiner Fackel; 
Ich geb’ euch das Geleit. 
Troilus. 
Viel Ehre, Herr 


Hector. 
Nun dann, gut' Nacht! 
Achilles. 
Kommt, tretet in mein Jelt. 
(Sie gehn nach verſchiedenen Seiten ab) 
Therſites. 
Der Diomed da iſt ein falſcher Schurke, eine reiht 





— — — 
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tückiſhhe Beſtie. Ich traue ihm fo wenig, wenn er von 
der Seite ſchielt, als einer Schlange, wenn ſie ziſcht; 
er hat ein fo weites, freigebiges Maul für Verſprechnn⸗ 
gen, wie ein Eläffender Hund; aber wenn er fie erfüllt, 
prophezeien Die Sterndeuter daraus: es iſt ein Wunber- 
ieihen, das eine Umwaͤlzung anfünbigt; die Sonne borgt 
vom Monde, wenn Divmed Wort Hält, Ich will Tieber 
ben Hector nicht fehn, als diefem nicht nachfpüren; man 
fagt, er Hält fich eine trojanifche Metze, und der Ber- 
räther Calchas leiht ihm fein Zelt; ich will ihm nad. 


Nichts als Unzucht! lauter lüderliche Spitzbuben! 


(Seht ab) 


Zweite Scene, 
Calchas Zelt. 
(Diomedes tritt auf) 
Diomedes. 


| Heibal feid ihr noch wach hier? Holla! ſprecht! 


Calchas. 


Wer ruft hier? — 


Diomedes. 
Diomed. 
'S iſt Calchas, den? ich. Wo iſt eure Tochter? 
Calchas. 
Sie kommt zu euch. 
(Troilus und Ulyſſes kommen, und ſtellen ſich in den 
Hintergrund des Zelts; nach ihnen Therſites) 
Ulyffes. 
Bleibt ſtehn, daß ung die Fackel nicht verrathe. 
(Creſſida tritt auf) 
Troilus. 
Bas, Creſſida, die zu ihm kommt? 
Diomedes. 
Wie gehts, mein Mündel? 
18 * 
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Creſſida. 
Lieber Vormund, Hört, — 
Ein Wort mit end. (Sie fpricht leiſe mit Diomedes) 
Troilus. 
Und ſo vertranlich? 
ulyſſes. 
Sie ſpielt ench Jedem auf, beim erſten Anblick. | 
Therfites. 
Und Jeder fpielt fie vom Blatt, wenn er den Schlül- 
fel weißz fie iſt notirt. 
Diomedes,. 
Willſt du dran denken? 
Ereffida. 
Dran denfen? Sal 
Diomedes,. 
Nun gut, vergiß es nicht, 
Und laß die That zu deinen Worten ſtimmen. 
Troilus. 
Was ſoll ſie nicht vergeſſen? 
Ulyſſes. 
Lauſcht! 
Creſſida. 
Nicht weiter 
Verlocke mich zur Thorheit, ſüßer Grieche! 
Therſites. 
O ihr Geſindel! 
Diomedes. 
Nun dann, — 


Creſſida. 
Hör mich an. 
Diomedes. 
Nichts, nichts da; Kinvereil du haältſt nicht Wort. 
Creſſida. 
Wirklich, es geht nicht. Was verlangſt bu denn? 
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Therfites, 
Ren Diebesdietrich für geheime Fächer. 
| Diomedes. 
Bas haſt du zugeſagt? Was ſchwurſt du mir? 
Creſſida. 
Ich bitte dich, beſteh nicht auf den Schwur; 
Nur das begehre nicht, mein ſüßer Grieche! 
| Diomedes. 
Our Nacht! 
| Troilus. 
O Wuth! 
Ulyffes. 
Stil, Troer! 
Creſſida. 
Diomed — 
Diomedes. 
Nein, nicht gut’ Nacht; ich bin dein Narr nicht laͤnger. 
Troilus. 
Dein Beſſ'rer muß es ſeyn! 
Creſſida. 
Ein Wort ins Ohr — 
Troilus. 
O Tod und Wahnſinn! — 
Ulyffes. 
Idhr ſeid bewegt, Prinz; laßt uns fort, ich bitt’ euch, 
Daß euer Schmerz fih nicht entladen möge 
Zu wüth’ger That. Der Ort Hier iſt gefährlich, 
Die Zeit todbringend; ich befhwör’ euch, kommt. 
Troilus. 


® 


Seht nur, o feht! 
Ulyffes. 
Entfernt euch, werther Prinz. 
Ihr feld dem Wahnſinn nah — kommt, Lieber Herr! 
Troilug. 
Ich bitt dich, bleib, 
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Ulyffes. 
Ihr Habt nicht Faffung, kommt. 
Troilus. 
Ich bitt' euch, bleibt. Bei Höll' und Höllenqual, 
Ich rede nicht ein Wort. 
Diomedes. 
Nun dann, gut' Nacht! 
Creſſida. 
Du gehſt doch nicht in Zorn? 
Troilus. 
Das kümmert dich? — 





Verwelkte Treu'! 
Ulyffes. 
Stil, Prinz! 


Troilne. 
| Beim Jupiter! 
Ich ſchweige. | 
Creffida. 
Mein Beſchützer, — Tieber Grieche — 
Divmedes,. 
Pah! pah! lebt wohl! Ihr Habt mich nur zum Beften! 
Creſſida. 
Nein ganz gewiß nicht. Kommt noch einmal her. 
Utyffes. 
Ihr ſchreckt zuſammen, Prinz — wollt ihr nun gehn? 
Ihr brecht noch los! 


! 


Troilus. 
Sie ſtreicht die Wang' ihm! 
Ulyſſes. 
| Kommt! 
Troilus. 


Nein, bleibt! Beim Zeus, ich rede nicht ein Wort! 
Geduld Hält Wache zwiſchen meinem Willen 
Und aller Kränfung. Bleibt nur noch ein wenig. 
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Therſites. 
Wie der Unzuchttenfel mit dem feiſten Bauch und 
dem Rartoffelfinger die zwei zufammenfigelt | Siebe, 
güberlichfeit, fiedel 


Diomedes. 
Sp wink du wirklich? 
Creſſida. 
Nun ja, ich will, ſonſt trau' mir niemals wieder. 
Divmedes. 
Gieb mir zue Sicherheit ein Unterpfand. 
| Ereffida, 
Ih hole dire. (Creſſida geht ab) 
Ulyffes. 


Ihr ſchwurt Geduld! 
| Troilus. 
| Seid unbeforgt! ih will 
Sch ſelbſt nicht ſeyn; will mir bewußt nicht werben 
Was ich empfinde; ich bin ganz Geduld. 


(Ereffida kommt zuräf) 


Therfites. 
Nun kommt das Pfand; jetzt, jetzt, jetzt! — 
Creſſida. 
Hier Diomedes, trag' die Aermelkrauſe. 
Troilus. 
O Schönheit! Wo iſt deine Treu'? 
- Ulyffes. 
Mein Prinz... 
Troilus. 
Ich will ja ruhig ſeyn; von außen will ichs. 
Creſſida. 


Ihr ſeht die Krauſ' euch an; beſchaut ſie wohl. 

Er liebte mich! o falſches Mädchen! gebt fie wieder. 
Diomedes. 

Beh war fie? 
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Creſſida. 
Gleichviel weß! Ich hab’ fie wieder. 
Ich werd’ euch nicht erwarten morgen Nacht; 
Ich bitt' dich, Diomed, befuch’ mich nicht. 
Therfites, 
Nun weht fies recht fo, Schleifftein! 


Diomedes. 
Ich muß ſie haben. 
Creſſida. 
Was? 
Diomedes. 
Nun, dieſe da. 
Creſſida. 
O Götter! O du liebes, liebes Pfand! 
Dein Herr liegt jetzt im Bett, und denkt gewiß 
An dich und mich, und ſeufzt; nimmt meinen Handſchuh, 
Und giebt ihm manchen ſüßen Kuß gedenkſam, 
So wie ich dir. Nein, reiß' ſie mir nicht weg; 
Wer dieſe nimmt, muß auch mein Herz mit nehmen. 
Diomedes. 
Dein Herz war mein ſchon; dieſes folgt ihm nach. 


Troilus. 
Ich ſchwur Geduld! 
Creſſida. 
Dieß kriegſt du nicht, nein, wahrlich, Diomed; 
Ich geb' dir etwas Anders. 
Diomedes. 
Ich will dieß Pfand: weß wars? 
Creſſida. 
Das gilt ja gleich. 
Diomedes. 
Komm, ſag von wem dirs kam? 
Creſſida. 
Von einem, der mich mehr geliebt als du: 
Doch nun es dein, behalt' es. 
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Diomedes. 
Weſſen wars? 
Creſſida. 
Bei Diana ſelbſt und ihren Nymphen dort, 
Das werd' ich dir nicht ſagen. 
Diomedes. 
Ich trag' es morgen früh an meinem Helm, 


Und kraͤnk' ihn, ders nicht wagt, zurückzufordern. 


Troilus. 


| Waͤr'ſt du der Teufel, der es trüg’ am Horn, 


Geforbert ſoll e8 werben. 
Ereffida. 


| Run gut, 's ift aus, vorbeil Nein! doch nicht ans; 
Ich wi mein Wort nicht halten! 


Diomedes. 
Leb denn wohl! 
Du neckſt den Diomed zum letzten Mal. 
Creſſida. 


So bleibe doch! ſagt man auch nur ein Wort, 


Sleih fährſt du aufl 
Diomedes. 
Ich haſſe ſolche Poſſen. 
Therſites. 


Ich auch, beim Pluto! doch was dir mißfällt, 


Behagt mir juft am beften. 
Diomedes. 
Ran, fol ich Eommen? Wann? 
Ereffida. 
Sa komm. O Zeus, 
Komm nur. Schlimm wird mirs gehn! 
Divmedes. 
Leb wohl fo Tangel 
(Geht ab) 
Creſſida. 
Ge Nacht; — ich bitt' dich, komm! — Ach, Troilus, 
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Noch blickt mein Eines Auge nach dir hin, 
Das andre wandte fi, fo wie mein Sinn. 
Wir armen Frau’n, wir bürfens nicht verhehlen, 
Des Augs Berirrung Ienft zugleich die Seelen: 
Was Irrthum führt, muß irr'n: fo folgt denn, ah! — 
Dom Blick bethört, verfällt die Seel’ in Schmadh. 
(a5) 
Therfites. 
Das find untrüglich folgerechte Sätze; 
Noch richt’ger: meine Seele warb zur Diebe. 
Ulyffes, 
Sp wär's denn aus! 
Troilus. 
Ja, aus! 
Ulyffes. 
Wozu noch bleiben? 
Troilus. 
Um mirs im Geift recht tief noch einzuprägen, 
Sylbe für Sylbe, was ich hier gehört. — 
Doch, fag’ ich, wie die Beiden bier gehandelt, 
Werd' ich, das Wahre Fündend, dann nicht Tügen? 
Denn immer noch wohnt mir ein Glaub’ im Herzen, 
Ein Hoffen alfo feft und unverwüſtlich, 
Das leugnet, was mir Aug’ und Ohr bezeugt; 
Als wenn die Sinne, ung zum Trug erfihaffen, 
Nur als Verläumber thätig hier gewirkt. 


Wars Creſſida? - 
’ Ulyffes. 
Denkſt du, ich banne Geifter? 
Troilus, 
Gewiß, fie wars nicht! 
Ulyffes. 
Ya, gewiß, fie wars. 
Troilus. 


Nun, mein Verlengnen fchmedt doch nicht nach Tofffeit? 





| machen ? 
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Ulyffes. 
Auch meins nicht. Ereffiva war eben hier. 
Troilus. 
Um aller Frauen Ehre, glaubt es nicht! 
Denkt, daß wir Mütter hatten, gebt nicht Recht 
Den rohen Läflrern, die auch ohne Grund 


Die Fran’n erniedern, — jedes Weib zu meffen 


Nach Creſſida: eh’r denkt, fie war es nicht! — 
Ulyffes. 
Bas that fie, unfre Mütter zu befleden? — 
Troilus. 
Nichts, gar nichts, wenn dieß Ereffiba nicht war. 
Therfites. 
Will er feinen Augen einen blauen Dunft vor- 


Troslus,. 
Dieß wäre fie? 
Nein, dieß ift Diomedes Creſſida! 
Hat Schönheit Seele, dann war fie es nicht. 
Ben Seele Eide zeugt, wenn Eide heilig, 
Benn Heiligkeit den Göttern Wonne ift, 
Benn Maaf und Orbnung in der Einheit walten, 
Dann war fies nicht. O Wahnfınn der Gedanken, 
Der Gründe anfftellt für und gegen fi, 
Durch ſchnöde Anmafung! Wo fih Vernunft 
Empört und nicht vernichtet, wo Verluſt 
Ale Bernunft mit fortreißt ohn' Empörung: 
So war die Ereffiva und war es nicht! 
In meiner Seele hebt ein Kämpfen an 
Seltfamfter Art, das ein untheilbar Wefen 
Mehr von einander reißt, als Erb’ und Himmel! — 
Und doch gewährt Die weitgefpaltne Kluft 
Um einzudringen nicht den Fleinflen Zugang 
Für einen Punkt, fein, wie Arachne’s Faden. 
Beweis, Beweis, fo feft wie Pluto's Pforte: 
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Ein Himmelsband fchließt mich an Creſſida; — 
Deweis, Beweis, feft wie der Himmel felbft: 
Das Himmelsband iſt mürb, erfchlafft, gelöſt, 
Ein andrer Knoten, den fünf Finger knüpften, 
Schlingt jebt die Trümmer ihrer Lieb’ und Trew’, 
Den Abhub, Nachlaß, Reſt und elle Brocken 

Der abgeflanpnen Lieb’ um Diomed. 


Ulyffes. 
Und fann der würd'ge Troilus nur halb 
Das fühlen, was der Wahnfinn aus ihm fpriht? — 


Troilus. 
Ja, Griech', und offenkundig ſolls erſcheinen, 
In Lettern, purpurroth wie Mavors Herz, 
Entflammt von Venus! Nimmer liebt' ein Jüngling 
Mit ſo unendlich ewig feſter Treu'! 
Hör, Grieche: wie ich Creſſida geliebt, 
Ganz fo unendlich haff' ich Diomed. 
Die Krauſ' iſt mein, die er am Helm will tragen; 
Und wär’ der Helm ein Schmiedewerk Vulcan's, 
Mein Schwert zerfihnitt’ es: nicht der grauſe Schwall 
Des Meere, den Schiffer Hurricans nennen, 
Durch den allmächt’gen Sol zum Berg verbichtet, 
Betäubt mit mehr Gekrach das Ohr Neptun’s 
Im Niederfturz, als meines Schwertes Wucht 
Einfchmettern ſoll auf Diomed. 
Therfites, 
Er wird ihn kitzeln für Ieine Fleiſchesluſtl — 
Troilus. 
O falſche Creſſidal O falſch, falſch, falſch! 
Zu deinem ſchnöden Namen hingeſtellt, 
Glaͤnzt alle Untren' rein! — 


Ulpffes. 


- Bezähmt euch, Prinz! — 
Eu’r Toben wird gehört! — 
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(Aeneas tritt auf) 


Aeneas. 
Exit einer Stunde ſuch' ich euch, mein Prinz; 
Hector Iegt Thon die Waffen an daheim, 
Und Ajax, ew’r Geleitsmann, harrt auf euch. 
Troilus. 


Ich ſteh' zu Dienſt; — mein güt'ger Fürſt, lebt wohl! 


Falſche, fahr? hin! und ſtürze, Diomed, 


| Ob auch ein Thurm anf deinem Haupte fleht. 


Ulyffes. 


34 bring’ euch bis ans Thor. 


Troilus. 


Empfangt verwirrten Dank. 


„(Troilus, Aeneas und Ulyſſes ab) 
Therſites. 

Käme mir nur der Schurke Diomed in den Wurf, 
ih wollte Frächzen wie ein Rabe; — dem wollt’ ih — 
dem wollt’ ich prophezeien! Patrockus giebt mir, was 
ih will, wenn ich ihm von dieſer Hure fage; fein Pa- 


dagei thut mehr für eine Mandel, als er für eine willige 
Metze. Unzucht, Unzucht; lauter Krieg und Lüderlic- 


tz die bleiben Immer in der Mode. Daß ein bren- 


under Teufel fie holtel — 
fel fie ) (Er geht ab) 


Dritte Scene. 
Troja, im Palaſt. 
(Hector und Andromache treten auf) 


Andromade. 
Bann war mein Gatte je fo ſchlimm. gelaunt, 
Sein Ohr zu fchließen einer Warnungsfiimme? 
Entwaffn’, entwaffne dich, ficht heute nicht! 
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Hector. 
Du zwingft mich, hart zu feyn; geh du hinein! 
Dei allen ew’gen Göttern! ish will Fämpfen. 
Andromache. 
Mein Traum weiſſagt ein Unglück dieſem Tag! 
Hector. | 
Nichts weiter, fag’ ih! — 
(Caſſandra fommt) 
Caffandra. 
Wo ift mein Bruder Sector? 
Andromache. | 
Bewaffnet, Schwefler, und auf Blut geftellt. 
Stimm’ ein mit mir in lautem, beft’gen Flehn! 
Beſchwören wir ihn knieend! denn mir träumte 
Bon biut’gem Wirrwarr, und bie ganze Nacht 
Sah ih Fantome nur und Mordgeftalten. 
Saffandra. 
O, das trifft ein! 
Hector, 
Laß die Trompete fallen! 
Saffandra. 
Rein Ton zum Angriffs Gott verhüt’ es, Bruder! 
Hertpr. 
Hinweg, die Götter hörten meinen Schwur. 
Caffandra. 
Taub find die Götter rafıhen, thör'gen Eiden: 
Das find entweibte Spenden, mehr verhaßt, 
Als fleck'ge Lebern eines Opferthiers | 
Andromache. 
O, laß dir rathen! Acht' es nicht für heilig 
Durch Rechtthun ſchaden. Gleich erlaubt ja wär's, 
Was wir als Dieb errungen zu verfihenfen, 
Und aus barmherz'ger Liebe Naub begehn. 
Caffandra. 
Der gute Vorſatz leiht dem Eid die Kraft, 
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Nicht Eid auf jeden Borfah darf uns binden, 
Entwaffne dich, mein Hector! — 
Hector. 
Laßt mich, Frau'n! 
Denn meine Ehre trotzt des Schickſals Sturm, 
Das Leben gilt uns theu'r; doch theurer Muth 
Hält Ehr’ um vieles theurer, als das Leben. 
(Troilus fommt) 
Run, junger Daun, denkſt du zu fechten heut? 
Andromache. 
LCaſſandra, ruf' den Vater, ihm zu rathen. 
| (Caſſandra geht ab) 
| Hector. 
Nein, junger Troifus, leg’ die Rüftung ab. 
‚ Heut Hab’ ich Hohen Muth zur Ritterfehaft! — 
Laß wachfen erſt die Sehnen flarf und feft, 
Und noch verfuche nicht den Sturm der Schlacht! 
Entwaffne dich, mein Rnab’, und glaubs dem Starken, 
Hent fchirmt er dich, fich felbft, und Troja’s Marken, 
| Troilus. 
Bruder, in deiner Großmuth wohnt ein Fehl, 
Der mehr dem Löwen ziemet als dem Mann. 
Hector. 
Bas für ein Fehl, mein Troilus? Schilt mid drum, 
Troilus. 
Oft, wenn gefangne Griechen ſtürzten hin, 
Schon vor dem Wehn und Saufen deines Schwerte, 
Riefſt du: ſteht auf, und lebt! — 


Hector, 
Sp» fpielen Helden! 
Troilus. 
So ſpielen Narrn, beim Zeus! — 


Hector. 
Wie das? Wie das? 
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Troilns. 
Um alfer Götter willen, 
Die Klausner- Mitleid laß bei unfree Mutter: 
Und haben wir den Panzer umgefchnaftt, 
Dann ſchweb' auf unfern Schwertern gift’ge Rache, 
Das Mitleid zügelad, und mit Leid fie fpornend. 
Hector. 
Pfui, Wilder, pfuil 
Troilus. 
Hector, dann iſt es Krieg! 
Hector. 
Hent wünſcht' ich, Troilus, du bliebeft beim! 
Troilns. 
Wer hielte mich zurück? 
Nicht Schiäfal, nicht Gehorſam, ſelbſt nicht Mars 
Mit fenr’gem Stab gebietend meinen Rückzug: 
Nicht Hecuba noch Priam auf den Knien, 
Mit Augen roth von bittrer Thränen Salz, — 
Noch du, mein Bruder, mir mit tapferm Schwert 
Entgegendrohend, ſperrteſt mir den Weg, 
Als durch den Tod. 


(Caſſandra kommt zurück mit Priamus) 


Caſſandra. 
Leg' Hand an ihn, o Priam, halt' ihn feſt: 
Es iſt dein Stab, verlierſt du deine Stütze, — 
Auf ihn gelehnt, und Troja's Voll auf dich, 
Sinft Alles hin mit Eins. 

Priamus. 
Bleib, Hector, bleib; 

Dein Weib fah Träume, deine Mutter Zeichen, 
Caffandra weiffagt Unglück, und ich ſelbſt, 
Wie ein Prophet in plößlicher Verzückung, 
Berfünde dir, der Tag iſt vorbedeutend: 
Drum kehr' zurück! 
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Hector. 
Aeneas harrt im Feld; 
Und manchem Griechen Hab’ ichs zugefagt, 
Ins Angeficht des Ruhms, an dieſem Morgen 
Mich ihm zu flellen. 
Priamus. 
Dennoch ſollſt du bleiben. 
Hector, 
Ich darf mein Wort nicht brechen, 
Ihr kennt mich pflichtgedenk; drum, theurer Herr, 
Laßt mich die Ehrfurcht nicht verletzen; laßt 
Auf en’r Geheiß und Wort dem Lauf mich folgen, 
Den ihr mir jett verweigert, hoher Fürft. 
Caffandra. 
O, Priam, gieb nicht nach. 
Andromache. 
Thu's nicht, mein Vater. — 
Hector. 
Andromache, ich bin erzürnt auf dich. 
Bei deiner Liebe fordr’ ichs, geh hinein. 
(Andromache ab) 
Troilns. 
Die abergläub’fche, tolle Träumerin 
Schafft aM’ die Angft. 
Caffandra. 
Leb wohl, mein tbeurer Hector] 
Sieh, wie du ſtirbſt! Sieh, wie bein Ang’ erbleicht! 
Sieh, wie dein Blut aus vielen Wunden ſtrömt! 
Horch Troja’s Wehruf, Hecuba's Geheul, 
Den lauten Zammerfchrei Andromache's! 
O fieh Verzweiflung, Wahnfinn, wild Entieten, 
Gleich toffen Larven durcheinander rennen, 
Und rufen: Hector! Hector fiel! o Hector! — 
Troilns, 


Dinweg! hinweg! 
X. 19 
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Caſſandra. 
Leb wohl! doch ſtill! nie ſehen wir uns wieder; 
Du täufcheft dich und ſtürzeſt Troja nieder! 
(Sie geht ab) 
Hector. 
Du ftaunft, o Herr, ob ihrem Weheruf! 
Geh, ſprich dem Bolt Muth ein, wir wolln zur Schlacht, 
Und tapfre That dir Fünden noch vor Nacht. 
Priamus. 
Leb wohl! die Götter leihn dir ihren Schutzl — 
(Priamus und Hector ab. Kıiegslärm) 
Troilus. 
Die Schlacht beginnt. Auf, Diomed, zum Reigen | 
Und gölt’s den Arm, der Aermel wird mein eigen! 
(Paudarns kommt) 


Pandarus. 
Hört doch, mein beſter Prinz, o Hört doch! 
Troilus, 
Was giebts? 
Pandarus. 
Hier iſt ein Brief von dem armen Rinde, 
Troilus, 
Laß ſehn! — 
Pandarus. 


Ein verwettertes Aſthma, ein verwettertes, nieder⸗ 
trächtiges Aſthma, ſetzt mir fo zu, und obendrein dag 
naͤrriſche Schieffal der Dirne, und balb das Eine, und 
bald das Andre, daß ich euch nächfler Tage drauf gehn 
werde. Und außerdem einen Fluß auf dem Auge, und 
fol ein Reigen im Gebein, daß mich wer behert haben 
muß, oder ich weiß nicht, was ich davon denken fol. — 
Was ſchreibt fie denn? 

Troilus. 
Nur Wort' und Worte, aus dem Herzen nichts; 
Die Wirklichkeit verfolgt ganz andern Weg. 
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Geh Wind zum Wind; da dreht und wirbelt fort! 
Mit Trug und Wort will fie mein Lieben krönen, 
Und ihre Thaten fpart fie auf für Jenen. — 
| (Sie gehn ab) 


Vierte Scene 
Bor Troja. 
( Schlachtlärm. ThHerfites tritt auf) 


Therfites. 

Nun hämmern fie auf einander los, und ih will 
mirs anfehn. — Der beuchlerifche, boshafte Bube Diomed 
hat jenes Iumpigen, verliebten, dummen, trofanifchen, 
jaugen Gelbfchnabels Aermelfvanfe an feinen Helm ge- 
ſteckt: ich wollte, fie geriethen an einander, und bag un- 
fer junger Eſel aus Troja, der die Mebe dort liebt, den 
ſchurkiſchen, griechifchen Dirnenjäger mit feiner Krauſe 
zu der beuchlerifchen, Tübderlichen Hure zurückſchickte, und 
ihn einmal recht Fraus auszacdte. Und nun auf der atı- 
dern Seite, die Staatsweisheit diefer raͤnkevollen, hoch⸗ 
betheuernden Schurfen, — des alten, abgeflandenen, 
mangzerfreffenen, dürren Käſe Neflor, nnd des Schel- 
menfuchfes Ulyffes it nun, wie ſichs ausweift, feine Hei- 
belbeere werth. Da beten fie in ihrer Staatskunſt ben 
Blenvlings - Bullenbeißer Ajax gegen den eben fo fchlech- 
ten Köter Achilles auf, und nun iſt Köter Ajax ſtolzer, 
als Köter Achilles, und will heut nicht ins Feld: fo daß 
die Griechen anfangen, es mit der Barbarei zu halten, 
und die Staatsweisheit in Verruf kommt. Still bier 
fehe ich Aermel und den Andern. 

(Diomedes und Troilus treten anf) 
Troilus. 
Flieh nicht! denn ſchirmte dich die Flut des Styx, 
Ich ſchwömme nach! 


19 * 
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Diomedes. 
Rückzug ift keine Flucht; 

Ich fliehe nicht; aus guter Borfiht nur 

Entzog ich mich der überlegnen Zahl. 

Nun fieh dich vor! — (Sie gehn fechtend ab) 
Therfites. 

Wehr’ dich für deine Metze, Grieche! Ficht für 
deine Miete, Trojaner! Nun gilts die Kraufe! Nun 
gilts die Krauſe! 

(Hector tritt auf) 
Hector. 
Wer bit du, Grieche? bifk du Hector's würdig ? 
Bon ächtem Blut und Ehre? 
Therfites. 
Nein, nein, ich bin ein Schuft, ein fihäbiger, fchmäß- 
fühhtiger Bube, ein recht armfeliger Lump. 
Hector, 
Ich glaube dir, drum lebe! (Hector geht ab) 
Therfites. 

Gott Lob und Danf, daß du mir glauben will; 
aber die Per breche dir den Hals, daß du mich fo er⸗ 
fhredt Hafl. — Was ift aus den Tüberlihen Bengeln 
geworden? Ich denke, fie haben einander aufgefreffen: 
über das Wunder wollt’ ich mich tobtlachen. Und doch 
feißt fih auf gewiffe Weife die Lüderlichkeit ſelbſt auf, 
Ich wil fie fuchen. 

(Er geht ab) 


Sünfte Scene, 
Ebendaſelbſt. 
(Diomed und ein Diener treten auf) 


Divmedes. | 
Geh, Knappe, nimm das Pferd des Troilus, 
Und bring’ das gute Roß an Creſſida; 
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Entbiete meinen Ritterdienſt der Schönen, 
Sag, der verliebte Troer fei gezüchtigt, 
Und ıch ihr treubewährter Helv, 
Diener. 
Ih gehe. (ab) 
(Agamemnon tritt auf) 
Agamemnon. 


Drauf, drauf! der wüth’ge Polydamus 





Erſchlug Menon; Baflard Margarelon 
| Eiegt über Doreus, 


Steht als Coloß, und fohwenkft den Weberbaum 
Hoch überm hingeſtreckten wunden Leib 

Der Fürften Cedius und Epiftrophus, 

Dolgrenes iſt todt; Amphimachus 

Und Thoas ſchwer verwundet; todt Patroelus, 
Wenn nicht gefangen; Ritter Palamedes 

Toͤdtlich verletzt; der grimme Bogenſchütz 

Schreckt unſre Reih'n. Eilt, Diomed, wir holen 


Verſtaͤrkung, ſonſt erliegt das ganze Heer. 


(Neſtor kommt) 


Neſtor. 
Geht, tragt Patroclus Leiche zum Achill! 
Der träge Ajax waffne fih aus Scham. — 
Ein Taufend Hectors fchalten heut im Feld: — 
Run kämpft er hier, vom Roſſe Galathee, 
Und Alles ſtürzt; gleich ift er bier zu Fuß, 
Und Alles weicht ihm, oder ftirbt wie Fiſchbrut 
Im Rachen eines Hays; dann fehrt er wieder, 
Und die gedrängten Griechen, reif der Sichel, 
Sie fallen vor ihm, wie des Mähers Schwab. 
Hier, dort und allwärts ſchneidet er und rafft, 
Und fo gehorcht Gewandtheit feiner Luft, 
Daß, was er will, er thut; und thut fo viel, 
Daß folh Gelingen ſcheint Unmöglichkeit. 
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(ulyffes tritt anf) 
Ulyffes. 
Muth, Muth gefaßt, ihr Fürften! Held Achill 
Greift zu den Waffen, weint, flucht, dürſtet Rache. 
Patroclus Fall erregt fein ſchläfrig Blut, 
Und fein verflümmelt Myrmidonenvolk, 
Das hand- und nafenlos, zerhadt, ihn anfchreit, 
Hectorn verklagend. — Ajar verlor den Freund, 
Und ſchäumt vor Wuth und naht in Waffen fchon, 
Brüllend nah Troilus, der, wie im Wahnfinn, 
Unglaublich, übermenfchlich heut gemorbet; 
Einftürzend in den Drang, fih draus befreiend 
Mit fo forglofer Kraft und fchwacher Sorgfalt, 
Als ob ein ſolch Gelingen recht zum Trotz 
Der Klugheit Alles ihn gewinnen hieße. 
(Ajar fomnt) 
Ajax. 
Troilusl du Memme, Troilus! (ab) 
Diomedes. 
Dort! dort! 
Neſtor. 
Nun ziehts mit allen Strängen! — 
(Sie gehn ab) 
(Achilles fomnt) 
Achilles. 
Wo iſt Hector? 
Komm, Knabenwürger, zeig' mir dein Geſicht. 
Sieh, was es heißt, Achilles Zorn begegnen! 
Hector! Wo iſt Hector? Ich will einzig Hector! 
(Seht ab) 


| 
\ 


| 
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Sehste Scene. 
Ebendafelbft. 
(Ajax kit auf) 


Ajar. 


Troilus!l du Memme Troilus, laß dich fehn! — 


(Diomedes fommt) 
Divmedes. 


Trvilus, dich ruf ih: wo IR Troilus? 


Ajar. 
Bas willſt du? 
Divmedes,. 
Zücht'gen will ich ihn. 
Ajar. 
Wär’ ich der Feldherr, meine Würd’ empfingfl du 
Eh'r als dieß Zuchtamt. Troilus, fag’ ich, Troilus! 
(Troilus kommt) 
Troilus. 
O, falſcher Divmed! hieher, Verräther! 
Und büß' mit deinem Leben für mein Roß! 


Diomedes. 
Ha, biſt du da? 
Ajax. 
Ich kaͤmpf' allein mit ihm; weg, Diomed! 
Diomedes. 
Er iſt mein Kampfpreis, müßig bleib' ich nicht. 
Troilus. 
Kommt Beid', ihr falfchen Griechen, fleht mir Beide! — 
(Sie gehn kaͤmpfend ab) 
(Hector fommt) 
Hector. | 
'S iſt Troilus: o recht brav, mein jüngfler Bruder! 
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(Achilles kommt) 
Achilles. 
Nun ſeh' ich dich; ſo komm und ſteh mir, Hector! 
(Sie fechten) 
Hector. 
Verſchnaufe, wenn du willſt! — 
Achilles. (fechtend) 
Hohn deiner Höflichkeit, du ſtolzer Troer! 
Sei froh, daß meine Waffen außer Uebung — 
Mein Ruhn und Läffigfein kommt dir zu gut; 
Do alfobald vernimmft du mehr von mir. 
Bis dahin geb auf gutes Glück! (ab) 
Hector, 
Leb wohl! 
Ich wär’ zum Kampf ein frifchrer Mann gewefen, 
Hätt' ich auf dich gewartet. — Nun, mein Bruder? 
(Troilus kommt zurüd) 
Troilus. 
Ajar fing den Aeneas: — dulden wirs? 
Nein, bei dem Lichtglanz des erhabnen Himmels, 
Er darf ihn nicht behalten, ich errett' ihn, 
Und ſollt' ich fallen. Schidfal, hör mein Wort, 
Mich kümmerts nicht, raffft du mich heute fort. 
(Ein Grieche in einer fehr fehönen NRüftung tritt auf) 
Hector. 
Steh, Grieche, fleh! du biſt ein waidlich Ziel. 
Nicht? — wilft du nicht? — Dein Panzer dünft mich 
fhön; 
Sch Hopf’ ihn dir, und brech' ihm alle Nieten, 
Dis er mein eigen. — Läufft du Thier fo ſchnell? 
Flieh immerhin! ich jage nur dein Fell. 
(Geht ab) 
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Siebente Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Achilles tritt auf, mit einem Gefolge von Myrmidonen) 


Achilles. 
Kommt um mich her, ihr, meine Myrmidonen, 
Vernehmt mein Wort: Folgt mir, wohin ich führe; 
Thut keinen Streich, erhaltet friſch die Kraft; 
Doch wenn der blut'ge Hector uns erſcheint, 
Dann rings mit euren Lanzen pfaͤhlt ihn ein, 
Und ohn' Erbarmen braucht mir eure Waffen. 
Folgt, Knappen, ſchaut mir nach, wohin ich leite, 
Held Hector ſei des Todes ſichre Beutel — 

(Sie gehn ab) 


Achte Scene, 
Ebendafelbft. 
(Therfites, Menelaus und Paris treten auf) 


Therfites. 

Der Hahnrei und der Hahnreimacher find an ein- 
ander: nun drauf los, Stier! drauf los, Köterl Faß 
ihn, Paris, faß! — Friſch, du Spas mit der zweinän- 
nigen Henne; faß, Paris, faß! — Der Stier hat ben 
Vortheil; nimm dich vor den Hörnern in Acht, Ho! — 

(Baris und Menelaus ab) 
(Margarelon tritt auf) 
Margarelon. 
Komm, Sclav’, und ficht! 
Therfites,. 
Wer bift du? > 
Margarelon. 
Ein Baftarbfohn des Priamus. 


Fa 
“= 
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Therſites. 

Ich bin auch ein Baſtard; ich liebe die Baſtarde; 
ich bin ein eingefleiſchter Baſtard, ein ausgelernter Ba⸗ 
ſtard, ein Baſtard an Geiſt, Baſtard an Herz, in allen 
Dingen illegitim. Eine Krähe hackt ber andern die Au- 
gen nicht aus, warum folls ein Baſtard? Sieh dich vor; 
der Kampf wäre für ung gegen alle Religion: wenn ber 
Sohn einer Hure für eine Hure fiht, fo iſt Tein Men- 
fchenverftand drin. Leb wohl, Baftard! 

Margarelon, 
Hol dich der Teufel, Feighard! — 
(Gehn ab) 


Neunte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Hector tritt auf) 


Hector. 
Du ganz verfaulter Kern, fo ſchön von außen, 
Dein fohmnder Panzer brachte dir den Tod, — 
Mein Tagwerk iſt gethan, gefühlt mein Muth, 
Ruh’ jest, mein Schwert, du ſchwelgteſt heut in Blut. 
(Sr legt den Helm und Schild ab) 
(Achilles tritt anf mit feinen Myrmidonen) 
Achilles. 
Sieh, Hector, wie die Sonne finft herab, 
Und ſchwarze Nacht auf ihren Spuren feucht: 
Und wenn die Sonn’ im Dunkel niederfchwebt, 
Erlifoht der Tag, und Hector bat gelebt. 
Hector. 
Entwaffnet bin ich, dann wirft du nicht Fechten! 
Achilles, 
Schlagt, Burſche, ſchlagt! Wir trafen hier den Rechten. 
(Hector fällt) 
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So, Ilion, fall’ auch dul Troja, ſtürz' ein! 
Hier Tiegt dein Herz, dein Nerv nnd bein Gebein: — 
Auf, Myrmidonen, ruft ang aller Mat: 
Achilles Hat den Hector umgebrahtl — — 
Horch! Ruckzug wird geblafen von den Griechen! 
Myrmidonen. 
Im Troerfeld' ertönt der gleihe Schall. 
Achilles. 
Die Nacht mit Drachenflügeln deckt die Klar, 
Und trennt die Schaaren mit dem Heroldſtab. 
Schlaf nun vergnügt, mein halbgefättigt Schwert, 
Das gern noch mehr fo leckern Fang verzehrt; 
Kommt, Mmüpft den Leib an meines Roſſes Schweife, 
Daß ich ihn fo um Troja’s Mauern fchleife. 
(Sie gehn ab. Es wird zum Rückzug geblafen) 


Jehnte Scene. 
Ebendafelbft. 

(Es treten auf Agamemnon, Ajar, Neftor, Menes 
lans, Diomedes, und Andere im Marſch. Draußen 
Freudengeſchrei) 

Agamemnon. 
Horch, welch ein Frendenruf? 
Neſtor. 
Still, Trommeln, ſtill. 
Soldaten. (hinter der Scene) 
Achilles hoch! Fürſt Hector fiel! Achilles! 
Diomedes. 
Sie rufen: Hector fiel! und durch Achilles! 
Ajax. 

Und wenns auch iſt, ſo prahlet nicht ſo ſehr, 
Held Hector war nicht minder werth, als Er. 
| Agamemnon. 

Zieht ſtill vorbei. Entbietet dem Achill, 
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Daß ich in meinem Zelt ihn Tprechen will, 
Da uns fein Sieg den größten Feind gebändigt, 
Fällt Troja bald, und unfer Feldzug endigt. 

' (Sie marfdyiren weiter) 


Elfte Scene. 
Ebendafelbi. 
(Aeneas und Trojaner treten anf) 


Aeneas. 
Halt! Weicht nur nicht! noch iſt das Schlachtfeld unſer, 
Wir halten Stand, erwarten hier den Tag. 
(Troilus tritt auf) 
Troilus. 
Heetor iſt todt. 
| Alle. 
Hector? Verhüt' es Zeus! — 
Troilus. 
Ja, todt; und an dem Roßſchweif feines Moͤrders 
Viehiſch geſchleift auf der beſchämten Flur. 
Zürnt, Götter! Eure Rache treff' uns ſchnell; 
Hohnlächelnd ſchaut von euerm Thron herab, 
Die Gnade nur gewährt, und endet ſchnell: 
Berzögert nicht den ſichern Untergang. 
Aeneas. 
Mein Prinz, das ganze Heer entmuthigt ihr! 
Troilus. 
Ihr faßt nicht meinen Sinn, wenn ihr ſo ſprecht. 
Ich rede nicht von Furcht, von Flucht, noch Tod; 
Troß biet’ ich allem Graun, womit bie Götter 
Und Menfchen noch bedrohn. — Hector dahin! — 
Wer fagt es Priam? Wer der Hecuba ? 
Wer hat den Muth, als nächt’ge Eule frächzend, 
In Troja zu verkünden: Hector fiell 
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Solch Wort verwandelt Priamus in Stein, . 
In Quell'n und Nivbe’s: Jungfrau'n und Weiber, 
Juͤngling' in Marmorbilder, und entſetzt 
Troja zum Wahnſinn. Auf denn, Freunde, fort! 

Hector iſt Hin! das iſt das Todeswort. 

Doch halt! ihr ſchnöden, gottverhaßten Zelte, 

So flolz gereiht auf unfrer phryg'ſchen Flur — 

Erhebe Titan fih fo früh er mag, 

Ä Ich flürm’ euch durch! Und du, feigherz’ger Riefe, 
‚ Rein Erdenraum foll trennen unfern Haß: 
Dir jag’ ich wie bein bös Gewiſſen nach, 

Das Larven ſcheußlich weckt wie Fieberwahnfinn. — 
Ä Shlagt rafch den Marſch zur Heimkehr; faßt euch Herz, 

Der Rache Wunſch betäub’ den innern Schmerz. 


(Aeneas mit den Troern ab) 
(Bandarns fommt) 


Pandarus. 
Hört mich, mein Prinz! hört mih! — 
Troilus. 
Fort, kuppleriſcher Pandar! dein Gedäaͤchtniß 
Sei ew'ge Schmach, und Schande dein Vermächtniß. 
| (Troilus geht) 
Pandarus. 

Eine fhöne Arznei für meine Gliederſchmerzen! O, 
Belt, Welt, Welt! fo wird dein armer Unterhänpler 
verhöhnt! D ihr Verführer und Kuppler, wie eifrig 
ammt man eure guten Dienfte in Anfpruch, und wie 
ſchlecht lohnt man euch! Warum find unfre Bemühun- 
gen fo geliebt, und unfer Ausgang fo getrübt? Welchen 
Denfreim giebts dafür? Welch Gleichniß? La fehn: — 

Recht luſtiglich ſummt euch das Bienchen vor, 

Sp lang’ es Waff' und Honig nicht verlor; 

Doch ift fein fcharfer Stachel erft heraus, 

Iſts mit dem fügen Ton und füßen Honig aus. 
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Ihr, die ihr euch des ſchwachen Fleiſches annehmt, feht 


dieß in eure gemalten Tapeten. 


So viel hier von der Zunft des Pandar find, 

Halb blind fchon, weint bei feinem Fall euch blind; 

Und ſtöhnt, wenn euch die Thräne ward verfagt, 

MWenn nicht um mich, doch weil die Gicht euch plagt. 

Hört, wer zum Kupplerorden fich befennt, 

Auf nächflen Herbſt mach’ ich mein Teflament: 

Ich thät' es jet, doch trat die Furcht dazwiſchen, 

Ein Gänschen aus Winchefter möchte zifchen. 

Drum laßt mir Zeit, mich fchwigend neu zu fiebern, 

Und all’ mein Kreuz vermach' ich euern Gliedern. 
(Sr geht ab) 





— — —ü— — — — 


Ende gut, Alles gut. 


Yerfonen: 


Der König von Frankreich. 

Der Herzog von Florenz. 
Bertram, Graf von Rouffillon. 
Lafeu, ein Bafall des Königs. 
Barolles, Sefellfchafter des Grafen. 
Mehrere junge franzöfijche Evelleute. 
Hauehofmeiſter, in Dienſten der Gräfin von Rouffillon. 
Narr, 

Die Gräfin von Rouffillon. 

Helena, ihre Bflegetochter. 

Eine Wittwe. 

Diana, deren Tochter. 

Biolenta, 
Mariane, 
Herren vom Hofe; Hauptleute; Soldaten. 


Die Scene iſt theils- in Tranfreich, theils in Toscana. 


Dianens Freundinnen. 


Erfier Aufzug. 


Erſte Scene, 
Rouffillon. 


(83 treten auf Bertram, die Gräfin von Rouffillon, Hes 
lena und Lafeu, fümmtlich in Trauer) 
Gräfin. 
Indem ich meinen Sohn in die Welt ſchicke, begrabe 
ih einen zweiten Gemahl. 
Bertram. 

Und ich, indem ich gehe, theure Mutter, beweine 
meines Baters Tod aufs Neue; aber ich muß dem DBe- 
fehl des Königs gehorchen,. veffen Mündel ich jet, fo 
wie für immer fein Bafall bin. 

Lafen. 

Ihr, gnaͤdige Fran, werdet an dem Könige einen 
Gemahl finden; ihr, Graf, einen Vater. Er, ber fo un- 
bedingt zu allen Zeiten gut ifl, muß nothwendig and) 
gegen ench fich fo bewähren, denn euer Werth würde 
feine Tugend erwecken, felbft wenn fie mangelte; und 
um fo weniger wird biefe euch entfliehen, ba er fie im 
Ueberfluß befist. 

Gräfin. 


Bas für Hoffnung hat man für die Befferung Sei- 
ner Majeftät ? 
xl. 20 
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Lafen. 

Er hat feine Aerzte verabſchiedet, gnädige Frau, un- 
ter deren Behandlung er die Zeit mit Hoffnung ver⸗ 
fhwendet, und in ihrem Berlauf nur bag gewonnen 
hatte, daß ex mit der Zeit auch die Hoffnung verlor. 

Gräfin. 

Diefes junge Mädchen hatte einen Vater, — (9, 
dieß hatte! — welcher traurige Gedanfe liegt darin!) 
deffen Talent faft fo groß war, als feine Rechtfchaffen- 
heit. Wäre es ihr ganz gleich gefommen, es hätte bie 
Natur unſterblich gemacht, und der Tod, aus Mangel 
an Arbeit, hätte fich dem Spiel ergeben. Ich wünſchte 
um des Königs willen, er Iebte noch; ich glaube, das 
würde für des Königs Krankheit der Tod feyn. 

Lafen, 
Wie hieß der Arzt, von dem ihr redet, gnädige Frant 
Gräfin. 

Er war in feiner Kunft hochberühmt, und zwar mil 

größtem Recht: Gerhard von Narbonne. 
Lafen. 

Allerdings war er ein vortreffliher Dann, gnäbige 
Frau; der König ſprach noch neulich von ihm mit Be 
wundrung unb Bedauern. Er war gefchickt genug, 
um immer zu leben, wenn Wiffenfchaft gegen Sterblid- 
feit in die Schranlen treten könnte. 

Bertram. 
Und woran leidet der König, mein thenrer Herr? 
Lafen. 
An einer Fiftel, Derr Graf. 
Bertram. 
Davon habe ich noch nie gehört. 
Lafen. 

Ich wollte, es wüßte Niemand davon! — Bar 
Dich hunge Mädchen die Tochter Gerhard's von Nar- 
one? — 


Ende gut, Alles gut. I,1. 507 


| Gräfin. 
| Sein einziges Rind, Herr Ritter, und meiner Auf- 
ſicht anvertrant. Ich hoffe, fie wird burch ihre Güte 
erfüllen, was ihre Erziehung verſpricht; ihre Anlagen 
find ihr angeerbt, und dadurch werben fihöne Gaben 
noch ſchöner: denn wenn ein unlantres Gemüth Herrliche 
Fähigkeiten befitt, fo Iobt man, indem man bedauert: es 
fiad Borzüge und zugleich Verräther; in ihre aber leben 
fe um fo höher wegen ihrer Reinheit. — Ihre Tu 
gend iſt ihr angeflammt, ihre Herzensgüte hat fie fich 
erworben. 


— — — — — — — — — —- 


Lafen. 

Eure Lobſprüche, gnädige Frau, entloden ihr 
Thränen! — 
Gräfin. 

Das befle Salz, womit ein Mädchen ihr Lob wür- 
zen Tann. : Das Gedächtniß ihres Vaters kommt nie in 
ihr Herz, ohne daß die Tyrannei ihres Kummers alfe 
Farbe des Lebens von ihrer Wange nimmt. Nicht mehr 
fo, meine Helenal Nicht fol damit man nicht glaube, 
du pflegſt traurig zu fiheinen, ohne es zu feyn! 
Helena. 

Allerdings pflege ich meine Trauer, aber ich bin 

auch tranrig. “ 
Lafen. 
Gemäßigte Klage iſt das Recht des Todten; über- 
triebener Bram der Feind des Lebenden. 
Helena. 
Wenn der Lebende dem Gram erft Feind ift, wird 
dieſem das Uebermaaß bald tödtlich werden. 
Bertram. 
Theure Mutter, ich bitte um euer Gebet für mich. 
Lafen. (indem er Helena anſieht) 


Wie verfiehn wir das? 
20” 
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&räfin, 
Dich ſegn' ich, Bertram! gleiche deinem Bater 
An Sinn wie an Geſtalt; Blut fo wie Tugend 
Negieren dich gleihmäßig: deine Güte 
Eutfpreche deinem Stamm. Lieb’ Alle, Wen’gen traue; 
Beleid’ge Keinen; fei dem Feinde furchtbar, | 
Durch Kraft mehr als Gebrauch; den Freund bewahre 
So wie dein Herz. Laß dich um Schweigen tadeln, 
Doch nie um Neven fehelten. Was der Himmel 
Dir fonft an Segen ſpenden, und mein Beten 
Erflehn mag, fall’ auf diefes Haupt! Leb wohl! — 
Mein Herr, noch nicht gereift zum Hofmann iſt er: 
Berathet ihn! — 
Lafen. 
Was meine Lieb’ vermag, fei ihm gewährt. 
Gräfin. | 
Der Himmel fegne dich! Bertram, leb wohl! Cab) 
Bertram. (zu Helena) 

Die beften Wünfche, die in der Werffiatt eurer @e- | 
danken reifen Tönnen, mögen euch dienfibar ſeyn! Seid 
der Troft meiner Mutter, eurer Gebieterin, und haltet 
fie werthl — 5 

Lafen. 

Lebt wohl, fhönes Kind! ihr müßt den Ruhm en- 

res Baters aufrecht erhalten. 
(Bertram und Lafen gehn ab) 
Helena, 
Ah, wär's nur das! des Vaters den?’ ich kaum; 
Und jener Großen Thräne ehrt ihn mehr, 
Als feiner Tochter Gram. — Wie fah er aus? 
Vergeſſen Hab’ ich ihn; Fein andres Bild 
Wohnt mehr in meiner Fantaſie, als Bertram. 
Ich bin verloren! Alles Leben ſchwindet 
Dahin, wenn Bertram gebt. Gleichviel ja wär’g, 
Liebt' ih am Himmel einen hellen Stern, 
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| Und wünſcht' ihn zum Gemahl; er ſteht fo Hoch! 
An feinem heilen Glanz und Lichten Strahl 


Darf ich mich freun; -in feiner Sphäre nie. 

So firaft fich felbft der Ehrgeiz meiner Liebe: 

Die Hindin, die ben Löwen wünfcht zum Gatten, 

Map liebend flerben. O der füßen Dual, 

Ihn ſtündlich anzufehn! Ich ſaß, und malte 

Die hohen Brau'n, fein Falkenang', die Locken 

ja meines Herzens Tafel, allzu offen 

Sür jeden Zug des füßen Angefichtsl 

Ran ift er fort, und mein abgöttifch Lieben 

Bewahrt und heiligt feine Spur. — Wer kommt? — 
(Barolles tritt auf) 

Sein Reifefreund. — Ich Lieb’ ihn feinethalb, 

Und kenn' ihn doch als ausgemachten Lügner, 

Weiß, er ift Narr im Hanfen, einzeln Memme: 


Doch dieß beflimmte Böfe macht ihn ſchmuck, 


Und Halt ihn warm, indeß ſtahlherz'ge Tugend 


JIu Froſt erflarrt. Dem Reichthum, noch fo fchlecht, 


| Dient oft die Weisheit arın und nackt als Knecht. 


Parolles. 
Gott ſchütz' euch, meine Königin! 
Helena. 
Und euch, mein Sultan! 
Parolles. 
Der? Nein! — 
Helena. 
Und ich auch nicht. 
Parolles. 
Denkt ihr über das Weſen des Jungfrauenthums nach? 
Helena. 


Ja, eben. Ihr ſeid fo ein Stück von Soldaten; 
laßt mich euch eine Frage thun. Die Männer ſind 
dem Zungfranenthum feind, wie können wire vor ihnen 
verſchanzen ? 
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Parolles. 
Weiſt ſie zurück. 
Helena. 

Aber ſie belagern uns, und unſer Jungfrauenthum, 
wenn auch in ber Vertheidigung tapfer, iſt dennoch ſchwach; 
— lehrt ung einen Tunftgerechten Widerfland. 

Parolles. 

Alles vergeblich; die Männer, ſich vor euch lagernd, 

anterminiren euch und fprengen euch in bie Luft, 
Helena. 

Der Himmel bewahre unfer armes Jungfrauen⸗ 
thum vor Minirern und Luftfprengern! Giebts Feine 
Kriegspolitit, wie Jungfrauen die Männer in die Luft 
fprengen könnten? — 

Parolles. 

Laßt ſich denn ein vernünftiger Grund im Natur- 
recht nachweifen, das Jungfrauenthum zu bewahren? 
Berluft des Jungfrauenthums ift vielmehr verfländige 
Zunahme; und noch nie ward eine Jungfrau geboren, 
dag nicht vorher ein Jungfrauenthum verloren warb. 
Das, woraus ihr befteht, if Stoff, um Yungfrauen ber: 
oorzubringen. Euer Jungfrauenthum, Einmal verloren, 
fann Zehnmal wieder erfeßt werben; wollt ihre immer 
erhalten, fo gehts auf ewig verloren; es iſt ein zu fro- 
fliger Gefährte: weg damit! 

Helena. 

Ich wills doch noch ein wenig behaupten, und ſollt' 

ich darüber als Mädchen fterben. 
Parolles. 

Dafür läßt ſich wenig ſagen; es iſt gegen bie DOrd- 
nung der Natur. Die Partei des Jungfrauenthums 
nehmen, heißt, feine Mutter anflagen; welches offenbare 
Empörung wäre. Einer, der fih aufhängt, ift wie fold 
eine Jungfrau; das Jungfrauenthum gleicht einem Selbfl- 
mörber, und follte an ver Heerfiraße begraben werben, 





— — 
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fern von aller geweihten Erbe, wie ein tollfühner Frev⸗ 


ler gegen die Ratur. Das Jungfrauentfum brütet Gril⸗ 
Im, wie ein Käſe Maden, zehrt fih ab bis auf die 
Rinde, und flirbt, indem fihs von feinem eignen Ein- 
geweide nährt. Ueberdem iſt das Jungfrauenthum wun- 
derlich, ſtolz, unthätig, aus Selbſtliebe zuſammengeſetzt, 


welches bie verpönteſte Sünde in ben zehn Geboten iſt. 
Behaltets nicht; ihr Fönnt gar nicht anders, als dabei 
verlieren. Leiht es aus, im Lauf eines Jahrs habt ihr 
Zwei für Eins; das iſt ein hübfcher Zins, und das 
Capital Hat nicht fehr Dadurch abgenommen. Fort damit! 


Bohlgefallen ? 


Helena. 
Was aber thun, um es anzubringen nach eignem 


Br Parolles. 
Laßt ſehn! er nun, leiden vielmehr, um dem wohl- 


Ä zugefallen, dem es gefällt. Es ift eine Waare, die durchs 


liegen allen Glanz verliert; je länger aufbewahrt, je 


veniger werth: fort Damit, fo lange es noch verfäuflich 
iſt. Nutzt die Zeit der Nachfrage! das Zungfrauenthum, 


bie eine welfe Hofdame, trägt eine altmodiſche Haube, 


en Hofkleid, dem Keiner mehr den Hof macht; wie Die 


Schleife am Hut, und der Zahnflocher, die jet veral- 
tet find, — — 


Helena. 


Nun warten taufend Liebſten deines Herrn, 


Eine Mutter, — eine Freundin, — eine Braut, — 
Ein Phönix, — eine Feindin, und Monarhin, — 
Göttin und Führerin, und Königin, 

Rathgeberin, Verrätherin und Liebchen, 

Demüth’ger Ehrgeiz, und ehrgeis’ge Demuth, 
Harmon'ſche Diffonanz, verflimmter Einflang, 

Und Trew, und füßer Unfternz und fo nennt er 

Re Unzahl art’ger, Holder Liebeskinder, 

Die Amor aus der Taufe hebt. — Nun wird er, — 
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Ich weiß nicht, was er wird, — Gott ſend' ihm Heil; 
Es lernt ſich viel am Hof; und er if Ener — 


Parolles. 
Nun, was für Einer? 
Helena. 
Mit dem ichs gut gemeint; — und Schade iſts, — 
Parolles. 
Um was? — 
Helena. 


Daß unferm Wunſch Fein Körper warb verliehn, 

Der fühlbar feiz damit wir Aermeren, 

Beichränft von unferm neid'ſchen Stern auf Wünfche, 
Mit ihrer Wirkung folgten dem Geliebten, 

Und er empfände, wie wir fein gebacht, 

Wofür uns faum ein Dank wird. 


(Ein Page tritt auf) 


Page. 

Monſieur Parolles, der Graf läßt euch rufen. 
(ab) 
Parolles. 

Kleines Helenchen, leb wohll Wenn ich mich auf 
dich beſinnen kann, will ich deiner am Hofe gedenken. 
Helena. 
Monſieur Parolles, ihr ſeid unter einem liebreichen 
Stern geboren. 
Parolles. 
Unterm Mars! 
Helena. 
Das hab' ich immer gedacht: unterm Mars. 
Parolles. 
Warum unterm Mars? 
Helena. 
Der Krieg hat euch immer fo herunter gebracht, daß 
ihr nothwendig unterm Mars müßt geboren feyn. 
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Parolles. 
Als er am Himmel dominirte. 
Helena. 
Sagt lieber, als er am Himmel retrogradirte. 
Parolles. 
Warum glaubt ihr das? 
Helena. 
Ihr geht immer fo ſehr rückwärts, wenn ihr fechtet! 
Parolles. 
Das geſchieht um meines Vortheils willen. 
Helena. 


So iſts auch mit dem Weglaufen, wenn Furcht die 
Sicherheit empfiehlt. Aber die Miſchung, die eure Tapfer⸗ 
feit und eure Furcht in euch hervorbringen, iſt eine ſchön⸗ 

beflügelte Tugend, und die euch wohl anfteht. 
| Parolles. 

Ich bin ſo voller Geſchäfte, daß ich dir nicht gleich 
ſpitzig antworten kann. Ich kehre zurück als ein voll- 
kommner Hofmann, dann ſoll mein Unterricht dich hier 
naturaliſiren, wenn bu anders für eines Hofmanns Ge- 
heimniß empfänglich bift, und begreifen willfl, was wei- 
. fer Rath die mittheilt: wo nicht, fo flirb dann in beiner 
Undanfbarfeit, und deine Unwiffenheit raffe dich hinweg. 
Leb wohl! Wenn du Zeit haft, fprich dein Gebet; wenn 
du feine haft, denk’ an deine Freunde. Schaff’ dir einen 
guten Mann, und Halte ihn, wie er dich Hält, und fo 
leb wohl! | (ab) 

Helena, 
Oft ifls der eigne Geift, der Rettung fchafft, 
Die wir beim Himmel ſuchen. Unfrer Kraft 
Verleiht er freien Raum, und nur dem Trägen, 
Dem Willenlofen, ſtellt er fich entgegen. 
Mein Liebesmuth die höchſte Höh' erfteigt, 
Doch naht mir nicht, was fih dem Auge zeigt. 
Des Gläckes weitften Raum vereint Natur, 
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Daß fich das Fernſte küßt wie Gleiches nur. 

Wer Hügelnd abwägt, und dem Ziel entfagt, 

«Weil er vor dem, was nie gefihehn, verzagt, 

Erreiht das Größte nie. Wann rang nach Liebe 

; Ein volles Herz, und fand nicht Gegenliebe? 

Des Königs Krankheit, — täufcht mich nicht, Gedanken; 


Sch Halte feft, und folg’ euch ohne Wanfen. Cab) 
a 


Zweite Scene. 
Pari 


(Trompeten und Zinfen. Der König von Franfreih, einen 
Brief in der Hand, und mehrere Lords treten auf) 
König. 

Florenz und Siena find ſchon handgemein; 
Die Schlacht blieb unentſchieden, und der Krieg 
Wird eifrig fortgefest. 
Erfter Lord. 
Sp wird erzählt. — 
| König. 
So weiß mans ſchon gewiß. Hier meldet ung 
Die fihre Nachricht unfer Better Oeſtreich, 
Und fügt hinzu, wie uns um ſchnellen Beiftand 
Florenz erfuchen wird; es warnt zugleich 
Mein theurer Freund uns im Voraus, und hofft, 
Wir fchlagens ab. 
Erſter Lord. 


Sein Rath und ſeine Treu', 
Sp oft erprobt von Eurer Majeſtät, 
Berbienen vollen Glauben. 
' König. 
Er beftimmt ung: 
Florenz iſt abgewiefen, eb es wirbt. — 
Doch unfern Rittern, die ſich ſchon gerüflet 
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Zum Feldzug in Toscana, ſtell' ich frei, 
Nach ihrer Wahl Hier oder dort zu fechten. 

Erfter Lord. 
Erwünfchte Schule unfrer edeln Iugend, 
Die fih nach Krieg und Thaten fehnt. 

König. 
Ber fommt? 
(Bertram, Lafeu und Parolles treten auf) 
Erſter Lord. 


Graf Ronffillon, mein Fürft, der junge Bertram. — 


König. 
Jüngling, du traͤgſt die Züge deines Vaters. 
Die gütige Natur hat wohlbedacht, 
Nicht übereilt, dich ſchön geformt: ſei drum 
Auch deiner väterlichen Tugend Erbe! 


Willkommen in Paris, 


Bertram. 


- Mein-Dienft und Dank find Eurer Majeſtät. 


König. 
D hätt' ich jeht die Fülle der Geſundheit, 
As da dein Vater und ich felbft in Freundfchaft 
Zuerfi als Krieger ung verfucht! den Dienſt 
Der Zeiten hatt? ex wohl ftubirt, und war 
Der Bravſten Schüler. Lange hielt er aug; 
Doch welfes Alter überfchlih ung Beide, 
Und nahm ung aus der Bahu. Ya, es erquickt mid, 
Des Edlen zu gedenfen. — In der Jugend 
Hatt' er den Witz, den ich wohl auch bemerft 
An unfern feb’gen Herrn: nur fiherzen die, 
Bis ſtumpf der Hohn zu ihnen wiederkehrt, 
Eh fie den leichten Sinn in Ehre kleiden. 
Hofmann fo Acht, daß Bitterkeit noch Hochmuth 
Nie färbten feine Streng’ und feinen Stolz: 
Geſchah's, fo wars nur gegen feines ©leichen. 
Und feine Ehre zeigt’ als treue Uhr 
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Genau den Punct, wo Zeit ihn reden bie, 
Und dann gehorcht' ihr Zeiger feiner Hand. 
Geringre 
Behandelt' er als Weſen andrer Art; 
Beugt' ihrer Niedrigkeit den hohen Wipfel, 
Daß ſie ſich ſtolz durch ſeine Demuth fühlten, 
Wie er herabſtieg in ihr armes Lob. 
Solch Vorbild mangelt dieſen jüngern Zeiten; 
Und wär’ eg ba, fo zeigt’ es uns zu ſehr 
Als rüdwärts Schreitende. 
Bertram. 
Sein guter Nachruhm 
Glänzt mehr von euerm Mund als feinem Grabe: 
Sp rühmlich preift ihn nicht fein Epitaph, 
Als euer koͤnigliches Wort. 
König. 
D daß ich mit ihm wär’! Er fagte flets, — 
(Mich dünft, ich Hör’ ihn noch: fein goldnes Wort 
Streut' er nicht in das Ohr, er pflanzt’ es tief, 
Damit es feim’ und reife): — „ib mag nit le— 
ben,’ — 
— (Sp fagt’ er oft in Tiebenswerthem Ernſt 
Im lebten Act und Schluß des Zeitvertreibs, 
Wenn man fih trennte), — „ih mag nicht Leben,” 
ſprach er, 
„Wenns meiner Flamm' an Del gebricht, als 
Schnuppe 
„Der jungen Belt, die mit leichtfert'gem Sinn 
„Nichts als das Neue liebt; die ihren Eruft 
„Allein auf Moden lenkt; bei der die Trene 
„Mit ihren Trachten wechfelt": Alfo wünſcht' er. 
Ich, fiheidend, wünſche wie der Abgefchiepne, 
Weil ich nicht Wachs noch Honig bringe heim, 
Recht bald erlöft zu feyn aus meinem Stock, 
Raum gönnend Jüngern. 


Ende gut, Alles gut. I, 3. 817 


Zweiter Lord, 
| Sire, euch liebt das Volk, 
: Ber euch verkennt, wird euch am meiften miffen. 
König. 
Ich fü’ ’nen Platz, ich weiß. — Wie lang’ ifls, Graf, 
Geit eures Baters Arzt geftorben if? 
Dan rühmt' ihn fehr. 
Bertram. 
Sechs Monat finds, mein Fürft. 
König. 
Lebt’ er noch, haͤtt' ichs doch mit ihm verfucht. 
— Gebt mir den Arm! — die Andern ſchwächten mich 
Durch mancherlei Behandlung: mags Natur 
Und Krankheit nun eutfcheiven. — Willtommen, Graf! — 
Mein Sohn ift mir nicht thenrer. 
Bertram. 
Dank Eu’r Hoheit! — 
(Trompetenftoß. Alle gehn «b) 


* 


Dritte Scene. 
Rouſſillon. 


(Es treten auf die Gräfin, der Haushofmeiſter und- 
ver Narr) 
Gräfin. 

Jetzt will ich euch anhören. — Nun, was fagt ihr 
von dem jungen Fräulein? 

Haus hofmeiſter. 

Onädige Gräfin, ich wünſchte, die Sorgfalt, die ich 
angewandt, euer Verlangen zu befriedigen, möchte in den 
Kalender meiner früheren Bemühungen eingetragen wer- 
den; denn wenn wir ſelbſt fie bekannt machen, verwun- 
deu wir unfre Befcheidenheit, und trüben bie helle Rein⸗ 
heit unfrer Verdienſte. 
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Gräfin. 

Was will der Schelm hier? Fort mit euch, Freund! 
— 35 will nicht allen Befchwerben glauben, bie gegen 
euch dverlauten: es ift meine Trägheit, daß ichs nicht 
thne, denn ich weiß, es fehlt euch nicht am Thorheit, 
ſolche Schelmflüde zu unternehmen, und ihr ſeid gefchict 
genug, fie auszuführen. 

Narr. 

Es ift euch nicht unbekannt, guädige Frau, daß ich 
ein armer Teufel bin. 

Gräfin. . 

Nun gut! 

Narr. 

Nein, gnädige Frau, das eben iſt nicht gut, daß ich 
arm bin (obſchon viele von den Reichen zur Hölle fah- 
ren), aber wenn Elsbeth es nur bei Euer Guaden er- 
reicht, daß ihr fie unter die Haube bringen helft, fo 
wollen wir fchon fehn, wie wir als Mann und Fran zu⸗ 
fammen forttommen. 

Gräfin. 
Willſt du denn mit Gewalt ein Bettler werben? 
Narr. 

3b bettle nur um eure gnäbige Einwilligung in 

diefe Sache. - 
Gräfin. 

In welhe Sache? 

Narr. 

In Elsbeth's Sache und meine eigue. Dienft if 
feine Erbſchaft, und ich denke, ich gelange nicht zu Gottes 
Segen, bis ich Nachlommenfchaft fehe; denn, wie bie 
Lente fagen: Kinder find. ein Segen Gottes. 

Gräfin. 
Sag mir den Grund, warum du heirathen willſt. 
Narr. 
Mein armes Nature, gnädige Fran, verlangt ee. 


) 
' 
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Mich treibt mein Fleifch dazu, und wen, der Teufel treibt, 
ber muß wohl gebn. 
Gräfin. 
Und das ift alle Urach, die Eu'r Gnaben hat? 
Narr. 

Die Wahrheit zu ſagen, ich habe noch andre heilige 

Urſachen, wie ſie nun ſo ſind. 
Gräfin. 

Darf die Welt fie wiffen? 

Narr. Ä 

Ich bin eine fündige Ereatur gewefen, gnäbige Fran, 
gerade wie ihr, und wie alles Fleiſch und Blut; und 
mit einem Wort, ich will heirathen, damit ich bereuen 
fnne. 

Gräfin. 
Deine Heirath mehr als deine Sündhaftigfeit. 
Narr. 
Es fehlt mir an Freunden, gnädige Frau, und ich 
hoffe, um meiner Fran willen Freunde zu finden. 
Gräfin. 
Solche Freunde find deine Feinde, Burſch! 
Narr. 

Ihr verfteht euch wenig auf gute Freunde, guädige 
Stau; denn die Schelme werben das für mich thun, was 
mir zu viel wird. Wer mein Land adert, fpart mir 
mein Gefpann, und ſchafft mir Zeit, die Frucht unter 
Dach zu bringen; wenn ich fein Hahnrei bin, iſt er mein 
Sucht. Wer mein Weib tröftet, forgt für mein Fleifch 


mb Blut; wer für mein Fleiſch und Blut forgt, Tiebt 


mein Fleifch und Blut; wer mein Fleiſch und Blut Tiebt, 
iR mein Freund: ergo wer meine Frau küßt, ift mein 
freund, Wären die Leute nur zufrieden, das zu feyn, 
was fie einmal find, fo gäbe es Feine Scerupel in der 
Ehe: denn Charbon, der junge Puritaner, und Meifter 
Poyfam, der alte Papiſt, wie verfchleden ihre Herzen 


2) 
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auch in ber Religion find, Iäufts doch mit ihren Köpfen 
auf Eins hinaus; fie können fi mit ihren Hörner 
Inuffen, fo gut, wie irgend ein Bock in ber Heerde. 
Gräfin. 
Willſt du immer ein frecher, verlänmberifcher Schelm 
bleiben? 
Narr. 
Ein Prophet, gnäbige Fran; ich rede die Wahrheit 
ohne Umfchweif: — ' 
Gedenft nur an das alte Kied, 
Es gilt noch heut wie geflern: 
Was einmal ſeyn fol, das gefchieht, 
Der Rudud ſucht nach Neftern. 
Gräfin. 


Geht nur, Freund, ich will bie Sache ein ander Mal 


mit euch verhandeln. 
Haushofmeifter. 


Wär’ es Ener Gnaden nicht gefällig, daß er Helena | 


zu euch riefe; ich wollte von ihr reben. 
Gräfin. 


Freund, geh, und fag bem jungen Fräulein, ich wolle 


fie forechen: ich meine Helena. 
Narr. (fingt) 

Verdient bie Schöne, fprach fie dann, 

Daß Troja ward zerftört? 

O Narrethei, o Narrethei, 

Herr Priam ward bethört! 

Worauf fie fenfzt und weinen thnt, 

Worauf fie feufzt nnd weinen thut, 

Und fpricht: da könnt ihr fehn, 

Iſt von neun Schlimmen Eine gut, 

Iſts Eine doch von Zehn. 

Gräfin. 
Was! Eine gut von Zehn? du verbrehft ja das 

ed, Burſch. 


| 
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Narr. 

Eine gute Frau unter Zehnen, Gräfte, da⸗ heißt ja 
bie Ballade verbeſſern. Wollte Gott nur alle Jahr fo 
viel thun, fo hätte ih über die Weiberzehnten nicht zw 
Hagen, wenn ich der Pfarrer wäre. Eine unter Zehnen? 
Das glaub’ ih! Wenn ung nur fever Comet Eine gute 
grau brächte, oder jedes Erdbeben, fo flände es ſchon 
en gut Theil beffer um die Lotterie; jetzt kann fich Einer 
das Herz aus dem Leibe ziehn, ehe ex Eine trifft. 

Gräfin. 

Werdet ihr bald gehn, Herr Taugenichts, und thun, 

was ich euch befahl? 
Narr. 
Daß ein Mann einer Evastochter gehorchen muß, 


und es erfolgt fein Aergerniß! Zwar ift Ehrlichkeit Fein 


Puritaner, aber deanoch fol fie dießmal Fein Aergernif 
seben, und den weißen Ehorrod der Demuth über dem 


ſchwarzen Priefterfleive ihres unmnthigen Herzens tra- 


| 


gen. ch gebe, verlaßt euch drauf: ich foll an Helena 


, fagen, hieher zu kommen. (ab) 
Gräfin. 
Nun, alio? 
Haushofmeiſter. 
Ich weiß, gnädige Frau, ihr liebt ener Fräulein von 
Herzen. | 
Gräfin. 


Allerdings; ihr Vater hinterließ fie mir, and fie 
ſelbſt kann, abgefehn von ihren Vorzügen, mit allem Recht 
auf fo viel Liebe Anſpruch machen, als fie bei mir fia- 
det. Ich bin ihr mehr ſchuldig, als ich ihre zahle, und 


"werde ihr mehr zahlen, als fie forbern wird. 


Haushofmeifter. 

Onädige Frau, ich war ihr neulich näher, als fie 
dermnthlich wünfchen mochte; fie war allein, und fprach 
mit ſich felbft, ihr eignes Wort ihrem eignen Ohr; fie 

Xl. 21 
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glaubte, — das darf ich wohl beſchwören, — es werbe 
von Teinem Fremden vernommen. Der Inhalt war: fie 
liebe euern Sohn. Fortuna, fagte fie,. fei Feine Göttin, 
weil fie eine fo weite Kluft zwiichen ihren Verhältniſſen 
errichtet habe; Amor kein Bott, weil er fene Macht 
nicht weiter ansdehne, als anf gleichen Stand; Diana 
feine Königin ber Yungfrauen, weil fie zugebe, daß ihre 
armen Nymphen überrafeht werben, ohne Schutzwehr für 
den erfien Angriff, noch Entſatz im ferneren Kampf. 
Dieß Hagte fie mit dem Ausdruck des bitterften Schmerzes, 
in dem ich je ein Mädchen habe weinen hören. Ich hielt 
es für meine Pflicht, euch eiligft davon zu unterrichten: 
fintemal, wenn hieraus ein Unglück entſtehen follte, es 
euch gewiſſermaßen wichtig if, vorher davon zu erfahren. 
Gräfin. | 
Ihr habt dieß mit Reblichfeit ausgerichtet, behaltets 
nun für euch. Schon vorher hatten mih manche Ber- 
muthungen hierauf geführt; fie hingen aber fo fchwan- 
kend in der Wagfchale, daß ich werer glauben noch zwei= 
feln konnte. Sch bitte euch, verlaßt mich nun. Ber- 
fließt die Alles in eurer Bruft, und ich dauke euch 
"für eure rebliche Sorgfalt; ich will hernach weiter mit 
euch darüber fprechen. (Haushofmeifter ab) 
Sp mußt’ ichs, als ich jung war, auch erleben. 
Natur verlangt ihr Recht; der fcharfe Dorn 
Ward gleich der Jugendroſe mitgegeben, 
Die Leibenfchaft quilt aus des Blutes Born. 
Natur bewährt am trenften ihre Kraft, 
Wo Jugend glüht in ſtarker Leidenſchaft; 
Und dent’ ich jet der Fehl?’ in vor’gen Stunden, 
Hab’ ich den Irrthum damals nicht gefunden. — 
— Es macht ihr Auge Trank, ich feh’ es wohl. 
(Helena tritt auf) 
Helena. 
Was wünfht ihr, gnäd'ge Fran? 
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Gräfin, 
Du weißt, mein Rind, ich bin dir eine Mutter, 
Helena. 
Meine verehrte Herrin! 
Gräfin. 
Eine Mutter — 
Barum nicht Mutter? bei dem Worte: Mutter, 
Schiens, eine Schlange fähft du: wie erſchreckt bich 
Der Name Mutter? Ich fage, deine Mutter; 
Und trage dich in das Berzeichniß derer, 
Die ih gebar. Wetterfern fehn wir oft 
‚ Megkindfchaft mit Natur, nud wunderfam 
‚ Eint fih der fremde Zweig dem eignen Stamm; 
Mich quälte nie um dich der Mutter Nechzen, 
ı Doch zahlt? ich dir der Mutter Liebe dar — 
Ums Himmels willen, Kind! Erſtarrt dein Blut, 
Beil ich dich grüß’ als Mutter? Sag, wie kommts, 
Daß dir die Eranfe Heroldin des Weinens, 
Die mannigfarb’ge Iris, Fränzt dein Auge? — 
Beil du mir Tochter biſt? 
Helena. 
Das bin ih nicht! — 
Gräfin. 
Bin ich nicht deine Mutter? 
| Helena. 
Ah, verzeiht! — 
Graf Rouffillon Tann nie mein Bruder feyn; 
Jh bin von niederm, er vom höchſten Blut; 
Den Stamm gering, der feine hochberühmt: 
Er ift mein Herr und Fürft: mein ganzes Leben 
Hab’ ich als Dienerin ihm tren ergeben: 
Rennt ihn nicht meinen Bruder, — 
Gräfin. 
Und mich nicht Mutter? 
21 * 
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Helena. 
Sa, meine Mutter ſeid ihr; wär’t ihr doch 
(Mügt’ euer Sohn nur nicht mein Bruder feyn) 
Ganz meine Mutter; wär’t ung beiden Mutter, 
Das wünfht’ ich, wie ich mir den Himmel wünſche: 
Nur ich nicht feine Schweſter! Iſts nur dann vergönnt, 
Wenn er mir Bruder wird, daß ihr mich Tochter nennt? 


Gräfin. 
Wohl, Helena! 
Du könnteſt meine Schwiegertochter feyn. — 
Hilf Gott! du denkſt es wohl? Mutter und Tochter 
- Stürmt fo auf deinen Puls: nun wieder bleich? 
Mein Argwohn hat dein Herz durchſchaut; nun ahnd' ich 
Das Räthſel deiner Einfamkeit, die Duelle 
Der bittern Thränen, offenbar nun ſeh' ich, 
Du liebſt ihn, meinen Sohn: Berftellung ſchämt ſich, 
Dem lautern Ruf der Leidenſchaft entgegen, 
Mir Nein zu fagenz darum fprich die Wahrheit: 
Sag mir, fo iſts; denn deine Wangen, Kind, 
Befennens gegenfeitig; beine Augen 
Sehn e8 fo Far in deinem Thun gefchrieben, 
Daß fie vernehmlich reden; nur die Zunge 
Feſſeln dir Sünd’ und höͤll'ſcher Eigenfinn, 
Die Wahrheit noch zu hehlen. Iſts nicht fo? 
Wenns ift, fo ſchürzteſt du nen wadern Knoten! — 
Iſts nicht, ſo ſchwoͤre: Nein; doch wie’s auch fei, 
Wie Gott mir helfen mag bir beizuftehn, 
Sch fordre, daß du Wahrheit fagft. 

Helena. 

Berzeihung! 

Gräfin. 
Sprich! Liebſt du Bertram? 

Helena. 

Theure Frau, verzeiht! 
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Gräfin. 
Liebſt du ihn? 

Helena. 

Gnäd'ge Fran, liebt ihr ihn nicht? — 
Gräfin. 

Das frag' ich nicht. Ich habe Pflicht und Grund 
Vor aller Welt für mein Gefühl. Nun wohl! 
Entdecke mir dein Herz; denn allzu laut 
Berflagt dich deine Unruh'. 

Helena. 

Sp bekenn' ich 

Hier auf den Knieen vor euch und Gott dem Herrn, 
Daß ich vor euch, und nächft dem Herrn des Himmels 
Ihn einzig liebe. Arm, doc tugendhaft 
Bar mein Gefchlecht: fo iſt mein Lieben auch. 
Seid nicht erzürnt, es bringt ihm feine Kränfung, 
Bon mir geliebt zu feyn: nie offenbart’ ich 
Ein Zeichen ihm zudringlicher Bewerbung; 
‚Ich wünſch' ihn nicht, eh ich ihm mir verdient, 
Und ahnde nicht, wie ich ihn je verdiente! 
Ich weiß, ich Lieb’ umfonft, fireb’ ohne Hoffnung; 
Und doch, in die unhaltbar lockre Sieb 
Gieß' ich befländig meiner Liebe Flut, 
Die nimmer doch erfchöpft wird: gleich dem Indier 
Glaͤubig in frommem Wahne flehend, ruf’ ich 
Die Sonne an, die auf den Beter fchaut, 
Ohne von ihm zu wiſſen. Theure Herrin, 
Loft euren Haß nicht meine Liebe treffen, 
Beil fie daffelde liebt wie ihr. Nein, habt ihr 
— Eu’r würdig Alter bürgt die lautre Jugend — 
Jemals in folcher reinen Glut der Neigung 
Trenlich geliebt und Teufch gehofft — daß Diana 
Eins fchien mit eurer Lieb’ — o dann hegt Mitleid 
Zür fie, die ohne Wahl und Hoffuung liebt, 
Alles verlierend, flets von neuem giebt; 
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Nie zu befiten hofft, wonach fie firebt, 
Und räthfelgleich in füßem Sterben Iebt. 

| Gräfin. 
Warſt du nicht nenlih Willens, nach Paris 
Zu reifen? Sprich die Wahrbeit. 


Helena. 
Gnäd’ge Fran, 
Das war ich. 
Gräfin. 
Und in welcher Abfiht? Sag mirs. 
Helena. 


So Hört: ich ſchwör's euch bei der ew’gen Gnabel 
Ihr wißt, mein Vater ließ Borichriften mir 
Bon feltuer Wunderkraft; wie feiner Forfchung 
Bielfahe Prüfung als untrüglich fie 
Dewährt erfand: die hat er mir vererbt, 
Sie in geheimfter Obhut zu bewahren, 
Als Schäße, deren Kern und innrer Werth 
Weit über alle Schäßung. Unter biefen 
Iſt ein Arcan verzeichnet, viel erprobt, 
Als Gegenmittel jener Todeskrankheit, 
An der der König hinwelkt. 
Gräfin. 
Dieß beflimmte 
Dich nach Paris zu gehn? 
Heleun. 
Der junge Graf ließ mich daran gedenken, 
Sonf hätten wohl Paris, Arznei und König 
In meiner Seele Werkſtatt feinen Eingang 
Gefunden. 
Gräfin. 
Glaubſt du wirklich, Helena, 
Wenn du ihm dein vermeintes Mittel böt'ſt, 
Er werd’ es nehmen? — Er und feine Aerzte 
Sind Eines Sinns: Er, Reiner könn' ihm helfen, 
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Ste: feine Hülfe gäb’s. Wie trauten fie 
Rem armen Mädchen, wenn die Schule felbft 
In ihrer Weisheit Dünfel die Gefahr 
Sich ſelber überlägt? 

Helena. 

Mich treibt ein Glaube 
Mehr noch als meines Baters Kunſt (des größten 
In feinem Fach), daß fein vortrefflich Mittel, 
Auf mich vererbt, von glücklichen Geſtiruen 


Geheiligt werben fol: und will Eu’r Gnaden 


Mir den Verſuch geftatten, feß’ ich gern 
Mein Haupt zum Unterpfand für unfres Herrn 
Benefung zur beflimmten Zeit. 
Gräfin. 
Das glaubſt du? 
Helena. 
Sa, guäb’ge Frau, gewißlich. 
Gräfin. 
Nun, wohlan! 
So geb’ ich Urlaub dir und Liebe mit, - 
Geld und Gefolg’ und Gruß an meine Freunde 
Am Hofe dort; ich bleib’ indeß daheim, 
Und fleh' um Gottes Segen für dein Werl. 
Auf Morgen geh, und glaub mit Zuverficht, 
Wo ichs vermag, fehlt die mein Beiſtand nicht. 
(Beide gehn ab) - 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 
Bari 8. 


(E83 treten auf der König von Branfreih, mehrere junge 
Edelleute, Bertram und PBarolles Trompeten 
und Zinken) 


König. 

Lebt wohl, Herr; dieſe friegrifche Gefinnung 
Haltet mir feſt; auch ihr, Herr, lebet wohl! 
Theilt unter euch den Rathz nimmt jeder Alles, 
Dehnt fi die Gabe den Empfängern aus, 

Und reicht für beide Hin. 

Erſter Edelmann. 

Wir hoffen, Her, 
Als wohlverſuchte Krieger heimzufehren, 
Und Eure Majeftät gefund zu finden. 
Rönig. 

Nein, nein, das kann nicht ſeyn; doch will mein Herz 
Sich nit geftehn, daß es die Krankheit begt, 
Die meinem Leben droht. Geht, junge Ritter! 
Leb' ich nun, oder fterbe, feid die Söhne 
Würb’ger Franzoſen; zeigt dem obern Welſchland, 
Den Ausgearteten, die nur den Fall 

Der legten Monarchie geerbt, ihr kamet 
Als Freier nicht, — nein, als der Ehre Buhlen, 
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Und wo der bravſte zagt, erringt das Ziel, 
Daß Fama laut von euch erſchall'. Lebt wohll — 
Zweiter Edelmann. 
Heil euch, mein König! ganz nach euerm Wunſch! — 
König. 
| Die welfhen Mädchen, — fein auf eurer Hunt! — 
: Der Franke, fagt man, kann, was fie verlangen, 
 Riht weigern — werbet nicht Gefangene, 
Bevor ihr dientet. 
Beide. 
Dank für eure Warnung! — 
König. 
tobt wohl! — Kommt her zu mir. 
| (Der König legt fih anf ein Ruhebett) 
| Erfter Edelmann. 
| D licher Graf! Daß ihr nicht mit ung zieht! — 
Parolles. 
Schad' um den jungen Degen! 
Zweiter Edelmann. 
Edler Krieg! 
| Parolles. 
Hoͤchſt glorreich. Schon erlebt’ ich ſolchen Krieg. 
Bertram. 
Dan Halt mich feft — und flets das alte Lied: 
3a jung; und fünftig Jahr; und noch zu früh! 
Parolles. 
Treibt dich das Herz, mein Sohn, ſo ſtiehl dich weg. 
| Bertram. 
Dan will, ich fol den Weiberfnecht agiren, 
dier auf dem Eſtrich meine Schuh vernußend, 
dis Ehre weggefauft, fein Schwert getragen, 
As nur zum Tanz! — Weiß Gott, ich ſtehl' mid weg! 
Erfler Edelmann. 
Der Diebftahl brächt' euch Ruhm. 
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Parolles. 
Begeht ihn, Graf. 
Zweiter Edelmann. 
Ich mach’ Halbpart mit euch; und fo lebt wohl! 
Bertram. 

Ich bin fo fehr der Eure, daß unfre Trennung einem 
gefolterten Körper gleicht. | 
Erfter Edelmann. 

Lebt wohl, Hauptmann. 

Zweiter Edelmann. 

Theurer Monfienr Parolles — 

Parolles, 

Edle Paladine, mein Schwert und das eure find. 
Blutsfreunde: treffliche Degen und junge Reden; ein, 
ort, meine Phönire: Im Regiment der Spini werdet 
ihr einen Hauptmann Spuris finden, mit einer Narbe, 
einem Kriegs- Emblem, hier auf feiner linken Wange: 
diefe gute Klinge grub fie ein; fagt ihm, ich lebe, und 
beachtet, was er von mir ausfagen wird. 

Zweiter Edelmann. 

Das wollen wir, edler Hauptmann, 

(Die beiven Edelleute gehn ab) 
Parolles. 
Mars verſchwende feine Gunſt an euch, feine No⸗ 
vizen! Nun, was wollt ihr than? — 
Bertram. 
Bleiben. — Der Rönig...... 
Parolles. 

Ihr ſolltet gegen dieſe edeln Cavaliere ein aus- 
drucksvolleres Ceremoniel annehmen; ihr aber beſchraͤnkt 
euch in den Gränzen eines allzu kaltſinnigen Abſchieds. 
Zeigt ihnen mehr Entgegenkommen; denn ſie ſchwimmen 
obenauf in der Strömung der Zeit; fie find die voll⸗ 
fommenen Meifter des ächten Gehens, Eſſens und Re- 
dens, und bewegen fich unter dem Einfluß des anerfann- 
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teten Geſtirns; und wäre der Teufel ihr Wortänger, 
man muß ihnen dennoch nachfolgen. Darum nah! und 
nehmt einen förmlicheren Abſchiedl — 
Bertram. 
Das will ich thun! — 
Parolles. 
Allerliebfte Burſchel Und gewiß mit der Zeit recht 
berenlifche Ehrenrichter! — 
| (Sie gehn ab) 





(Lafen tritt auf) 
| Lafen. (fnieend) 
Verzeihn, mein Fürft, für mich und meine Botfchaft! 
König. | 
Dein Aufftehn fei die Zahlung! — 
| Lafen. 
Wohl! Hier fleh’ ich, 

Und kaufe mir Verzeihn. Ich wünfchte, Sire, 
Idhr Hättet Hier geknie't, um mich zu bitten, 
Und könntet aufflehn, wenn ichs euch geheißen. 
König. 
Ich gleichfalls! dann zerfchlüg’ ich die den Kopf, 
Und bat’ Dich um DVerzeihung. 

Lafeu. 
Kreuzweif’ wohl gar? Doch, theurer Herr, erlaubt: 
 Bünfcht ihr geheilt zu feyn von eurer Krankheit? 
König. 


2 .. 


Rein, 
Lafen. 

Wollt ihr nicht die fchönen Trauben effen, 
Mein föniglicher Fuchs? o ja, ihr wollt; 
Benn nur mein Föniglicher Fuchs die Trauben 
Erreichen könnt”! — Sch Hab’ Arznei gefehn, 
Die hauchte wohl den Steinen Leben ein, 
Draht’ einen Fels in Gang, und macht’ euch felbft 
Gaillarden tanzen flinf und leicht; berührt 
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Bon ihrer Hand, erflände Fürft Pipin, 
Sa, Carol Magnus nahm’ zur Hand die Feder 
Und fchriebe Verf’ an fie. 

König. 

Au welche Sie? Ä 

Lafen. 
Ei, eine Aerztin, Sire, ſie iſt ſchon hier, 
Wenn ihr ſie anſehn wollt. Auf Ehr' und Treu', 
Wenn ich nach dieſem leichten Vortrag ernſtlich 
Berichten darf: — ich ſprach mit einem Mädchen, 
Das mich durch Abficht, Jugend und Gefchlecht, 
Berfland und feften Sinn fo fehr entzüdt, 
Daß ih mich drum nicht table. Seht fie felbft | 
(Das iſt ihr Wunſch), und hört, wag fie euch bringt; 
Dann lacht mich aus nach Luſt. 

König. 

Nun, Freund Lafen, 

Zeig’ uns dieß Wunder, daß wir ihm mit bir 
Unfer Erftaunen zolfen, oder deins 
Bermindern dur Erflaunen, wie dirs kam. 

Lafen. 
Nun, ich will euch bedienen, und fogleich. 

(Lafeu gebt) 





König. 
So Hält er flets Prologe feinem Nichts. 
(Lafen kommt zurüd mit Helena) 
Lafen. 
Nun tretet vor! 
König. | 
Die Eil’ hat wahrlich Flügel! 
Lafen. 
Nein, tretet vor! 
Hier Seine Majeſtät: ſagt euern Wunſch. 
Eu’r Blick iſt ſehr verräthriſch, doch der König 
Scheut ſelten ſolcherlei Verrath; ich bin 
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Der Oheim Creſſida's, der’s wagen darf, 
Zwei fo allein zu laſſen. Fahrt nun wohl! 


(Geht ab) 
König. 
Nun, ſchönes Kind, Habt ihr mit uns Gefchäfte? 
Helena. 


Ja, hoher König. Gerhard von Narbonne war 
Mein Bater, wohlerprobt in feiner Kunft. 
König. 


Ich kannt' ihn. 


Helena. 
So eh'r erſpar' ich mir, ihn euch zu rühmen; 
Ihn kennen, iſt genug. Auf ſeinem Todbett 
Gab er mir manch Recept; vor allen Eins, 
Das als die höchſte Blume feiner Zorfchung, 
Und vielerfahenen Praxis Tiebfles Kleinod, 
Er mich verwahren hieß als dreifach Auge, 


Theurer als meine beiden. Alfo that ich; 


Und Hörend, wie Eu’r Majeflät verfihmachtet 
An jener böfen Krankheit, die den Ruhm 
Bon meines Vaters Kunft zumeift erhößt, 
Kam ich mit Wünfchen und mit Demuth, euch 
Die Rettung anzubieten. 
König. 

Danf euh, Jungfrau. 
Doch glaub’ ich nicht fo Leicht an Heilung mehr, 
Bo fo gelehrte Aerzt' uns aufgegeben, 
Und die vereinte Facultät entſchied, 
Kunft fönne nie aus unheilbarem Zuftand 
Ratur erlöfen. Drum fol unfer Urtheil 
Richt fo abirr’n, noch Hoffnung uns verleiten, 
Ein rettungslofes Uebel Preis zu geben 
Quackſalbern; Majeflät und Zutraun fo 
Zu ſchmähn, ſinnloſem Beiſtand nachzutrachten, 
Wenn wir als Unſinn allen Beiſtand achten. 
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Helena. 
Sp zahlt die treue Pflicht mir mein Bemühn, 
Nicht weiter fei mein Dienft euch aufgebrängt; 
Und nur in Demuth bit? ih Eure Hoheit 
Beſcheidentlich, mich gnäbig zu entlaffen. 
König. 
Das iſt das Mindfle, was ich muß gewähren; 
Dein guter Wunſch iſt meines Danfes werth, 
Weil flets der Kranke gern von Beſſ'rung hört; 
Doch was du ganz verfennft, durchſchau' ich Har: 
Wie fern dein Troft, wie nah mir die Gefahr. 
Helena. 
Unſchädlich wär’s, wenn den Verfuch ihr wagt, 
Weil ihr der Heilung wie dem Troſt entfagt;z 
Er, der die größten Thaten läßt vollbringen, 
Legt oft in fchwache Hände das Gelingen: 
SH zeigt die Schrift in Kindern weifen Muth, 
Wo Mäuner kindiſch waren; große Flut _ 
Entipringt aus Meinem Duell, und Meere fchwinden, 
Ob Weiſe auch die Wunder nicht ergründen. 
Dft ſchlägt Erwartung fehl, und dann zumeift, 
Wo fie gewiffen Beiftand uns verheißt; 
Und wird erfüllt, wo Hoffnung längft erfaltet, 
Wo Glaube ſchwand, und die Verzweiflung waltet. 
König. 
Genug, mein Kind! zu lange weilft du fchon, 
Und dein vergeblih Mühn trägt keinen Lohn, 
Als Dank für einen Dienft, den ich nicht brauche. 
Helena. 
Sp weicht, was Gott mir eingab, einem Hauche; 
Er ift nicht fo, der Alles mag durchſchaun, 
Wie wir, die flets dem leeren Schein vertrann, 
Und flolzer Hochmuth wär's, der Gottheit Trachten 
Und Himmelswort für Menfchenwerf zu achten. 
O theurer Fürft, gebt meinen Wünfchen nad, 
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Denkt nicht, daß ich, nein, daß der Himmel ſprach. 
Jh treibe nicht mit euch ein trüglich Spiel, 
Noch berg’ ich meiner Worte wahres Ziel. 
35 glaub’ es, Herr, und glaub? auf feflem Grunde, 
Roch fiegt die Kunft, nah ift der Rettung Stunde. 
König. 

Das hoffſt du fo gewiß? in wie viel Zeit? 

| Helena. 

| Benn mir die höchſte Gnade Gnade leiht, 

ı &h zwei Mal noch das Lichtgeſpann durchfchreitet 

: Die Bahn, auf der fein Lenfer Glanz verbreitet, 

Eh zwei Mal in dem Thau der trüben Feuchte 
Der Abendftern auslöfcht die müde Leuchte, 
Ja, eh die Sanduhr vierundzwanzig Stunden - 
dem Schiffer zeigt, die diebifch ihm verſchwunden, 
Seid ihr genefen; euer Schmerz entflieht, 

| Di Krankheit ſtirbt, und neue Kraft erblüht. 

| König. 

Bei fo viel Selbfivertraun und Sicherheit, 

| Bas wagft du? | 
Ä Helena. 

Daß man mich der Frechheit zeiht ; 

Did Metze fchiltz der Pöbel mich verfpottet, 

Schimpflieder fingtz und fehmählich ansgerottet 
Rein Jungfraun- Name feiz ja, daß mein Leben 
Sih ende, ſchnöden Martern Preis gegeben. 

König. 

Dir ſcheint, es ſpricht aus dir ein fel’ger Geiſt, 
Der fich in ſchwachem Werkzeug flarf erweift, 
Ind was die Sinnen fonft unmöglich nennen, 
Ruß ih in höherm Sinn jest anerfennen; 

' Dein Leben if} dir werth, denn dich beglückt 

Roh Alles, was das Dafein je gefehmüdt: 
Shöngeit und Aumuth, Weisheit, hoher Muth, 
Und was nur Frühling hofft als Lebensgut: — 
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Sp viel zu wagen, fol Bertraun zu zeigen, 

Iſt nur der Kunſt, wo nicht dem Wahnſinn eigen; 

Drum, lieber Arzt, verfuh an mir dein Heil, 

Und flerb’ ich, wird dir felbft ber Top zu Theil. 
Helena. 

Fehl’ ich Die Zeit, mißlingt Ein Wort von allen, 

Die ich verhieß; — fer ih dem Ton verfallen, 

Wie ichs verdient! Helf' ich euch nicht, fo flerb’ ich: 

Doch, wenn ich helfe, welchen Lohn erwerb’ ich? 
König. 


Helena. 

Und wollt ihrs wirklich geben? 

König. 
Dei meinem Scepter, ja, beim ew’gen Leben! 

Helena. 
Gieb zum Gemahl mit Töniglicher Hand, 
Wen ich mir fordern darf in deinem Land. 
Doch ferne fei von mir der Uebermuth, 
Daß ich ihn wähl’ aus Frankreichs Fürftenbiut, 
Und ein Gefchlecht, unwürdig wie das meine, 
Mit deines Stammes erhabnem Zweig fich eine; 
Nein, ſolchen Unterthan, den ich in Ehren 
Bon dir verlangen darf, und bu gewähren. 

König. 
Hier meine Hand. Kannſt du dein Wort erfüllen, 
Sp bürg’ ich dir, ich thu' nach deinem Willen, 
Nun wähl’ dir felbfi die Zeit: es ziemt dem Kronen, 
Des Arztes Wort zu folgen ohne Wanfen. 
Zwar möcht’ sch viel noch fragen, viel noch hören 
(Ob Zweifel auch den Glauben nimmer flören): 
Woher du kamſt, mit wen? doc fei’s gewagt; 
Vertraun und Liebe biet’ ich ungefragt. — 
He! Kommt und Helft mir aufl — Schaffft du mir Rath, 
Sp Lohn’ auch deine Thaten meine That. 


Forbre, mein Rind, 


(Sie gehn ab) 
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Zweite Scene. 
Rouffillon. 
(83 treten auf die Gräfin von Rouſſillon und der Narr) 
Gräfin. 

Komm ber, Fremd, ich will einmal beine Ausbil- 

dung anf die höchſte Probe ftellen. 
Narr. 

Ihr werdet bald ſehn, ich ſei beſſer genährt als ge- 
Iehrt, und daraus folgt, für den Hof fer ich gut genug. 
Gräfin. 

Ost genug! Nun, auf welche Stelle haſt du's ab- 
gefehn, wenn du davon fo verächtlih ſprichſt? But ge- 
ug für den Hof! — 

Narr. 

Wahrhaftig, gnädige Frau, wen Gott einige gute 
Manieren mitgegeben hat, der wird fie leicht am Hof 
anbringen können. Wer feinen Kraßfuß machen, feine 
Mütze nicht abnehmen, feine Hand nicht küffen, und nichts 
fagen kann, hat weder Fuß, Hand, Mund, noch Mütze; 
und ein ſolcher Menfh, um präcis zu reden, paßt fich 
nicht für den Hof. Was aber mich betrifft, fo Hab’ ich 
eine Antwort, die für Jedermann taugt. 

Gräfin. 

Nun, das ift eine erfprießliche Antwort, die zu al- 
len Anreben paßt, 
| Narr. 

Sie iſt wie ein Barbierfiuhl, der für alle Hintern 
paßt, für die fchmalen, die runden, bie derben: kurz, für 
ale Hintern. 

Gräfin. 
Deine Antwort ift alfo für alle Anreven paſſend? — 
Rarr. 
Sp pyaffend, wie ein Thaler für die Hand eines Ad⸗ 
xi. 22 
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vocaten; wie eure franzöfifche Krone für die Hand eu- 
zer taftnen Dirnes wie Hahfens Meffer für Gretens 
Scheide; wie ein Pfaunfuchen für die Faſtnacht; wie en 
Mohrentanz für den Maitag; wie ber Nagel für fein 
Zoch; wie der Hahnrei für fein Horn; wie ein Feifendes 
Weibsbild für einen zänfifchen Mann; wie die Lippe der 
Nonne für den Mund des Moönchs; ja, wie die Wurf 
für ihre Haut. 

Gräfin. 


Habt ihr — frag’-ich noch einmal — eine Antwort, 
Die eben fo paffend iſt für alle Anreden? 
Narr. 
Herunter vom Herzog an bis unter den Eonflabel 
hinab paßt fie auf alle Anreden. 
Gräfin. Ä 
Nun, das muß eine Antwort von ungehenerm Ca— 
Yiber feyn, die auf Alles eine Auskunft weiß. 


Narr. 

Im Gegentheil, beim Licht befehn, nur eine Rlei- 
nigfeit, wenn bie Gelehrten die Wahrheit davon fagen - 
follten. Hier ift fie mit allem Zubehör: Fragt mich ein- 
mal, ob ich ein Hofmann ſei; es wird euch nicht fchaden, 
etwas zu lernen. 2 
Gräfin. | 
Wieder jung zu werden, wenns möglich wäre. — — 
Ich will fo närriſch feyn zu fragen, in der Hoffnung, 
deſto weifer Durch eure Antwort zu werben. Sagt mir 
alfo, mein Herr, feid ihr ein Hofcavalier? 

Narr. 

Ah Gott, Herr! — Das war bald abgethan; nur 

immer weiter, noch hundert ſolche Fragen. 
Gräfin. 

Herr, ih bin eine arme Freundin von euch, die 

euch gut if. | 
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Narr. 
Ah Bott, Here! — Immer zu, fehont mid nicht. 
Gräfin. 
Ich glanbe, mein Herr, ihr werbet wohl nicht von 
folher Hausmannsfoft effen?! — 
Narr. 
Ah Gott, Here! — Nein, nur drauf zu, ohne Um- 
fände! — 


Gräfin. 
Ihr wurdet neulich gepeitſcht, mein Herz, fiheint mir? . 
Narr. 
Ah Gott, Herr, — ſchont mich nicht! — 
Gräfin. 


Ruft ihr: „Ah Gott, Herr,” wenn ihr gepeitfcht 
werbet, und „ſchont mich nicht?" Euer „Ad Gott, 
Herr“ paßte recht wohl zu enern Schlägen; ihr wür- 
det gut dabei antworten, wenns fo weit Fame. 

Rarr. 
Sp fhlimm bin ih noch nie mit meinem „Ad 


: Öott, Herr!” angelommen. Ich fehe, man kann Et— 


was lange brauchen, aber nicht immer brauchen. 
Gräfin. 

Ich bin eine recht verfchwendrifhe Hansfrau mit 
meiner Zeit, daß ich fie fo fpaßhaft mit einem Narren 
verbringe. 

Narr. 
Ach Gott, Herr! — Seht ihr, da paßte es wieder. 

Gräfin. 

Genug für jetzt! — Gebt dieß an Helena, 

Und treibt fie, eine Antwort gleich zu fenden; 

Empfehlt mich meinem Sohn und meinen Vettern: 

Das iſt nicht viel, 
Narr, 

Richt viel Empfehlung, meint ihr? 
22 * 
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Gräfin. 
Nicht viel zu thun für euch: Verſteht ihr mi? 
art, 
Höchft lehrreich; ich bin’ da noch eh'r als meine Füße. 
Gräfin. 
Kommt bald zurüd. 
(Beide gehn ab) 


Dritte Scene 
Sm Balaft des Könige. 
(Bertram, Lafeu und Parolles treten auf) 


Lafen. 

Man fagt, es gefihehn Teine Wunder mehr, und 
unfre Philoſophen find dazu da, die übernatärlichen und 
unergründlichen Dinge alltäglich und trivial zu machen. 
Daher fommt es, daß wir mit Schreckniſſen Scherz trei- 
ben, und uns hinter unfre angeblihe Wiffenfihaft ver- 
ſchanzen, wo wir uns vor einer unbefannten Gewalt 
fürdten follten. 

Parolles. 
In der That, es iſt die allerſeltſamſte Wunder⸗ 
geſchichte, die in unſern letzten Zeiten aufgetaucht iſt. 
Bertram. 
Das iſt ſie auch. 
Lafen. 
Aufgegeben von den Kunſtverſtändigen — 
Parolles. 
Das fage ich eben; von Galenus und Paracelſus — 
Lafen. | 

Bon allen dieſen gelehrten und weltberäßmten Dor- 
ten... — 

Parolles, 

Nun eben! — 
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Lafeu. 
Die ihn für unheilbar erklaͤrten — 
Parolles. 
Da liegts: das ſag' ich auch. 
Lafen. 
Für rettungslos — 
Parolles. 
Recht! für Einen, der gleichſam gefaßt ſeyn müſſe — 
Lafen. 
Auf ein ungewiſſes Leben, und einen gewiſſen Tod — 
| Parolles. 
Richtig und wohl geſagt: das wollte ich auch ſagen. 
| Lafeu. 


Ich darf wohl behaupten, es iſt etwas Unerhörtes 
in der Welt. 
| Parolles. 
Das iſt es auch, wenns Einer im Schaufpiel ſehn 
- wollte, müßte ers nachlefen in — Nun, wie heißt es doch? 
| Lafen. 
Im „Schaufpiel von der Wirkung himmliſcher Gnade 
in einem irbifchen Gefäß.” 
Parolles. 
Recht ſo: das meinte ich, eben das. 
Lafeu. 
Wahrhaftig, ein Delphin iſt nicht muntrer — mein 
Seel', ich rede mit aller Hochachtung — 
| Parolles. 
Nein, 's iſt ſeltſam, ſehr ſeltſam; das iſt das Kurze 
und dag Lange von der Sache; und der muß von höchſt 
faſeinirtem Geift feyn, der nicht geflehn will, es ſei die — 
Lafen. 
Unverkennbare Hand des Himmels. — 


Parolles. 
Ja, ſo ſag' ich. 
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Lafen. 
In einem fehr fchwachen — 
Parolles. 


Und hinfälligen Werkzeug große Macht, große Ener- 


gie, wovon allerdings noch anderweitiger Gebrauch flatt 


finden follte, als nur zur Genefung des Königs; damit 


wir Ale — 
Lafen. 
Dankbar feyn möchten. 
(Der König, Helena und Gefolge treten auf) 
Parolles. 
Das wollt' ich auch ſagen; ihr ſagtet recht. Hier 
kommt der König. 
Lafeu. 





Luſtik, wie der Holländer ſpricht. Ich will allen 


Mädchen dafür noch einmal ſo gut ſeyn, ſo lange ich 
noch einen Zahn im Kopfe habe. Wahrhaftig, er iſt im 
Stande, und fordert fie zu einer Courante auf. 
Parolles. 
Mort du vinaigre! Iſt das nicht Helena? 
Lafen. 
Beim Himmel! das glaub’ ich auch. 
König. 
Geht, ruft uns alle Ritter meines Hofe. — 
Du, fiß bei deinem Kranfen, holder Arzt; 
Und diefe nen genefne Hand, durch dich 
Begabt mit längſt verbannter Kraft, beflät’ge 
Nochmals dir jene zugefagte Gabe, 
Dein, wie du fie nur nennft. 
(Einige Hofleute treten auf) 
Nun, ſchönes Kind, ſchau um: die muntre Volk 
Bon wadern Yünglingen folgt meinem Willen, 
Gehorfam meinem Föniglichen Spruch 
Und Baterwort: fo nenne frei dir Einen; 
Du darffl dir wählen, Jene nicht vermeinen. 
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Helena. 
Ein fromm und ſchönes Fräulein fenb’ euch Allen 
Der Liebe Gunſt, — eu Allen, bis auf Einen’. 
Zafen. 
Ich gab’ den braunen Bleß mit fammt dem Zeug, 
Haͤtt' ich fo frifhe Zahn’ als dieſe Knaben, 
Und auch vom Bart nicht mehr. 
König. 
Betrachte fie; 
Nicht Einer, der nicht ſtammt aus edlem Blut. 
Helena. 
Geehrte Heren, 


Gott Hat durch mich den König hergeſtellt. 


Alle. 


. Bir hörtens, und wir danken Gott für euch. 


— — 


Helena. 
Ich bin ein einfach Mädchen; all' mein Reichthum 
Iſt, daß ich einfach mich ein Mädchen nenne. — 


Mit Eurer Hoheit Gunſt, ich bin zu Ende: 


Die Wangen, fihamgeröthet, flüflern mir: 


„Bir glüben, daß du wählfl; wirft bu ver- 


worfen, 
„Wird bleiher Tod für immer aufunsthronen, 
„Nie Fehrt das Roth zurüd,* 
König. 
Dein Wahlrecht übez 
Mer dich verfchmäht, verſchmäht auch meine Liebe. 
elena. 
So flieh’ ich, Diana, deine Weihaltäre, 


Und meine Seufzer richt’ ich an die hehre 


Hochheil'ge Liebe. — Kennt ihr mein Gefuh? — 
Erfter Edelmann. 
Ja, und gewähr’s. 
“ Helena. 
Habt Danf! Damit genug! 
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Lafen. 
Ich möchte lieber hier zur Wahl fliehen, als a % 
um mein Leben werfen. 
Helena. 
Der Stolz, der euch im edlen Auge flammt, 
Hat mich, noch eh ich ſprach, zu fireng verdammt: 
Euch fei ein zehnfach höhres Glück befcheert, 
Das höhre Lieb’ als meine ench gewährt. 
Zweiter Edelmann. 
Rein beff’res wünſch' ich. 
Helena. 
Mög’ euch nimmer fehlen 
Cupido's Gunſt: fo will sch mich empfehlen. 
Lafen. 

Schlagen Alle ſie aus? Wenn das meine Söhne 
wären, ich ließe fie peitſchen, oder ſchickte ſie zu den 
Türken, um Verſchnittne draus zu machen. 

Helena. 
Sorgt nicht, ich laſſe eure Hand ſchon fahren; 
Ich will euch die Verlegenheit erſparen. 
Heil eurer Wahll Eu’r Lieben zu beglücken, 
Mög’ eine ſchönre Braut eu’r Lager fihmüden. 
Lafen. 

Das junge Volk iſt von Eis, keiner will ſie. Ganz 
gewiß ſind ſie engliſche Baſtarde; Franzoſen haben ſi f e 
nicht gezeugt. 

Helena. 
Ihr ſeid zu jung, zu glüdlich, und zu gut, 
Ich wünſch' euch feinen Sohn aus meinem Blut. 
Vierter Edelmann. 
Schöne, fo dent’ ich nicht. 
Lafen, 

Da ift noch eine Traube; ih weiß gewiß, dein 
Bater tranf Wein: wenn du aber nicht ein Efel bift, fo 
bin ih ein Zunge von Bierzehn. Ich Tenne dich fchon. 
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Helena. 
Ich fage nicht, ich nehm’ euch; doch ich gebe 
Mich ſelbſt und meine Pflicht, fo lang’ ich Iche, 
In eure edle Hand. Dieß iſt der Mann. — 
König. 
Nimm fie denn, junger Bertram, als Gemahlin. 
Bertram. 
Gemahlin, gnäb’ger Herr? mein Fürfl, vergönnt, 
In folcherlei Geſchaͤft laßt mich gebrauchen 
Die eignen Augen. 
König. 
| Bertram, weißt du nicht, 
Bas fie für mich gethan? 
Bertram. 
Ya, großer König; 


Doch folgt daraus, daß ich mich ihr vermähle? 


König. 


Du weißt, fie half mir auf vom Krankenbett. 


Bertram. 
Und foll ich deßhalb felbft zum Tod’ erfranfen, 
Beil fie euch bergeftellt? Ich Eenne fie, 
Mein Bater ließ als Waife fie erziehen: 
Des armen Arztes Kind mein Weib! — Weit lieber 
Berzehre mid die Schmach. 

König. 

Den Stand allen verachteft du, den ich 
Erhöhn kann. GSeltfam ifts, daß unfer Blut, — 
Vermiſchte mans, — an Farbe, Wärm’ und Schwere 
Den Unterfchied verneint, und doch fo mächtig 
Sich trennt durch Vorurtheil. Iſt jene wirklich 
Bon reiner Tugend, nnd verfhmähfl du nur 
Des armen Arztes Kind, — fo ſchmähſt du Tugend 
Um eines Namens willen. Das fei fern! 
Br Tugend wohnt, und wär’s am niedern Heerd, 
Bird ihre Heimath durch Die That verflärt. 
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Erhabner Rang bei ſündlichem Gemüthe 
Giebt ſchwülſtig hohle Ehre: wahre Güte 
Bleibt gut auch ohne Rang, das Schlechte ſchlecht; 
Nah innerm Kern und Wefen fragt das Recht, 
- Nicht nach dem Stand. Jung, fhön, und ohne Tadel, 
Schenkt ihr Natur unmittelbaren Abel, 
Der Ehre zeugt, wie Ehre den verdammt, 
Der fi berühmt, er fei von ihr entflammt, 
Und gleicht der Mutter nicht. Der Ehre Saat 
Gedeiht weit minder durch der Ahnen That, 
Als eignen Werth. Das Wort fröhnt wie ein Sclav' 
Jeglicher Gruft, auf jedem Epitaph 
Lügt e8 Trophäen; oft fehweigts, und dem Gedächtniß 
Ehrwürd’ger Namen läßt es als Vermächtniß 
Bergeffenheit und Staub. Folg’ meinem NRufl 
Liebſt du dieß Mädchen, wie Natur fie fchuf, 
Das Andre fhaff’ ich: Weisheit, Reiz nnd Zier 
Dat fie von Gott; Reichthum und Rang von mir. 
‚ Bertram. 
Sie lieb' ich nicht, und ſtreb' auch nie danach. 
König. 
Unglüd dir felber, firebft du mir entgegen! 
Helena. 
Mich freut, mein Fürft, dag ihr genefen ſeid; 
Das Andre laßt! — 
König. 
Zum Pfand fleht meine Ehre: fie zu retten, 
Mag denn der König fprechen. Nimm fie bin, 
Hochmüth'ger Züngling, unwerth folhes Guts, 
Der du in ſchnöder Mißachtung verkennſt 
Sp meine Gunſt wie ihr Verdienſt; nicht traumfl, 
Daß wir, gelegt in ihre leichte Schale, 
Dich fchnellen bis zum Balken; nicht begreifft, 
An mir ſei's, deine Ehre da zu pflanzen, 
Wo uns ihr Wachſen frommt. Brich deinen Troß! 
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Folg’ unferm Willen, der dein Wohl bezwedt; 

Mißtraue deinem Stolz, und angenblids 

Füg’ dich zu eignem Glück dem Lebnsgehorfam, 

Den deine Pflicht und unfre Macht erheifcht, 

Sonſt ſchleudr' ich dich aus meiner Gunf für immer 

In den ratbhlofen Abflurz, und den Schwindel 

Der Jugend und der Thorheit; Haß und Rache 

Loslaffend wider dich im Lauf des Rechts, 

Taub jeglihem Erbarmen. Sprih! Gieb Antwort! — 

Bertram. 

Verzeiht mir, gnäb’ger Herr, denn meine Neigung 

Soll enerm Wink fih fügen. Ueberleg' ich, 

- Bel große Schöpfung, welches Maaß von Ehre 
Folgt enerm Bort, fo find’ ich fie, noch jüngft 
Gering in meinem Wahne, fett gepriefen 
Dom König felbft, und fo durch ihn geabelt, 

| As wär’ fie ebenbürtig. 

König. 
Reich’ die Hand ihr, 

tab nenne fie dein Weib, und ich verbeiße 

Bollwichtigen Erfab, der deinen Reichthum 

Roch überbieten foll. 

Bertram. 
Gieb mir die Hand. — 
König. 

Freundliches Glück und deines Königs Gunſt 

Lächeln auf diefen Bund; deß Heiligung, 

Raſch folgend diefem plößlichen Verlöbniß, 

Bor Nacht vollzogen fei. Das Hochzeitmahl 

Berfchieben wir auf fpätre Zeit, erwartend 

Die fernen Freunde. Wenn dein Herz fie ebrt, 

So iſts von ächter Treu’, fonft höchſt verkehrt. 

(Alle gehn ab, bis auf Lafen und Parolles) 
Tafen. 
Hört doch, Monfieur, ein Wort mit euch! — 


- m — 
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Harolles. 
Was flieht zu Dienft? 
Lafen. 
Euer Here und Gebieter that wohl, daß er fih zur 
Abbitte entfchloß. 
Parolles. 


Zur Abbitte? Mein Herr? Mein Gebieter? 
Lafen. 
Freilich: iſt das keine Sprache, die ich rede? 
Parolles. 
Eine ſehr herbe, und kaum verſtaͤndlich ohne bin- 
tige Explication. Mein Herr? 
Lafeu. 
Seid ihr nicht der Begleiter des Grafen Rouffillon? 
Parolles. 
Jedes Grafen; aller Grafen; aller Leute. 
Lafeu. 

Aller Leute des Grafen: des Grafen, Herr, will ſchon 
mehr ſagen. | 
Parolles. 

Ihr ſeid zu alt, Herr, laßt euch genügen; ihr ſeid 
zu alt! 

Lafen. 

Ich muß dir ſagen, Burſch, ich heiße Mann; das 
iſt ein Titel, zu dem das Alter dich nie bringen wird. 
Parolles. 

Was ich allzu leicht wage, wag' ich nicht. 

Lafen. 

Ich hielt dich nach zwei Mahlzeiten für einen leid— 
lich vernünftigen Burfchenz du machteft erträglichen Wind 
von deinen Reifen, das mochte hingehn; aber die Wim- 
pel und Fähnchen an dir brachten mich doch mehr als 
einmal davon ab, dich für ein Schiff von zu großer La- 
dung zu achten. Ich Habe dich nun gefunden; wenn id 
di) wieder verliere, gilt mirs gleich; du bift doch bes 
Aufhebens nicht werth. 
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Parolles. 

Trügſt du nicht den Freibrief der Antiquität an 

dir .... 
Lafen. 

Stürze dich nicht kopfüber in Aerger, du möchteſt 
ſonſt deine Prüfung befchleunigen; und wenn . . . Gott 
fhenfe dir Gnade, du armes Huhn! Und fo, mein gu- 
te6 Gitterfenfter, Ieb wohl! du brauchſt mir deine Laben 
nicht zu öffnen, ich fehe dich durch und durch. Gieb 
mir beine Hand. 
| Parolles. 

Gnädiger Herr, — ihr bietet mir das Sublimirte 
ver Beleidigung! 

Lafen. 
Ya, von ganzem Herzen, und du bift ihrer wertb. 
Parolles. 
Ich habe das nicht verdient, gnädiger Herr! 
Lafen. 

Ja, weiß Gott, jeden Gran davon, und ich erlaſſe 
dir keinen Serupel. 

Parolles. 

Gut, ich will klüger werden. 

Lafen. 

Das thu, ſobald du kannſt, denn du ſchmeckſt mir 
ſehr nach dem Gegentheil. Wenn ſie dich nächſtens ein⸗ 
mal mit deiner eignen Schärpe binden und prügeln, ſo 
ſollſt du ſehn, was es heißt, auf ſeine Verbindungen 
ſtolz ſeyn. Ich habe Luſt, meine Bekanntſchaft mit dir 
fortzuſetzen, oder vielmehr meine Kenmntniß von bir; da⸗ 
mit ich im Nothfall ſagen könne, den Menſchen kenne ich. 

Parolles. 

Gnaͤdiger Herr, ihr moleſtirt mich auf eine höchſt 

verwundende Art. 
Lafeu. 
Ich wollte, ich könnte dir die ewige Höllenpein ſchaf⸗ 
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fen, obgleich die Zeit des Schaffens bei mir vorüber iſt; 


boch fo viel verfchafft mir mein Alter noch, daß ih dich 


verlaffen fann.  - (Lafeu geht ab) 
Parolles. 

Nun, du Haft einen Sohn, der dieſen Schimpf von 
mir abnehmen foll, fehäbiger, alter, filziger, fehäbiger 
Herr! — Wohl, ih muß Geduld haben; Anfehn läßt 
fih nicht in Feſſeln legen. Ich will ihn prüägeln, bei 
meinem Leben, wenn ich ihm auf irgend eine paſſende 
Art begegnen Tann, und wär’ es boppelt und dreifach ein 
vornehmer Herr. Sch will nicht mehr Mitleid mit fei- 





nem Alter haben, als mit,.... Ich will ihm prügeln, 


wenn ich ihm nur wieder begegnen kann, 
(Lafen fommt zurüd) 
Lafen. 

He, Freund! Euer Herr und Gebieter iſt verhei⸗ 
rathet: da habt ihr etwas Neues für euch; ihr habt eine 
neue Gebieterin. 

Parolles. 


Ich erſuche Euer Gnaden höchſt unumwunden, mit 
euern Beleidigungen etwas an ſich zu halten. Er iſt 


mein guter Herr; der, dem ich dort oben diene, iſt mein 
Gebieter. 


Lafen. 
Wer? Gott? 
Parolles. 
Ja, Herr. 
Lafen. 


Der Satan iſts, der iſt dein Gebieter. Was ſchür— 
ze bu deine Arme fo auf? follen deine Aermel Hofen 
vorftellen? Thun das andre Bediente? Da follteft lie— 
der dein Untertheil dahin fegen, wo dir die Naſe ſitzt. 
Ber meiner Ehre, wär’ ich nur zwei Stunden jünger, id 
prügelte dich; mir frheint, du bift ein allgemeines Aerger⸗ 
uiß, und Jedermann ſollte dich prügeln. Ich glaube, du 








® 
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wurdeſt gefchaffen, damit man fih an dir eine Motion 
machen könne. 
Parolles. 
Das iſt ein rauhes und unverdientes Verfahren, gnä⸗ 


| diger Herr! 


— — — —— — 


Lafen. 

Geht doch, Freund! Ihr wurdet in Italien geprü- 
gelt, weil ihr einen Kern aus einem Granatapfel ſtahlt; 
ihr fein ein Landftreicher, und fein Achter Reifender: ihr 
betragt euch viel unverfchämter mit Edelleuten und Vor- 
nehmen, als das Patent eurer Oeburt nnd Borzüge euch 


die Ahnenprobe giebt. Ihr verbient Fein Wort mehr, 


fonft nennt’ ich euch noch Schurfe. Ich verlaffe euch! 
(Gr geht) 


(Bertram tritt auf) 


Parolles. 
Gut, ſehr gut; mags drum ſeyn! Gut, ſehr gut; 


es mag eine Zeit lang geheim bleiben! — 


Bertram. 
Berloren!l Ew'gem Unmuth Preis gegeben! 
Parolles. 
Was giebt es, lieber Schatz? 
Bertram. 
Obgleich ichs feierlich dem Prieſter ſchwur, 
Will ich die Ehe nicht vollziehn. 
Parolles. 
Was giebts? 


Was giebts, mein Kind? 


Bertram. 
O mein Parolles, fieThaben mich vermäßlt! 
Ins Feld nad Florenz! Nie mit ihr zu Bett! 
Parolles. 
Ein Loch für Hund' iſt Frankreich, und verdient nicht, 
Daß Helden es befchreiten. Auf, ins Feld! — 
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Bertram, 

Hier fohreibt mir meine Mutter: was fie meldet, 

Weiß ich noch nicht. 
Parolles. 

Das zeigt ſich ſchon. Ins Feld, mein Sohn, ins Feldl! 

Dem bleibt die Ehr’ unfichtbar in der Tafche, 

Der bier zu Haufe herzt den Seelenfchag, 

In defien Arm fein männlich Mark vergeudend, 

Das den Galopp und hohes Sprung von Mars 

Feurigem Roß aushalten fol. Hinaus! 

In ferne Zonen! Frankreich if ein Stall, 

Und wir die Mähren drin: drum fort ins Feld! 
Bertram. 

Sp ſolls gefchehn: ich fende fie nah Haus, 

Der Mutter offenbar’ ich meinen Abfchen, 

Und was mich trieb von hier; dem König fchreib’ ich, 

Was ich zu fagen fürchte. Seine Mitgift 

Schafft mir die Mittel zum toscan’fchen Krieg, 

Wo Ritter Fämpfen. Krieg wird Zeitvertreib 

Bei folhem Hauskrenz und verhaßtem Weib. 
Parolles. 

Und bleibt dir fol Capriecio auch gewiß? 
Bertram. 

Geh mit mir auf mein Zimmer, rathe mir. 

Sie fol ſogleich hinweg; ich gehe morgen 

Jus Feld; fie Taf’ ich einfam ihren Sorgen. 
Parolles. 

Heiffa, wie fpringt der Ball und lärmt! dein Ehfland, 

Mein armer Knabe, ward dir früh zum Wehſtand! 

Drum fort! Berlaß fie, männlich dich zu zeigen — 

Der König kraͤnkt dich, — ſtill! wir müffen fchweigen. 

(Sie gehn ab) 
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Bierte Scene 
Ebendaſelbſt. 
| (Helena und der Narr treten auf) 


! Helena, 
| Meine Mutter grüßt mich freundlich; iſt fie wohl? 
Narr. 

Sie iſt nicht wohl, und doch iſt fie bei Geſundheit; 
fe if recht munter, und Doch if fie nicht wohl; aber 
Gott ſei Dank, fie ift fehr wohl, und ihr fehlt nichts in 
ver Welt; und doch iſt fie nicht wohl. 

Helena. 
Wenn fie ſehr wohl ift, was fehlt ihr denn, daß fie 
ı sicht wohl iſt? 
Narr. 
I Im Wahrheit, fie if fehr wohl, ganz gewiß; bis auf 
wei Dinge, 
| Helena. 
Was für zwei Dinge? 
| Narr. 
Einmal, daß fie nicht im Himmel iſt, wohin Gott 
fe recht bald fürbern wolle; zweitens, daß fie auf Erben 
a, von wo Gott fie recht bald fördern wolle. 
(PBarolles tritt auf) 
Parolles. 
Gott ſegne euch, meine höchſtbeglückte Dame 
Hel ena. 

Ich Hoffe, Herr, ich habe eure Einwilligung zu mei⸗ 
em Glück? 

Parolles. 

Ihr hattet mein Gebet, euch dahin zu geleiten; und 
nd dabei zu bewahren, ſollt ihr es behalten. — O mein 
wackrer Schelm! Was macht unfre alte Gräfin? 

xl. 23 
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Narr. 
\  Hättet ihr nur ihre Runzeln, und ich ihr Gelb, fo 
möchte fie immer machen, was ihr fagt. 
Parolles. 
Ich ſage ja nichts. 
Narr. 

Mein Seel, dann ſeid ihr um ſo klüger; denn man⸗ 
ches Dieners Zunge ſchwatzt nur feines Herrn Verder- 
ben herbei. Nichts ſagen, nichts thun, nichts wiſſen und 
nichts haben, darin beſteht ein großer Theil eures Guts, 
das eigentlich ein Nichts iſt. 

Parolles. 

Fort mit dir, du biſt ein Schelm. 

Narr. | 

Ihr hättet fagen ſollen, Herr, vor einem Schelm 
biſt du ein Schelm, das heißt, vor mir bift du ein Schelm: 
fo wär's die Wahrheit gewefen. 

Parolles. 

Geh mir, du biſt ein witziger Narr, ich habe dich 
gefunden! 

Narr. 

Habt ihe euch in mir gefanden, Herr? Oder hat 
man euch gelehrt, mich gu finden? Das Suchen, Herr, 
war von gutem Erfoigz and mögt ihr Doch noch recht 
viel Narrheit in euch finden, zu aller Welt Ergötzen und 
Förbrung des Lachens. 

Parolles. 
Ein guter Schelm und trefflich aufgefättert. — 
Gräfin, mein gnäd’ger Herr verreift heut Nacht, 
Hoͤchſt wichtige Geſchaͤfte rufen ihn. 
Den großen Anſpruch und der Liebe Vorrecht 
Erkennt er gern als Pflicht, die euch gebührt; 
Doch maß er fie verfäumen, nothbedräugt. 
Ihr Aufſchub ſelbſt und Zögern beut euch Nectar; 
Die finſtre Zeit bereitet ihn als Troſt, 
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Und Luft bis an den Rand. 


Helena. 
Was wuünſcht er fonf? 
Parolles. 


Daß ihr ſogleich vom König Abſchied nehmt, 
Ihm dieſe Haft als eure Wahl bezeichnet, 
Und unterſtützt mit Gründen, daß ſie glaublich 
Und dringend ſcheine. 
Helena. 
Was noch mehr befiehlt er? 
Parolles. 
Daß, wenn ihr dieß erreicht, ihr alfogleich 
Erwartet, was er ferner von euch wänfcht. 
Helena. 
In allen Stücken bare’ ich feines Winks. 
| Parolles. 
Das werd’ ich melden. 
Helena. 
Darum bitt’ ich euch. 
| (Parolles geht) 
Komm, Freund. (Helena und der Narr gehn ab) 


Fünfte Scene. 
Ebendafelpft. 
(Lafen und Bertram treten auf) 


Lafen. 
Ich Hoffe doch, Euer Gnaden Hält ihn nicht für einen 
Soldaten? 
| Bertram. 
Ja, edler Herr, und von ſehr bewährter Tapferkeit. 
Lafen. 
Ihr habts aus feiner eignen Heberlieferung? . 
23 * 
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Bertram. 
Und von manchen andern verbürgten engen. 
Lafer. 

Sp geht meine Sonnenuhr nicht richtig; ich hielt 

diefe Lerche für einen Spaz. 
Bertram. 

Ich verſichre euch, guädiger Herr, er iſt von tiefer 

Einfiht und eben fo vieler Tapferkeit. 
Lafen. 

So habe ich denn gegen feine Erfahrung gefündigt, 
und mich gegen feine Tapferkeit vergangen, und mein 
Zuftand erfcheint um fo gefährlicher, als ich noch zu Fei- 
ner Rene in meinem Herzen gelangen kann. Hier fommt . 
er: ich bitte ench, verfühnt uns wieder, ich will dieſe 
Freundſchaft cultiviren. 

(Barolles tritt auf) 


Parolles. 
Alles ſoll beſorgt werden, Herr. 
Lafen. 
Ich bitt' eu, Herr, wer iſt fein Schneider? 
Parolles. 
Herr? — 
Lafen. 


O ich kenne ihn ſchon; ja, Herr, er iſt ein guter 
Nadelführer, ein ſehr guter Schueider. 
Bertram. (beiſeit) 
Iſt ſie zum König gegangen? 


Parolles. 
So eben. 
Bertram. 
Will ſie heut Abend fort? 
Parolles. 
Wie ihrs verlangt habt. 
Bertram. 


Die, Briefe find bereit, mein Geld verpackt, 
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Beftellt die Pferde, — und in biefer Nacht, 
Anflatt Befig zu nehmen von der Braut, 
Und eh ich noch begann — — — 

Lafeu. 

Ein verſtaͤndiger Reiſender gilt etwas gegen das 
Ende der Mahlzeit; aber Einen, der drei Drittheile 
lügt, und Eine bekannte Wahrheit als Paß für tanfend 
Bindbenteleien brancht, follte man einmal anhören, und 
dreimal abprügeln. Gott behüte euh, Hauptmann. 


Bertram, 
Giebt es irgend eine Mißhelligfeit zwifchen diefem 


len Herrn und euch, Monfleur? 


Parolles. 
Ich weiß nicht, wie ichs verdient habe, in Seiner 
Gnaden Ungnade zu fallen. 
Lafen. 
Ihr ſeid Hals über Kopf mit Stiefeln und Sporen 
hinein gerannt, wie ber Burſch, der in die Mehlpaſtete 


ſprang, und ihr werdet wohl eher wieber berauslaufen, 
als Rebe flehn, warum ihr drin verweilt. 


Bertram. 
Ihr Habt ihn wohl nicht recht gewürdigt, edler Herr, 
Lafeu. 


Das wird auch nie geſchehn, ſelbſt wenn ich ihn 
beim Hochwürdigſten träfe. Lebt wohl, Herr Graf, und 
glaubt mir, in diefer tauben Nuß Tann kein Kern ſtecken; 


die Seele diefes Menſchen fit in feinen Kleidern. Trant 


ihm nicht in wichtigen Angelegenheiten; ich habe folches 
Volk zahm gemacht, und Fenne feine Art. Gott befoh- 
Im, Monſieur! ich habe beffer von euch geſprochen, als 
ihrs um mich verdient habt, oder verbienen werbet: aber 
man ſoll Böfes mit Gutem vergelten. (ab) 
Parolles. 
Ein ſehr müßiger Schwätzer, auf Ehrel — 
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Bertram. 
Das fcheint fo. 

Parolles. 
Wie, ihr kennt ihn nicht? 

Bertram. 


O ja, ich kenn' ihn wohl; und allgemein 
Steht er in gutem Ruf. — Da kommt mein Krenz! — 
(Helena tritt auf) 

Helena, 
Ich habe, Herr, wie ihre mirs anbefahlt, 
Den König ſchon gefehn, und feinen Urlaub 
Erhalten, gleich zu reifen. Nur verlangt er 
Ein Wort mit euch allein. 

Bertram. 

Sch folge dem Gebot. 
Nicht wunder’ euch dieß Betragen, Helena, 
Das nicht die Farbe trägt der Zeit, noch leiſtet, 
Was mir nach Pflichigefühl und Schuldigkeit 
Zunächſt obliegt. Ich war nicht vorbereitet 
Huf diefen Fall; drum bin ich überrafcht 
Durch ſolch Verhältniß; deßhalb bitt' ich euch, 
Daß ihr alsbald nach Hanf’ euch hinbegebt, 
Und lieber finnt, als fragt, warum ichs forbre. 
Bas mich beftimmt, iſt beffer als es fiheint, 
Und mein Gefchäft drängt mich mit ernflerm Zwang, 
Als ench beim erflen Blick bedünken mag, 
Da ihre nicht überfeht. — Dieß meiner Mutter. 
(Giebt ihr einen Brief) 

Zwei Tage noch, dann treff’ ich euch — und fo 
Laff’ ich euch eurer Klugheit. 

Helena. 

Ich Tann nichts Tagen, Herr, 

Als daß ich eure trenergebne Magd — — 

Bertram. 
O laßt! Nichts mehr davon! 
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Helena. 
Und ftets bemüht, 
Mit treuer Sorglichkeit euch zu erfeten, 
Bas mir ein niebriges Geflirn verfagt, 
Um werth zu feyn fo großen Glücks. 


| Bertram. 
Genug! _ 
Denn meine Haft ift groß. Lebt wohl, und eilt! 
| Delexa. 
O lieber Herr! verzeiht .... 
| Bertram. 
Nun fagt, was meint ihr? 
Helena. 


Ih bin nicht werth des Reichthums, der mir ward, 
Roh darf ich mein ihn nennen, und doch iſt ers; 
Doch wie ein ſcheuer Dieb möcht! ich mir flehlen, 
Was mir nah Recht gehört. 
Bertram. 
Bas würfht ihr nah? 
Helena. 
Etwas, — und kaum fo spiel, — im Grande Nichte, — 
Ungern nenn’ ich den Wunſch: Hoch ja! fo wißt, 
Nur Fremd’ und Feinde ſcheiden ungeküßt. 


Bertram. 

Ich bitt' euch, fäumt nicht, ſetzt euch raſch zu Pferd, 
Helena. 

Ich füge dem Befehl mich, theurer Herr. (Helena ab) 
Bertram. 


Sind meine Leute da? — Lab mohl! Geh By 
Nah Haus, wohin ich nimmermehe will Tehren, 
Sp Lang’ ich Fechten kann, und Trommeln hören. 
‚ Run fort, auf unſre Flucht! 
| Parolles. 
Bravo! Corroggio! 
(Sie gehn ab) 





Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Im Balaft des Herzogs von Florenz. 


( Es treten auf der Herzog von Blorenz, zwei franzoͤſiſche 
Edelleute und Soldaten. Trompetenſtoß) 
Herzog. 
So daß ihr nun von Puuct zu Puuet vernaßmt 
Den wahren Grund und Anlaß biefes Kriegs, 
Dep große Löfung vieles Blut verftrömt, 
Und dürftet ftets nach mehr. 
Erfter Evelmann, 
Der Zwift fiheint heilig 
Auf Eurer Hoheit Seite, ſchwarz und frevelnd 
An euerm Gegner. 
Herzog. 
Drum wundert uns, daß unfer Vetter Frankreich 
In fo gerechtem Streit fein Herz verfchloß, 
Als wir um Beifland warben. 
Zweiter Edelmann. 

Gnäd’ger Fürſt, 
Die Gründe unfres Staats find mir verhält, 
Als einem fohlichten Mann, entfernt vom Hof, 
Der unfres Raths erhabnes Anfehn ehrt, 
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Und eignen Wirkens fi begiebt. Drum wag’ ich 
Rein Urtpeil, denn ich traf die Wahrheit nie, 
Und meine ſchwankende Vermuthung irrte, 
So oft ich rieth. 
| Herzog. 
Er thue nach Gefallen! 
Zweiter Edelmann. 
Doch ſicher weiß ich, unſre muntre Jugend, 
Bon Frieden überfatt, wird Tag für Tag 
Arznei Hier fuchen. 
Herzog. 
Sei fie uns willkommen! 
Ind alle Ehren, die wir fpenden mögen, 
Erwarten fie. Auf enern Poften Hin! 
Benn Höh’re fallen, iſts für euch Gewinn. 


Morgen ins Feld! — 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Rouffillon. 


(Es treten auf die Gräfin und der Narr) 


Gräfin. 
Alles hat ſich zugetragen, wie ichs wünſchte, außer 
daß er nicht mit ihr kommt. 
Narr. 
Meiner Treu’, ich denke, unfer junger Herr iſt ein 
ſehr melancholiſcher Dann. 
Graͤfin. 
Und woran haſt du das bemerkt? 
Narr. 
Ei, er ſieht auf ſeinen Stiefel und ſingt; zupft an 
der Krauſe und ſingt; thut Kragen nnd fingtz ſtochert bie 
Zähne und fingtz ich kannte Einen, der ſolchen Anfat 
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von Melauchelie hatte, uah einen hübſchen Meierhof für 
ein Singſang verkaufte. 


Gräfin. | 
Laß mich fehn, was er fchreibt, und warn er zu 
Tommen dent. (Sie öffnet einen Brief) 
Rarr. 


Ich frage nichts mehr nach Elabeth, ſeit ich am Hofe 
geweſen bin. Unfer elter Stedfifh und usfee Elsbethe 
auf dem Lande find Yoc nichts gegen den alten Sted- 
fiſch und die Elsbeths am Hofe. Mein Cupido läßt bie 


Flügel hängen, und ich fange an zu lieben wie ein alter 


Maun dag Geld liebt, ohne Appetit!l — 
Gräfin. 
Was fehe ich Bier? 
. Nerr. 
Grade was ihr feht. (Gebt ab) 
Gräfin. (lief) 





„Ich ende euch eine Schwiegertochter; fie Hat ben 


„König bergeftellt, und mich zu Grunde gerichtet. Ich 
„babe fie gebeirathet, aber nicht die Vermaͤhlung vollzo- 
„gen, und gefchworen, dieſes Nicht ewig zu machen. Ihr 


„werdet hören, ich fei Davon gegangen; erfahrt es durch 


„mich, eh der Ruf es euch meldet. Wenn die Welt 
„breit genug iſt, werbe ih mich in weiter Entfernung 


„halten. Wit kindlicher Hochachtung euer unglüdlicher 


„Sohn Bertram.” — 
Das iſt nicht recht, unbänd’ger, raſcher Knabe! — 
Die Gunſt zu meiben ſolcheg guten Herrn, 
Und auf dein Haupt zu fammeln feinen Jors, 
Die Braut verfioßend, die fo edel ift, 
Daß Kaiſer felbft fie nicht verſchmähten! — 
(Der Narr kommt zurück) 
Narr, 
O, gnädige Frau, draufen giebts betrübte Aeuig- 
keiten zwiſchen zwei Soldaten und ber jungen Gräfin. 
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Grafin. 
Bes it} 
Rarı. 


Freilich, etwas Troft if in den Neuigkeiten, etwas 
Troſt; euer Sohn wirb nicht fo balbd umlommen, ale ih 
dachte. 

Bräfin. 

Woran follte er denn umkommen? 

Narr. 

Das denke ich auch, gnäbige Fran, wenn er davon 
läuft, wie ich höre, daß er thut: die Gefahr if im Zu- 
fommenbleiben; denn dadurch gehn Kinder auf, nnd Män- 
zer drauf. — Hier kommen welche, die euch mehr fagen 
werben; ich meines Theile weiß nur, daß der junge Graf 
davon gegangen fl. 

(Helena und zwei Edelleute treten auf) 
Erfter Edelmann. 
Gott grüß’ euch, edle Gräfin! 
Helena. - 
D Gräfin, mein Gemahl ift hin, auf immer hin! 
Zweiter Edelmann. 
Sagt das nit! 
®räfin. 


Ä Sei nur gefaßt! — Ich bitt' euch, Liebe Herrn, 


Mich traf fo mancher Schlag von Freud’ und Sram, 


Daß beider plöglich ſchreckende Erfcheinung 
Nih kaum entmuthigt. Sagt, wo ift mein Sohn? 
Zweiter Edelmann. 
Er ging zum Dienfl des Herzogs von Florenz; 
Bir trafen ihn hinreiſend, als wir kamen 
Bon dort; und wie der Hof uns nur entläßt, 
Gehn wir dahin zurück. 
Helena. 
Seht dieſen Brief! Das iſt mein Reiſepaß! 
„Wenn du den Ring an meinem Finger erhalten kannſt, 
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„der niemals davon kommen follz und mir ein Find zei- 
„gen, von deinem Schooß geboren, zu dem ich Bater 
„bin; dann nenne mich Gemahl; aber diefes Dann if 
„to viel als Nie.” 
Das ıft ein harter Spruch! 
Gräfin. 
Habt ihr den Brief gebracht, ihr Herrn? 
Erfter Edelmann. 
Ja, Gräfe; 
Um ſolchen Inhalt reut ung unfre Müh'. 
Gräfin. 
Ich bitt' dich, Liebe, faſſe beſſern Muth. 
Leg' nicht Beſchlag auf alles Leid für dich, 
Sonſt raubſt du meine Hälfte. Er war mein Sohn; 
Allein ich waſch' ihn weg aus meinem Blut, 
Und nenne dich mein einzig Kind. Nach Florenz 
Iſt er gegangen? 
Zweiter Edelmann. 
Ja. 
Gräfin. 
Im Feld zu dienen? 
Zweiter Edelmann. 
Das ift fein edler Vorſatz; und gewiß, 
Der Herzog wird ihm alle Ehr' erweiſen, 
Die ihm gebührt. 
Gräfin. 
Kehrt ihr dahin zurück? 
Erſter Edelmann. 
Ya, Gräfin, mit der Eile ſchnellſtem Flug. 
Helena. 
„Bis ich Fein Weib Hab’, hab’ ich nichts in Frankreich.” — 
'S ift bitter! 
Gräfin 
Schreibt er das? 


Ende gut, Alles gut. III, 2. 365 


Helena, 
| Ya, gnäd’ge Fran. 
| Erfter Edelmann. . 
Tiefeiht ne Kühnheit nur der Hand, von ber 
Sen Herz nichts weiß. 
| Gräfin. 
Bis er Tein Weib Hat, hat er nichts in Frankreich? 
Ich weiß in Frankreich nichts zu gut für ihn, 
Als fie allein; und ihr gebüßrt ein Dann, 
Dem zehn fo rohe Knaben dienen ſollten, 
Sie ſtündlich Herrin nennend. Wer war mit ihm? 
Erfter Edelmann. 
Rır ein Bebienter, und ein Cavalier, 
Den ich feit kurzem kenne. 
' Gräfin. 
Iſts Parolles? 
Erſter Edelmann. 
Ja, gnäd'ge Frau. 
| Gräfin. 
Ein fehr verrufner Burfch, und voller Bosheit; 
Dein Sohn verbirbt fein gut geartet Herz 
Durch feinen ſchlechten Rath. 
| Erfter Edelmann. 
| Recht, edle Gräfin. 
Der Burſch Hat viel zu viel von dem, was hindert, 
Daß viel aus ihm je werde, 
Gräfin. 
Seid willfommen 
Ihr Herrn! Ich bitt' euch, fagt doch meinem Sohn, 
Es könn? ihm mie fein Schwert die Ehr’ erringen, 
Die er verliert; noch Weitres bitt' ich euch 
Ihm fchriftlich einzuhänd’gen. 
Zweiter Edelmann. 
Zaählt auf uns; 
Euch Hierin, wie im wichtigfien zu dienen. 
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Gräfin. 
Nicht dienen — wir wollen Freunde feyn. 
Wollt ihr nicht naher kreten? 
(Die Gräfin und die beiden Epelleute gehen ab) 


Helena. 
„Bis ich Tein Weib Hab’, Hab’ ich nichts in Frankreich." 
Er Hat in Frankreich nichts, bis ex kein Weib hat! 
Du follft feines haben, Bertram, Teins in Frankreich, 
Dann haft vu wieder Alles. Armer Graf! 
Din ichs, die Dich aus deiner Heimath jagt, 
Der Glieder zarten Bau dem Zufall Preis giebt 
Des ſchonungsloſen Kriegs? bin ichs, die bach 
Bertreibt som Iufl’gen Hof, wo fhine Augen 
Nah dir gezielt, um jest im Schuß zu flehn 
Dampfender Feuerſchlünd'? O blei'rne Boten, 
Die auf des Blitzes Haſt verwundend fahren, 
Fliegt andre Bahn; theilt die gleichgült'ge Luft, 
Die ſingt, wenn ihr ſie trefft! Nicht Ihn berührt! 
Ber nach ihm ſchießt, den hab’ ich hingeſtellt. 
Wer anlegt auf fein beldenmäthig Herz, 
Den hab’ ih Meuchelmörberin gebungen; 
Und tödt' ich ihn nicht felbft, war ich doch Urſach, 
Daß ſolcher Tod ihn traf. Biel beffer wär's, 
Den Löwen fänd’ ich, wenn er ſchweifend brüllt 
Im foharfen Drang des Hungers; beffer wär’s, - 
Daß alles Elend, das Natur umfaßt, 
Mein würd auf Eins. Kehr' wieder, Rouſſillon, 
Bon dort, wo Chr’ aus der Gefahr ſich meiſt 
Nur Narben bolt, und Alles oft verliert. 
Ich geh’: mein Bleiben Halt von hier dich fern, 
Und dazu blieb’ ih? Nimmermehr! Ob auch 
Des Paradiefes Luft dieß Hans umwehte, 
Und Engel drin mir dienten. Sch will gehn, 
Meld' ihm, Gerücht, mitleivig, daß ich floh, 
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Und tröſt' ihn. Komm, o Naht! Mit Tags Entweichen 
Will ih, ein armer Dieb, von bier mich frhleichen. 
(ab) 


Dritte Scene 
Florenz. 


(Trompetenfloß. Es treten auf der Herzog von Klorenz, 
Bertram, Barolles, Soldaten mit Trommeln und 
friegerifcher Mufif) 


Herzog. 


Sei da Anführer unfrer Reiter; wir, 


An Hoffnung reich, vertraun mit glänb’ger Liebe 


| Auf dein verheißend Glück. 


Bertram. 
Mein Fürft, es ift 
Ne Laft, zu ſchwer für meine Kraft; doch fireb’ ich, 
dür eure würb’ge Sache fie zu tragen, 


Bis an der Wagniß fernfle Grenze. 


Herzog. 
Geh dann, 
Und Glück umflattre deinen Siegerhelm 


Als ſchützende Gebietrin! 


Bertram. 
Großer Mars! 
Noch heut tret' ich in beine Kriegerreihn; 
Laß ſtark mich werben, wie mein Sinn: baun fall’ ih 
Das Schlachtfihwert Tiebend, und bie Liebe haſſ' ich. 
(Alle gehn ab) 
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Vierte Scene. 
Rouffillon. 
(Es treten auf die Gräfin und der Haushofmeifter) 
Gräfin. 
Ah! wie nur nahmſt du diefen Brief von ihr? 
Dachtſt du nicht, daß fie thäte, was fie that, 
Weil fie den Brief mir ſchickte? Lies noch einmal 
Daushofmeifter. (lie) 

„Sanct Jacobs Pilgrim beut euch heil'gen Gruß! 

„Weil Lieb’ und Ehrgeiz wild mein Herz zerrifien, 
„Wandr' ih auf hartem Grund mit nartem Fuß, 

„Ein fromm Gelübd' erleichtre mein Gewiſſen. 
„Schreibt eurem Sohn, ſchreibt meinem Tiebflen Heren, 

„Daß er aus blut'ger Schlacht zur Heimath kehre; 
„Ihn ſegne Frieden Hier, indeß ich fern 

„Mit heißer Andacht feinen Namen ehre. 
„Er mag verzeihn die Müh’n, die ich ihm ſchuf; \ 

„Ich, feine firenge Juno, ſandt' ihn ans 
„Bon Luſt und Scherzen Hin zum Kriegsberuf, 

„Wo auf den Tapfern lauert Todesgraus; 
„Er ift zu ſchön für mich, zum ſchön zu flerben: 

„Dieß fei mein 2008; er mag bie Freiheit erben!“ — 

Gräfin. 
Wie ſcharfe Stacheln in fo mildem Wort. 
Reinhold, fo unbedachtſam konntſt du feyn, | 
Daß du fie reifen ließeſt; fprach ich fie, 1 
Ich Hätte wohl fie anders noch gelenft; n 
Nun kam ſie uns zuvor. 
Haushofmeiſter. 
Verzeiht, Gebietrin! 

Gab ich den Brief euch noch die Nacht, vielleicht 
War fie noch einzuholen; ſchreibt fie gleich, 
Nachſpüren fei vergeblich. 


) 
| 
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Gräfin. 
Welch ein Engel 
Bird den unwürb’gen Gatten ſchützen? Seiner, 


Wenn ihr Gebet, das gern der Himmel hört 


Und gern gewährt, ihn nicht vom Zorn erlöft 


Des höchften Richters. Schreib, o fehreib, mein Reinhold, 


An diefen Mann, der folder Frau nicht wärbig; 

Gieb ihrem Werth Gewicht durch jedes Wort, 

Denn viel zu leicht erwog er ihn; mein Leid, 

Deß Größ' er nicht empfindet, ſchärf' ihm ein. 

Send’ ihm den ficherfien, bewährtfien Boten; 
Vielleicht, wenn er vernimmt, fie fei entflohn, 

Kommt er zurüd; und wenn fie ſolches hört, 

Daun, hoff’ ich, lenkt auch fie den Fuß zur Heimkehr, 


Geführt von reiner Liebe. Wer yon Beiden 


Mir jegt der Liebfte fei, vermag ich kaum 


Zu unterfcheiden. Sorge für den Boten, 
Mich beugen Gram und meines Alters Schwächen; 


Mein Schmerz will Thränen, Kummer heißt mich fprechen. 
(Eier gehn ab) 


Fünfte Scene. 


Bor den Thoren von Florenz. 


| ($eldnufif in der Ferne, Es treten auf eine alte Wittwe 


aus Florenz, Diana, Mariana, Bürger) 


MWittwe, 
Kommt nur mit, denn wenn fie näher an die Stadt 
rüfen, verlieren wir das ganze Schaufpiel. 
Diana. 
Man fagt, der franzöfifche Graf Habe fich fehr rühm— 
lich gehalten, 
MWittwe. 
Es heißt, er habe ihren erſten Feldherrn gefangen 
genommen, und mit eigner Hand bes Herzogs Bruder 
xl. 24 
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getöbtet. — Unfre Mühe ift vergeblich gewefen, fie ha- 


ben einen andern Weg genommen; borch! ihr könnt es 


an ihren Trompeten hören. 
Mariana. 

Kommt, kehren wir wieder zurück, und begnügen 
uns an der Erzählung. Hüte di nur vor dem fran- 
zöfiſchen Grafen, Diana; die Ehre eines Mädchens if 
ihr Ruf, und fein Vermächtniß iſt fo reich als Ehrbarkeit. 

Wittwe. 

Ich Habe meiner Nachbarin erzählt, wie ihr von 

einem feiner Cavaliere verfolgt worben ſeid. 
Mariana. 

Ich kenne den Schurfen, der Henker Hole ihn! es ıfl 
ein gewifler Parolles, ein nichtswürbiger Helfershelfer 
des jungen Grafen für ſolche Streihe. Nimm did vor 


ihnen in Acht, Diana; ihre Verſprechungen, Lockungen, 


Schwüre, Tiebeszeichen, und alle diefe Künſte der Ber- 
führung find das nicht, wofür fie ſich ausgeben; fchon 
manche Jungfrau iſt durch fie verleitet worden, und lei— 


der vermag das Beifpiel, das uns verlorne Unfchuld fo 


furchtbar erblicken läßt, dennoch nicht von der Nachfolge 
abzuſchrecken, fondern viele Fleben an der Leimruthe, die 
ihnen droht. Sch Hoffe, ich brauche dich nicht weiter zu 
warnen; deine Tugend, hoffe ich, wirb Dich erhalten, wo 
du ſtehſt, wäre auch Feine weitre Gefahr dabei fichtbar, 
als der Berluft deines guten Nufs. 
Diana 
Ihr ſollt nicht Urſache haben meineiwegen beforgt 
zu feyn. 
(Helena tritt auf, als Pilgerin verkleidet) 
Wittwe. 


Das hoffe ich. Seht, da kommt eine Pilgerin: ich 


weiß, ſie wird in meinem Hauſe herbergen wollen, dahin 
weiſen fie ſtets Einer den Andern. Ich will fie fragen: 
— Gott grüß' euch, Pilgerin; wo denkt ihr Hin? — 
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Helena. 
Zum ältern Sanct Yacobus. 
Bo finden Pilger Wohnung? Sagt mir an! 


| Wittwe. 
Beim Sranciscanerflofter, hier am Thor. 
Helena, 
Iſt dieß der Weg? 
| Wittwe. 


Ja wohl, das iſt er. — Horcht! 
| (Kriegemuflf in der Ferne) 
Ste kommen doch hieher. Wollt ihr noch warten, 
Dis daß der "Zug vorüber, 
So zeig’ ich euch den Weg in ew’r Quartier; 
Denn eure Wirthin, müßt ihr wiffen, kenn' ich 
Ganz wie mich ſelbſt. 
Helena. 
Ihr felber fein die Wirthin? 
Wittwe. 
Zu dienen, heil'ge Pilgerin. 
Helena. 
| Ich dank’ euch, 
Ind warte bier, fo lang’ es euch beliebt. 
| Wittwe. 
Ir kommt aus Frankreich, denk' ich? 


Helena. 
Ja, von dort. 
Wittwe. 
Daun ſollt ihr einen tapfern Landsmann ſehn, 
Der fich viel Ruhm erwarb. 


Helena. 
Sein Nam’, ich bitt' euch? 
Diana. 


Der Graf von Rouſſillon; kennt ihr ihn Schon? 
21* 
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Helena. 
Bon Hörenfagen, und man rühmt ihn fehr; 
Geſehn Hab’ ich ihn nie. 
Diana. 
Wie er auch fet, 
Hier gilt er viel. Er floh aus Frankreich heimlich, 
Erzählt man, weil der König ihn vermäßlt 
‚ Entgegen feiner Neigung. If das wahr? 
Helena. 
Ja wohl iſts wahr! Sch Fenne feine Frau. 
Diana. 
Hier ift ein Evelmann in feinem Dienfl, - 
Der fpricht gering von ihr. 
| Helena. 
Wie heißt der Mann? 


Diana, 
Monſieur Parolles. 
Helena. 
Nun, ich geb' ihm Recht; 
Denn in Betracht der Würd' und Trefflichkeit 
Des hohen Grafen ſelbſt iſt ſie zu niedrig, 
Um oft erwähnt zu ſeyn. All' ihr Verdienſt 
Sf ſtrenge Sittſamkeit; und dieſe Hört’ ich 
Noch nie in Zweifel ziehn. 
Diana. 
Ach, arme Dame! 
Das nenn’ ich bittre Dual, vermählt zu ſeyn 
Dem Mann, der ung verabfheut! — 
Ä Wittwe. 
Gewiß! Das liebe Rind! Wo fie auch fei, 
Sie muß viel dulden. Seht, dieß Mädchen fönnt’ ihr 
Gefährlich werben, wollte fie’s. 


Helena. 
Wie meint ihr? 
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Stellt der verliebte Graf vielleicht ihr nach 
In unerlaubter Abficht? 

Wittwe. 

Ja, das thut er, 

| Und lockt mit Allem, was in ſolcher Werbung 
Der zarten Ehre eines Mädchens droht. 
Doc fie iſt anf der Hut, und fchüst ſich felbft 
Durch ehrbar Widerftreben. 


(Bertram, Parolles, Soldaten marſchiren über die Bühne) 


Mariana. 
Gott verhüt' auch, 

Daß es je anders ſei! 

Wittwe. 

Sie kommen jetzt: — 
Dieß iſt Anton, des Herzogs ältſter Prinz; 
Dieß Escalus. 

Helena. 

Und der Franzoſe? 
Diana. 
Diefer! 
Der mit der Feder: 's ift ein feiner Mann; . 
Ich wollt’, er Tiebte feine Frau; weit Hübfcher 
| Fand’ ich im, wär’ er treu. — Iſt er nicht artig? — 

Helena. 
Ja, er gefällt mir wohl! 

Diana. 
Schade, daß er nicht treu! — Da, feht den Schurfen, 
Der ihn verführt; ja, wär’ ich feine Fran, 
Dem Buben gab’ ich Gift. . 

Helena. 

Wer ift es denn? 
Diana, 
Der Ge mit al? den Bändern Warum ifl er 

wohl melancholifch? 
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Helena. 
Er ‚warb vielleicht in der Schlacht verwundet. 
Parolles. 
Die Trommel zu verlieren! — Nun — 
Mariana. 


Er ſcheint gewaltig verdrießlich. Seht, er hat uns 
ausgefpäht. 
Wittwe. 

Wär' er doch am Galgen! 

Mariana. 

Und fein Grüßen dazu! Solch ein Gelegenheits- 
marher | 

(Bertram, Barolles und Soldaten ziehn vorüber) 

Wittwe. 
Der Zug iſt nun vorbei. Kommt, Pilgerin, 
Ich bring' euch unter Dach; vier oder fünf 
Bußfert'ge Waller nach St. Jacobs Grab 
Sind ſchon in meinem Haus. | 
Helena. | 
Ich dank' euch beftens! — 
Will unfre Wirthin und dieß art'ge Mädchen Ä 
Mit uns zu Abend fpeifen? Koſt und Dank 
Nehm' ich auf mich, und gäb’ als Zahlung gern 
Noch einige Lehren diefer Jungfrau mit, 
Die wohl zu brauchen find. 
Beide. 
Wir danfen freundlich! 
(Alle gehn ab) 
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Sedhste Scene. 


Lager vor Florenz. 
(Bertram und die beiden franzöfifhen Edelleute treten auf) 


Erfler Edelmann. 
| Ja, lieber Graf, verſuchts mit ihm; laßt ihm ein⸗ 
I nal feinen Willen. 
Zweiter Edelmann. 
i Wenn ihr wicht findet er ſei ein Lump, gnäbiger 
Herr, ſo verſagt mir auf immer eure Achtung. 
| Erfier Edelmann. 

Sp wahr ich lebe, guädiger Herr, eine Schaumblafe. 
| Bertram, 

Meint ihr, ich Hätte mich fo ganz in ihm getänfcht? 
| Erfer Edelmann. 

Glaubt mirs, Graf, nach Allem, was ich unmittel- 
dar von ihm weiß, — ohne irgend Bosheit, und indem 
nur von ihm rebe, wie ich von meinem Vetter thun 
vürde — er iſt ein ausgemachter Hafenfuß, ein unend- 
licher und grenzenlofer Lügner, ein flündlicher Wort- 
brecher und Befiter feiner einzigen Eigenfihaft, die es 
verdiente, daß Eure Herrlichkeit fich feiner annimmt. 

Zweiter Edelmann. 

Es wäre gut, ihr burchfchautet ihn, damit ihr nicht 
bei zu viel Vertrauen auf ſeine Tapferkeit, die er nicht 
ht, in einem großen und erheblichen Vorfall, wo es gel- 

ten möchte, von ihm getänfcht werdet. 
| Bertram. 
Ich wollte, es ergäbe ſich eine beſondere Veran⸗ 
laſſung ihn auf die Probe zu ſtellen. 
Zweiter Edelmann. 

Am beſten, ihr laßt ihn ſeine Trommel wieder holen, 

was er, wie ihr hört, ſo zuverſichtlich übernimmt. 
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Erſter Edelmann. 
Ich, mit einem Trupp Florentiner, werbe ihn plöß- 


lich überfallen; ich will folche auswählen, die er gewiß 


nicht vom Feinde unterfcheivet. Wir wollen ihn derge⸗ 
flalt feſſeln und ihm die Augen verbinden, daß er nicht 
anders denken ſoll, als er fei ins Lager der Feinde ge- 
führt, wenn wir ihn in unfre eigne Zelte bringen. Seid 
ige nur, mein gnädiger Herr, bei feinem Verhör zuge- 





gen: wenn er nicht, um feinen Pardon zu erhalten, und 
in der äußerflen Beklemmung einer ſchändlichen Furcht 
fih erbietet euch zu verrathen, und Alles, was er irgend _ 


weiß, gegen euch auszufagen, fa, und obendrein das ewige 

Heil feiner Seele verſchwoört, — fo ſollt ihr nie wieder 
meinem Urtheil in irgend etwas trauen. 
Zweiter Edelmann. 

D, der Lachluft wegen laßt ihn feine Trommel Holen. 

Er fagt, er hat eine Kriegsiift dazu. Wenn ihr ald- 


dann, mein gnädiger Herr, feinen Erfolg anf den Grund 
feht, und in welde Schlacken dieſer aufgehäufte Mlum- 
pen Erz einfchmelzen wird, — und ihr tractiet ihn her- 


nach nicht wie einen, der eine Tracht Schläge verdient, 
fo ift eure Zuneigung nicht zu vertilgen. Da kommt er. 
(Baroiles ttitt auf) 
Erfier Edelmann. 


O, ber Lachluft wegen, hindert den beabfichtigten 


Spaß nicht: laßt ihn auf jeden Fall feine Trommel Holen. 
Bertram. 


Wie gehts, Monfienr? Diefe Trommel fiheint euch 


fhwer auf dem Herzen zu Liegen. 
Zweiter Edelmann. 


HoP fie der Henter! Int fie doch, es iſt ja mar eine 


Trommel, 
Barolles. 
Nur eine Trommel? Nur eine Trommel, fagt ihr? 
Eine Trommel fo zu verlieren! Das war mir ein herr- 





Ende gut, Alles gut. II, 6. 377 


liches Commando! Mit der Reiterei in unfern eignen 
Flügel einzubauen, und unfre eignen Lente zu werfen! — 
Erfier Edelmann. 

Das war nicht die Schuld des Commando; es war 
ein Kriegsunglück, das Eäfar felbft nicht hätte hindern 
innen, wenn er uns commandirt hätte. 

Bertram. 

Nun, wir haben nicht fo fehr über unfer Schickſal 
zu Hagen; etwas Unehre bringt uns freilich der Verluſt 
diefee Trommel, aber die ift einmal nicht wieder zu be- 


' Iommen. 
Parolles. 
Man konnte ſie wieder bekommen! — 
Bertram. ' 
Man konnte! Aber das ift jet vorbei. 
Parolles. 


Man kann ſie noch wieder bekommen. Wenn nur 


das Verdienſt im Felde nicht fo ſelten dem wahren und 


eigentlichen Vollbringer zugerechnet würbe; ich fihaffte 
diefe Trommel wieber, oder eine andre, oder hic jacet.. . 
Bertram. 

Ann, wenn ihr fo großes Gelüſt danach habt, Mon- 
fen, — wenn ihr glaubt, eure geheime Wiffenfchaft von 
Kriegsliften könne dieß Inſtrument der Ehre wieder in 
fein heimiſches Quartier bringen, fo zeigt euch groß- 
herzig in der Unternehmung, und geht ans Werk, Ich 
will den Verſuch als eine glorreiche That mit Ruhm er- 
heben: wenn fle euch gelingt, fol der Herzog nicht nur 
davon ſprechen, fondern euch bis zur Heinften Sylbe eures 
Berbienfies fo bebenfen, wie fihs für feine Größe ge- 
jemen wirb. 

Parolles. 

Bei der Hand eines Soldaten! ich wills unter- 

nehmen, 
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Dertram. 
Ihr müßt aber die Sache nicht ſchlummern laſſen. 
Parolles. 


Noch dieſen Abend will ich dran; gleich jetzt will ich 
meinen DOperationsplan anfs Papier werfen, mich in mei» 


ner Zuverficht ermuthigen, mein militairifches Teftament 


aufjegen — und um Mitternacht mögt ihr weiter nad 
mir fragen. 
Dertram. 
Darf ich im Voraus den Herzog davon benachrich- 
tigen, daß ihr euch an das Unternehmen macht? 
Parolles. 
Ich weiß nicht, wie der Erfolg ſeyn wird, gnädiger 
Herr, aber den Verſuch gelob' ich. 
Bertram. 
Ich weiß, du biſt tapfer; und für das Aeußerfte, 


was bein Soldatencharakter nur möglich machen kam, 


will ich mich für dich verbürgen. Fahre wohl! 
Parolles. 
Ich bin kein Freund von vielen Worten. 
(Seht ab) 
Erſter Edelmann. 
So wenig als ein Fiſch vom Waſſer. — Iſt das 








nicht ein wunderlicher Kauz, gnäbiger Herr, ber fo zu- 
verfichtlich diefe Sache zu unternehmen ſcheint, von ber 


er weiß, fie fei nicht durchzuführen? Der ſich dazu ver- 
dammt fie zu thun, und lieber verbammt wäre, eh er fie 
thäte? 

Zweiter Edelmann. 

Ihr kennt ihn nicht, gnädiger Herr, wie wir. Wahr 
ifts, daß er fich wohl in Jemands Gnnft zu ſtehlen weiß, 
und eine Woche lang mannichfachen Entdeckungen aus- 
zumweichen verſteht: aber durchſchaut ihn einmal, fo habt 
ihre ihn dann für immer. 
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Bertram. 
Biel meint ihr denn, er wird von dem Allen Nichts 
. Yun, wozu er ſich doch fo ernſtlich anheiſchig macht? 
Zweiter Edelmann. 
Nicht das Mindeſte; mit einer Erfindung wirb er 
: wieberlommen, und euch zwei oder drei wahrfcheinliche 
Lügen auftifchen. Aber wir haben ihn ſchon faft mübe 
gehetzt, und ihre ſollt ihn dieſe Nacht fallen fehn, denn 
im der That, er verdient Euer Gnaden Achtung nicht. 
Erfter Edelmaunn. 

Wir wollen ench erſt noch eine Feine Jagd mit dem 
Fuchs Halten, ch wir ihn abflreifen. Der alte Herr 
Lafen hat ihn zuerſt ansgewittert; wenn er feine Maske 
einmal abgelegt, follt ihr fehn, was für einen Zeifig ihr 
an ihm habt, und noch biefen Abend werdet ihrs erleben. 

Zweiter Edelmann. 
Ich muß gehn und nah meinen Leimrnthen fehn; 
er wird bald feft feyn. 
Bertram, 
Doch erſt foll euer Bruder mit mir gehn. 
‚ Zweiter Edelmann. 
Wie's euch gefällt; ich will mich euch empfehlen. 
Bertram. 
Run führ ich euch zum Hauf’, ihr feht das Mädchen, 
Bon der ich ſprach. 
Erfer Edelmann. 
Doch fagt ihr, fie fei keuſch? 
Bertram. 
Das iſt ihr Fehl; ich ſprach fie einmal nur, 
Und fand fle feltfam ſtreng; doch ſchickt' ich ihr 
Durch jenen Narrn, den wir entlarven wollen, 
Sehen? und Briefe, die zurüd fie fandte. — 
So ſtehn wir nun; fie iſt ein reizend Kind; 
Bolt ihr fie ſehn? 
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Erfier Edelmann. 
Sehr gern, mein guäd’ger Herr. 
(Sie gehn ab) 


Siebente Scene. 
Florenz. Ein Zimmer im Haufe der Wittwe. 


(Helena und die Wittwe treten auf) 


Helena. 
Wenn ihre bezweifelt, ich fer Helena, 
Kann ich euch nicht noch mehr Beweiſe geben, 
Will ich nicht ſelbſt die Hülfe mir zerflören. 

Wittwe, 
Obgleih verarmt, bin ich ans gutem Haus; 
Sch wußte nie von folcherlei Befchäft, 
Ich möchte jetzt nicht meinen Namen leihn 
Zweident’gem Thun, 

Helena. 

Das war auch nie mein Wunſch. 
Vornehmlich glaubt, der Graf fer mein Gemahl, 
Und was ich insgeheim euch anvertrant, 
Set wahr von Wort zu Wort: dann irrt ihr nicht, 
Wenn ihr mir, fo wie ich gebeten, Helft, 
Und bleibt von Tadel frei. 

Wittwe. 

Ich ſollt' euch glauben; 

Denn was ihr mir geboten, macht es klar, 
Ihr ſeid ſehr reich! — 

Helena. 

Nehmt dieſe Börſe Gold; 
Und laßt mich euren güt'gen Dienſt erkaufen. 
Den ich noch einmal, zweimal will bezahlen, 
Wenns mir gelang. — Der Graf beſtürmt eu'r Kind, 
Sein üpp'ger Sinn belagert ihre Schönheit, 


Dos Ziel, wonach ihr firebt. 
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Und firebt nah Sieg: — fie geb’ ihm endlich nad; 
Bir zeigen ihr, wie ſichs am beften fügt. 
Sein ungeflümes Blut wirb nichts verweigern, 
Bas fie begehrt. Der Graf trägt einen Ring, 
Seit alter Zeit vererbt in feinem Stamm 
Bon Sohn zu Sohn, vier, fünf Geſchlechter durch, 
Seit ihn der Erſte teng: er hält dieß Kleinod 
In höchſtem Preis; doch in der heft'gen Glut 
Nah feinem Ziele feheints ihm wohl nicht theuer, 
Derent ers auch hernach. 

Wittwe. 
Nun ſeh' ich ſchon 


Helena. 
Ihr ſeht, es iſt erlaubt. Nicht mehr verlang' ich, 
Als daß eu'r Kind, eh ſie gewonnen ſcheint, 
Den Ring verlangt; ihm eine Zeit beſtimmt, 
Und endlich mir das Weitre überläßt, 
Sie ſelbſt in zücht'ger Ferne. Danu verſprech' ich 
Zum Brautſchatz außer dem, was ich gelobt, 
Dreitauſend Kronen noch. 


Wittwe. 
Ich bin gewonnen: 
Lehrt meine Tochter, wie fie ſich verhalte, 
Daß Zeit und Stunde dem erlaubten Trug 
Behülflich fein. Er kommt an jedem Abend 
Mit aller Art Mufif und Sang, gebichtet 
Auf ihren Unwerth; und es hilft ung nichts, 
Bom Hanf? ihn ſchelten, denn er bleibt beharrlich, 
Als gölt' es ihm ſein Leben. 
Helena. 
Wohl, heut Nacht 
Beginnen wir das Spiel, das, wenns gelungen, 


Durch böſen Vorſatz frommen Zweck errungen, 
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Erlaubte Anficht in erlaubter That, 
Schuldloſen Wandel auf des Lafters Pfad. 
Kommt denn, es auszuführen. — 
(Sie gehn ab) 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene 


Im florentinifhen Lager. 


(Ein franzöftfher Edelmann tritt auf. Fünf oder fechs 
Soldaten im Hinterhalt) 
Edelmann. 
Er kann nirgend anders berfommen, als an diefer Jaun- 
ee. Wenn ihr anf ihn Iosflürzt, redet irgend eine fürd- 
terliche Sprache, welche ihr wollt, wenn ihr fie auch ſelbſt 
nicht verfteht, gleichviel; denn wir müffen nicht thun, als 
verfländen wir ihn, außer Einem von uns, den wir für 
unfern Dofimetfcher ausgeben müſſen. 
Soldat. 
Lieber Hauptmann, laßt mich den Dollmeiſcher ſeyn. 
Edelmann. 
Biſt du nicht mit ihm bekannt? Kennt er deine 
Stimme nicht? 
Soldat. 
Nein, Herr, gewiß nicht. 
Edelmann. 
Aber was für Kauderwelfch willſt du ung erwibern? 
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Soldat. 
Eben ſolches, als ihr mir ſagen werdet. 
Edelmann. 

Er muß uns für einen Haufen Fremder halten, die 
m feindlichem Solde ſtehn. Nun hat er von allen be- 
nahbarten Sprachen etwas aufgefchnappt, darum muß 
Jeder fo fprechen, wie es ihm in ven Mund kommt, und 
nicht drauf achten, was Einer dem Andern fagt, wenn 
wir nur das im Auge behalten, was zu unfrer Abficht 


‚ dient: thöricht Gewäfh und Rothwelſch, alles iſt gut 


genug. Ihr, Dolimetfcher, müßt vecht politifch thun. 


Aber fachtl duckt euch; hier Tommi er, um zwei Stun- 
den zu verfchlafen, und dann zurüc zu kommen, und auf 
die Lügen zu ſchwören, bie er ſchmiedet. 
(Parolles tritt anf) 
Parolles. 
Zefa Uhr! — Nach drei Stunden wirbs zeitig ge- 


nug feyn, nach Hans zu gehn. Was foll ich fagen, dag 


ich gethan babe? Ich muß fchon etwas recht Glaub- 
liches erfinden, wenn mirs burchhelfen fol. Sie fangen 


an, mir in die Karten zu fehn, und das Unglück Mopft 


ſeit kurzem zu oft an meine Tpür. Ich finde, meine 
Zunge wird zu toffpreift, aber mein Herz hat die Furcht 
des Mars und feiner Creaturen vor Augen, und wagt 
nicht, was meine Junge prahlt. 

Edelmann. (beifeit) 

Das ift die erfie Wahrheit, deren ſich deine Zunge 
je ſchuldig gemacht. 
Parolles. 

Was ins Teufels Namen hat mich nur dazu ge— 


bracht, das Wiederſchaffen dieſer Trommel zu unterneh- 


men? da ich doch klar einfehe, wie unmöglich es iſt, und 
weiß, daß ich niemals folche Abficht Hattel — Ich muß 
mir einige Wunden beibringen, und fagen, ich erhielt fie 
in der Action. Aber leichte Wunden werdens nicht thun; 
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fie werden fagen: Kamſt du mit fo Wenigem davon? 
und große mag ich mir nicht geben. Was fang’ ich num 
an? Wie führ ich den Beweis? Zunge, ich muß did 
in eines Butterweibs Mund ſtecken, und eine andre von 
Bajazets Maulthiere Faufen, wenn du mich im folche 
Gefahren plauderſt! 
Edelmann. (beifeit) 
Iſts möglich, daß er weiß, wer er ifl, und dennoch 
Parolles. 

Ich wollte, ich käͤne damit ab, meine Montur zu 
zerſchneiden, oder meine ſpaniſche Klinge zu zerbrechen! 
Edelmau. (beiſeit) 

Damit können wir dich nicht abſolviren. 

Parolles. 

Oder mir den Bart zu ſcheeren, und zu ſagen, es 
ſei eine Kriegsliſt geweſen! 

Edelmann. (beiſeit) 
Das würde dir nichts helfen! 
Parolles. 

Oder meine Kleider ins Waſſer zu werfen, und zu 

ſagen, man babe mich ausgezogen? 


Edelmann. Cheifeit) 
Hilft ſchwerlich. 
Parolles. 
Wollt' ich etwa ſchwören, ich wäre aus dem Fenſter 
ber Citadelle gefprungen — — — 


Edelmann. (beiſeit) 
Wie tief? 
Parolles. 
— — Dreißig Klafter tief — 
Edelmann. (beiſeit) 
Das würden dir drei große Schwüre nicht glanben 
machen. 
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Parolles. 
Hätte ich nur eine feindliche Trommel; ich wollte 
ſchwören, ich babe fie erobert. 
Edelmann. (keifeit) 
Gleich ſollſt du eine hören. 
(Trommeln und Gefchrei Hinter der Scene) 


Parolles. 
Eine feindliche Trommel! 


Edelmann. 
Throcamovousus, cargo! cargo! cargo! 
Alle. 
Crago, crago, vilianda par carbo! 
(Sie greifen ihn und verbinden ihm die Augen) 
Parolles. 
D, Pardon! Parbon! bindet mir nicht die Au⸗ 


gen zu! — 
| Dollmetfcher. 
Barcos thromuldo boscos. 
Parolles. 


Ich weiß, ihr ſeid von Musco's Regiment, 
Und 's iſt mein Tod, daß mir die Sprache fremd. 
Iſt Hier fein Deutſcher, Niederländer, Düne, 
Franzoſe, Italiener? Laßt ihn ſprechen, 
So ſag' ich Alles, was dem Florentiner 
Verderben bringen kann. 
Dollmetſcher. 

Boscos vouvado: 
Ich rede deine Sprache und verſteh' dich: — 
Kerelybonto: — Freund, 
Schließ deine Rechnung ab, denn fiebzehn Dolche 
Stehn auf der Bruft dir. 

Parolles. 


Ol 
XI. 25 
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Dollmetſcher. 
O, bete, bete, 
Mancha revania dulche. 

Edelmann. 
Oscoribi dulchos volivorco. 

Dollmetfher. 

Der Feldherr will, dag man dich noch verfihone, 
Und du verlappt, fo wie du bift, ihm folgft 
Und Rede flehft: vielleicht berichtſt du dann, 
Mas dir das Leben rettet. 

Parolles. 

Laßt mich leben, 

So ſag' ich, was ich nur vom Heere weiß: 
Der Truppen Zahl, den Kriegsplan — ja, ich meld’ euch, 
Was ench verwundern fol. | 


Dollmetfher. 
Und ohne Falſch? 
Parolles. 
Sa, fonft will ich verdammt ſeyn. 
Dollmetfder. 
Acordo linta; 
Komm denn, man gönnt dir Auffchub. | 
(Dollmetfcher und Parolles ad. Trommeln Hinter der Scene) 


Edelmann. (zu einem der Soldaten) 

Seh, fag Graf Rouffillon und meinem Bruder, 
Der Gimpel fei im Garn, und feft vermummt, 
Bis fie Befchein gefendet. 

Soldat. 

Gleich, Herr Hauptmann. 
Edelmann. 

Und fag den Herrn, er wol’ uns allzumal 
Uns felbft verrathen. 

Soldat. 

Wohl! 





Rein, Diana, gnäd'ger Herr. 


Da war fie tugenphaft. 


| Bon euch fie fordert, Graf. 
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Edelmann. 
Doch bis dahin 
Soll er im Finſtern ſitzen, wohl verwahrt. 
(Alle gehn ab) 


Zweite Scene, 
„ dloren;. Sm Haufe der Wittwe. 
(Bertram und Diana treten auf) 


Bertram. 


Man fagte mir, ihr heißet Fontibella? 


Diana. 


Bertram. 
Erhabne Göttin, 


! Und werth noch mehr, als dieß! Doc, ſchönſtes Wefen, 
Hat deine Wunderform fein Teilchen Liebe? 


Belebt nicht Jugendfeuer dein Gemüth, 

Bf du Fein Mädchen, nein, ein Marmorbild. 
Rah deinem Tod erſt follteft du das feyn, 

Bas du jetzt bift, fo Falt und ſtreng; doch jetzt 


Sollteſt du feyn, wie beine Mutter war, 
Als fie dein füßes Bild erfchuf. 


Dianc. 


Deriram. .\ 
Das bift du! 
Diana, 
Neinz 
Sie that nach ihrer Pflicht; wie euer Weib 


Bertram. 
Stil, davon nichis! 
Richt ſprich dafür, wogegen ich geſchworen. 


25 * 
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Sie ward mir aufgebrungen; doch dich lieb' ich 
Durch füßen Lebeszwang, und weih’ auf ewig 
Dir meinen treuen Dienft. 
Diana. 

Sp dient ihr uns, 
Bis wir euch dienen; brach’t ihr unfre Rofe, 
Denn ifts euch gleich, wie uns die Dornen flechen: 
Des Raubes Yacht ihr dann. 


Bertram. ⸗ 
Was ſchwur ich bir? 
Diana. 


Nicht viele Eide ſind Beweis von Treue, 

Nein, nur ein einz'ger Schwur, wahrhaft gelobt. 
Was iſt wohl Heiliges, bei dem wir ſchwören, 

Das uns der Höchſte nicht bezengen ſoll? 

Do nun fagt felbft, ich bitt' euch: 

Gelobt' ich euch bei Amors ew’gen Kräften, 

Ich liebt' ench Herzlich: glanbtet ihr dem Schwur, 
Lebt? ich, um euch zu ſchaden? Wärs nicht finnlog, 
Ihm, dem ich Liebe Hoch betheure, ſchwören, 

Sch ſänn' auf fein Berverben? Euer Eid 

Iſt drum nur Wort und Schein, ſchwach, ohne Siegel, 
Minpftens nach meinem Sinn. 


Bertram. | 
D, ändr’ ihn, ändr' ihn! ( 
Sei nicht fo heilig grauſam! Lieb’ iſt Heilig, 
Und meine Lauterkeit kennt nicht die Lift, 
Der du die Männer zeihſt. Nicht Ausflucht mehr! 
Nein, gieb dich meiner Franfen Sehnfucht hin, 
Die dann gefundet, Sage, du ſeiſt mein, 
Und fo wie heut foll ſtets mein Lieben ſeyn. 
Diana, 

Ich ſeh', ihr fhlingt ein Seil zur fleilften Klippe, 
Uns zu gefährben. Gebt mir diefen Ring. 


Verlör' ichs. 
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Bertram. 
Ich leih' ihn dir, Geliebte: ihn verſchenken 
Steht nicht bei mir. 
Diana. 


Ihr wollt nicht, gnäb’ger Herr? 


Bertram. 
Es iſt ein Ehrenkleinod unfres Hanfes, 
Bon vielen alten Ahnen mir vererbt, 
Und mir ber größte Mafel auf der Welt, 


Diana. 
Meine Ehr' ift ſolch ein Ring: 
Die Keuſchheit iſt das Kleinod unſres Haufeg, 
Bon langer Ahnenreihe mir vererbt: 
Und mir der größte Mafel auf der Welt, 


Verlör' ich fie. So führt mir eure Weisheit 
. Den Kämpfer Ehre her zu meinem Schiem 


Bor euerm nicht'gen Angriff. 
Bertram, 
Nimm den Ring! 
Stamm, Ehre, ja mein Leben felbft fer dein, 
Und ich dein eigner Knecht. 
Diana. 


| Um Mitternacht Hopft an mein Rammerfenfter, 


Ich forge, daß die Mutter euch nicht hört. 
Jedoch verfprecht mir, wie ihr wahrhaft ſeid: 
Benn ihr mein noch jungfraäulich Bett erobert, 
Bleibt Eine Stunde nur, und fprecht Tein Wort; 
Ich habe trift’gen Grund, und fag’ ihn euch, 
Wenn ihr den Ring dereinft zurück erhaltet. 

Und einen andern Ring ſteck' ich heut Nacht. 

An euern Finger, der zufünft’gen Tagen 

Ein Pfand fei, was mit uns fich zugetragen. 
Lebt wohl, bis dahin! Fehlt nicht; ich erwarb - 
Ein Weib euch, wenn auch fo mein Hoffen flarb, 
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Bertram. 
Des Himmels Glück auf Erden dan’ ich dir! 
(Geht ab) 
Diana. 


Lebt ang’! und dankts dem Himmel einſt und mir. 
Bielleicht gefchiehts dereinfl. — 
Ganz fchilderte fein Werben mir die Mutter, 
Als ſäß' fie ihm im Herzen: gleiche Eide 
Hat, Sprach fie, jeder Mann. Iſt todt fein Werb, 
Sp fhwört er, mich zu frein; drum bin ich tobt, 
Sei er mein Mann. Wenn fo Franzofen werben, 
Mag frein, wer will, ich werd' als Mädchen flerben: 
Doch dünkt mich Feine Sünde, den betrügen, 
Der als ein falfiher Spieler hofft zu fiegen. 

(Scht ab) 





Dritte Scene 
Sm florentinifhen Lager. 


(Die beiven franzöfifhen Edelleute und einige Soldaten 
treten auf) 
Erfter Edelmann. 

Ihr Habt ihm den Brief feiner Mutter noch nicht 
gegeben? 

Zweiter Edelmann. 

Ich gab ihn ihm vor einer Stunde; es muß etwas 
barın ſtehn, das ihn ſchmerzlich trifft, denn als er ihn 
Ins, ward er faft in ein anbres Wefen verwandelt. 

Exrfter Edelmann. 

Er verdient dem fihärfften Tadel, daß er eine fo 

würbige Gemahlin und holde Dame verſtoßen Bat 
Zweiter Edelmann. 

Beſonders hat er fih des Königs Ungnabe für einige 

Zeiten zugezogen, der eben feine Huld dazu geftimmt 


Ende gut, Alles gut. IV, 3. 3a 


datte, ihm Glück zu fingen. — Ich will euch etwas fa- 
gen, aber es muß in tiefem Dunkel bei euch verborgen 
bleiben. 

| Erfier Edelmann. 

Wenm ihre ansgefprochen habt, iſt es tobt, und es 

liegt in mir begraben. . 

Zweiter Edelmann. 

Er hat Hier in Florenz ein junges Fräulein vom 
fiitfamften Ruf verführt, und dieſe Nacht fättigt ex feine 
Lak mit dem Raube ihrer Ehre. Er Hat ihr feinen Fa- 
milienring gefchenft, und Hält ſich für überglücklich in 
diefer unfeufchen Verbindung. 

Erfter Edelmann. 

Nun, Gott erbarme fich unſers Abfals! Was find 
wir für Gefhöpfe, wenn wir unfern eignen Weg gehn! 
Zweiter Edelmann. 

Nur unfre eignen Verräther. Und wie, nach bem 
gewöhnlichen Lauf aller DVerräthereien, fie fih immer 
ſelbſt aufdecken, ehe fie ihr vuchlofes Ziel erreicht haben, 
fo wirb auch er, der in diefer That feinen innern Adel 
berabfeßt, zugleich der Herold feiner eiguen Schande. 

Erfier Ebelmann. 

Iſtt es dem rnicht eine hoͤchſt firafwürbige Gefiunung, 
ſelbft die Berkünder unfrer verbotnen Abſichten zu fee? 
— Bir werben ihn alſo nicht heut Abend in unfrer Ge- 

ſellſchaft jean? — 

Zweiter Edelmann. 

Nicht bis nach Mitternacht, dem das ift die ihm 

. beflimmte Stunde. 

| Erſter Edelmann. 

Die iſt nicht mehr fern. Ich möchte gern, daß er 
feinen Freund anatomirt fähe, damit ex fein eignes Ur⸗ 
theil würdigen lerne, im welches er biejen falſchen De- 
mant fo künſtlich eingefaßt hatte. 
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Zweiter Edelmann. 


Wir wollen uns mit Jenem nicht abgeben, bis der Ä 


Graf kommt; denn feine Gegenwart muß die Geißel des 
Gefellen werben. 
Erfier Edelmann. 
Sagt mir derweil, was hört ihr von biefem Krieg? 
Zweiter Edelmann. 
Ich höre, man fpricht von Friedensunterhandlungen. 
Erfier Edelmann. 


ſchloſſen | 
Zweiter Edelmann. 
Was wird Graf Ronffillon dann beginnen? — Wird 
er weiter reifen oder nach Franfreich zurückkehren? 
Erfier Edelmann. 
Ich ſchließe aus diefer Frage, daß ihr nicht ganz m 
fein Geheimniß eingeweiht ſeid. 
Zweiter Edelmann. 





Nein, ich verfichre euch, der Friede ift ſchon ge- 


Dafür behüte mich Gott, Herr! Dann hätte ich 


auch großen Theil an feinem Thun. 
Erftler Edelmann, 
Seine Gemahlin, Herr, entfloß vor zwei Monaten 
aus feinem Haufe: zum Vorwand nahm ſie eine Pilger- 


fahrt zu Sanct Jacob dem eltern, und vollbrachte dieß 


heilige Unternehmen mit der firengften Andacht. Wäh— 
rend fie dort noch verweilte, ward bie Zartheit ihrer 
Natur ihrem Kummer zur Beute; endlich fenfzte fie ihren 
letzten Athem aus, und betet jest im Himmel. 
Zweiter Edelmann. 
Wie weiß man das mit Gewißheit? 
Erfter Edelmann. 

Größtentheils ans ihren eignen Briefen; biefe ber 
flätigen ihre Gefchichte bis auf den Punct ihres Todes. 
She Tod felbft, den fie nicht berichten Tonnte, warb zu⸗ 
verläffig durch den Pfarrer des Orts beglaubigt. 
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Zweiter Edelmann. Ä 
SA das Alles dem Grafen zugelommen? 
Erſter Edelmann. 
Ya, und die befondern Belege, Punct für Punct, 
zur völligen Belräftigung ber Wahrheit. 
Zweiter Edelmann. 
Cs thut mir herzlich leid, daß er darüber froß 
ſeyn wirb. 
Erfter Edelmann. 
Wie wunderbar finden wir oft einen Troft in un- 
ſerm Verluſt! 
Zweiter Edelmanm 
Und wie wunderbar benetzen wir oft unſern Gewinn 
mit Thraͤnen! Die große Auszeichnung, die feine Tapfer⸗ 
keit ihm hier erworben, wird in feinem Vaterlande einer 


eben fo tiefen Schande begegnen. 


Erfter Edelmann. 

Das Gewebe unfres Lebens befleht ans gemifchtem 
Garn, gut und fchlecht durch einander. Unfre Tugenden 
würden ftolz feyn, wenn unfre Fehler fie nicht geißelten, 
und unfre Lafter würden verzweifeln, wenn fie nicht von 


‚ anfern Tugenden ermuntert würben. 


(Ein Diener tritt auf) 
Nun, wo ift dein Herr? 
Diener. 
Er begegnete dem Herzog auf der Straße, Herr, 
and beurlanbte fich feierlich bei ihm. Se. Gnaden wollen 
morgen nach Frankreich; der Herzog bat ihm Empfeh- 


lungsſchreiben an den König angeboten. 


Zweiter Edelmann, 
Die werben ihm bort mehr als nöthig feyn, fagten 
fie auch mehr zu feinem Lobe, als fie Fönnen. 
(Bertram tritt auf) 
Erfter Edelmann. 
Sie können nicht Tüß genug für des Königs herbe 
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Stimmung ſeyn. — Da kommt ber Graf. — Run, gnaͤ⸗ 
diger Herr, ißs nicht ſchon nah Mitternacht? 
Bertram. 

Ich Habe diefen Abend ſechozehn Geſchäfte abgethan, 
jedes allein einen Monat lang; fo kurz babe ich mi ge- 
faßt. Ich Habe vom Herzog Abſchied genommen, mid 
feiner Umgebung empfohlen, ein Weib begraben, Trauer | 
getragen, meiner Mutter gefchrieben, ich kaͤme zurüd,; 
meine Reife eingerichtet, und außer diefen Hauptoblie- 
genheiten noch allerlei kleine Dinge ausgerichtet. Das 
legte war das wichtigfte, aber mit dem bin ich nach nicht 
zu Ende. 





Zweiter Edelmann. 

Wenn die Sache einige Schwierigkeit hat, und ihr 
dieſen Morgen abreifen wollt, muß Euer Guaden fih 
beeilen. Ä 
. Bertram. 

Ich meine, die Sache iR nicht zu Ende, weil ih 
fürchte, noch in der Folge davon zu bören. — Aber follen 
wir nicht die Scene zwifchen dem Narım und ben Gol- 
daten anfführen? Kommt, briugt ung bieß falſche Muſter 
ber; er bat mich beirogen, wie ein doppelzüngiger 


Prophet. 
Zweiter Edelmann. 
Führt ihn ber! er bat die ganze Nacht im Stod ge- 
feffen, der arme, tapfre Wicht. 
Bertram. 
That nichts; feine Zerfen habens verdient, meil fie 
fih fo lange der Sporen angemaft. Wie if denn feine 


Faflung? — 
Erker Edelmann. 

Wie ih Euer Gnaben fagte, feine Cinfeffung if 
ver Block. Aber um euch zu antworten, wie ihr ver⸗ 
fanden feyn wollt, er weint wie eine Dirme, die ihre 
Milch verfüttet Hat. Er Bat dem Morgan gebeichtel, 


h 
a 


hefennen ? 
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den er für einen Mönch Hält, von der Zeit feiner frühe- 
fen Erinnerung an, bis zu Diefem gegenwärtigen Unglück 
feines Stodfigens; was meint ihr wohl, daß er gebeich- 
tet hat? 
Bertram. 
Nichts von mir, hoff’ ih? — 
Zweiter Edelmann. 

Seine Beichte ift zu Protocoll gebracht, und foll in 
feiner Gegenwart abgelefen werden. Wenn Euer Gna- 
den darin vorfommen, wie ich faft glaube, fo müßt ihr 
vie Geduld haben, es anzuhören. 


(Die Solvaten fommen zurüd mit Barclles) 


Bertram. 
Hol’ ihn der Henker, den vermummten Kal! Er 
kann nichts von mir fagen. Still! Stil! 
Erſter Edelmann. 
Da kommt die Blindekuh! — Porto Tartarossa. 
Dollmetſcher. 
Er ruft nach der Tortur: wollt ihr nicht ohne das 


Parolles. 

Ich will ohne Zwang ſagen, was ich weiß; wenn 
ihr mich kerbt wie einen Paſtetendeckel, ich kann nicht 
mehr ſagen. | 

Dollmetſcher. 

Bosco chimurcho. 

Zweiter Edelmann. 

Boblibindo chicurmurco. 

Dollmetſcher. 

Ihr ſeid ein guäbiger General. — Unſer General 
beſiehlt euch anf die Fragen zu antworten, die ich von 
meinem Zettel vorleſen werde. 

Parolles. 
Und fo wahrhaft, als ich zu leben Hoffe. 
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Dollmetſcher. 


„Zuerſt fragt ihn, wie ſtark des Herzogs | 


Reiterei if.” Was fagt ihr dazu? 
Parolles. 

Fünf bis Sechstauſend; aber ſehr ſchwach und ſchlecht 
exercirt; die Truppen find alle verſtreut, und die Haupt- 
leute arme Teufel: auf meine Ehre nud Reputation, fo 
wahr ich zu Ieben Hoffe! 

Dollmetſcher. 
Soll ich eure Antwort ſo niederſchreiben? 
Parolles. 


Thut das; ich will das Sacrament darauf nehmen, 


wie und wo ihr wollt. 
Bertram. 


verloren! 
Erſter Edelmann. 


Ihr irrt euch, gnädiger Herr: es iſt Monſieur Pa- 
rolles, der ausbüͤndige Günſtling des Mars, (das war 


feine eigne Phraſe) der die ganze Theorie der Kriegs⸗ 
kunſt in dem Knoten feiner Schärpe trägt, und die Pra- 
xis im Gehenk feines Seitengewehrs. 

Zweiter Edelmann. 

Ich will nie wieder Jemand trauen, weil er feine 
Klinge blanf hält, noch glauben, daß er ber höchſte der 
Menfchen fei, weil fein Anzug fauber iſt. 

Dollmetſcher. 

Gut, das iſt geſchrieben. 

Parolles. 

Fünf oder Sechstauſend Pferde, ſagte ich, sch will 
anfrichtig ſeyn; oder fo ungefähr, fihreibt hin: denn ich 
will die Wahrheit ſagen. 

Erfter Edelmann, 

Hierin iſt er der Wahrheit fehr nahe. 


Dem ift alles Eins; der Schurfe iſt ohne Gnade 


— — 
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Bertram. 
Aber ih weiß ihm feinen Dank für die Art und 
Reife, wie er fie ansfagt. 
Parolles. 
Arme Teufel, das ſchreibt doch ja! 
Dollmetſcher. 
Gut, da ſtehts! 


* 


Parolles. 
Unterthaͤnigſten Dank, Herr; wahr bleibt wahr; es 
- find recht miferable Teufel. 
j Dollmetſcher. 

„Fragt ihn, wie ſtark ihr Fußvolk if.” — 
Bas ſagt ihr dazu? 

Parolles. 

Auf meine Ehre, Herr — haͤtt' ih nur noch dieſe 
Stunde zu leben — ich will die Wahrheit fagen. Laßt 
fehn: Spurio, Einhundert und Funfzig; — Sebaftian, 
eben fo viel; — Corambus, eben fo viel; — Jaques, 
eben fo viel; — Guiltian, Cosmo, Lodovico und Gra- 
zii, jeder Zweihunbert und Funfzig; — meine eigne 
Compagnie, Chriſtopher, Baumond, Benzii, jeder Zwei- 
bundert und Funfzig: fo daß die Muſterrolle, Gefunde 
und Kranke, fich bei meiner Ehre nicht auf funfzehntan- 
fend Köpfe beläuft, und von denen wagt die Hälfte 

"nicht den Schnee von ihren Wämmſern abzufchütteln, da- 
mit fie nicht aus einander fallen. 
Dertram. 
Was fol man mit ihm anfangen? 
Erfter Edelmann. 

Nichts, als fih bei ihm bedanken. — Fragt ihr 
doch nach meinen Umfländen, und wie ich beim Herzog 
angefchrieben bin. 

Dollmetfcher. 

Out, das ſteht gefchrieben. — „Ihr follt ihn 

„fragen, ob ein gewifjer Hauptmann Dumain 
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„im Lager ift, ein Franzoſe; in welchem Ruf 
„er beim Herzog, fleht; wie es mit feiner Ta- 
„pferfeit, Rehtfhaffenheit und Kriegskennt- 
„niß befhaffen iftz und ob ers nicht für mög- | 
„lich Halt, ihn mit einer vollwichtigen Summe 
„zur Defertion zu beſtechen.“ Was fagt ihr dazu? 
Wißt ihr etwas davon ? | 
Parolles. | 
Bitt’ euch, laßt mich dieſe Kragflüde einzeln beant- 
worten: fragt jedes befonders. 
Dollmetſcher. 
Kennt ihr dieſen Hauptmann Dumain? 
Parolles. 

Ich kenne ihn! Er war bei einem Kleiderflicker in 
Paris in der Lehre, von dort wurde er weggepeitiät, 
weil er des Landrichters blöbfinnige Magd gefchwängert 
hatte — ein einfältiges fiummes Ding, die micht nein 
fagen konnte. 

(Dumain bebt im Zorn feine Hand auf) 
Bertram. 

Nein, ich bitte euch, laßt eure Hand in Ruhe, fein 
Schädel gehört dem erften Ziegel, der vom Dach fall. 
Dollmetſcher. 

Nun, und iſt diefer Hauptmann im Lager des Her 
3098 von Florenz? 
Parolles. 

So viel ich weiß, ſteckt er da und voller Läuſe? 

Erſter Edelmann. 
O, ſeht mich nicht ſo an, gnädiger Herr; nun wird 
gleich die Reihe an euch kommen. 
Dollmetſcher. 
In welchem Ruf ſteht er beim Herzog? 
Parolles. 

Der Herzog kennt ihn nur als einen armen Offizier 

von meiner Compagnie und fchrieb mir vor ein paar 
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Tagen, ich folle ihn fortiagen. Ich glaube, ich Habe 
feinen Brief noch in der Tafche. 
Dollmetfcher. 
Kommt, wir wollen nachſuchen. 
Parolles. 

In vollem Ernſt, ich weiß doch nicht; entweder iſt 
er da, oder er hängt mit des Herzogs andern Briefen 
auf dem Faden in meinem Zelte. 

Dollmetſcher. 
Hier iſt er; bier iſt ein Papier: ſoll ichs euch vor⸗ 
leſen? — 
Parolles. 
Ich weiß nicht, ob ers iſt oder nicht. 
Bertram. 
Unſer Dollmetſcher macht es gut! 
Erſter Edelmann. 

Vortrefflich! 

Dollmetſcher. (lieſt) 

„Diana, der Graf iſt ein Narr, nnd ſchwer von 
Gold“ — 

Parolles. 

Das iſt nicht des Herzogs Brief, Herr; das iſt eine 
Warnung für ein artiges Mäpchen in Florenz, eine ge- 
viſſe Diana, ſich vor den Lockungen eines gewiffen Gra⸗ 
fen von Rouſſillon in Acht zu nehmen, eines albernen, 
müßigen, jungen Menſchen, der aber bei alle dem fehr 
verliebt iſt. Sch bitte euch, Herr, ſteckt ihn wieder ein. 

Dollmetſcher. 
Nein, ich will ihn erſt leſen, wenn ihr erlaubt. 
Parolles. 

Meine Abſicht dabei war bei meiner Ehre ſehr red⸗ 
ih, zum Beſten des Mädchens: denn ich kenne dieſen 
jungen Grafen als einen gefährlichen und lüderlichen 
Burichen, einen rechten Wallfiſch aller Jungferſchaft, der 
jede Beute verfchlingt, die ihm in den Wurf kommt. 
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Bertram. 
Verbammter Kerll Auf beiden Seiten ein Schurke! 
Dollmetſcher. (lieſt) 
„Schwört er, ſo fordre Gold, und halt es kluglich; 

„Sonſt zahlt er nie die Zeche nach dem Zehen. 
„Wer halb gewinnt, kauft gut: drum fag’ ich füglich, 

„Weil er nicht nachzahlt, laß vorher ihn blechen. 
„Und Diana, ein Soldat thut bir zu wiffen: 

„Mit Männern halts, nicht Knaben laß dich Tüffen. 
„Dem Braven trau, dem Grafen nimmermehr: 
„Zahlt er voraus nicht, prellt ex hinterher. 
„Der beine, wie er bir ins Ohr gelobt.” 
j „Parolles.“ 
Bertram. 
Er ſoll durchs ganze Lager gepeitſcht werden, mit 
dieſem Reim an ſeiner Stirn. 
Zweiter Edelmann. 
Das iſt euer treu ergebner Freund, Herr, der viel⸗ 
bewanderte Sprachkenner und waffenkundige Soldat. 
Bertram. 
Ich habe von jeher Alles ertragen können, nur keine 
Katze, und nun iſt er eine Katze für mich. 
Dollmetſcher. | 
Ich ſchließe aus des Feldherrn Blicken, Herr, daß 
wir wohl nicht werben umhin können, euch aufzuhängen. 
. Parolles. 

DD Herr, nur mein Leben, auf jeden Fall; nicht, 
Daß ich mich vor dem Tode fürchte, fondern weil mei- 
ner Sünden fo viel find, daß ich fie gern in diefer Zeit- 
Icchkeit abbüßen möchte. Laßt mich leben, Herr, in einem 
Kerker, im Bloc, wo es auch fei, wenn ich nur lebe. 

Dollmetſcher. 
Wir wollen fehn, was ſich thun läßt, wenn ihr auf⸗ 
richtig befennt. Alfo, — um nochmals auf diefen Haupt⸗ 
mann Dumain zu kommen; — über fein Anfehn beim 
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Herzog und über feine Tapferkeit habt ihr geantwortet. 
Bie ſtehts um feine Rechtfchaffenheit? 
Parolles. 

Er wird euch ein Ei aus einem Kloſter ſtehlen; an 
Gewaltthätigfeiten und Eutführungen fommt er dem 
Nefins gleih. Er giebt fih nie damit ab, feine Eide 
zu halten; fie zu brechen, darin ift er flärker als Her- 
cules. Lügen kann er mit folder Geläufigfeit, daß ihr 
die Wahrheit für eine Närrin halten ſolltet; Trunkenheit 
iſt feine befle Tugend, denn er fäuft euch wie ein Vieh, 
and in feinem Schlaf thut er Niemand was zu Leibe, 
als feinen Betttüchern; aber man kennt feine Unarten 
ion, und legt ihn anf Stroh. Sonft weiß ich nicht 
viel mehr von feiner Rechtfchaffenheit zu fagen, Herr: 
. er bat Alles, was ein rechtſchaffner Mann nicht haben 
folltes und was ein rechtfcheffuer Mann haben follte, 

davon hat er nichts. . 
| Erfter Edelmann. 

Ich fange an, ihm dafür gut zu werben. 

Bertram. 

Für diefe Befchreibung deiner Rechtfchaffenheit? Ich 
meinestheils wünfche ihn zum Henker; er wirb mir im- 
mer mehr und mehr zur Katze. 

Dollmetfcher. 
Was fagt ihr von feiner Kriegskenntniß? 
Parolles. 

Meiner Treu', er hat die Trommel vor den engli- 
hen Comödianten her gefchlagen; belügen möchte ih ihn 
eben nicht, und mehr weiß ich nicht von feiner Solba- 
tenſchaft, außer daß er in England die Ehre hatte, Dienfte 
an einem Orte zu thun, den fie dort Mile-End nen- 
zen; und da bat er die Lente erercirt zwei Dann hoch 
zu ſtehn. Ich möchte dem Menfchen gern alle mögliche 
Ehre anthun, aber dieſer Sache bin ich nicht verht 
gewiß. 

xl. 26 
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| Erfier Edelmann, 
Er hat den Schuft fo überſchuftet, bag die Selten- 
heit ihn frei ſpricht. 
Bertram. 
Zum Henfer mit ihm! Er bleibt immer eine Katze. 
Dollmetſcher. 


Da ſeine Eigenſchaften ſo wenig werth ſind, ſo 
brauche ich euch wohl nicht zu fragen, ob Gold ihn wohl 


zur Deſertion verführen könnte? 
Parolles. 

Für einen Quart d’Ecu verkauft er euch das Frei- 
lehn feiner Seligleit, fein Erbrecht dran, und prellt alle 
feine Agnaten um ihre Anwartfchaft und Suecceffion 
anf ewige Zeiten. 

Dollmetfder. 

Was fagt ihr denn von feinem Bruder, dem an- 
dern Hauptmann Dumain ? 

Zweiter Edelmann. 

Warum fragt er ihn nach mir! 

Dollmetfcer. 

Wie iſts mit dem? — 

Parolles. 

Auch eine Krähe aus demſelben Neſt; nicht ganz fo 
groß als der Aelifte im Guten, aber ein großes Theil 
größer im Böfen. Er übertrifft feinen Bruder als 
Memme und doch gilt fein Bruder für eine ber vor- 
züglichften in der Welt. Auf der Flucht überrennt er je- 
den Läufer, und wenns zum Angriff ‚geht, hat er dem 
Krampf. 

Dollmetſcher. 

Wenn euch das Leben geſchenkt wird, wollt ihre banz 

verfprechen, den Herzog von Florenz zu verrathen? 
Parolles. 

Ja, und den Anführer ſeiner Reiterei, den Grafen 

Rouſſillon, obendrein. 
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Dollmetſcher. 

Ich will heimlich mit dem General reden, nnd hö⸗ 
ren, was fein Wille iſt. 

Parolles. (beiſeit) 

Ich will keine Trommeln mehr; hol' die Peſt alle 
Trommeln! Nur um den Schein bes Verdienſts zu ha— 
hen, und den Argwohn dieſes lüderlichen jungen Grafen 
zu hintergehn, habe ich mich in ſolche Gefahr begeben. 
Ver hätte aber auch einen Hinterhalt vermuthet, wo 

ih gefangen warb? 
| Dollmetſcher. 
Es iſt keine Hülfe, Freund, ihr müßt ſterben. Der 
General ſagt, wer fo verrätherifch die Geheimniſſe fei- 
nes Heers entdeckt, und fo giftige Berichte über höchſt 
ehrenwerthe Männer ausfagt, könne der Welt nicht red- 
lich nüßen; darum müßt ihr flerben. Kommt, Scharf- 
richter; herunter mit feinem Kopf! 
| Parolles. 

D Gott, Herr, laßt mich eben, oder laßt mich mei- 
nen Tod fehn! — 

Dollmetſcher. 

Das ſollt ihr, und Abſchied nehmen von allen eu— 
ven Freunden. (Er nimmt ihm die Binde ab) Sp, ſeht 
. mach um; kennt ihr jemand hier? 

Bertram. 
Guten Morgen, edler Hauptmann! 
Zweiter Edelmann. 
Gott fegn’ euch, Hauptmann Parolles! 
Erfler Edelmann. 
Gott ſchütz' euch, edler Hauptmann! 
Zweiter Edelmann. 
Hauptmann, habt ihr einen Gruß für Herrn Lafen? 
Ich will nach Frankreich. 
Erfter Edelmann. 
Lieber Hauptmann, wollt ihr mir nicht eine Abfchrift 
26 * 
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von dem Sonett geben, das ihr an Diana gefchidt, um 
ihr den Grafen von Rouſſillon zu empfehlen? Wenn 
ih nicht eine Erzmemme wäre, fo zwänge ich fie eu 
ab; aber fo lebt wohl! 
(Bertram und die Edelleute gehn ab) 
Dollmetfcher. 
Ihr fein verloren, Hauptmans, ganz aufgelöft; nur 
eure Schärpe ift es nicht, die hat noch einen Knoten. 
Parolles. 
Wen zertrümmerte wohl nicht ein ſolches Complott? 
Dollmetſcher. 

Könntet ihr ein Land auffinden, wo die Weiber nicht 
mehr Scham Hätten, als ihr, ihr würdet dort ein recht 
unverſchaͤntes Volk fliften. Gehabt euch wohl, Herr. 
Sch will auch nach Franfreich; wir werben bort von euch 
erzählen, (Geht ab) 

Parolles. 

Doch bin ich dankbar. Wäre groß mein Herz, 
Sept brach’ es! Mit der Hauptmannfchaft ifts aus; 
Doch foll mir Speif’ und Tranf und Schlaf gedeihn, 
Als wär’ ih Hauptmann; nähren muß mich nun 
Mein nadtes Selbſt. Wer fih erfennt als Prahler, 
Der nehm’ ein Beifpiel dran; es kann nicht fehlen, 
Kein Großmaul weiß fein Efelsohr zu hehlen. ' 
Berrofte, Schwert, und Scham, fahr hin! Glück auf; 
Beginn ale Narr den neuen Lebenslauf, 
Denn noch find Pla und Unterhalt zu Kauf. — 
Ich geh’ mit ihnen. 

(Er geht ab) 
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Bierte Scene. 
Florenz. Im Hanfe der Wittwe. 
(Helena, die Wittwe und Diana treten auf) 


Helena. 
Damit ihr klar erkennt, ich täuſcht' euch nicht, 
Sei meine Bürgfchaft einer von den Größten 
Der Chriftenheit: vor deffen Thron nothwendig 
Ich Inien muß, eh ich meinen Zweck erreicht. 
Ich Hab’ ihm einft erwünfchten Dienft gethan, 
Koſtbar, wie faft fein Leben: folhe Wohlthat, 
Da ſelbſt des harten Scythen Herz gerührt 


. Ihm Dank nachriefe. Sichre Kunde warb mir, 


Daß in Marfeille der König ſei; dorthin 

Reif’ ich mit ſchicklichem Geleit. Ihr wißt, 

Man glaubt mic, todt; der Graf, nachdem das Heer 
Sich aufgelöft, wird nach der Heimath ziehn, 


: Und mit des Himmels Beifland und des Königs 


Bergunft, Hoff? ich, noch vor ihm dort zu feyn. 

Wittwe. 
Ihr hattet nimmer eine Dienerin, 
Berehrte Frau, der eu'r Geſchick fo nah 
Am Herzen lag. 

Helena. 

Noch eine Freundin ihr, 

Die mit fo treuem Eifer eurer Güte 
3u Iohnen firebte, Zweifelt nicht, der Himmel 
Schickt mich, eu’r junges Fräulein auszuflatten, 
Und wählte fie als Mittlerin, den Gatten 
Mir zuzuweunden. O feltfame Männer! — 
So füß könnt ifr behandeln, was ihr hat, 
Benn der betrognen Sinne Tüftern Wähnen 
Die ſchwarze Nacht befhämt. So fpielt die Luft 
Mit dem, was fie verabfchent, unbewußt. 
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Doch mehr hievon ein ander Mal. Ihr, Diana, 
Müft unter meiner armen Leitung Manches 
Für mich noch dulden. 

Diana, 

Folgt auch Tod in Ehren 
Mit dem, was ihr mir auflegt, ich bin euer, 
Und trage, was ihr fordert. 

Helena. 

Nur Geduld! 
Eh wir uns umſehn, bringt bie Zeit den Sommer, 
Dann trägt die Rofe Blüthen fo wie Dornen, 
So füß als ſcharf. Wir müffen jet von Bier, 
Der Wagen fleht bereit, die Zukunft winkt: 
Ende gut, Alles gut: das Ziel beut Kronen; 
Wie auch der Lauf, das Ende wirb ihn lohnen. 
(Sie gehn ab) 


Sünfte Scene. 
Rouffillon. 
(Die Gräfin, Lafeu und der Narr treten auf) 


Lafen. 

Nein, nein, nein, ener Sohn ward von dem ver: 
Yammten, taftgeſchnitzten Kerl dort verführt, deffen nie- 
derträchtiger Saffran wohl die ganze ungebadne und 
teigichte Jugend einer Nation hätte färben fönnen. Cure 
Schwiegertochter Tebte ſonſt noch diefe Stunde, euer 
Sohn wäre hier in Frankreich, und der König hätte ihn 
weiter geförbert, als jene rothgeſchwäuzte Hummel, vor 
der ich rede. 

Gräfin. 

Ich wollte, ich hätte ihm nie gefannt; er gab dem 
Tod dem tngendhafteften Mädchen, mit deren Schöpfung 
fih die Natur jemals Ehre erwarb. Wäre fie ans mei: 
nem Blut, und koſtete mir die tiefflen Seufzer einer 
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Mutter, meine Liebe zu ihr könnte nicht tiefer gewur- 
zeit ſeyn. 
Lafen. 
Es war ein gutes Mädchen, ein gutes Mäbchen. 


Bir innen taufendmal Salat pflüden, eh wir wieder 
ſolch ein Kraut antreffen. 


Narr. 
Ja wahrhaftig, ſie war das Tauſendſchönchen im 


Salat, oder vielmehr der ächte Ehreupreis. 


Lafen. 
Das find ja Feine Salatkränter, du Schelm, das 
ſind ja Gartenbiumen. 
Rarr. 
Ich bin Fein großer Nebucabnezar, Herr; ich ver⸗ 
ſtehe mich nicht fonderlich auf Gras. 
Lafen. 
Für was giebft du dich eigentlich, für einen Schelm 
oder einen Narren? 
Narr. 
Für einen Narren, Herr, im Dienfl einer Frau, 
and für einen Schelm im Dienft eines Mannes. 


Lafen. 
Wie das? 
Narr. 
Den Mann würd' ich um ſeine Frau prellen, und 
ſeinen Dienſt thun, — 
Lafen. 
Dann wärſt du freilich ein Schelm in ſeinem Dienſt! 
Narr. 
Und ſeiner Frau liehe ich meine Pritſche, und böte 


ihr meinen Dienſt. 


Lafeu. 
Ich will für dich gut ſagen, daß du beides, ein 
Schelm und ein Narr biſt. 
Narr. 
Zu euerm Dienſt. 
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Lafen. 
Nein, nein, nein! — 
Narr. 


Nun, Herr, wenn ich euch nicht dienen Tann, fo 
nehme ich Dienfle bei einem Bringen, ber ein eben fo 


großer Herr ift, als ihr fein. — 
Lafen. 
Bei wen denn? Einem Franzofen? 
Narr, 
Mein Seel, er bat einen englifhen Namen, aber 


feine Phyyſiognomie Hat mehr Feuer in Franfreih, als 


in England. 
Lafen. 
Welchen Prinzen meinft du? 
Narr. 


Den fihwarzen Prinzen, alias den Fürflen der Fin- 
flerniß, alias den Teufel. 
Lafen. 
Halt, da ift meine Börfe. Ich gebe die das nicht, 


um dich deinem Herrn, von dem du ſprichſt, abſpenſtig 


zu machen; biene ihm nur immerhin. 
Narr, 


Ich bin aus einem Holzlande, Herr, und war von 
jeher ein Liebhaber von großem euer, und bie Herr: 
fhaft, von ver ich fage, hat immer ein gutes Feuer ge- - 


halten. Aber da er einmal der Fürft diefer Welt if, 
mag fein Adel an feinem Hof bleiben; ich bin für das 
Haus mit der engen Pforte, die wohl zu Klein für die 
Magnaten iſt; wer fich eben büden will, kommt wohl 
durch; aber die Meiften werben zu froflig und zu ver- 
wöhnt feyn, und wandeln anf dem blumigen Pfade, der 
zur breiten Pforte und zum großen Feuer führt. 
Lafen. 


Geh deiner Wege, ich fange an, dich ſatt zu haben, 


und ich fage dire bei Zeiten, denn ich möchte nicht, daf 
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wir in Unfrieven gerietben. Geh deiner Wege, aß 
nach meinen Pferden ſehn; aber ohne Sthelmenftreiche, 
Narr. 
Wenn ich ihnen mit Streichen fomme, Herr, fo fol- 
Iens Peitfchenftreiche feyn, die gebühren ihnen nach dem 


Geſetz der Natur. (Geht ab) 
Lafen. 
Ein durchtriebener, boshafter Schelm! 
Gräfin. 


Das ift er. Dein feliger Graf machte fich vielen 


Spaß mit ihm. Nach feinem Willen darf er hier blei- 


ben, und das hält er für einen Freibrief für feine Un- 
verihämtheiten, und in der That, er bleibt nie auf der 
Bahn, und rennt, wohin es ihm gefällt. 
Lafen. 
Ich habe ihn gern; der Burſch iſt nicht uneben. 


Ich war vorhin im Begriff, euch zu fagen, daß ich, als 


ih den Tod der armen jungen Gräfin vernommen, und 


. weil euer Sohn auf der Heimreife iſt, den König, meinen 


deren, erſucht habe, fih für meine Tochter zu verwen- 


den; ein Borfchlag, den Seine Majeftät, als beide noch 
‚ Rinder waren, aus eignem Allerhächften Antriebe zuerft 
. gethan. Seine Hoheit bat mirs zugefagt; und es giebt 


fein beff’res Mittel, die Ungnade abzuwenden, bie er 
gegen euern Sohn gefaßt hat. Was fagt ihr dazu, 
gnädige Frau? 

Gräfin. 

Ich bin ganz mit euch einverflanden, mein Herr, 
und hoffe, ihr führt es glüdlich aus. 

Lafeu. 

Seine Hoheit kommt in Eil' von Marſeille, ſo friſch 
und rüſtig, als zählte er dreißig; er wird morgen bier 
ſeyn, oder ein Freund, der in folden Dingen gewöhn- 
lich gut unterrichtet if, müßte mich getänfcht Haben. 
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Gräfin. 

Es freut mich, daß ich hoffen darf, ihn vor mei- 
nem Ende wiederzuſehn. Sch habe Briefe, daß mein 
Sohn heut Abend bier ſeyn wird, und bitte euch, gnaͤ⸗ 
Diger Herr, bei mir zu verweilen, bis fie Bier zuſam- 
mentreffen. 

Lafen. 

Eben überlegte ich mir, gnädige Frau, auf welde 

Weiſe ih am beften Zutritt erhalten Fönnte. 


Gräfin. 
Ihr braucht nur das ehrenwerthe Vorrecht eures 
Namens geltend zu machen. 


Lafen. 
Das babe ich nur allzu oft als zuverläffiges Geleit 
benutzt; und dem Himmel fei Dank, noch gilt es wohl. 


(Der Narr fommi zurüd) 


Narr, 

O gnäbige Frau, draußen ifl der junge Graf, euer 
Sohn, mit einem Sammtpflafter auf dem Gefiht. Ob 
eine Schmarre drunter iſt oder nicht, mag der Sammt 
wiſſen; aber es iſt ein flaftlihes Sammtpflafler. Sem 
linker Baden ift ein Baden von brittehalb Haaren; aber 
Tein rechter Baden iſt kahl getragen. 


Gräfin. 
Eine rühmlich erhaltene Schmarre ift ein edles Ab- 
zeichen der Ehre: das wird auch biefe wohl feyn. 
Narr. 
Aber fein Geficht fieht aus wie eine Carbonade. 
Lafen. 
‚.. taßt uns enerm Sohn entgegen gehn, ich bitte end; 
ich ſehne mich, den edlen jungen Krieger zu ſprechen. 
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Narr. 

Meiner Treu’, draußen flieht ein ganzes Dutzend 
son ihnen, mit allerliehften, feinen Hüten unb überaus 
Jöflichen Febern, die fich verneigen und Jedermann 
- juniden, 
| (Alle gehn ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Straße in Marfeille. 
(Helena, die Wittwe und Diana treten auf) 


Helena . 

Dog dieß unmäß’ge Reifen, Tag und Nacht, 

- Muß euch erfhöpfen: ändern kann ichs nicht: 

Doch weil ihr Nacht und Tag zu Eins gemacht, 

Daß mir zu Lieb’ ihr kraͤnkt den zarten Leib, 

Faßt Muth! Ihr wuchft fo feſt in meiner Schuld, 

Daß nichts euch Tann entwurzeln. — Wie erwünſcht! — 
(Sin edler Falconter tritt auf) 

Der Dann kann mir Gehör beim König fehaffen, 

Wenn er fein Auſehn brauchen will. Gott grüß euch! 


| Edelmann. . 
Und end. 
Helena. 
Mir fcheint, ich ſah eu ſchon an Frankreichs Hof. 
Edelmann. 


Ih war zu Zeiten dort. 
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.  Delena. 
Ich Hoffe, Herr, ihr Habt noch nicht verlängnet, 
Was alle Welt von eurer Güte rühmt: 
Und dram, gedrängt von firenger Noth des Schilfals, 
Wo wir die Form vergeffen, wend’ ich mich 
An eure Tugend, deren ich mit Danf 
Fortan gedenken will, 
Edelmann. 
Mas ift eur Wunſch? 
Helena. 
Daß ihr geruhn mogt, 
Dieß arme Blatt dem König einzuhänd’gen, 
Und mir mit euerm Einfluß beizuftehn, 
Daß er mich hören wolle. 
j Edelmann. 
Der König ift nicht bier. 
Helena. 
Nicht hier, Herr? 
Edelmann. 
‘ Nein, 
Er reifte geftern Nacht von bier, und fchneller, 
Als er fonft pflegt. 
Wittwe. 
Gott, welch vergeblich Mühn! 
| Helena. 
Ende gut, Alles gut! bleibt doch mein Troſt, 
Ob auch die Zeit entgegen, ſchwach die Kraft. — 
Ich bitt? euch, fagt, wohin er abgereift? 
Edelmann, 
Nun, wenn ich recht gehört, nach Rouſſillon, 
Wohin ich felber gehn will. 
Delena. 
Ich erſuch' euch, 
Da ihr den König eh'r wohl ſeht als ich, 
Legt dieß Papier in feine guäd’ge Hand; 
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Ih Hoff’, es zieht euch feinen Tadel zu, 
WVielleicht verdient es eh'r euch einen Dank. 
Ich werd’ euch folgen mit fo ſchneller Eil', 
Vie irgend möglich. 
Edelmann. 
Das ſoll gern geſchehn. 
Helena. 
Und euer wartet einſt der beſte Dank, 
Was auch geſchehn mag. Jetzt zu Pferde wieder; 
Auf, laßt uns eilen! 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene 
Rouffillon. 
(Der Narr und Parolles treten auf) 


Parolles. 

Liebſter Monſieur Lavache, gebt dem guäbigen Herrn 
Lafen dieſen Brief. Ihr Habt mich wohl fonft vornehmer 
gefannt, Herr, als ich noch mit frifeheren Kleidern in ver- 
trantem Umgang lebte; aber nun, Herr, bin ich in Kor- 
tunens Moraſt muddig geworden, und rieche etwas fireng 
nach ihrer firengen Ungnade. 

Narr. 

Mein Seel, Fortunens Ungnade muß recht garflig 
feyn, wenn fie fo firenge riecht, wie du ſagſt. Ich werde 
künftig keinen Fiſch aus Fortunens DBratpfanne mehr 
eſſen. Bitt' dich, ftelle Dich unter ven Wind. 

Parolles. 

Nun, Freund, ihr braucht euch die Naſe drum nicht 

zuzuhalten, ich rede nur in einer Metapher. 
Narr. 

Ja, mein Beſter, wenn eure Metapher ſtinkt, ſo 
werde ich meine Nafe zuhalten, und das bei Jedermanns 
Metapher. Bitt’ dich, geh fürbaß! 
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Parolles. 
Habt die Gewogenheit, mein Freund, und beſorgt 
- mir dieß Papier. 
Narr. 

Puh! Mache dag du wegkommſt; ein Papier aus 
Fortunens Nachtſtuhl einem Evelmann geben? Sieh, 
da fommt er felbft. 

(Lafen tritt auf) 
Hier ift ein Kater ber Fortuna, Herr, — oder eine For⸗ 
tuna- Rabe, — aber feine Biſamkatze, — welche in den 
unfaubern Fifchteich ihrer Ungnade gefallen, und, wie 
er fagt, muddig geworden iſt. ch bitte euch, Hem, 
verfahrt mit dieſem Karpfen, wie ihr Luſt habt, dem 
er ſieht aus wie ein armer, fihäbiger, Eniffiger, fchelmen- 
bafter Taugenichts. Ich bemitleive fernen Unftern mit 
meinem troftreichen Lächeln, und laffe ihn Euer Gnaben. 
(Geht ab) 





Parolles. 

Gnädiger Herr, ich bin ein Mann, den Kortuns 
jämmerlich zerfraßt hat. Ä 

Lafen. 

Und was Tann ich dabei thun? Jetzt iſts zu fyat, 
ihr die Nägel zu ſchneiden. Was habt ihr der Fortune 
für Streiche gefpielt,. daß fie euch kratzen mußte? An 
fih iR fie doch eine gute Dame, die nur nicht leiden 
Tann, daß es den Schelmen zu lange unter ihrem Schub 
wohl gebe. Da habt ihr einen Quart d’Ecu — laßt 
euch die Richter wieder mit ihr ausföhnen; ich habe mehr 
zu thun. | 
Parolles. 

Sch erſuche Ener Gnaden, hört mich nur auf ein 
einziges Wort, | 
Lafen. 

Ihr bittet um einen einzigen Pfennig mehr: gut, 
ihr follt ihn Haben; fpart euer Wort. 
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Parolles. 
Mein Name, gnädiger Herr, iſt Parolles. 
Lafen. 
| ©» bittet ihr mi um mehr als Ein Wort. Pop 
Element! Geht mir eure Hand; was macht enre Trommel? 
Ä Parolles. 
| D, mein gnäbiger Herr, ihr war’t der Erfle, der 
mih ausfand. 
Lafen. 
| War ichs, wirklich? Und ich war auch der Erfte, 
der dich verlor, 
| Parolles. 

Nun ſtehts bei euch, gnädiger Herr, mich wieder in 
einige Gnade zu bringen; denn ihr brachtet mich heraus. 
Lafen. 

Pfui, ſchäme dich, Kerl! Schiebſt du mir zugleich 
das Amt Gottes und des Teufels zu? Der Eine bringt 
dih in die Gnade hinein, der Andre bringt dich aus 
ihr heraus. — (Trompetenftoß) Der König kommt, ich 
bir’ es am feinen Trompeten. Frag’ ein ander Mal 
wieder nach mir, Burfchz ich fprach noch geſtern Abend 
son dir — obgleich du ein Rare und ein Schelm dazu 

biſt, ſollſt du doch nicht verhungern; komm nur mit. 
Parolles. 
Ich preiſe Gott für euch. — 
(Sie gehn ab) 


Dritte Scene 
Ebendaſelbſt. 


( Trompetenſtoß. Der König, bie Gräfin von Rouſſillon, 
Lafeu, Edelleute und Gefolge treten auf) 
König. 
Ein Kleinod haben wir an ihr verloren, 
Und unfre Gunſt warb ärmer. Doch eu’r Sohn, 
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Durch Tollheit wie verrückt, war ohne Sinn 
Für ihren vollen Werth. 
Gräfin. 
Nun iſts geſchehn; 
Und ic erfuh’ Eu'r Hoheit, feht es an 
Als einen Aufruhr jugendlicher Glut, 
Wenn Del und Feu'r, zu flark für die Vernunft, 
In Flammen überwallt. 
König. 
Berehrte Frau, 
Bergeben hab’ ich Alles, und vergeflen, 
Obgleich mein Zorn fich ſtark auf ihn gefpannt, 
Und fertig war zum Schuß. 
Lafen. 


Dieg muß ih fagen, — 


— Doch bitt' ich erfi Vergunft, — der junge Graf 
Berging fih ſchwer an feinem Könige; 
An feiner Mutter und an feiner Gattin, 
Am meiften doch an fih. Ihm Harb ein Weib, 
Dep Schönheit au das reichſte Ang’ geblendet, 
Dep Rede jeglich Ohr gefangen nahm, 
Dep hoher Werth auch überftolge Herzen 
Zum Dienen zwang. 
König. 

Das preifen, was dahin, 
Macht im . Erinnern Schmerz — Nun ruft ihn berl 
Wir find verfühntz der erſte Anblick tödte 
Seglih Erwähnen. Nicht um Gnade bitt’ er; 
Der Geiſt erloſch, durch den er ſchwer geſündigt; 
Und tiefer als Vergeſſen fer begraben 
Des Brandes Zunder. Komm’ er denn zu ung 
Als Fremder, als Beleid’ger nicht: erklärt ihm, 
Was unfer Wille fer. 

Edelmann. 


Sogleich, mein König! (25) 
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König. 
Spbpracht ihr mit ihm von eurer Tochter, Herr? 
Lafen, 
Er fügt fih ganz in Eurer Hoheit Willen, 
König. 
So giebts ’ne Hochzeit. Ich erhielt ein Schreiben, 
Das rühmlich fein gedenkt. 
(Bertram tritt auf) 
Lafen. 
| Er ſcheint vergnügt. 
König. 
Ich bin Fein Tag, unwandelbar verfinfertz 
Denn Sonnenfchein und Hagel fiehn zugleich 
Auf meiner Stirn; doch weicht den hellfien Strahlen 
‚ Die dunfle Wolfe. Dram komm nur näher; 
Der Himmel hellt ſich auf. 
Bertram. 
Die tiefberente Schuld 
Verzeiht, mein theurer Lehnsherr! 
König. 
Alles gut! 
Kein Wort nun mehr von der vergangnen Zeit! 
Am Stirnhaar laß den Augenblid uns faflen, 
Denn wir find alt, und unfre ſchnellſten Schlüffe 
Defchleicht der unhörbare, leiſe Fuß 
: Der Zeit, eh fie vollzogen find. Gedenkt ihr 
Der Tochter diefes Herrn? 
Bertram. 
Und mit Bewundrung flets, mein Fürſt. Zuerfl 
Fiel meine Wahl auf fie, eh noch mein Herz 
' Die Zung’ erfor als allzu breiften Herold. 
Dann, als ihr Bild geprägt in mein Gemüth, 
Lieh mir fein höhnend Fernglas ſpröder Stolz, 
Das jedes fremden Neizes Züg’ entftellte, 
Der Wangen Roth verfhmäht’, als ſers Zrorgt. 
XL 
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Und alle Formen einzog oder behnte 

Zu wiberwärt’ger Häßlichleit: fo kams, 

Daß fie, die Alle priefen, die ich felbft 

Geliebt, feit fie mir farb, — in meinem Auge 

Der Staub ward, ders geblendet. 
König. 

Gut entſchuldigt! 

Daß du fie liebſt, tilgt große Summen weg 

Bon deiner Rechnung. Doch zu fpätes Lieben 

Klagt wie Begnad'gung, zögernd überbradit, 

Den großen Richter an mit bitterm Vorwurf, 

Und ruft: gut ift, was tobt. Der haſt'ge Irrthum 

Berfhmäht ale niedrig unfer befles Gut, 

Und [hätt es nicht, bis es im Grabe ruht. 

Berkennen oft, zu eignem Ungemach, 

Zerflört den Freund, und weint dem Tobten nach; 

Beweint die wache Lieb’ ein theures Leben, 

Wird roher Haß ſich flarrem Schlaf ergeben. — 

Dieß fei der füßen Helena Geläut: — 

Und nun vergeßt fie; ſendet einen Ring 

Als Brautgeſchenk der fhönen Magdalis; 

Denn fie iſt eu’r. Wir wollen Bier verweilen, 

Und unfers Wittwers zweites Brautfeſt theilen. 
Gräfin. 

Und beff’res Glück, o Himmel, wollſt du geben, 

Sonſt, o Natur, nimm mich aus dieſem Leben! 
Lafen. 


Komm ber, mein Sohn, der meines Stammes Gedaͤchtniß 


Forterben fol, — gieb mir ein Liehespfand, 
Deß Funkeln meiner Tochter Geift errege 

Zu fhneller Ei. Bei meinem greifen Bart, 
Und jedem Haar drin: unfere Helena 

War hold und reizend; folchen Ring, wie ben, 
Als fie das letzte Mal erfhien am Hof, 

Trug fie an ihrem Finger. 





| 
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Bertram. 
Diefen nicht! 
König. 
Ich bitt? euch, Laßt mich fehn, denn fchon vorhin 
Hat, als ich fprach, mein Aug’ anf ihm geruht. 
Der Ring war meinz ich gab ihn Helena, 
Und ſchwur, wenn fie des Beiſtands je bebürfe, 
Dieß fer ein Pfand, daß ich ihr Helfen wolle, 
Wie nur vermochtſt du, deß fie zu beranben, 
Was ihr am theuerflen ?. 
| Bertram. 
Mein gnäb’ger Herr, 
Obgleich e8 euch gefällt, es fo zu nehmen, 
Der Ring gehört’ ihr nie. 
Gräfin. 
Sohn, jal beim Himmel, 
Ih fah, wie fie ihn trug; fie hielt ihn werth, 
Mehr als ihr Leben, 


Lafen. 
Sa, gewiß, fie trug ihn. 
Bertram. 
Ihr irrt euch, gnäd'ger Herr, fie ſah ihn nie. 
In Florenz ward er mir aus einem Fenſter 
Geworfen, in Papier gewicelt, das 
Die Geberin mir nannte: fie war ablich, 
Und hielt mich noch für freiz doch da mein Schirffal 
Gebunden war, und ich ihr Far gezeigt, 
sh könne nicht in Ehren ihr erwiebern, 
Was fie von mir gehofft, entließ fie mich, 
‚ Rah manchem Kampf beruhigt; doch den Ring 
Zwang fie mich, zu behalten. 
König. 
| Plutus ſelbſt, 
Erfahren in Tinctur und Alchemie, 
Kennt der Natur Geheimniß nicht vertrauter, 
27* 
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Als ich den Ring; ich ſchenkt' ihn Helena, 
Gleichviel, wer ihn euch gab. Drum, wenn ihr wit, 
Da ihr von euerm Thun Erinnrung habt, 
Bekennt, fo fei’s, und welcher raue Zwang 
Ihn euch gewann. Sie ſchwur bei allen Heilgen, 
Sie wol’ ihn nie von ihrem Finger laffen, 
Wenn fie ihn euch nicht gäb’ in ihrem Brautbett 
(Wohin ihr nie gelommen), oder ſchickt' ihn 
Mir ſelbſt in harter Noth. 
Bertram. 
Sie fah ihn nie. 
König, 
Das fprihft du falfch, fo wahr mir Ehre lieb! 
Und weft Argwohn und Furcht mir, der ich gern 
Den Zugang wehrte. Wenn es ſich erwiefe, 
Du feift fo granfam, — nicht wird ſichs erweifen, — 
— Und dennoch ahnet mir, — dein. Haß war tödtlich, 
Und fie ift todt. Nichts Eonnte, daß fie flarb, 
Mich überreden, außer wenn ich felbft 
Das Aug’ ihr Schloß, To fehr als diefer Ring! 
Führt ihn hinweg. Wie auch ber Fall ſich wende, 
Nicht ohne Grund geb’ ich dem Zweifel Raum, 
Der ohne Grund zu viel vertraute. — Fort! 
Wir forfchen weiter nach. 
Bertram. 
Beweiſt ihr erft, 
Der Ring gehört’ ihre je, — denn leicht beweift ihr, 
Daß ih in Florenz ihr genaht als Gatte, 
op fie doch niemals war. 
- (Bertram wird weggreführt) 
König. 
Ein düſtrer Argwohn quält mic. 
(Ein Edelmann tritt auf) 
Edelmann. 
Gnäb’ger Fuͤrſt! 
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Ich weiß nicht, ob ich Unrecht that, ob nicht: 
Dieß gab mir eine Florentinerin, 


' Beil fie um vier, fünf Poſten euch verfehlt, 


Es felbft zu überreichen. Ich verfprachs, 
Bewogen durch die Anmuth und die Neben 


Der armen Bittenden, die jebt, fo hör’ ich, 
‚ Hier wartet. Wichtig feheint mir ihr Geſuch 


Nah ihrer Miene; und betrifft — fo fprach fie 
Mit wenig Holden Worten — Eure Hoheit 
Nicht minder, als fie felbft. 


König. (lieh) 

— „Auf feine vielen Betheurungen, mich zu heira- 
„then, wenn feine Gattin tobt wäre — ich erröthe, es 
„zu fagen — gewann er mich. est ift der Graf Rouf- 
‚fon ein Wittwer, feine Gelübde find mir verfallen, 


„und ich habe ihm mit meiner Ehre bezahlt. Er verließ 


„Florenz heimlich, ohne Abfchied zu nehmen, und ich 
„folge ihm in fein Vaterland, um Recht zu finden. Ge— 
„währt es mir, o König; es ſteht völlig bei euch; fonft 
„triumphirt ein Berführer, und ein armes Mädchen ıfk 
„verloren.“ 
„Diana Capulet.“ 
Lafen. 

Sch will mir einen Schwiegerſohn auf dem Yahr- 
markt kaufen nnd verzoffen, den hier mag ich nicht. 

’ König. 
Der Himmel meint es gut mit bir, Lafen, 
Der dire enthüllte. Schafft mir jene Frau'n, 


| Geht, eilt, und führt den Grafen wieder Her. 


(Ein Evelmann geht mit einigen Dienern) 


Ich fürdte, Gräfin, Helena kam ſchändlich 
Ums Leben! 
Gräfin. 
Dann, Gerechtigkeit den Thätern] 
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(Bertram mit Wache tritt auf) 
König. 
Mich wundert, Graf, wenn ihr die Frau'n fo Haft, 
Und flieht, fobald ihr ihnen Treue ſchwurt, 
Wie ihr an Heirath denft. Wer ift dieß Mädchen? 
(Ein Edelmann führt die Wittwe und Diana herein) 
Diana. 
Ich Arme bin aus Florenz, gnäb’ger König, 
Entfproffen von den alten Eapulet. 
Was mich hieher führt, Hör’ ich, kennt ihr ſchon, 
Und wißt, wie fehr ich zu beflagen bin. 
Wittwe. 
Sie iſt mein Kind, Herr; ihrer Mutter Ehre 
Und Alter kränkt die Klage, die wir bringen, 
Und beide gehn zu Grunde, helft ihr nicht. 
König. 
Graf, tretet näher: kennt ihr dieſe Frau'n? 
Bertram. 
Mein Fürſt, ich kann und will euch nicht verbergen, 
Daß ich ſie kenne. Sagt, weß zeihn ſie mich? 
Diana. 
Warum blickt ihr ſo fremd auf euer Weib? 
Bertram. 
"Das ift fie nicht, Herr! 
Diana. 
Wollt ihr euch vermählen, 
So gebt ihr weg die Hand, und fie iſt mein: 
Sp gebt ihr weg den Schwur, und er ifl mein: 
So gebt ihr weg mich ſelbſt, und ich Bin mein. 
Sp unzertrennlih bin ich euch vereint, 
Daß, wer fih ench vermählt, ſich mir vermäßlt, 
Uns beiden oder Keinem. 
Lafen. 
Euer Ruf fängt an, zu ſchlecht für meine Tochter 
zu werden, ihr feid Fein Mann für fie. 








— — 


Vas fagft du drauf ? 
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Bertram. 
Herr, dieß iſt ’ne verliebte, wilde Dirne, 
Mit der ich einft geſcherzt; heg' Eure Hoheit 
Don meiner Ehre beff’re Meinung doch, 
Als daß ihr fie fo tief gefunfen achtet. 
König. 
Graf, meine Meinung ift euch fihlecht befreundet, 
Bis ihr fie nen verdient; eu’r Leumund muß 
Veit heller firahlen, alg er fett erfcheint. 
Diana. 
Mein güt’ger Fürft, 
ragt ihn anf feinen Eid, ob er nicht glaubt, 
Er hab’ als Jungfrau mich gewonnen. 
König. 
Sprich, 


Bertram. 
Herr, fie iſt unverfchämt; 
Im Lager war fie Jebem leichte Beute. 


Diana. 


Er thut mir Unrecht, König. War ich das, 


Dann um ganz leichten Preis wohl kauft' er mich; 
Glaubt feinen Worten nit. O, feht den Ring, 
Dep hoher Werth und reihe Koftbarfeit 
Richt feines Gleichen findet: und troß dem 
Gab er ihn au die leichte Lagerdirne, 
Wenn ich es bin, 
| Gräfin. 

Erröth’ft du? 's iſt der Ring: 
Sehe feiner Ahnberen Haben dieß Juwel 
Im Teſtament vererbt dem nächſten Sproß, 
Und jeder trag und ſchaͤtzt' es: 's ift fein Weib, 
Der Ring zeugt tanfendfach. 
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König. 
Mir fcheint, ihr fagtet, 
Ihr Fenntet einen Zeugen hier am Hof? 
Diana. 
Das that ich, Herrz doch ein Gewährsmann ifls, 
Den ih mit Scham euch nenn’; er heißt Parolles. 
Lafen. 
Ich ſah den Mann noch Heut, wenn der ein Mann if. 
. König. 
Sucht ihn, und bringt ihn her. 
Bertram. 
Was fol er Hier! 
Er ift befannt als em treulofer Schuft, 
Mit allen Makeln diefer Welt beſchmutzt, 
Dems von Natur ſchon widert, wahr zu reden: 
Und ſollt' ich feyn, wie der mich ſchildern wird, 
Der ausfagt, was man fordert? 
König. . 
Euern Ring 


Beſitzt fie doch? 
Bertram. 
Ich glaube, ja; ſie hat ihn. 
'S iſt wahr, fie reizte mich; und nach dem Brauch 
Verliebter Ingend macht' ich mich an ſie. 
Sie hielt ſich fern und angelte nach mir, 
Und fohürte meine Blut durch Spröbigfeit 
(Wie jede Hemmung in der Liebe Bahn 
Die Liebe nur entflammt): und fo, zulebt, 
Als Liſt fich ihrem mäß’gen Reiz vereint, 
Errsichte fie ihr Ziel; fie nahm den Ring, 
Und ich erhielt, was jeder Untergebne 
Wohl um den Marktpreis hätt’ erfauft. 


Diana. 
Ich ſchweige. 
Ihr, der ſchon einſt ſo edles Weib verſtießt, 


— — — ww. 


v 
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Schmaͤhlt nun mit Recht auf mich. Doch bitt' ih euch 
(Wie ihr der Tugend, will ich euch entfagen), 
Shikt nach dem Ring; ih will ihn mit mir nehmen, 
Und gebt den meinen mir. 
Bertram. - 
Ich Hab’ ihn nicht — 

" König. 
Bas war das für ein Ring? 

Diana, 

Mein Fürſt, er glich 

‚ Can bem an eutem Finger. 

König. 
gennt ihr den Ring? Noch eben war er fein, 

Diana. 
Und dieſer wars, den ich ihm gab im Bett. 

König. 
& wars ein Märden, daß ihr ihn dem Grafen 
Ans einem Fenfter zumarft? 

Diana. 

Wahrhaft fprach ich. 
(Barolles tritt auf) 
Bertram. 

Den Ring, ich wills geſtehn, beſaß ſie einſt. 

König. 


Ihr ſchwankt verzweifelt; jede Feder ſchreckt euch! 
Iſt dieß der Mann, von dem du ſprachſt? 


Diana. 
Ja, Derr. 
König. 


Ä Gifte „Menſch, und fprich die reine Wahrheit, 
Und fürchte nicht die Ungunft deines Herrn 


(Die, biſt du redlich, ich ſchon bänd’gen will): 
Bas trug fich zu mit ihm und dieſem Mädchen? 
Parolles. 
Mit Eurer Majeſtät Vergunſt, mein Herr war je- 
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derzeit ein ehrenwerther Cavalier. Streiche hat er frei⸗ 
lich gemacht, wie alle junge Cavaliere ſie machen. 
König. 
Fort, fort, zur Sache: liebt' er diefes Mädchen? 
Parolles. 
In der That, Herr, er liebte ſie; aber wie?. 
König. 
Wie denn alfo? 
Parolles. 
Er liebte fie, Herr,.wie ein Cavalier ein Mabchen liebt. 
König. 
Und das iſt? 
Parolles. 
Er liebte ſie, Herr, und liebte ſie nicht. 
König. 
Wie du. ein Schelm biſt, und kein Schelm. Was 
für ein ſylbenſtecheuder Geſell das iſt! 


Parolles. 
Ich bin ein armer Tropf, und zu Euer Majefät ; 
Befehl. 
. Rafen. | 
Er iſt ein guter Trommler, mein Könfg, aber ein _ 
nichtsnutziger Rebner. | 
Diana. 5 | 
Wißt ihre, daß er mir bie Ehe verſprach? 
Pargltes. 
Mein Seel, ich weiß mehr, als ich fagen werde. 
König. 


Aber wirft du Alles fagen, was du weißt? 


Parolles. 
Sa, zu Euer Majeſtät Befehl. Ich war ihr Zwi⸗ 


fchenträger, wie gefagt; aber überdem liebte er fie, dem 
wahrhaftig, er war ganz verrückt um fie, und fprach vom 
Satan und vom Fegefener, und von den Furien, und 
was weiß ich noch alles; aber ich war damals fo gut 


— 


—— 
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bei ihm angäfchrieben, daß ich wußte, wie fe mit einan- 

der zu. Bett gingen, und von andern Dingen, als zum 

Beilpiel, daß er ihre die Ehe verſprach, und fonft noch 

manches, was mir fchledht vergolten werben würbe, wenn 

ih davon fpräches darum will sch nicht fagen, was, ich weiß. 
König. 

Du haſt ſchon Alles gefagt, wenn du nicht etwa noch 


. melden kannſt , daß fie verheirathet find. Aber du biſt 


zu fchlau in deiner Ausfage; darum tritt beifei, Der 
Ring, fagt ihr, war.euer? 


Diana. 
Ya, mein Fürſt. 
König. 


. Bo Haft du ihn erfauft! Wer ſchenkt' ihn bir? 
Di 


tana. 


Er ward mir nicht geſchenkt, noch kauft ich ion. 


— — 


Wer lieh ihn bie? 


König. 


Diana. 
Ich lieh ihn auch von Niemand. 
König. 
So ſag, wo fandſt du ihn? 
Diaua. 
Ich fand ihn nicht. 
König. 
Wenn du ihn denn auf keine Art erwarbſt, 
Wie gabſt du ihm den Ring? 
Diana. 
Ich gab ihn nie. 
Lafen. 
Dieg Mädchen ift ein williger Handſchuh, mein 
Fürft, ſie geht an und aus, wie mans verlangt. 
König. 
Der Ring war mein, ich gab ihn feiner Fran! 


* 
vw 
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Diana. 
Mein thalb der eure oder auch der ihre. 
König. 
Führt fie in Haft, ih will nichts von ihr wiflenz 
Geht, Schafft fie fort, und führt auch ihn hinweg. 
Geſtehſt du nicht, wie du den Ring erhieltfl, 
So ftirbft du heut noch. 
Diana, 
Nimmer fag’ ichs euch. 
König. 
Fort, fag’ ig 
Diana. 
Einen Dürgen ftelf’ is euch. 
König. 
- Nun glaub’ ich dich ’ne ganz gemeine Dirne! 
Diana. 
Bei Gott, wußt' ich von einem Mann, ſeid ihrs. 
König. 
Weßhalb haſt du bis jetzt denn ihn verklagt? 
Diana. 
Herr, weil er ſchuldig iſt, und doch nicht ſchuldig. 
Er glaubt, ich ſei nicht Jungfrau, wirds beichwören ; 
Ich weiß, ich bin noch Jungfrau, und in Ehren. 
Nichts wahrlich Tann als niedrig mich beweifen: 
Din ih nicht Jungfrau, bin ich Weib des Greifen. 
(Auf Lafeu zeigenp) 
König. 
Sie höhnt uns nur: drum ing Gefängniß, fort! 
Diana. 
Geht, liebe Mutter, Holt den Bürgen mir. 
(Die Wittwe gebt) 
Sie ruft den Juwelier, des Ringes Eigner, 
Der leiſtet Sicherheit. Doc diefen Deren, 
Der mich entehrt bat, wie er felber weiß 
(Obſchon er nie mich kränkte), ſprech' ich frei. 
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Er war in meinem Bett, fo maß er denken; 
Doch wird fein Weib ihm einen Erben ſchenken. 
Zwar tobt, fühlt fie der Liebe Frucht fich heben: 
Das ift mein Raͤthſel: die Geſtorbnen Leben, 
Hier feht die Löfung. 
König. 
Sf fein Zaubrer hier, 
(Helena wird hereingeführt) 
Der meiner Augen trenen Dienft berürft? 
Iſts wirklich, was ich feh’ ? - 
Delena. 
Rein, theurer Fürſt; 
Ihr ſeht hier nur den Schatten einer Frau, 
Den Namen, nicht das Weſen. 
| Bertram. 
Beide, beibe! 
O kannſt du mir verzeißn! 
| Helena. 
O lieber Herr, 
As ich noch diefem Mädchen ähnlich war, 
Sand ich euch wunderzärtlih! Dieß der Ring: 
Und feht, Hier iſt eu'r Brief. Sp fohriebt ihr damals: 
„Wenn ihr ben Ring gewinnt von meinem Finger, 
„Und tragt ein Kind von mir,” — dieß iſt gelungen; 
j Seid ihr nun mein, ſo ˖ zwiefach mir errungen? 
Bertram. 
Kann fie, mein König, dieß beweifen Hlar, 
Lieb? ich fie herzlich, jebt und immerbar, 
| Delena. 
Du ſollſt es wahr und zweifellos erkennen, 
Sonſt mög” uns Scheidung bis zum Tode trennen. — 
O theure Mutter, find’ ich euch am Leben! — 
Lafeu. 
Meine Augen riechen Zwiebeln, ich werde gleich 
weinen. (Zu Parolles) Lieber Trommelhaus, leih' mir 
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dein Schnupftuch. So, ich ˖ dauke dir, du Taunft mich 
nach Hauſe begleiten. Ich will meinen Spaß mit dir 
haben; laß deine Bädlinge, fie ſind klaͤglich. 
Koͤnig. 

Ihr ſollt mirs noch von Punct zu Punct erklären, 
In Wonn' entzückt werd' ich die Wahrheit hören. 
(Zu Diana) Biſt du noch Madchenblume, wähl dir morgen 
Den Gatten! für den Brautfchat will ich forgen. 
Ich merke, dein Bemühn und züchtig Walten 
Hat fie als Frau, als Jungfrau dich erhalten. 
Dos Weitre, und des Hergangs ganze Funde, 
Erforſch' sch näher zu gelegner Stunde. 
. Gut Scheint jetzt Alles, mög’ es glüdlich enden, 

Und bittres Leid in füge Luft fih wenden. 
' (Alle gehn ab) 


Epilog 
(vom König geſprochen) 


Der König wird zum Bettler nach dem Spiel: 
Doch ift das Ende gut, und führt zum Ziel, 
Wenns euch gefällt, wofür euch Tag für Tag 

. Der Bühne treulich Streben zahlen mag. 
Schenkt nur Geduld; wenn wir gefehlt, verzeiht; 
Uns fei die Hand, euch unfer Herz geweiht, 


Anmerfungen. 


König Lear. 
Diefe größte Tragödie ift, wie man mif ziemlicher Gewiß⸗ 


feit angeben Fann, 1605 gedichtet. Wir haben, außer der Bo 


lio, eine frühe Quart: Ausgabe diefer Tragödie von 1608. Diefe 
Ausgaben weichen oft von einander ab, und es Ift wieder Icht- 
teidh, die IZufäge zu bemerken, die ſich nur in der Folio befinden, , 
oder die Stellen, die fie abgekürzt hat. 
©. 7.3.9. 9.0. — „während wir zum Grab entbürbet 
wanken.“ — bis (3. 13. v. 0.) — „daß 
Mir künft'gem Streite fo begegnen. —“ 
gi Zuſatz. Meiftentheils ft der Zuſatz Shafspeare’s mehr ge= 
ſucht und in der Sprache fonderbarer, als der übrige, ältere Tert. 
| 8.7. 3.14. v. u. — „wo 
Verdienſt fie und Natur Heifcht.“ 
Nach Folio: Where nature doth with merit challenge: — beſ⸗ 
fer ala unfer Text nach der Quart: — Where merit doth most 
‚challenge it. — Kurz vorher fehlt die Barenthefe (Da wir uns 
jezt entäußern u. f. w.) auch im Quart. 
©.9, 3.4». u. — „Bei Hekate's Verderben.“ — Die 
dolio miseries fl. misteries, weldes nur Emendation ift für 
mistress der Quart. 
©. 16. 3. 7. ». 0. Bordelia. Sn diefer Rede ift die. 
Grflärung durch (beiſeit) und (laut) angedeutet, wie wir dieſe 
Verſe verfiehn. Cordelia konnte die Schweftern jetzt nicht vor- 
füglich beleidigen wollen. 
©. 16. 3. 15. v. u, Goneril. „Du verfhmähft‘ 
You have obedience scanted, 
and well are worth the want that you have wanted, 
The want ift hier der Mangel an Liebe, — that you have 
wanted — die Liebe, die du auch nicht hatteſt. Nicht, wie 
Zollet meint, bezieht fih want auf dowry. 
S. 18. 3.4. v. 0. Edmund will in feinem Monologe fei- 
nen verachtenden Zorn gegen bie Einrichtungen und Geſetze des 
Staates aussprechen. Die Natur, fagt er, weiß von biefen albers 
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nen Borurtheilen und Sapungen nichts: der jüngere Bruder 
muß eben fo Erbe feyn, wie der ältere, — und noch weiter ge 
hend, warum foll der Baftard geringer feyn, als ber Sohn aus 
dem Ghebett — jener, ein Kind der Liebe? — 

©. 22. 3.1.0.0. Glofer „Ich fönnte nicht Vater 
ſeyn,“ — I would unstate myself, to be in a due resolution. 
Sf Hier nach Johnſon's Erklärung überfeht; es kann nicht hei 
gen: ich möchte mein Bermögen opfern, um das Richtige zu 
wiſſen, fo fe auh Malone dieß behauptet. 

©. 22. 3.15. v. 0. „Diefer mein Bube“ — bis (3.16. 
v. 1.) „Erforſche mir den Buben,‘ fpäterer Zuſatz. 

©. 23. 3. 10. v. u. „Unnatürlichkeit zwifchen Vater und 
Kind,“ — von hier fehlt diefe Rede in der Kolio- Ausgabe, und 


es ſcheint, als wäre diefer Lear dort nad) den theatralifchen Ab— 


[ 


fürzgungen gegeben worben. 

©. 26. 3.9. v.0. Goneril. „Das Alter kehrt zur 
Kindheit,” — 

Old fools are babes again: and must be us’d 
» With checks as Slattrie's, when they are seen abus'd. 
Fehlt im Folio, und ward vielleiht als etwas dunkel und als 


ſchwerer, Harter Ders weggeftrichen. Der Sinn ift: bei Findifh | 


gewordenen Alten muß man die Strafen, die harten Ermahnun: 
gen fo anwenden, wie früher die Schmeicheleien, wenn man ſieht, 
Fr diefe nur gemißbraudht werden. In diefem Sinn Die Ueber: 

ebung. 
6 ©.31. 3.7. v. o. Lear. „Warum, mein Kind.’ — Nach 
der Folio befier, ald das nach der Duart Kent fragt: Why fool? 
Die Liederchen des Narren werden zuweilen denen nahe foms 





men, die in der erften Ueberfegung des Heinr. Voß fich finden: 7 
der damals junge Ueberſetzer fendete früh einen Verſuch an ven ä 


befreundeten Gelehrten nach Weimar, und diefer fand die Arbeit 
fo gelungen, daß er Manches brauchen fonnte. Und fo hat ber 
Ueberſetzer jet Einiges wieder für fi zurück genommen. 

S 


.32. 3. 3. v. u. Das Liedchen des Narren bier, fo wie 


das nachfolgende Geſpraͤch, fo wie die bittre Stelle über die da—⸗ 


mals fo häufigen Monopofe, die den Großen verlichen voucben, 


fehlen im Folio, vielleicht eben biefer Satyre wegen. 
©. 36. 3.13. v.0. Narr. „Lear's Schatten. — So 
befier im Folio abgetheilt. Auch find die Verſe hergeftellt. Doc 
fehlt nady den Worten: „ich wüßt' e8 gern,” — das Uebrige 
diefer Rede im Folio. 
©. 45. 3. 16. v. u. „Bon feinem Streite mit Albaniens 
Herzog?” 
Upon his party "gainst the duke of A? 
Pre hier Streit, Zwiſt, Uneinigfeit, Partheiung, baher 
ampf. 


Y 
j 
ı 
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88.3.6010 „Mit ſchon gezoguem Schwert,” — 
with his prepared sword. 
©. 47. 3. 12.v. 0. Eb mund. „Und fand ihn fo 
| erpicht,“ — 
And found him pight to do it — 


Exrpicht, daffelbe Wort mit dem englifhen pight. Es flammt - 


offenbar nicht von Pech, fondern von einer älteren im Hochdeut⸗ 
[hen untergegangenen Wurzel. 

©. 51. 3.1.0.0. Kent. In den Schimpfreven gegen 
Oswald ift Manches, wo man, weil es dunkel, felbft unverſtaͤnd⸗ 


lich bleibt, bei den Neuern wie bei den Seitgenoflen des Dich⸗ 
Ins vergeblich Belehrung ſucht. 


©. 52. 3.2.0.0. Kent. „Du gepußter Lumpenkerl,“ 


— yout neat slave: hier iſt neat geſchmückt: fein Bub wird 


ihm immer vorgeworfen. | 
S. 53. 3.10.v. u. Kent. „— und dreht den Hals wie 


Wetterhähne — and turn their halcyen beaks — Man 


" fagte vom Eisvogel Halcyon, daß er mit feinem Schnabel, auf: 


gehängt, den Mind anzeige, und ſich mit befien Aenderung ebens 
falle drehe. 
S. 57. 3.9.0.0. Kent. — Dieſer Monolog iſt wirt: 


lich großen Schwierigkeiten umterwerfen, bie ſich auch nicht ganz 
beſeitigen laflen, wie fich der Erklärer auch bemüht. In der 


vorigen Scene ift es Nacht, im Anfang wenigſtens: Kent fagt: 


Du guter König, kamſt ans dem Regen in die Traufe. — Komm 


näher, approach, oder gehe auf, thou beacon to this under- 
globe, du Leuchte diefer Unterwelt. Der Mond? Schwerlid: 
nur felten fcheint das Mondlicht fo Flar, um Briefe dabei leſen 


‚ zu fönnen. Alfo geht es wohl gegen Morgen, und er erwartet 
den Aufgang der Sonne. So fann er auch —* den Brief kei⸗ 


nesweges leſen, ſondern er hat ihn, wir erſahren nicht wie, er⸗ 
halten, und der Dichter will uns bier nur wieder an Gorbelia 
erinnern, nnd einen Wink geben, dag ganz neue Begebenheiten 
eintreten Fönnten: — Wahrlich, füpet Kent fort, nur das Elend 
fieht Wunder! Gr, in feiner Verkleidung, als gemeiner Mann, 
hat Schon die Schlechtigkeit Goneril's, das Unglüd des Königes 
in der Nähe geſehn, er iſt von Regan um Cornwall wie ein 
niedriger Schurke in den Storf gelegt, er, der Graf, und dens 
noch iſts ihm möglich, mit Cordelien Briefe zu wechfeln, er weiß 
von ihren Rüftungen, alles dieß Wunder genug — Misery, 
Elend, dieß bringt gleich darauf den entflohenen Edgar in bie 
Nähe der wundervoliftien Begebenheiten. Kent fagt: fie, Cor⸗ 
velia, iſt glücklicherweife von meinen verdunfelten Lebenslauf un⸗ 
terrihtet — fie wird Zeit finden, aus diefen Abfcheulichkeiten 
from this enormous state, indem fie fucht — seeking to give 
XI. 28 
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— allen Verluſten Hülfe zu geben — Losses their remedies 
— der Satz iſt nicht geendigt, der Schlaf überraſcht ihn wohl, 
und, es ift fchon öfter bemerkt, daß Shakspeare es liebt, fo plötz⸗ 
lich, ohne zu fchließen, einen Sat abzubrechen, ganz dramatiſch, 
was häufig den Erflürern, die eine vollftändige Phraſe oder Sen: 
tenz durchaus verlangen, viele Mühe macht. — Spricht nun 
Edgar feinen folgenden Monolog fhon am Tage? — Wo es 
feine dramatifche Bedeutung hat, ift Shafspeare in Anfehung der 
Zeit und des Raumes immer fehr forglos. Die nachher folgende 
Sturmnacht bleibt jedem Gedächtniß eingeprägt, wo aber die 
Zeit und Stunde nicht ſelbſt bedeutſam handelnd Mitfpieler if, 
läßt er fie immer unbeflimmt. Wenn Lear wieberfommt, iſt es 
wahrjcheinlich fehon Tag, denn wenn der 2te und 3te Act im 
Zeitraum einer Nacht vorfiele, fu wäre fie für unfre Imagine: 
tion mit zu vielen wunderbaren Begebenheiten angefülit. 


S. 63. 3.11. v. o. „Bis fie den Schlaf zu Tod’ ger 
ſchreckt.“ Till it cry sleep to death: Bis durch mein Lürmen 
der Schlaf zu Tode gefchrieen wird, bis fie durchaus aufivachen 
müflen. Wenn die CEdit. willfürlih drucken — Till it cry: 
Sleep to death! Als wenn etwas riefe: (Wer? Was?) 
fchlaft bis zum Tode! fo giebt die eigentlich einfache Etelle einen 
fehr gezwungenen, unnatürlichen, oder vielmehr gar feinen Sinn. 


©. 72. Erſte Scene des Dritten Aufzugs. Im die 
fer fchönen Scene ift die Folio mangelhaft: dieſe Verſe find bei 
der Aufführung fpäterhin nur ausgelaffen worden, um das lange 
Stück abzufürzen. 

©. 82. 3.10.90. u. Edgar. Ein Verliebter. A ser- 
ving-man. — @ine 3eit lang war in England, wie nod in 
Stalien, eine Art Eicisbeat in der feinern Welt Mobe. Die 
Damen wurden von Verehrern bevient; served, servitor hieß, 
wie in What you will, und an vielen Stellen (f. die Beronefer), 
ein Mann, der öffentlich einer Dame den Hof macht und fidh ih: 
ren Liebhaber nennt. Edgar braucht, hier das ungewöhnlide 
serving-man, meint aber bafjelbe. 

©. 8. Sechste Scene Hier ift wieder Vieles, was 
im Folio fehlt. 

©. 89. 3. 16. v. o. Edgar. „Habt ihr Feine Augen vor 
Gericht, Shöne Dame?“ — Bei der Willkür, mit welcher Edgar 
in feinem verftellten Wahnfinn ſpricht, um ſich nicht zu verrafhen, 
oder nicht erfannt zu werben, iſt es fchwer, felbit unmöglich, 
immer die Beziehung und den Iufammenhang zu entdeden, oft 
follen e8 wohl auch nur, vorzüglich in diefer Scene, Worte ohne 
Sinn und Bedeutung ſeyn. Johnſon will diefe Rede noch dem 
Rear geben: Steevens meint, Edgar fpreche zu einer fingirten 
Buhlerin, die beim Gericht die Augen Aller auf fich ziehen welle: 
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Want’st thou eyes at trial, madam? Ge ift aber möglich, daß 
Kent ſich einen Augenblid im Schmerz das Geficht bedeckt, oder 
feine Thränen verbergen will, oder der Narr; oder wie man fi 
jonft etwas denken will. 


©. 90. 3.2.9... Lear. „Die Heinen Hunde, feht, — 
alle bellen mich an.” — Immer geht das Bewußtfein, daß er 
König if, durch die Schmerzen und Abwefenheiten des Lear. 
— ihn ſo eben etwas ſcharf angeredet hat, beleidigt und 
aͤnkt ihn. 


S. 91. 3.6.0.0. Narr. „Und ih will um Mittag zu 
Yet gehn.” Diefe Eleine Stelle it fpäterer Inſatz, und ſoll 
nur dieſe furchtbare Scene mit einem halben Spaße fchließen. 
Das Ergreifende ift in Lear’s Rede, der jebt erft, in ber Er⸗ 
ihöpfung es fühlt und fich erinnert, daß er nicht zu Abend ge⸗ 
gefen hat; er will am Mergen zu Abend fpeifen: er vergißt 
vein Prunkbett nicht, die Vorhänge, die noch jetzt in England 
ein jedes Bette haben muß. 


©. 96. 3.16. v. u. Cornwall. „Sehn wirft du’s nim⸗ 
mer. Halte fett den Stuhl, 
Huf deine Augen ſetz' ich meinen Fuß.” 

Diefe Scene, welche offenbar zu graufam iſt, und durch ihre 
nahe Gegenwart felbft unfre Sinne verlegt, ift durch die Erklaͤ⸗ 
rung und eingefchobene Scenery — noch unmenfchlicher gemacht. 
Taft immer, wenn die Neuern eine foldhe fcenifche Erflärung 
verſuchen, kommen fie auf falfche Wege, weil ihnen die Archi⸗ 
tectur und Einrichtung des alten Theaters nicht gegenwärtig if, 
und fie dieß immerdar mit unferm neuern verwechſeln. Wenn 
daher Steevens und Malone hier die Anweifung einfchieben: 
„Gloſter wird im Stuhl feftgehalten, indeß Cornwall eins 
feiner Angen ausreißt und den Fuß darauf ſetzt“ — ſo flieht da⸗ 
von nichts weder im Folio noch der Onart:Ansgabe, wo alle 
diefe Nachweifungen in der Negel fehlen, weßhalb man die we⸗ 
nigen, die man dort findet, fehr würdigen muß. — Der Stuhl, 
in welchem Glofter feftgebunden wird, ift derfelbe, welcher erhöht 
in der Dlitte der Scene ftand, in welchem Lear feine erſte Rede 
Sielt. Diefes Eleinere Theater, in der Mitte, wurbe, fo oft es 
nicht gebraucht wurde, durch einen Borhang bedeckt, der fich als⸗ 
bald wieder öffnete, wenn ed noͤthig war. Darum hat Shafspeare, 
io wie alle Dichter jener Zeit, oft zwei Scenen zugleich; die 
Edeln ſtehn bei Heinrih VI. im Borzimmer, der Borhang 
ſchiebt fich beifeit, und man iſt im Zimmer des Königs. Cbenfo, 
wenn Eranmer im Vorzimmer warten muß, und fich dann das 
Zimmer des Staatsrathes öffne. So war hier der Bortheil, 
dag man durch die Säulen, die diefes mittlere Feine Theater von 
dem Profcenio oder der eigentlihen Bühne trennten, eine dop⸗ 
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yelte handelnde Gruppe nicht nur binftellen, ſondern auch zu 
gleich Halb oder theilweife bedecken Tonnte, und alfo zwei Scentn 
fpielen, die verſtändlich blieben, wenn man auch nicht Alles in 
dem fleineren Raume deutlich und auodrücklich ſah. Sa ſaß nun 
Gloſter, wahrfcheinlich bedeckt, und Cornwall neben ihm ift ſicht⸗ 
bar, Regan fleht unten in ver Borbühne, aber hart an Coru⸗ 
wall, in diefer Borbühne, auf dem Theater felbft ift die Diener⸗ 
ſchaft. Cornwall, ſchrecklich genug, reißt Glofter mit der Hand 
Das Auge aus, aber man fieht es wicht unmittelbar, auch andre 
Diener, die den Stuhl halten, ſtehn nmher, und der Vorhang iſt 
halb vorgezogen (denn er theilte fi von zwei Seiten); der 
Ausdind, den Cornwall braucht: ich will beine Augen mit Füßen 
treten, iR nur ſprichwörtlich, und es if gewiß nicht gemeint, daß 
es ſichtlich geſchehn foll. Während der höhnenden Rede zeunt 
einer der Diener zur höheren Bühne hinauf, und verwundet Eorn- 
wall; Regan, die unten ift, nimmt einem andern DBafallen den 
Degen, und erflicht ihn, während er noch kämpft, von Hinten. 
Die Gruppen find alle in Bewegung, und noch mehr verbedt, 
und indem von der blutigen Scene die Aufmerfjamfeit mehr ab: 
gezogen if, verliert Glofter fein zweites Auge. Man hört Ole: 
ſter's Klage, indem man ihm nicht mehr fieht. Er geht eben fo 
ab, denn jene innere Bühne war auch zu Ausgängen beſtimmt. 
Cornwall und Regan treten wieder ins Profcenfum und entfer: 
nen fich feitwwärts, und einige Diener fchließen mit Betrachtungen 
die Scene. So ftelle ih mir die Handlung vor, die dadurch 
etwas gemildert wird. Der Dichter vertraute freilich dem ſtar⸗ 
ten Geifte feiner Freunde, die mehr von den Furchtbarkeiten ber 
Darftellung im Ganzen erfchüttert werden follten, um nicht bei 
Einzelheiten, wie biutig fie waren, zu fehr zu verweilen, ober 
durch diefe vom Ganzen flörend zurück geſchreckt zu werben. 


&.102. 3.6. v. o. Die fonderbaren Geifter, welche Edgar 
im verftellten Wahnſinu hier uud in früheren Scenen nennt, fie 
bezeichnet und von ihren Wirkungen fpricht, Alles dieß bezieht 
ſich auf neuefle Greignifie und Betrügereien, die damals, als das 
Schauſpiel gebichtet wurbe, großes Aufſehn gemacht hatten. Die 
Jeſuiten Hatten Beſeſſene geheilt und böfe Geiſter ausgetrieben, 
und dieſe Betrügereien, welche zugleich mit politiſchen Abfichten 
und" Somplotten in Verbindung fanden, wurden durch ein Buch, 
welches 1603 gedruckt wurde, alter Welt befannt gemacht. In 
der vorgeblich befeffenen Familie, in welcher anch die Kammer: 
mädchen ihre Rolle fpielten, und von eignen Tenfeln gequält 
waren, wurden jene zum Theil pofficlichen und lächerlichen Ra 
men genannt. Wir haben ebenfalls in nenern Zeiten in Deuiſch⸗ 
land ähnliche Dinge erlebt. Shafspeare's origineller Geift ver: 
fand es, dieſe erufthaften Poſſen der furchtbarften feiner Tragoͤ⸗ 
dien bedeutſam einzuweben. 





| 
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©. 107. Dritte Scene Wie bei den andern Werfen 
bie Foliv⸗-Ausgabe von 1628 der befte Leiter if, fo hat dieſe 
Ausgabe den Lrar anf ſehr merfwürbige Weile, vorzüglich durch 
Asslafiungen, vernachläffigt. Als man 4623 die zwanzig früher 
gedruckten Schauſpiele fammelte, und die ſechzehn bis dahin noth 
nie gedendten Hinzu fügte, konnte man fidy vielleicht mit dem 
Berleger, ber 1608 ven Lear gedruckt hatte, nicht einigen, und 
man nahm nun bloß das Theaterbuch, welches feltfam abgekürzt 
war, da die Folio fonft Alles geprudt hat, was auch in mauchen 
Stüden nicht mehr auf dem Theater gefprochen wurde. Die 
vorigen Sceren find in der Folio fehr mangelhaft, und diefe 
ihon gefchriebene dritte fehlt gänzlich. Diele Umflände mögen 
jene Abkürzungen herbeigeführt haben. Hie und da Rüdfichten 
anf die Theater: Benfur, die nad) Cliſabeth's Tode unter Sacob I. 
viel firenger wurde. Manche Anipielungen mochten ſchon dunkel 
geworben feyn, da fein Stüd des Dichters ſich fo fe auf Ein- 
zelheiten der nenften Zeit bezieht. Manches hing von Theater- 
Gintichtungen ab. Man fanı bemerken, dag ſich in jedem Stud 
des Dichters eine Nebenrolle befindet, die, fei ſie noch fo klein, 
wenn fie ſelbſt nur eine einzige Rede am fprechen bat, mit gro- 
ger Aufmerkſamkeit gelhrleben iſt. Shakspeare, der Theil an 
ver Direction hatte, übte in diefen Parthieen die jungen Anfün- 
ger, daß fie in fchönen Verſen und Schilderungen die Kunft der 
Rede lernten. Diefe PBarthieen find es, die die jeßigen Direc- 
tionen zur Derzweiflung bringen, weil, alle Kräfte der Bühnen 
hen bis auf die legten in Anfpruch genommen, diefe unbedeu⸗ 
tenden Nebenperfonen eigentlih Meifter in der Kunft verlangen, 
wenn dergleichen ſchöne Reden nicht lächerlich werden follen. Die 
Anfänger damals müſſen auf jeden Fall andere als die unfrigen 
geweien feyn. Hatten fi) nun jene Anfänger fpäter zu guten 
Schaufpielern herangebilvet, fo fehlte es vielleicht an einem Jüng⸗ 
ling, der diefe fhöne Scene würdig fprechen fonnte. Denn es 
ift nicht zu leugnen, diefe Zwifchenfeene bringt eine gewifle Ver⸗ 
wirtung iu die Tragödie. Cordelia ift mit franzöftfchen Truppen 
gelandet, der König hat fie begleitet, er ift aber, wegen Unruhen 
in feinem eignen Lande, zurüc gegangen. Shuafspeare vermeidet 
ed fonft gefliffentlich, vergleichen Ereigniſſe, die auf das Gedicht 
feinen Ginfluß haben, zu erwähnen. Auch macht fih, abgefehn 
von allem Coſtüm, welches im Lear ganz willfürlih ift, der 
Marechal le Ber doch auffallend feltfam, um fo mehr, ta er nicht 
wieder genannt wird. Am meiiten aber erregt es verwirrende 
Derwunderung, daß der alte Lear in der Stadt, in Dover, if. 
So muß es auch feyn, denn fonft würde ihn der getreue Kent 
nicht verlaflen haben, er hat ihn felbft mit Gloſter's Hülfe dort: 
hin geſchafft. Lear ift aber fo beſchämt, daß er die graufam 
verftogene Tochter nicht fehn will; er if alfo doch im vollen Be⸗ 
wuptfein feiner Lage und feines Unrecht. Nun aber fehn wix 
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ihn nach einigen Scenen wahnwigig im Felde umirren. Wie 
bat feine Umgebung in der Stadt nur fo machtſam feyn Tön- 
nen? ordelia fchilt nachher, als fie zuerſt auftritt, anf Nie 
mand; es wird auch nicht erwähnt, daß er ſchon einmal in ihrer 
Nähe gewefen fei. Nimmt man nun diefe Scene aus dem Stüd, 
fo fallen auch alle jene Fragen und Zweifel hinweg, weil man 
nicht an fie erinnert wird. Diefe Umflände zuſammen genom: 
men, kann der Dichter wohl felbft diefe fhöne Sceme ſpaͤterhin 
geftrichen haben. 
©. 108. 3.13. v. 0. — „ihr Lächeln 

Und ihre Thränen war wie Frühlingstag.‘ 
Im Original nicht zu verftehn: her smiles 

and tears were like a better way. 
Aus way haben die Eritoren day gemacht. Dann Heißt ee: 
Geduld und Kummer firitten, wer fih am fihönften, am flärf: 
fien zeigte, ihr Lächeln und ihre Thränen waren wie der Tag, 
an dem es regnet und zugleich die Sonne fcheint, der fich aber 
zum DBefleren, d. 5. zum Licht, zur Helle entfcheidet. Immer 
noch gefucht und nicht ganz deutlich. Da die Stelle fich nur in 
der Quart findet, läßt fich nicht wählen und vergleichen. 


S. 117. 3.10. v.0. Lear. „Nein, wegen des Weinend 
fönnen fie mir nichts thun.“ — Die Lefeart der Quark, coy- 
ning, wegen des Münzend, die allgemein von Gditoren und 
Veberfegern angenommen ift, fcheint mir ein bloßer Druckfehlet 
für erying zu feyn, wie die Folio das Wort giebt. Es iſt viel 
natürlicher und fchöner, daß er fich erinnert, wie viel er über fein 
Schickſal geweint hat, wie fehr ihn Kent ermahnt, Ihm ſelbſt in 
feiner Verkleivung als Bauer Vorwürfe gemacht hat. Gr führt 
auch fort: Natur, fagt er, {ft darin mächtiger, als die Kunf. 
Ein Gedanfe, der bei Shafspeare oft wiederfehrt; 3. B. nad 
dem Streit des Caffius mit Brutus. Kunft, Erziehung lehren 
uns den Schmerz bemeiftern, ihn verhüffen, es ziemt fich nicht 
zu weinen, am wenigften für den Mann: aber bei ftarfen Anrei: 
zungen, beim tiefen Schmerz ift die Natur flärfer ale die Kunſt. 

Nun meint er, als General den Edgar zum Soldaten zu 
werben: da ift euer Handgeld! — Edgar trägt einen Kmüttel, 
mit dem er ſich nachher gegen den Haushofmeifter Oswald ver 
theidigt,, diefen Hält Lear für einen Bogen, und tabelt die 





m 





ſchwache Spannung, die nicht hinreicht, es geſchieht in fo gerim | 


gem Abfland vom Körper, daß der Pfeil, fo abgeſchoſſen, nur 
dient, die Krähen aus dem Felde zu verfcheuchen. — Die be: 
rühmten englifchen Bogenfchügen führten einen Bogen, ohngefähr 
fo groß, als fie feldft; diefer wurde unten mit dem Buß auf der 
Erde feit gehalten, und nun zogen fie mit aller Macht den Pfeil 
und die Senne a clothiers yard, eine Tuchmacher- Elle, weil 
länger, als die gewöhnliche Elle, und fchoflen fo den Pfeil. 


— 
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Lear hat niedergeſehn, ob der eingebildete Bogen feſt ſteht, 
und fo fällt ihm die Maus ein, die er mit Käfe locken will. 
Do fogleich wieder will er etwas verfechten, wahrfcheinlich doch 
fein eignes Recht gegen feine undankbaren Töchter, und alsbald 
fommt er wieder auf den Pfeil zurück, den er nun recht in den 
Mittelpunkt der Scheibe fliegen ſieht. 

Dann ruft er: Goneril! — mit einem weißen Barte! — 
indem ex den alten Gloſter fieht: — dieß bringt ihn auf ihn 
jelbft und auf das Verhältuig zu feinen Töchtern, ihrer Schmei- 
chelei und feiner Schwachheit zurüd. 

S. 126. Siebente Scene. Hier kann unmöglich, wie 
die gewöhnlichen Ausgaben es darſtellen, Lear fogleich zugegen 
fenn, er wird erft hereingebracht — S. 127, und fo iſt es aud - 
in der Folie angegeben. 

©. 127. 3.6. v. u. Cordelia. „Stand zu Halten dem 
hoͤchſt grannvollen, ſchnell befchwingten Flug gefreuzter Blige? 
— Hier folgt iin Quart noch: To watch (poor perdu!) Whit 


this thin heim? — Der dünne Helm ift das weiße, ſchwache 


Haar, ohne andere Bedeckung; poor perdu, der leichtefte Vor⸗ 
trab, Die fchlechteften Truppen, die jo oft Preis gegeben -wurben: _ 


: dieſe Stelle, die fern Itegt, das Gemaͤlde nicht verftärkt, ſon⸗ 


dern vielmehr fchwächt, hat die Bolio-Ansgabe weggelaffen, und 
eben fo mit Recht der Ueberſetzer. 

©. 129. 3.1. 9.0. — „feine Stunde mehr noch weniger,” 
— not an hour more or less — unbegreiflih, daß die Edi⸗ 
toren diefe Worte ausgelaffen haben, die fo ganz den kindiſch ge- 
wordenen Greis bezeichnen, der eben gefagt hat, er wäre achtzig 
Jahre alt, mund fogar darüber. Auf des Malers Raynolv’s Rath 
unterbrückte Steevens diefe Worte, und Ritfon billigt diefe Ans- 
fung. Sie find ein Zuſatz der Folio, und daher nm fo mehr 


zu beachten. 


©. 136. 3. 12. v. u. Lear. — „Die Peſt ſoll fie verzeh⸗ 
ren.“ — Seine Gegner nämlich. The good years shall de- 
vour them — lieft die Folio, die Ouart The good — mangel- 


haft, es fehlt etwas im Drud, das vergeflen iſt. Il mal anno, 


war ſchon längft im Stalienifchen, fo wie, gleichſam Fomifch, the 
good year, ein Flud in England. Diefen, der halb fcherzhaft 
klingt, braucht hier der alte Greis. Und die Editoren, die den 
Dichter fo wenig, wie ihre eigne Sprache verfiehn, machen hier- 
aus: the gonjeers, morbus gallicus. Sa felbft der .alte Florio, 
der es doch wohl wiflen Fonnte, wird gehofmeiftert, wenn er il 
mal anno mit good year überfeßt: er foll auch goujeers fchrei- 
ben. So wollen Hanmer, Barmer, Steevens und Iohnfon. 


S. 138. 3.15. v.u. „Das Höchftens nur‘ — nad Folio, 


die dem Albanien dieſen Vers und nicht der Goneril giebt. 
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©. 14. 3. 17. v. Sent „Sit dieß das verheißene 
Ende?” — Der prophegeite jüngfte Tag. 

S. 140. 3.13. v. n. Lear. „Und tobt mein armes Naͤrr⸗ 
chen.“ — Hier haben manche an den Narren denken wollen, 
deſſen ſich Lear Bier unmöglich erinnern kann. 

S. 150. 3. 8. v. u. Kent. „Ich muß zur Reiſe bald ge: 
rüſtet ſeyn.“ — Kent iſt ſterbend, und kann unmöglich nach den 
vorigen Beſchreibungen den Lear lange überleben, wenn er gleich 
nicht auf der Bühne zu ſterben braucht. 


s 


Zroilus und Ereffida. 


Diefe beroifhe Comödie, diefe tragiſche Parnbie iſt unter 
allen Werfen Shakspeare's gewiß das feltfamfe. es fcheint 
auch von jeher am wenigfien begriffen worden zu ſeyn, wie das 
Stück denn auch, nach einer profaifchen Borreve der Quart⸗Aus⸗ 
gabe, welche 1609 erſchien, nicht im Globus, dem großen Som: 
mertheater, gefpielt wurde; ich vermuthe, Daß es ſelbſt anf dem 
Heineren Wintertheater in Black Friars nicht gegeben worden. 
Im Balafte eines Großen, für den es wohl eigen gedichte war, 
wurde es bargeftellt; nad meiner Bermuthung für den König 
felbft, der, fo ſchwach er war, fo verächtlicy er ſich zuweilen zei 
gen mochte, und fo pedantiſch feine Weisheit und jo kurzſichtig 
feine Politik erfchien, doch einen gewiflen feineren Sinn für 
Boefie, Witz und Scharffinn haben mußte, als die Gefchichtichrei: 
ber feines Staatslebens ihm zugeftehen wollen. Sei es, alfo der 
König oder ein Bornehmer, den wir nicht zu nennen wiflen, ge: 
nug, für diefen zunächſt und nicht für das Publifum, vichtele 
Shafspeare dieſes wunderfame Ruftfpiel. Hat er in den meiften 
feiner Werke feine reiche, gewandte und gewaltfame Sprache tem 
Gegenflande und den Gedanfen untergeorbnet, iſt im Unterbre: 
chenen, Widerfvenftigen, Wiverfprechenden auch für den Kenner 
die Schönheit feines Styles zu finden, fo hat er hier Vers and 
Sprache, wie fonft nie wieder, recht eigentlich con amore bear: 
beitet, er fchwelgt im Witz und der Antithefe, er fühlt ſich be 
haglich in feiner vollendeten Birtuofität. 

Der Gegenftand, ver trojanifche Krieg, um eine treulofe, 
fhöne Fran geführt, iſt Volks-Mythus, und eben ſowohl als 
Rittergedicht, alte Sage wie Luftfpiel und Parodie behandelt. 
Der Lefer muß den Homer und feine Antiquitäten völlig ver 
gefien, und fi dem Uebermuth und der fliegenden Laune des 
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Dichters ganz überlaffen, der in ehter ernfihaften Sceue den Hec⸗ 
tor ruhig vom Ariſtoteles ſprechen läßt, der eben jo wie Troja 
zum Sprichwort geworden war; denn es hieße wohl auf den 
Dichter hinein fündigen, wenn man annehmen wolte, diefe Stums 
perei, durch weiche er fi) einem antiquarifehen Gönner verächt- 
ih maden fonnte, fei feine baare ungeſchminkte Unwifjenheit. 
Troja, wie Hector und Achilles, waren, wie Amadis oder Triftan, 
Gemeingut. Eben fo folgt er den modernen Sagen der Engläns 
der und der nenern Völker, die, vom Virgil begeifters, den fie 
früher fannten als den Homer, yom Hector und deſſen Brüdern 
abſtammen wollten; dieſer ift der edle Held, Achilles ein mein- 
eidiger, verächtlicher Raufer. Und fo parodirt mit Bewußtſein 
das Gedicht die Nittergeit, die hohe politifche Weisheit, welche 
fih felber überfpringt, die feheinbare Liebe und ſelbſt das Un: 
glüd, und der Chorführer Therfites behält für den rohen Sinn, 
der eben der unverwerfliche ift, Recht und fchlügt das edle Ge⸗ 
fühl aus dem Felde. 


©. 153. 3.2. v..u. Prolog. 
Weckt Troja’s Söhnen Kampfluf. — 
Die alte Xefeart stirre up the sons of Troy-— giebt 
einen recht guten Sinn, und die Verbeflerung sperr up if 
überflüfflg. 


©. 154. 3.3.9. 0. Als Prologus, im Harniſch. 
Die Kleidung tes Prologs war ſchwarz, hier ift eine Ausnahme. 


©. 160. 3.12. v. u. NAlerander. — Hector, deß Geduld 
Sonft unerfchütterlich, ward hent bewegt, 
Hector, whose patience 
Is, as a vir&ue, fix’d, to day was mov’d. 

Die Erklärungen der Editoren find ungenügend, die Stelle 
bleibt linkiſch und ſchief. Man darf vielleicht vermuthen, daß 
virtae irgend ein Ausdruck für Stüge, Säule oder Strebepfeis 
ler war, der am Gebäude ftüßte; oder es iſt eine Statue ber 
Tugend an einem Monument gemeint. 


©. 171. 3. 18. v. 0. Pandarus.“ — ich wette, Helena 
tanfchte gern, und gäbe noch Geld in den Kauf. J 

Nach der Folio: Helen to change would give money to 
boot; — die Quarto liefet: would give an eye to boot — 
welches vielleicht nur Drudfehler war. 


&. 174. 3.4.0.0. Creſfida. — Und mag mein Herz 
auch treue Lieb’ empfinden, 
Nie foll ein Blick — 
Die Folio: That though my hearts Contents firme love doth 
. beare, 
die Onart: Then though etc. — 
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Die Abweichung if unbereutend, nur muß man beachten, 
daß Contents bier Inhalt, Inbegriff ift, nicht Freude, Ber 
gnügen; the content (befier als contents) of my hearth doth 
bear firm love — der Umfang, die Faſſung meines Herzens, 
»d. 5 mein Herz; — fo erflärt ſchon Warburton, aber Malone 
weicht ohne Noth ab und liefet: 

Then though my heart’s content firm love etc. — | 
Obgleich die Zufriedenheit meines Herzens treue Liebe hegt. — 

S. 176. 3. 1.9. 0. Ulyffes. — Diefe Rede, die viel 
Anmerkungen veranlaßt Hat, if, gerade angefehn und ohne Bor: 
urtheil, verfländlich genug. Der Herrfcher hat gefprocden, fo, 
dag feine Rede in Erz follte aufbewahrt werden; der Greis follte 
Durch fein Wort die riechen fo fefleln, wie die unfichtbare Are 
den Himmel Fräftig trägt — er felbft, der Alte, iſt filberweiß 
— hatch’d in silver. Parentheſe ift in PBarenthefe, wie ber 
Dichter es in feinen fpätern Schaufpielen liebt, und wie es hier 
den Fugen Alyſſes charafterifirt. 

Diefe meifterhafte, tieffinnige Rede gehört zu dem Schönften, 
was uns Shafspeare oder irgend ein Dichter gegeben hat. Das 
in unfern Tagen dieſe weifen Worte wieder neue Anwendung 
und neues Leben erhalten, muß jeden denfenden Leſer ergreifen. 

Die Ausfoderung des Aeneas in dieſer Scene ift ganz im 
Sinn der Ritter- Romane, und ein folcher war längft die Ge 
ſchichte von Troja geworden. Als Roman faßten fie Dictys, 
Gretenfis und Dares Phrygius auf, — und aus den Bearbei: 
tungen, die nach dieſen Büchern allgemein beliebt wurden, ganz 
Guropa; und in diefem Sinne dichtete Chaucer feinen Troilus. 
Homer’s Ilias ward erft fpäter gelefen, und fonnte auch dann 
nicht den Standpunkt, den die poetifirende Welt aus der Aeneide 
und den NRittergebichten gefaßt hatte, aufheben. 

S. 189. 3.2.0. 0. Ajax. — du abgeflandner Klum 

pen Sauerteig — — 
Die Lefeart der Folio whinnedst für vinewd’st (abgeilanden, 
in Schimmel übergegangen) ift dem unsalted der Onart-And- 
gabe vorzuziehen. Nach einem abgeftandenen Sauerteig geht das 
Brod nicht mehr auf, befommt feine Ferm; viele Unbrauchbar: 
feit wirft Ajax dem Therfites vor; der Dichter hat wohl felbk 
diefe Lefeart verbeflert. 

©. 193. 3.4. v. u. Therfites. Ich muß Triebe halten, 
wenns Achill's Troddel verlangt. — Brooch, eine Trobbel, 
eine Schleife von Juwelen, eine bloße Schleife, ein Abzeichen, 
das man vorn am Hute trug. — Die Umänderung des Wortes 
in brach, Brade, Pepe, Hund, ift unnöthig und überfläffig. 
Der Hübfche Patroclus if nur ein foldhes Anhängfel des Adill. 
Dabei will er das Wort noch zweideutig, im einem obfcönen 
Sinne gebrauchen. 
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S. 196. 3.5. v. m. Hector. Und thoͤricht fehwirmt ber 
Wille, der fih neigt, — 
Der Folio inclinable if offenbar befler, ale das attribu- 
. tive der Quart⸗Ansgaben. 


&. 197. 3.9. v. o. Troilns. — noch werfen wir verächtlich 
Die übrigbliebnen Speifen durch einander — 
nor the remainder viands 
We do not throw in unrespective same 
jo left die Folio; die Speifen, die übrig blieben, werden nicht 
von uns alle durch einander gefchüttet, — das beveutet same; 
sieve ift unnöthig. 


&.200.3.18.0.0. Hector. Die Ariftoteles unfähig hielt 
Zum Studium der Moralphilofopbie. 

Behält man im Auge, daß der hier gefchilnerte Troja- Krieg 
keiner Zeit angehört nnd in feinem beftimmten Lande vorfällt, 
fondern nur ein Iuftgewebtes Gedicht iR, fo kann biefer Anachro- 
aismus fo wenig auffallen, wie bie unzähligen, die wir bei Cal⸗ 
deron oder Zope finden. Die Dichter felbit der Unwiffenheit be- 

ſchuldigen wollen, heißt zu eilig die wohlfeile nenere antiqua- 
riihe Kenntnis höher anfchlagen, als fie bei den Meiften werth 
il. Dergleihen Tann auch, wenn er Werth darauf legt, ber 
ſchwaächſte Stümper vermeiden. "Wie Wenige kennen dagegen 
wehrhaft das wirklich homeriſche oder trojanifche Zeitalter. 


©. 205. 3.16. v.u. Agamemnon Wir fchickten unfre 
‚ Boten — We send our messengers — ftatt He shent our 

ınessengers. — 

S. 212. 3.6. v.n. Ulyffes. — Sa, guter Sohn. — 
Es iſt befier, mit der Felio diefe Worte dem Ulyfies ald dem 
Neftor zu geben. j 

S. 217. 3.7.0.0. Helena. Ihr dürft nicht fragen, 
wo er zur Nacht fpeifl. — Nach der Quart und Folio umgeaͤn⸗ 
dert, die nenern Cditoren haben hier das Richtige verfehlt. 


S. 227. 3.8.0.0. Creſſida. O wo blieb mein Sinn? 
— Diefe Rede ift nad) der Folio geordnet. 


©. 228. 3. 3. v. 0. Pandarus. Sagt Amen! — So 
war nun wirklid Troilus fprichwörtlich der Name eines treuen 
Geliebten, Ereffiva einer Ungetreuen geworben, und Pandarus, 
pandar, ſteht noch immer im der englifhen Sprache für einen 
Kuppler, aber fchon feit Chaucer. 

3.9 v. u. Calchas. — dem Liebesgott mein Eigen- 
thum. — Love bie alte Lefeart, ftatt Jove, welches die Edito⸗ 
en erfi eingeführt Haben. — Gr hat vorausgefehn, dag durch 
die Liebe Troja zn Grunde gehen wird. 
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S. 234. 3. 15. v. n. Ulyſſes. — — — 

Wie der zum Saal der 'Taunigen Fortuna kriecht, 

em der vor ihren Augen mäßig ſpielt ven Narr'n! 

Wie. der fi in den Ruhm einfchwelgt des Andern, 

Wenn jener macht den Müßiggang zum Schmaus! — 
Die Soitoren haben diefe nachdenklichen Berfe nicht genug ges 
würdigt. 

How some men .creep in skittish dortune’s hall, 

Wbile others play the idiots in her eyes! 

How one man eats into anotlıers pride, 

While pride is feasting in his wantonness ! 

Manche Menfchen gehören gar nicht in die Halle der For 
tuna, diefe fchleichen kriechend hinein, und find und bleiben nun 


darin; fo iſt Ajar, der durch einen unziemenden Zufall, durch 


etwas, das ihn nicht eigentlich ehren kann, jebt fo hoch erhoben 
wird; indeffen Andere, wie Achilles, gleich Blödfinnigen, fid 


darin gefallen, vor der Fortuna felbft, in ihrer Halle, im welcher 


fie fich jchon befinden, und in welche fie gehören, mit kindiſchem 
Müßiggang die Zeit zu verderben, und deßhalb die Gunſt der 


Ä 


t 





ortuna nicht annehmen. Jn diefen Stolz des Thörichten ißt | 


ch jener, erſt Unbeachtete, hinein, während der Stolz ſelbſt einen 
Schmaus an feinem Müfiggange hält. Die Engländer haben 
in der letzten Zeite flatt feasfing — fasting — gefept; in 
deß der Stolz in feinem Müßiggang, in feiner Thorheit faſtet: 
wodurch ber Sinn verdunkelt und der eigentliche Gegenſatz, wel: 
hen der Dichter beabfichtigt, aufgehoben wird; die Folio hat 
auch hier, wie faft immer, das Beflere.. 





S. 237. 3. 16. v. u. Patroclus Geier zu luft'gem 


Nichts zerſchüttelt. — 
Die ſchöne Leſeart: be shook to diry air — wird von ben Eng 
lindern verſchmäht, weil der eingebildete Vers dann einen Fuß 
mehr erhält. 


©. 244. 3. 16. v. o. Diomedes. Hat einer mehr Ge 
sicht, iſts um 'ne Mepe. 
But he as he, the heavier for a whore. — which hea- 
vier for a whore — 
lieft die Folio, beſſer; der iſt ſchwerer, der die Hure hat, um 
diefe iſt alfo Paris jest ſchwerer. 


3.3.0.0. Diomedes. — Man rühmt nicht, was mur 
nicht verfaufen will — 
Nah Warburton’s Lefeart: We’ll not commend what we in- 
tend not (ft. to) sell. — 


©. 245. 3.3. v. u. Troilus. — Wie Hölle ſcheuß⸗ 
li — hideously, wie die Folio hat ſtatt tediously. 


Aummfizngen. » AB: 


©. 336. 3. Ih v. o. Diemedes. — Das Siegel meis 
ner Bitte nicht zu achten; — nad der Folie, die seal fl 
zeal lief. 

©. 277. 3.3.0.» Ulyſſeo. — Ihr feid dem Wahn: 
finn nah. — Nach ver Folio, weiche distraotion und nicht 
destruction bat. _ " 


Ende gut, Alles gut. 


Diefes fonderbare Luflfpiel, Das faft durchaus In einer ſchwe⸗ 
ren und gejwchten Sprache gefchrieben ift, gehört ohne Zweifel 
jeiner erften Geſtalt nach zu ben frühen Acheiten des Dichters 
Wir beſitzen das Schaufpiel nur in der Folto.. Die erfte Arbeit 
fallt vielleicht mit der erften Dichtung des Hamlet in biefelbe 
Zeit. Den jungen Dichter reizte der reihe Stoff, vie vielen 
wechjelnden Situationen, die wunderliche Verwicklung und Cata⸗ 
ſtrophe. Spüterhin würde der Dichter virlleicht den Gegenſtand, 
der ſich gegen die dramatiſche Behandlung fträubt, nicht gewählt 
haben. Vielleicht iR dieſes Schaufpiel drei Mal vom Dichter 
bearbeitet worden. Einige fohwerfüllige, zuweilen faft unverſtänd⸗ 
lie Reden und Berfe find aus der erften Auflage ftehn geblie- 
ben; hier kämpft der Dichter mit der Sprache und dem Gedan⸗ 
fen; die Derfe find gefünftelt, die Ausdrücke gefucht. Manches, 
was ich für fpütere Nenderungen Halte, erinnert an die Sonnette 
und Adonis, die Profa, vorzüuglid in den legten Arten, ift fo 
gediegen und Har, diefe Scenen des Parolles find fo vortrefflich 
geichrieben, dag man fie, was die Sprache betrifft, zu den vor: 
zäglichften Darftellungen des Dichters rechnen muß. Am dunkel: 
fen find die erfien Acte, und Hier ift wohl das Meifte alt; pie 
legte Hälfte von der Zeichnung des Parolles muß der fpätern 
Zeit Shaföpeare’8 angehören. Wanrfcheinli nannte der Dich- 
ter fein Stüd erfi Love’s labour’s won, denn unter biefem Na⸗ 
men wird von Meres 1598 eins angeführt. 


S. 307. 3.6.0. u. Helena. „Wenn der Lebende dem 
Gram erſt Feind iſt“ 2. — Diefe Rede habe ich, gegen bie bie- 
herigen Ausgaben, der Helena in den Mund gelegt, weil fie, 
von der Graͤfin gefprochen, feinen Sinn hat. Auf.diefe Antwort 
bezieht ſich die Berwunverung des Lafen (3. 1. v. u.): „Wie 
verſtehn wir Das?” Diefe erfte Scene, und die halb dunkeln 
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Reden der Helena, erinnern am das erfie Anftreten Hamlet’s und 
defien zweidentige Worte. 

©. 310. 3. 16. v. 0. Parolles. „Läßt fich denn ein 
vernünftiger Grund“ — Bon diefen Worten ift vom Ueberſetzer 


mit Recht einiges ansgelaflen worden, was jich weder anfländig 


noch deutlich übertragen läßt. 


©. 311. 3.9. v. o. Parolles. — „im Lauf eines Jah⸗ 


res habt ihr Zwei für Eins.“ — Die Lefeart, welche fo Hütte 
geändert werden follen; within the year it will make it self 
two — ift urfpränglih with in ten years. — Die Ausleger 
verbeſſern unnöthig: within ten years it will make it self ten. 

3. 13. v. u. Parolles. — „und der Zahnſtocher, 
die jetzt veraltet find“ — Im K. John fchildert Faulkonbridge 
das Spielen mit dem Zahnſtocher als modify, fashionable. Eind 
diefe Worte alfo ein fpäter Zuſatz, oder war in früheren Tagen 
diefe verfpottete Affectation ſchon einmal veraltet? 

3.10. v. n. Helena „Nun warten taufend Liebflen 
deines Herrn,‘ — der Vieberfeber fah ſich genöthigt, vorher wie: 
‚ ber Einiges audzulaflen. — Diefe Rede der Helena, über welde 
die Engländer viele Anmerkungen gemacht haben, will nur fa 
gen: Bertram wird fich verlieben, und in feiner Geliebten Alles 
nereinis: finden, was fich fonft zu widerfprechen fcheint, diefe wird 
ihm Alles in Allem feyn. 

3.30 u. Helena — „und fo nennt er 

Me Unzahl art’ger, holder Liebeskinder, 
Die Amor aus der Tanfe hebt. — 
— with a world 
of pretty, fond, adoptions christendoms, 
That blinking Cupid gossips. — 

Christendoms find bier dhriftliche Namen, ein fcherz 
hafter Ausdruck, weiter nichts. Der Ueberfeger hat fich bier ei 
nige Freiheit nehmen müflen. 

&. 313. 3. 13.0. 0. Helena — „Aber die Mifchung, 
die eure Tapferkeit und eure Furcht in euch hervor bringen, if 
eine fchönbeflügelte Tugend, und die eudy wohl auſteht.“ 

But the composition, that your valour and fear makes 
in you, is a virtue of a good wing, and IT like the 
wear well. 

Es ift feine Aenderung der Lefeart nöthig: wear ſteht für 
wearing, es fieht, es kleidet ihm gut; — wing iſt boppel: 
finnig, Flügel, Flucht, — dann auch) feiner Ausdrud des Tages: 
was hübſch ausfleht, die Anmuth, was die Mode fordert. 

3.16. v. u. — Barolles. — „wenn du anders für eines 
Hofmanns Geheimnig empfänglich bift, und begreifen willft, was 
weifer Rath dir mittheilt.” — 
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Zweideutig, wie eine ähnliche Stelle im Hamlet: — so 
tion wilt be capable of a courtiers counsel (Rath, Ges 
beimaiß), and understand what advice shall thrust 
upon thee, - . 

©. 321. 3. 15. v. o. Narr. — „SIwar ift Ehrlichkeit kein 
Puritaner,“ — u. f. w. — Though honesty be no puritan, 
yet it will do no harm: it will wear the surplice of humility 
over the black gown of a big heart. — Wan muß in ber 
Rede des Narren nnd im feinen Anfpielungen nicht zu firenge 
Logif ſuchen. Der Dichter läßt fie gern ihren Nonſens fchwagen, 
durch welchen Spaß, Sinn oder Satyre mehr hindurch fchim- 
mert, als folgerecht eine Lehre entwidelt. Er will fagen: bie 
Ehrlichkeit Fann niemals ein PBuritaner feyn, und wird doch Fein 
keid thun (Widerſpruch: wann fie P. feyn könnte, würde fie 
Schlimmes tun); big heart, ein verdrüßliches, bekümmertes, 
jugleih ein ſtolzes Herz. 

©. 324, 3.4.9.0. Helena. — „Ganz meine Mutter; 

wär’t uns beiden Mutter,” — 
Indeed, my mother, or were you both our mothers 
für das legte Iefe ih mother, weil der Plural bier feinen 
Sinn giebt: Helena will zwar zweideutig ſprechen, aber daß 
Bertram ihr eine Mutter feyn follte, kann fie nicht fagen: or 
were you to both (mir und Bertram) Mutter. 

3. 13. v. o. Gräfin. — „nun ahnd' Ih das Raͤthſel 
deiner Ginfamfeit“ — The mystery of your loneliness, 
ſo lieſet ſchon Theobald flatt loveliness, welches hier feinen 
Sinn zu geben ſcheint. Die Verbefferung will mir auch noch 
ziht ganz einleuchten — follte loveliness veraltet für love ſtehn? 

©. 338. 3. 2.9 0. Narr. — „wie Hanfens Mefler für 
Gretens Scheide.” — as Tib’s rush for Tom’s forefinger. — 
Offenbar eine Zweideutigkeit, die der Weberfeger durch eine andre 
gegeden hat. Die Anmerfungen der Engländer find übrigens zu 
beachten, denn wäre es niemals Sitte gewefen, gelegentlich mit 
einem Reif aus einer Binſe fich zu verloben, fo fönnte der Dich⸗ 
ter diefen Spaß bier nicht anbringen. i 

©. 349. 3.6.9. 0. Lafen. — „Gott ſchenke dir Gnade, 
du armes Huhn.” — Wie das fpanifche gallina vielleicht für 
Remme. 
ES. 351. 3. 11. v. o. Lafen. — „als das Patent eurer 
Geburt und Vorzüge die Ahnenprobe giebt.“ — Die Leſeart des 
Originald: then the commission of your birth and virtue 
gives you heraldry — ift gewiß die richtige und die Umftellung. 
unnöthig. 

©. 888. 3.2.0. u. Diana. — „Ich ſeh', ihr fchlingt 

ein Seil zur feilften Klippe, 

Uns zu gefährden.” — 


° 


Anmerbangen 


Dieie ſchwterign Diele vos Deiginals auderte ſchun Rowe 
fe mm: Hace, that man make hopes, in such: aflairs,, that 
we'l: forsake ourselves — Make hopes if hier ein ſchwacher 
Ausdruck und in such affairs noch trivialer. — Malme will 
darum in such a soerte leſen. Die Folio giebt es fo: 

H see that nen make ropes in such; a scarre, — 
Allervings geſucht und dunbel, aber Doch nicht ganz ohne Sinn, 
und darum habe wir nach der verworfenen Lefeart überſetzt. 
Mönner ſchlingen (durch Schmeichelei und Verſprechungen), Seile, 
Stridleitern, um uns zu fleilen Klippen hinauf zu führen, ws 
wir verloven gehn; denn hoher Helfen, Klippe iſt scarre, ein 
Wort, das mar im Johnfon und Nares vergeblich ſucht. Immer, 
gebe ich zu, iſt bee Ausdruck gewagt und dunkel, aber nicht mehr, 
wie fo viele andre in dieſem Luſtſpiel. Die Goitoren führen ſelbſt 
tie Stellen aus Schriftftellern an, in weldgen scarre nidts 
anders als Fels, fteiled Gebirge bedeuten fan. 
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Perfonen: 


Herzog von Denedig. 
Brabantio, Senator. 
Mehrere Senatoren. 

: Mark leo, h Berwandte des Brabantio. 

Othello, Feldherr: Mohr. 

Gaffio, fein Lieutenant. 

Jago, fein Fähndrich. 

Rodrigo, ein junger Venetianer. 

Montano, Statthalter von Cypern. 

Ein Diener des Othello. 

Herold. 

Desdemona, Brabantio's Tochter. 

Emilie, Jago's Frau. 

Bianca, Courtiſane. 

Officiere, Edelleute, Boten, Muſikanten, Matroſen, Gefolge u.ſ.u. 


Scene im erſten Aufzug in Venedig; hernach in Cypem. 





Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Venedig. Eine Straße. 
(58 treten auf Rodrigo und Jago) 


n Rodrigo. 
Sag mir nur nichts, denn damit kränkſt du mich — 
Daß Jago, du, der meine Börfe führte, 
Als wär’ fie dein — die Sache ſchon gewußt. 

Jago. 
Ihr hört ja nicht! — 
Hab' ich mir je davon was traͤumen laſſen, 
Verabſcheut mich! 

Rodrigo. 

Du haft mir ſtets geſagt, du haſſeſt ihn! 

Jago. 
Verachte mich, wenns nicht ſo iſt. 
Drei Mächtige aus dieſer Stadt, perfönlich 
Bemüht, zu feinem Lieutnant mich zu machen, 
Hpfirten ihm — und auf Soldatenwort, 
Ich Tenne meinen Preis — das kommt mir zu. 
Doch er, verliebt in feinen Stolz und Dünfel, 
Weicht ihnen aus, mit Schwulft, weit bergeholt, 
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Den er flaffirt mit graufen Kriegsſentenzen, 

Und kurz und gut, 

Schlägts meinen Gönnern ab: denn traun — fo ſpricht er — 

Ernannt fchon hab’ ich meinen Officier. 

Und wer ift diefer? 

Geht mir! ein gar ausbünd’ger Rechenmeifter, 

Ein Michael Eaffiv, ein Florentiner, 

Fin Wicht, zum ſchmucken Weibe faſt verfündigt, 

Der niemals eine Schaar ins Feld geführt, 

Roh von der Heeresoronung mehr verfteht, 

As Jüugferchen; nur Büchertheorie, 

Bon der in feiner Toga wohl ein Rathsherr 

Sp weistih fpricht, als er — al’ feine Kriegskunſt 

Geſchwätz, nicht Praxis — der nun wird erwählt; 

Und id, von dem fein Auge Proben fah 

Zu Rhodus, Cypern, und auf anderm Boden, 

Chriſtlich und heidniſch, komm' um Wind und Flut 

Durch ſolchen Rechenknecht, ſolch Einmal Eins; 

Der, wohl bekomm's ihm, muß ſein Lieutnant ſeyn, 

Und ih, Gott beſſer's! feiner Mohrſchaft Fähndrich. 
Rodrigo. 

Bei Gott! fein Henker würd’ ich lieber feyn! — 

Jago. 

Da hilft nichts für; das iſt der Fluch des Dienſtes. 

Deförbrung geht euch nah Empfehl' und Gunſt, 

Nicht nah ehmal’gem Rang, wo jeder Zweite 

Den Platz des Vormanns erbt. Urtheilt nun ſelbſt, 

Ob mich wohl irgend Recht und Dank verpflichtet 

Zu lieben dieſen Mohren. 


Rodrigo. | 
Sp dient’ ich ihm auch nicht. 
Jago. 
O, ſeid ganz ruhig. 
IH dien’ ihm, um mirs einzubringen; ei, wir können 
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Nicht Alle Herrn feyn, nicht kann jeder Herr 

Getreue Diener haben. Seht ife doch 

So manchen pflicht’gen, Iniegebeugten Schuft, 

‘ Der, ganz verkiebt in feine Sclavenfeffet, 

Ausharrt, recht wie die Eſel feines Herrn, 

Ums Heu, und wird im Alter fortgejagt. — 

Peitſcht mir ſolch redlich Volt! Dann giebt es Andre, 

Die ausfaffirt mit Bl and Form der Demuth, 

Tin Herz bewahren, das nur fich beventt; 

Die nur Scheindienfte liefern ihren Obern, 

Durch fie gedeihn, und wann ihr Pelz gefüttert, 

Sich ſelbſt Gebieter find. Die Burſchen Haben Wis, 

Und diefer Zunft zu folgen iſt mein Stolz. 

Denn, Freund, 

'S if fo gewiß, als ihr Rodrigo heißt, 

Bär’ ich der Mohr, nicht möcht’ ich Jago ſeyn. 

Wenn ich ihm diene, dien' ich nur mir ſelbſt; 

Der Himmel weiß es! nicht aus Lieb' und Pflicht, 

Nein, nur zum Schein für meinen eignen Zweck. 

Denn wenn mein äußres Thun je offenbart 

Des Herzens angeborne Art und Neigung 

In Haltung und Gebehrde, dann alsbald 

WM ich mein Herz an meinem Ärmel tragen 

As Fraß für Kräh'n. Sch bin nicht, was ich bin! — 

Rodrigo, 
Welch reiches Glück fällt dem Dickmäunl'gen zu, 
Benn ihm der Streich gelingt! — 
Jago. 

Ruft auf den Vater, 

Hetzt den ihm nach; vergiftet ſeine Luſt, 

Schreits durch die Stadt, macht ihre Vettern wild, 

Und ob er unter mildem Himmel wohnt, 

Plagt ihn mit Fliegen; iſt die Freud' ihm Freude, 

Verſetzt ſie dennoch ihm mit ſo viel Pein, 

Daß ſie etwas erbleiche. 
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Rodrigo. 

Hier iſt des Vaters Haus; ich ruf' ihn laut. 
Jago. 

Das thut, mit gleichem Angſtruf und Geheul, 
Als wenn bei Nacht und Läſſigkeit ein Feuer 
Erfpäht wird in volfreichen Städten. 

Rodrigo. 
Halloh, Brabantiv! Signor Brabantio, ho! — | 


Jago. 

Erwacht; halloh! Brabantio! Diebe! Diebe! — 
Nehmt euer Haus in Acht, eu'r Kind, en'r Geld! — 
He, Diebe! Diebe! — 

(Brabantio oben am Fenſter) 

Brabantio. 

Was iſt die Urſach dieſes wilden Lärms? 
Was giebt es hier? — 


Rodrigo. 
.Iſt Alles, was euch angehört, im Haufe? 
Jago. 
Die Thüren zu? 
Brabantio. 


Nun, warum fragt ihr das? — 


Jago. 
Ihr ſeid beraubt, zum Teufel! Nehmt den Mantel! 
Eu'r Herz zerbrach, halb eure Seel' iſt hin. 
Jetzt, eben jetzt, bezwingt ein alter ſchwarzer 
Schaafbock eu'r weißes Lämmchen — Auf! heraus! 
Wert die fchlafteunfnen Bürger mit der Glocke, 
Sonſt macht der Teufel euch zum Großpapa. 
Auf, fag’ ih, aufl — 
Brabantio. 
Was! ſeid ihr bei Verſtaund? 
Rodrigo. 
Ehrwürb’ger Herr, fennt ihr mich an der Stimme? 
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Brabantın. 
Ich nicht! Wer bift du? 
Rodrigo. 
Rodrigo heiß? ich. 
Brabantip. 


Mir um fo verhaßter! 

Befohlen hab’ ich dir, mein Haus zu meiben; 
Ganz unverhohlen hörteft du mich fagen, 
Mein Kind fer nicht für did — und nun, wie raſend, 
Vom Mahle voll und thörendem Getränk, 
In böslich trotz'gem Übermuthe kommſt du, 
Mich in der Ruh' zu ſtören? 

Rodrigo. 

Herr, Herr, Herr! 
Brabantio. 

Doch, wiſſen ſollſt du dieß: 
Durch meine Kraft und Stellung hab' ich Macht, 
Dirs zu vergaͤllen. 

Rodrigo. 

Ruhig, werther Herr! 
Brabantio. 

Was ſprichſt du mir von Raub? Dieß iſt Venedig, 
Mein Palaſt keine Scheune. 

Rodrigo. 
Sehr würd'ger Herr, 
In arglos reiner Abſicht komm' ich her. 

Jago. 

Wetter, Herr, ihr ſeid Einer von denen, die Gott 
nicht dienen wollen, wenns ihnen der Teufel befiehlt. 
Weil wir kommen, euch einen Dienſt zu thun, denkt ihr, 
wir ſind Raufbolde? Ihr wollt einen Barberhengſt über 
eure Tochter kommen laſſen; ihr wollt Enkel, die euch 
anwiehern, wollt Rennpferbe zu Vettern, und Zelter zu 
Neffen Haben? — 
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Brabantio. 
Wer bift du, frecher Läftrer? 
Jago. 


Ich bin Einer, Herr, der euch zu melden kommt, daß 
eure Tochter und der Mohr jetzt dabei find, das Thier 
mit zwei Rüden zu machen. 

Brabantio. 
Du bift ein Schurfe! 

Jago. 

Ihr ſeid — ein Senator. 

Brabantio. 
Du ſollſt dieß büßen; ich kenne dich, Rodrigo. 

Rodrigo. 

Ich will für Alles einſtehn, doch ich bitt' euch, 
Iſts euer Wunſch und wohlbedäacht'ge Weisheit 
(Wie's faſt mir ſcheint), daß eure ſchöne Tochter 
In dieſer ſpäten Stunde dumpfer Nacht 
Wird ausgeliefert — beſſer nicht noch ſchlechter 
Bewacht, als durch 'nen feilen Gondolier — 
Den rohen Küſſen eines üpp'gen Mohren? — 
Wenn ihr das wißt, und einverſtanden ſeid, — 
So thaten wir euch groben, frechen Schimpf. 


Doch wißt ihrs nicht, dann ſagt mir Sitt' und Anſtand, 


Ihr ſcheltet uns mit Unrecht. Nimmer glaubt, 
Daß allem Sinn für Höflichkeit entfremdet, 

Ich fo zum Scher; mit eurer Würde fpielte. 

Eu’r Rind, wenn ihr ihm nicht Erlaubniß gabt — 
Ich fag’s no einmal — hat fich ſchwer vergangen, 
Sp Schönheit, Geift, Vermögen auszuliefern 
Dem heimathlos unfteten Abenteurer 

Bon bier und überall. Gleich überzeugt euch, Her; 
IR fie im Schlafgemadh, ja nur zu Haufe, 

Laßt anf mich los ber Republik Geſetze, 

Weil ich euch fo betrog. 
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Brabantio. 
Schlagt Feuer! ho! 
Gebt mir 'ne Kerze! — Weckt all' meine Leute! — 
Der Vorfall ſieht nicht ungleich einem Traum: 
Der Glaube dran droht ſchon mich zu vernichten. 
Licht, ſag' ich, Licht! — (geht ab) 
Jago. 
Lebt wohl! ich muß euch laſſen, 
Es ſcheint nicht gut, noch heilſam meiner Stelle, 
Stellt man als Zeugen mich — und bleib' ich, ſo ge— 
ſchiehts — 
Dem Mohren vor — denn unſer Staat, ich weiß es, 
Wenn ihn dieß gleich etwas verdunkeln wird, 
Kann ihn nicht fallen laſſen — denn es fordert 
So trift'ger Grund ihn für den Cyperkrieg, 
Der jetzt bevorſteht, daß um keinen Preis 
Ein Andrer von der Fähigkeit ſich fände, 
As Führer diefes Zugs; in welcher Nüdficht, 
Obgleich ich ihn wie Höllenqualen haſſe, | 
Beil mich Die gegenwärt’ge Lage zivingt, 
Ih aufziehen muß der Liebe Flagg’ und Zeichen, 
Freilich als Zeichen nur. Daß ihr ihn ficher findet, 
Führt jene Suchenden zum Schüben hin: 
Dort werd’ ich bei ihm ſeyn; und fo Lebt wohl! 
(Jago geht ab) 
(Brabantio tritt auf mit Dienern und Fackeln) 


Brabantio. 
Zu wahr nur iſt dieß Unglück! Sie iſt fort, 
Und was mir nachbleibt vom verhaßten Leben, 
Iſt nichts als Bitterkeit. — Nun ſag, Rodrigo, 
Wo haſt du ſie geſehn? — O, thöricht Kind! — 
Der Mohr, ſagſt du? — Wer möchte Vater ſeyn? — 
Wie weißt du, daß fies war? — O, unerhoͤrt 
Betrogſt du mich! Was fprach fied — Holt noch Fadeln! 
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Ruft alle meine Vettern! Sind ſie wohl 
Bermählt, was glaubſt du? — 
Rodrigo. 
Nun, ich glaube, ja. 
Brabantio. 
O Gott! Wie kam fie fort? O Blutsverrath! — 
Väter, hinfort traut euern Töchtern nie 
Nach äußerlichem Thun! Giebts keinen Zauber, 
Der Jugend Unſchuld und des Mädchenthums 
Zu thören? Laſ't ihr nie von ſolchen Dingen, 
Rodrigo? 
Rodrigo. 
Ja, Signor, ich las es wohl. 
Brabantio. 
Ruft meinen Bruder. — Wär’ fie euer doc! 
Auf welche Art auch immer! „Habt ihr Kundſchaft, 
Wo wir fie finden mögen mit dem Mohren? 
Rodrigo. 
Ich Hoff’ ihn auszufpähn, wenns euch gefällt, 
Mit tüchtiger Bedeckung mir zu folgen. 
Brabantio. 
Wohl, führt den Zug. Bor jedem Haufe ruf’ ich; 
Wenns gilt, kann ich befehlen. Waffen Her! 
Und Holt ein Paar Hauptleute von der Wade; 
Boran, Rodrigo! eure Müh' vergelt’ ich. (Sie gehen ab) 


Zweite Scene. 


Strafe 
(Es treten auf Othello, Jago und Gefolge) 
Jago. 
Im Kriegeshandwerk ſchlug ich manchen todt; 
Doch halt' ichs für Gewiſſensſach' und Sünde, 
Mit Abſicht morden; traun, mir fehlts an Bosheit, 
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Und oft zu meinem Schaden. Zwanzig Mal 
Dacht' ich, ihm mit nem Rippenſtoß zu bienen! 
Othello. 
'S iſt beſſer fo. 
Jago. 

Doch ſchwatzt' er ſolches Zeug, 
Und ſprach ſo ſchnöd', und gegen eure Ehre 
So laͤſterlich, 
Daß all' mein Bischen Frömmigkeit mich kaum 
Im Zügel hielt. Doch ſagt mir, werther Herr, 
Seid ihr auch recht vermählt? Denn glaubt mir nur, 
Gar fehr beliebt ift der Magnifico, 
Und Hat was durchzuſetzen Fräft’ge Stimme, 
Bollwichtig wie der Fürfl, Er wird euch fcheiven, 
Zum mindften häuft er Hemmung und Verbruß, 
Wie nur das Necht, durch feine Macht gefchärft, 
Ihm Spielraum giebt. 

 Dthelle 
Er mag fein Argftes thun; 
Der Dienft, den ich geleiftet dem Senat, 
Schreit feine Klage nieder. Rund fol werden 
— Was, wenn mir fund, daß Prahlen Ehre bringt, 
Ich offenbaren will — daß ich entfproß 
Aus Föniglihem Stamm, und mein Geftirn 
Darf ohne Scheu fo ſtolzes Glück anfprechen, 
Als dieß, das ich erreiht. Denn wilfe, Jago, 
Liebt' ich die holde Desvemona nicht, 
Nie zwäng’ ich meinen ſorglos freien Stand 
In Band’ und Schranfen ein, nicht um die Schäße 
Der tiefen See. Doch fieh! Was dort für Lichter? 
(Caſſio fommt mit Gefolge) 
Jago. 

Der zorn'ge Vater iſt es mit den Freunden — 
Geht doch hinein! 
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Othello. 
Ich nicht! man ſoll mich finden. 

Mein Stand und Rang, und meine feſte Seele, 
Laut ſolln ſie für mich zeugen! Sind es jene? 

Jago. 
Beim Janus, nein! — 

Othello. 
Des Herzogs Diener find es und mein Lieutnant. — 
— Sei euch die Nacht gedeihlich, meine Freunde! 
Was giebte? — 

Eaffio. 


Der Herzog grüßt euch, General, 
Und forvert, daß ihr fchnell, blitzſchnell erfcheint 
Im Augenblick. 
Othello. 
Was, meint ihr, iſt im Werk? — 
Caſſio. 
Etwas aus Cypern, wenn ich recht vermuthe; 
'S iſt ein Geſchäft von heißer Eil': die Flotte 
Verſchickt' ein Dutzend Boten nach einander, 
Noch dieſen Abend, die gedrängt ſich folgten. 
Biel Herren vom Nath, geweckt, und ſchon verfammelt, 
Sind jet beim Herzog; eifrig fucht man euch, 
Und da man euch verfehlt in eurer Wohnung, 
Hat der Senat drei Haufen ausgefandt, 
Euch zu erfpähn, 
Othello. 
'S iſt gut, daß ihr mich fandet. 
Ein Wort nur laſſ' ich hier zurück im Hauſe, 


Und folg' euch nach. (geht ab) 
Caſſio. 
Fähndrich, was ſchafft' er hier? 
Jago. 


Nun, eine Landgaleere nahm er heut; 
Er macht ſein Glück, wenns gute Priſe wird. 
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Caſſio. 
Wie meint ihr das? — 
Jago. 
Er iſt vermäblt. 
Eaffiv. 
Pit wen? — 
(Othello kommt zuräd) 
Jago. 
Ei nun, mit, — — lommt ihr, mein General? — 
Othello. 
Ich bin bereit. 
Caſſio. 
Hier naht ein andrer Trupp, euch aufzuſuchen. 
(Brabantio, Rodrigo und Bewaffnete treten auf) 
Jago. 
Es iſt Brabantio — faßt euch, General! — 
Er ſinnt auf Böſes! 
Othello. 


Holla! Stellt euch hier! — 
Rodrigo. 
Signor, es iſt der Mohr! 
Brabantio. 
Dieb! Schlagt ihn nieder! — 
(Von beiden Seiten werden die Schwerter gezogen) 
Jago. 
Rodrigo, ihr? Kommt, Herr! Ich bin für euch. 
Othello. 
Die blanken Schwerter fort! Sie möchten roſten. — 
Das Alter hilft euch beſſer, guter Herr, 
Als euer Degen. 
Brabantio. 
O ſchnöder Dieb! Was ward aus meiner Tochter? 
Du haſt, verdammter Frevler, ſie bezaubert; 
Denn Alles, was Vernunft hegt, will ich fragen, 
Wenn nicht ein magiſch Band fie hält gefangen, 
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Ob eine Jungfrau, zart und ſchön und glücklich, 
Sp abhold der Vermählung, daß fie floh 

Den reihen Yünglings- Adel unfrer Stadt — 

Ob fie, ein allgemein Gefpött zu werben, 
Häuslichem Glück entfloh’ an ſolches Unholds 
Pechſchwarze Bruſt, die Grau'n, nicht Luſt erregt? 
Die Welt ſoll richten, obs nicht ſonnenklar, 

Daß du mit Höllenkunſt auf ſie gewirkt; 

Mit Gift und Trank verlockt ihr zartes Alter, 
Den Sinn zu ſchwächen: — unterſuchen ſoll mans; 
Denn glaubhaft iſts, handgreiflich dem Gedanken. 
Drum nehm' ich dich in Haft, und zeihe dich 

Als einen Volksbethörer, einen Zaubrer, 

Der unerlaubte, böſe Künſte treibt. — 

Legt Hand an ihn, und ſetzt er ſich zur Wehr, 
Zwingt ihn, und gölt’s fein Leben. 


Othello. 
| Steht zurüd, 
‘hr, die für mich Partei nehmt, und ihr Anden! — 
War Fechten meine Rolle, nun, die wußt' ich 
Auch ohne Stichwort. — Wohin fol ich folgen, 
Und eurer Klage ftehn? 
Brabantiv. 
In Haft; bis Zeit und Form 
Im Lauf des graden Rechtsverhörs Dich ruft 
Zur Antwort. 
Othello. 
Wie denn nun, wenn ich gehorchte? — 
Wie fame das dem Herzog wohl erwünfcht, 
Dep Boten bier an meiner Seite ftehn, 
Mich wegen dringenden Geſchäfts im Staat 
Bor ihn zu führen? 
Gerichtsdiener. 
So iſts, ehrwürd'ger Herr, 
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Der Herzog fißt zu Rath, und Ener Gnaden 
Ward fiher auch beſtellt. 
Brabantio. 

Im Rath der Herzog? — 
Jetzt um die Mitternacht? — Führt ihn dahin; 
Nicht ſchlecht iſt mein Geſuch. Der Herzog ſelbſt, 
Und jeglicher von meinen Amtsgenoſſen, 
Muß fühlen meine Kränkung wie ſein eigen: 
Denn läßt man ſolche Unthat ſtraflos ſchalten, 
Bird Heid’ und Sklav' bei uns als Herrſcher walten. 

(Sie gehen ab) 


Dritte Scene. 
Saal im herzoglihen Palaſt. 
(Der Herzog und die Senatoren an einer Tafel fibend) 


Herzog. 
In diefen Briefen fehlt Zufammenhang, 
Der fie beglaubigt. 
Erfter Senator. 
Ja wohl, fie weichen von einander ab; 
Mein Schreiben nennt mir hundert ſechs Galeeren. 
Herzog. 
Und meines hundert vierzig. 
Zweiter Senator. 
Meins, zweihundert. 
Doch ſtimmt die Zahl auch nicht genau zuſammen — 
Wie insgemein, wenn ſie Gerüchte melden, 
Der Inhalt abweicht — doch erwähnen Alle 
Der türk'ſchen Flotte, die gen Cypern ſegelt. 
Herzog. 
Gewiß, erwägen wirs, ſo ſcheint es glaublich; 
Ich will mich nicht im Irrthum ſicher ſchaben 
xIl. 
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Bielmehr den Hauptartikel halt’ ich wahr, 
Und Furcht ergreift mich. 
Matrofe. (draußen) 
Hoch! halloh! halloh! — 
(Ein Beamter tritt auf, dem ein Matrofe folgt) 
Beamter. 
Botſchaft von den Galeeren! 
Herzog. 
Nun? Was giebts? — 
Matroſe. 
Der Türken Kriegsbewegung geht auf Rhodus; 
So ward mir Auftrag, dem Senat zu melden, 
Vom Signor Angelo. 
Herzog. 
Wie dünkt der Wechſel euch? — 
Erſter Senator. 
| Sp fanns nicht feyn, 
Nah Teinem Grund und Fug; es ift ne Maske, 
Den Blick ung fehl zu leiten. Denfen wir, 
Wie wichtig Eypern für den Türfen fei, 
Und wiederum, geftehn wir felber ein, 
Daß, wie’s dem Türfen mehr verlohnt als Rhodus, 
Er auch mit leichterm Aufwand fihs erobert, 
Dieweil es nicht fo Friegsgerüftet fteht, 
Und aller Wehr und Feftigfeit entbehrt, . 
Mit der fih Rhodus fhirmt: wer dieß erwägt, 
Der wird den Türken nicht fo thöricht achten, 
Das Naͤchſtgelegne big zuleßt zu fparen, 
Und leichten Bortheil und Gewinn verfäumend, 
Nutzlos Gefahr zum Kampfe fich zu wecken. 
Herzog. 
Ja, feld gewiß, er denkt an Rhodus nicht. 
Beamter. 
Seht! Neue Botfhaft! — 
- (Ein Bote tritt auf) 
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Bote. 
Die Ottomanen, weiſe, gnäd'ge Herrn, 
In gradem Lauf zur Inſel Rhodus ſteuernd, 
Vereinten dort ſich mit der Nebenflotte. 
Erſter Senator. 
Nun ja, ſo dacht' ich mirs; — wie ſtark an Zahl? 
Bote. 
An dreißig Segel; und jetzt wenden ſie 
Rücklenkend ihren Lauf, und ohne Hehl 
Gilt ihre Abſicht Eypern. Herr Montano, 
Eu’r fehr getrener und beherzter Diener, 
Entbeut, mit feiner Pflicht, euch dieſe Nachricht, 
Und hofft, ihr fehenft ihm Glauben. 
Herzog. 
Nah Eypern dann gewiß. — 
Marcus Luccheſe, ift er in Venedig? — 
Erfter Senator. 
Er reifte nach Florenz. 
Herzog. 
Schreibt ihm von ung; ſchnell, windſchnell fomm’ er; eilt. 
Erfier Senator. 
Hier fommt Brabantio und der tapfre Mohr. 
(Brabantio, Dthello, Jago, Rodrigo, und Gerichtsdie⸗ 
ner treten auf) 
Herzog. 
Tapfrer Othello, ihr müßt gleich ins Feld 
Wider den allgemeinen Feind, den Türfen. — 
(zu Brabantio) 
sh ſah euch nicht; willkommen, edler Herr! 
Uns fehlt’ eu’r Rath und Beiftand dieſe Nacht. 
Brabantio. 
Und eurer mir, mein güt'ger Fürſt, verzeiht mir! 
Nicht Amtsberuf noch Nachricht von Geſchäften 
Trieb mich vom Bett; nicht allgemeine Sorge 
Erfüllt mich jetzt, denn mein beſondrer Gram 
2 * 
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Gleich einer Springflut firömt fo wild dahin, 
Daß er verſchluckt und einſchlingt jede Sorge, 
Nur ſeiner ſich bewußt. 
Herzog. 
Nun, was geſchah? — 
Brabantio. 
O Tochter! Tochter! 
Erſter Senator. 
Starb ſie? — 
Brabantio. 
Ja, für mich. 
Sie iſt beſchimpft, entführt mir und verderbt 
Durch Hexenkünſte und Duadffalbertränfe; 
Denn daß Natur ſo widerſinnig irre, 
Da ſie nicht ſtumpf, noch blind, noch blöden Sinns, 
Geſchah nicht ohne Zauberkraft — 
Herzog. 
Wer es auch ſei, der auf ſo ſchnödem Wege, 
Sp eure Tochter um ſich ſelbſt betrog, 
Und euch um fie, — das blut’ge Buch des Nechts, 
Ihr follt es felbft in herbfter Strenge deuten, 
Nach eignem Sinn, und wär’ es unfer Sohn, 
Den eure Klage trifft. 
Brabantio. 
Ich dank' in Demuth! 
Hier biefer ifls, der Mohr, den jett, fo ſcheints, 
Eu’r dringendes Gebot im Dienft des Staats 
Hieher berief. 
Alle. 
Das thut ung herzlich leid. 
Herzog. (zu Othello) 
Was, eurerfeits, vermögt ihr zu erwiedern? — 
Brabantio. 
Nichts, als daß dieß die Wahrheit. 
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Othello. 


Ehrwürd'ger, mächt'ger und erlauchter Rath, 
Sehr edle, wohlerprobte, gute Herrn — 
Daß ich dem alten Mann die Tochter nahm, 
Iſt völlig wahr; wahr’, fie iſt mir vermählt. 
Der Thatbeftand und Umfang meiner Schuld > 
Reicht fo weit, weiter nicht. Ich bin von rauhem Wort, 
Und fhlecht begabt mit milder Friedensrede. 
Seit fiebenjähr’ge Kraft mein Arm gewann, 
Dis vor neun Monden etwa, übt’ er flets 
Nur Rriegesthat im Felde wie im Lager; 
Und wenig Iernt’ ih von dem Lauf der Welt, 
As was zum Streit gehört und Werk ver Schlacht; 
Drum wenig Schmuck wohl leih' ich meiner Sache, 
Red’ ich für mich. Dennoch, mit eurer Gunft, 
Erzähl' ich fchlicht und ungefärbt den Hergang 
Bon meiner Liebe; was für TranP und Künfte, 
Was für Beſchwörung, welches Zaubers Kraft 
— Denn folder Mittel ſteh' ich angeflagt — 
Die Jungfrau mir gewann, 

Brabantio, 

Ein Mädchen, ſchüchtern, 

Bon Geift fo fill und fanft, daß jede Regung 
Erröthend ſchwieg — die follte, trotz Natur 
Und Jugend, Baterland und Stand, und Allem, 
Das lieben, was ihr Grauen fchuf zu fehn? — 
Ein krankes Urtheil wär's, ein unvollkommnes, 
Das wähnt’, es irre fo Vollkommenheit, 
Ganz der Natur entgegen: ſchwoören muß man, 
Daß nur des Teufels Kunſt und Lift dieß Alles 
Zu thun vermocht. Noch einmal denn behaupt’ ich, 
Daß er mit Tränfen, ihrem Blut verberblich, 
Und Zauberfaft, geweiht zu ſolchem Bann, 
Auf ſie gewirkt. 
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Herzog. 
Behauptung, nicht Beweis: 
Steht euch Fein Harer Zeugniß zu Gebot, 
Als ſolch unhaltbar Meinen, ſolch armfel’ger 
Scheingrund ihn zu befchulnigen vermag? 
Erfter Senator. 
Doch fagt, Othello: 
Habt ihr durch Nebenweg’ und Fünftlih zwingend 
Der Zungfrau Sinn erobert und vergiftet? 
Oder dur Antrag und erlaubtes Werben, 
Wie Herz an Herz fi wendet? — 
Othello. 
Ich erſuch' euch, 
Zum Schützen ſendet, ruft das Fräulein ber, 
Und vor dem Vater mag fie von mir zeugen. 
Und werd’ ich falfch erfunden durch ihr Wort: 
Richt nur Vertraun und Amt, das ihr mir gabt, 
Mögt ihe mir nehmen, ja es treff’ eu’r Spruch 
Mein Leben felbft. 
Herzog. 
Holt Desvemona ber. 
(Einige vom Gefolge gehen hinaus) 
Othello. 
Fahndrich, geht mit, ihr wißt den Ort am beſten. 
(Sage ad) 
Und bis fie kommt, fo wahr, wie ih dem Himmel 
Defenne meines Blutes fünd’ge Fehle, 
Sp treulich meld’ ich euerm ernften Ohr, 
Wie ich gewann der fchönen Jungfrau Herz, 
Und fie das meine. 
Herzog. 
Sprecht, Othello. 
Othello. 
Ihr Vater liebte mich, lud oft mich ein, 
Erforſchte meines Lebens Lauf von Jahr 
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Zu Jahr: die Schlachten, Stürme, Schiefalswechfel, 
So ich beſtand. 

Ich ging es durch, vom Knabenalter her, 

Bis auf den Augeublick, wo er gefragt. 

So fprac ich denn von manchem harten Fall, 

Son fhrediender Gefahr zu See und Land; 

Bie ih ums Haar dem droß’nden Tod entrann; 
Bie mic) der ſtolze Feind gefangen nahm, 

Und mich als Sklav verkauft; wie ich erlöſt, 

Und meiner Reifen wundervolle Fahrt: 

Wobei von weiten Höhlen, wüften Steppen, 
Steinhrüchen, Felfen, himmelhohen Bergen 

Zu melden war im Fortgang der Gefchichte; 

Ton Eannibalen, die einander frhlachten, 
Anthropophagen, Völkern, deren Kopf 

Waͤchſt unter ihrer Schulter: das zu hören 

"Bar Desdemona eifrig flets geneigt. 

Oft aber rief ein Hausgefchäft fie ab; 

Und immer, wenn fie eilig dieß vollbracht, 

Gleich Fam fie wieder, und mit durſt'gem Ohr 
Berfhlang fie meine Rede. Dieß bemerfend, 
Erfah ich einft die günfl’ge Stund’, und gab 

Ihr Anlaß, daß fie mich recht herzlich bat, 

Die ganze Pilgerfchaft ihr zu erzählen, 

Bon der fie ſtückweis Einzelnes gehört, 

Do nicht in firenger Folge. Ich begann, 

Und oftmals hatt’ ich Thränen ihr entlockt, 
Wenn ich ein leidvoll Abenten’r berichtet 

Aus meiner Jugend. Als ich nun geendigt, 

Gab fie zum Lohn mir eine Welt von Seufzern: 
Sie ſchwur — in Wahrheit, feltfam! Wunderſeltſam! 
Und rührend wars! unendlich rührend ware! — 
Sie wünſchte, daß fie’s nicht ‚gehört; doch wünſchte fie, 
Der Himmel habe fie als folden Dann 
Geſchaffen, und fie dankte mir, und bat mic, 


21 Othello. 1,8. 


Wenn je ein Freund von mir ſie lieben ſollte, 
Ich mög' ihn die Geſchicht' erzählen lehren, 
Das würde fie gewinnen. Auf den Wink 
Erklaͤrt' ih mid. 
Sie liebte mich, weil ich Gefahr beftand; 
Ich liebte fie um ihres Mitleids willen: 
Das iſt der ganze Zauber, den ich brauchte; 
Hier kommt das Fräulein, laßt fie dieß bezeugen. 
(Desvemona, Jago und Gefolge treten auf) 
Herzog. 
Nun, die Gefchichte hätt’ auch meine Tochter 
Gewonnen. Würdiger Brabantio, 
Nehmt, was verfehn warb, von der beften Seite; 
Man ficht doch Lieber mit zerbrochnem Schwert, 
Als mit der bloßen Hand. 
Brabantio, 
Hört fie, ich bitt' euch; 
Bekennt fie, daß fie halb ihm Fam entgegen, 
Fluch auf mein Haupt, wenn meine bittre Klage 
Den Mann verunglimpftl — Komm ber, junge Dame, 
Wen fiehft du bier in dieſem edlen Kreis, 
Dem du zumeift Gehorſam ſchuldig bift? 
Desdemona,. 
Mein edler Vater, 
Ich fehe hier zwiefach getheilte Pflicht; 
Euch muß ich Leben danken und Erziehung, 
Und Leben und Erziehung lehren mich 
Euch ehren; ihr ſeid Herrſcher meiner Pflicht, 
Wie ich euch Tochter. Doch hier ſteht mein Gatte, 
And fo viel Pflicht, als meine Mutter euch 
Gezeigt, da fie euch vorzog ihrem Bater, 
Sp viel muß ich auch meinem Gatten widmen, 
Dem Mohren, meinem Herrn. 
Brabantio. 
Gott fei mit bir! 
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Ich bin zu Ende — 

Geliebts Eu’r Hoheit, jetzt zu Staategeſchaften — 

O zeugt' ich nie ein Kind, und wählt' ein fremdes! — 

Tritt näher, Mohr! — 

Hier geb' ich dir von ganzem Herzen hin, 

Bas, hatt'ſt du's nicht, ich Dir von ganzem Herzen 

Berweigerte. — Um deinetwillen, Kleinod, 

Erfreuts mich, daß kein zweites Kind mir ward; 

Durch deine Flucht wär’ ich tyrannifch worden, 

Und legt' ihr Ketten an. — — Ich bin zu Ende. 

Herzog. 

Ich red’ an eurer Statt, und fäll’ ein Urtheil, 

Das einer Staffel gleich den Liebenden 

Behulflich fer. 

Wem nichts mehr hilft, der muß nicht ram verfehwenden, 

Und wer das Schlimmfte fah, die Hoffnung enden; 

Unheil beflagen, das nicht mehr zu beffern, 

Heißt um fo mehr das Unheil nur vergrößern. 

Bas nicht zu retten, laß dem falſchen Glück, 

Und gieb Gebuld für Kränkung ihm zurüd. 

Zum Raube läheln, heißt ven Dieb beftehlen, 

Doch ſelbſt beraubft du dich durch nutzlos Quälen. 
Drabantio. 

Sp mögt ihr Eypern nur den Türken gönnen; 

Wir habens noch, fo lang' wir Lächeln können. 

Leicht trägt den Spruch, wen andre Laft nicht drückt, 

Und wen der felbfigefunnne Troft erquidt; 

Do fühlt er fein Gewicht bei wahren Sorgen, 

Wenns gilt, von der Geduld die Zahlung borgen. 

Bitter und füß find all’ derlei Sentenzen, 

Die, ſo gebraudt, an Recht und Unrecht grenzen; 

Doch Wort bleibt Wort — noch hab’ ich nie gelefen, 

Daß durch das Ohr ein krankes Herz genefen. 

cs Ich bitt’ euch infländig, gehn wir an bie Staatsge⸗ 

häfte. 
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Herzog. 

Der Türke fegelt mit gewaltiger Kriegsrüſtung ge- 
gen Eypern. Othello, euch ift die Feftigfeit des Orts 
am beften befannt, und obgleich wir dort einen Statt- 
balter von unbeftritiner Fähigkeit befisen, fo hegt doch 
die Öffentliche Meinung, jene unbefchränfte Gebieterin des 
Erfolgs, eine größere Zuverfiht zu euch. Ihr müßt euch 
deßhalb gefallen Iaffen, den Glanz eures neuen Glüds 
Dur diefe raue und flürmifche Unternehmung zu ver- 
Dunfeln. 

Othello. 
Die eiſerne Gewohnheit, edle Herrn, 
Schuf mir des Krieges Stahl- und Felſenbett 
Zum allerweichften Flaum; ih rühme mich 
Natürliher und raſcher Munterfeit 
Im fihwerften Ungemach, und bin bereit 
Zum jeh’gen Feldzug mit dem Mufelmann. 
In Demuth drum mich neigen dem Senat, 
Berlang’ ih Sorg’ und Schub für mein Gemahl, 
Anſtänd'ge Nüdficht ihrem Rang und Aufwand; 
Und folhe Wohnung, folhe Dienerfchaft, 
Als ihrem Stand geziemt. 


Herzog. 
Wenns euh genehm, 
Ber ihrem Bater. 
DBrabantio. 
Nimmer geb’ ichs zu. 
Othello. 
Noch ich. 
Desdemona. 
Roch ich; nicht gern verweilt' ich dort, 
Und reizte meines Vaters Ungeduld, 
Waͤr' ich ihm ſtets vor Augen. — Güt'ger Fürſt, 
Leiht meinem Vortrag ein geneigtes Ohr, 
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Und laßt mir eure Gunſt als Freibrief gelten, 
Mein ſchüchtern Wort zu kräft'gen. 
Herzog. 

Bas wünſcht ihr, Desdemona? 

Desdemona. 
Daß ich den Mohren liebt', um ihm zu leben, 
Mag meines Glücks gewaltſam jäher Sturm 
Der Welt zurufen: ja, mein Herz ergab ſich 
Ganz unbedingt an meines Herrn Beruf. 
Mir war Othello's Antlitz ſein Gemüth, 
Und ſeinem Ruhm, und ſeinem Heldenſinn 
Hab' ich die Seel' und irdiſch Glück geweiht. 
Drum, würd'ge Herrn, läßt man mich hier zurück, 
Als Friedensmotte, weil er zieht ins Feld, 
So raubt man meiner Liebe theures Recht, 
Und laͤßt mir eine ſchwere Zwiſchenzeit, 
Dem Liebſten fern: drum laßt mich mit ihm ziehn. 


Othello. 
Stimmt bei, ihr Herrn: ich bitt' euch drum; gewährt 
Ihr freie Willkür. 
Der Himmel zeuge mirs, dieß bitt' ich nicht, 
Den Gaum zu reizen meiner Sinnenluſt, 
Noch heißem Blut zu Liebe (jungen Trieben 
Selbſtſücht'ger Lüſte, die jetzt ſchweigen müſſen), 
Nur ihrem Wunſch willfährig hold zu ſeyn; 
Und Gott verhüt', Eu'r Edeln möchten wähnen, 
Ich werd' eu'r ernſt und groß Geſchäft verſäumen, 
Weil ſie mir folgt — nein, wenn der leere Tand 
Des flücht'gen Amor mir mit üpp'ger Trägheit 
Des Geiftes und der Thatkraft Schärfe ſtumpft, 
Um mich Genuß entnerst, und fohwächt mein Wirken, 
Nah’ eine Hausfrau meinen Helm zum Keffel, 
Und jedes niedre und unwürb’ge Zeugniß 
Erfiehe wider mich und meinen Ruhm! — 
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Herzog. 
Es ſei, wie ihrs mitſammen feſtgeſetzt: 
Sie folg' euch, oder bleibe; das Geſchäft 
Heiſcht dringend Eil' — zu Nacht noch müßt ihr fort. 
Desdemona. 
Heut Nacht, mein Fürſt? 
Herzog. 
Heut Nacht. 
Othello. 
Von ganzem Herzen. 
Herzog. 
Um neun Uhr früh verſammeln wir uns wieder. 
Othello, laßt 'nen Officier zurück, 
Der eure Vollmacht euch kann überbringen, 
Und was noch ſonſt eu'r Amt und Dienſtverhältniß 
Betrifft. 
Othello. 
Gefällts Eu'r Hoheit, hier mein Fähndrich; 
Er iſt ein Mann von Ehr' und Redlichkeit. 
Und ſeiner Führung laſſ' ich meine Frau, 
Und was Eu'r Hoheit ſonſt für nöthig achtet, 
Mir nachzuſenden. 
Herzog. 
So mag es ſeyn. — Gut' Nacht jetzt insgeſammt! 
Und würd'ger Herr, (zu Brabantio) 
Wenn man die Tugend muß als ſchön erkennen, 
Dürft ihr nicht häßlich euern Eidam nennen. 
Erſter Senator. 
Lebt wohl, Mohr! liebt und ehret Desdemona. 
Brabantio. 
Sei wachſam, Mohr! Haſt Augen du zu ſehn, 
Den Vater trog ſie, ſo mag dirs geſchehn. 
(Herzog und Senatoren ab) 
Othello. 
Mein Kopf für ihre Treu'. Hör', wackrer Jago, 
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Ich muß dir meine Desdemona laſſen; 
Ich bitt' dich, gieb dein Weib ihr zur Geſellſchaft, 
Und bringe fie mir nach, ſobald du kannſt. — 
Komm, Desdemona, nur ein Stündchen bleibt 
Der Lieb’ und unferm häuslichen Gefchäft 
Zu wibmen ung: laß uns der Zeit gehorchen. 

( Othello und Desbemona ab) _ 


Rodrigo. 
Jagd, — 
Jago. 
Was ſagſt du, edles Herz? — 
Rodrigo. 
Was werd' ich jetzt thun, meinſt du? 
Jago. 
Nun, zu Bette gehn und ſchlafen. 
Rodrigo. 
Auf der Stelle erfänfen werd’ ich mich. 
Jago. 


Nun, wenn du das thuſt, fo iſts mit meiner Freund- 

fhaft auf ewig aus. Ei, du alberner, junger Herr. 
Rodrigo. 

Es iſt Albernpeit zu leben, wenn das Leben eine 
Dual wird, und wir haben die Vorſchrift zu fterben, 
wenn Tod unfer Arzt iſt. 

Jago. 

O über die Erbärmlichkeit! Ich habe der Welt an 
die viermal ſieben Jahre zugeſehn, und ſeit ich einen 
Unterſchied zu finden wußte zwiſchen Wohlthat und Be— 
leidigung, bin ich noch keinem begegnet, ders verſtanden 
haͤtte, ſich ſelbſt zu lieben. Eh ich ſagte, ich wollte mich 
einem Puthühnchen zu Liebe erſäufen, eh tauſcht' ich 
meine Menſchheit mit einem Pavian. 

Rodrigo. 
Was ſoll ich thun? 36 geftebe, es macht mir 
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Schande, fo fehr verliebt zu ſeyn; aber meine Tugend 
reicht nicht hin, dem abzuhelfen. 
Jago. 

Tugend! Abgeſchmackt! — In uns ſelber liegts, ob 
wir ſo ſind, oder anders. Unſer Körper iſt ein Garten, 
und unfer Wille der Gärtner, fo daß, ob wir Neſſeln 
brin pflanzen wollen over Salat bauen, YIſop aufziehn, 
oder Thymian ausjäten; ihn dürftig mit einerlei Kraut 
befegen, oder mit manderlei Gewähs ausfaugen; ihn 
müßig verwildern laflen, oder fleißig in Zucht Halten — 
ei, das Vermögen dazu und die beffernde Macht Liegt 
durchaus in unferm freien Willen. Hätte der Wagbalken 
unfres Lebens nicht eine Schale von Vernunft, um eine 
andre von Sinnlichkeit aufzuwiegen, fo würde unfer Blut 
und bie Bösartigfeit unfrer Triebe ung zu den ausfchwei- 
fendften Berfehrtheiten führen; aber wir haben die Ber- 
nunft, um bie tobenden Leivenfchaften, die fleifchlichen 
Triebe, die zügellofen Lüfte zu fühlen, und daraus fchließe 


ih: was du Liebe nennft, fer ein Pfropfreis, ein Ableger. 


Rodrigo. 
Das fann nicht feyn. 
Jago. 


Es iſt nur ein Gelüſt des Bluts, eine Nachgiebigleit 


des Willens. Auf! fei ein Mann! Dich erfäufen? Er- 
ſäufe Raten und junge Hunde! Ich nenne mich beinen 
Freund, und erffäre mich an bein Verdienſt geknüpft mit 





dem Anfertau der auspauerndften Feftigfeit; nie konnte 
ih dir beffer beiftehn, als jebt. Thu Geld in deinen 


Beutel, zieh mit in diefen Krieg, verftelle dein Gefiht 
durch einen falfhen Bart; ich fage dir: thu Gelb in 
deinen Beutel. Es iſt undenkbar, daß Desdemona ben 
Mohren auf die Dauer Lieben follte, — thu Gelb in 
deinen Beutel! — noch der Mohr fie — es war ein ge: 
waltfames Beginnen, und bu wirft fehn, die Kataſtrophe 
wird eine äbnliche ſeyn. Thu nur Gelb in deines 
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Beutel: — ſo ein Mohr iſt veraͤnderlich in feinen Nei- 
sungen; fülle deinen Beutel mit Geld; — die Speife, die 
ihm jest fo würzig ſchmeckt, als Süßholz, wird ihn bald 
bittrer dünfen, als Koloquinthen. Sie muß ſich ändern, 
denn fie ift jung, und hat fie ihn erft fatt, fo wird fie 
ven Irrthum ihrer Wahl einfehn. Sie muß Abwechslung 
baben, das muß fie; darum thu Geld in deinen Beutel. 
Benn du durchaus zum Teufel fahren willft, fo thu’ es 
auf angenehmerem Wege, als dur Erfänfen. Schaff 
bir Geld, fo viel du kannſt! Wenn des Prieſters Se- 
gen und ein hohles Gelübde zwifchen einem abenteuern— 
den Africaner und einer überlifligen VBenetianerin für 
meinen Witz und bie ganze Sippfchaft der Hölle nicht zu 
bart find, fo ſollſt du fie befigenz darum ſchaff' dir Geld. 
Zum Henfer mit dem Erfäufen! Das liegt weit ab von 
deinem Wege. Denfe du Iieber drauf zu hängen, indem 
du deine Luft büßeſt, als dich zu erfänfen, und fie fah— 
ren zu laſſen. 


Rodrigo. 

Soll ih meine Hoffnung auf dich bauen, wenn ichs 
drauf wage? — 

Sag». 

Auf mich kannſt du zählen; — geb, Ihaffe bir 
Geld; — ih Habe dirs oft gefagt, und wieberhole es 
aber und abermals, ich haſſe ven Mohren; mein Grund 
fommt von Herzen, der beinige liegt eben fo tief: laß 
ung feft in unfrer Rache zufammen halten. Kannft du 
ihm Hörner auffeßen, fo machſt du dir eine Luft, und 
mir einen Spaß. Es ruht noch manches ım Schooß der 
Zeit, das zur Geburt will. Grabe dur! — Fort! 
Zreib dir Geld auf. Wir wollen es morgen weiter ver⸗ 
handeln. Leb wohl! — 


Rodrigo. 
Wo treffen wir ung morgen früh? 
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Jago. 
In meiner Wohnung. 
Rodrigo. 
Ich werde zeitig dort feyn. 
Jago. 
Gut, leb wohl! — Höre doch, Rodrigo! 
Rodrigo. 
Was ſagſt du? — 


Jago. 
Nichts von Erſäufen! Hörſt du? — 
Rodrigo. 

Ich denke jetzt anders. Ich will alle meine Güter 

verkaufen. 
Jago. 
Nur zu; thu nur Geld genug in deinen Beutel. 
(Rodrigo ab) 

Sp muß mein Narr mir ftets zum Sedel werben: 
Mein reifes Urtheil würd’ ich ja entweihn, 
- Bertändelt’ ich den Tag mit folhem Gimpel, | 
Mir ohne Nuß und Spaß. — Den Mohren haſſ' ich; 
Die Rede geht, er hab’ in meinem Bett 
Mein Amt verwaltet — möglich, daß es falfch: 
Doch ih, auf bloßen Argwohn in dem Fall, 
Will thun, als wär’s gewiß. Er hat mich gern, 
Um fo viel beffer wird mein Plan gebeihn. 
Der Caſſio ift ein hübfcher Dann — laßt fehn! 
Sein Amt erhaſchen, mein Gelüfte büßen, — | 
Ein doppelt Schelmſtück! Wie nur? Lat mich fehn — 
Nah ein’ger Zeit Othello's Ohr bethören, 
Er fei mit feinem Weibe zu vertraut — 
Der Burfch iſt wohlgebaut, von ſchmeid'ger Art, 
Recht für den Argwohn, recht ven Frau’n gefährlid. 
Der Mohr nun hat ein grad’ und frei Gemüth, 
Das ehrlich jeden Hält, fcheint er nur fo; 
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Und laͤßt fich fänftlih an der Nafe führen, 

Vie Efel thun. 

Ich habs, es iſt erzeugt; aus Höll' und Nacht 

Sei diefe Unthat an das Licht gebracht. 
(Er geht ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Hauptfladt in Eypern. Plap am Hafen. 
(Montano und zwei Edelleute treten auf) . 


Montano. 
Mas unterfcheidet man vom Damm zur See? — 
Erfier Edelmann. 
Nichts, weit und breit — 's ift hochgeſchwellte Flut; 
Und nirgend zwifchen Meer und Hafen kann ich 
Ein Schiff entdecken. 
Montano. 
Mir ſcheint, der Wind blies überlaut ans Ufer; 
Nie traf ſo voller Sturm die Außenwerke. 
Wenns eben ſo rumort hat auf der See, 
Welch eichner Kiel, wenn Berge niederfluten, 
Bleibt feſtgefügt? Was werden wir noch hören? 
Zweiter Evelmann. 
Zerfireuung wohl des türfifchen Geſchwaders. 
Denn, ftelit euch nur an den befhäumten Strand, 
xU. 3 
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Die zorn'ge Woge ſprüht bis an die Wolfen; 
Die ſturmgepeitſchte Flut will mächt'gen Schwalls 
Den Schaum hinwerfen auf den glüh'nden Bären, 
Des ewig feſten Poles Wacht zu löſchen. 
Nie fah* ich fo verderblichen Tumult 
Des zorn’gen Meers. 
Montano. 
Wenn nicht die Türkenflotte 
Sich barg in Bucht und Hafen, ſo verſank ſie; 
Es iſt unmöglich, daß ſie's überſtand. 
(Ein dritter Edelmann tritt auf) 
Dritter Edelmann. 
Botſchaft, ihr Herrn! Der Krieg iſt aus, 
Der wüth'ge Sturm nahm fo die Türken mit, 
Daß ihre Landung hinkt — ein Kriegsfchiff von Venedig 
War Zeuge graufer Noth und Haverei 
Des Haupttheils ihrer Flotte. 
Montano. 
Wie? Iſt das wahr? — 
Dritter Edelmann, 
Das Schiff Hat angelegt; 
Ein Beronefer, Michael Caſſio, 
Lieutnant des Friegerifhen Mohrs Othello, 
Stieg hier ans Land; der Mohr ift auf der See, 
Mit Höchfter Vollmacht unterwegs nach Eypern. 
Montann. 
Dich freuts; er iſt ein würd'ger Gouverneur. 
Dritter Edelmann. ' 
Doch diefer Caſſio, — fpricht er gleich fo tröſtlich 
Vom türkifchen Verluſt, — fiheint fehr beforgt, 
Und betet für den Mohren, denn es trennte 
Ein graufer, ſchwerer Sturm fie. 
Montano. 
Schütz' ihn Gott! 
Ich diente unter ihm; der Mann iſt ganz 
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Soldat und Feldherr. Kommt zum Strande, ho! 
Sowohl das eingelaufne Schiff zu ſehn, 
Als nach dem tapfern Mohren auszuſchaun, 
Bis wo die Meerflut und des Athers Blau 
In Eins verſchmilzt. 
Dritter Edelmann. 
Das laßt uns thun; 
Denn jeder Augenblick iſt jetzt Erwartung 
Von neuer Ankunft. 
(Saftio tritt auf) 
Caſſio. 
Dank allen Tapfern dieſes muth'gen Eilands, 
Die ſo den Mohren lieben; möcht' ihn doch 
Der Himmel ſchützen vor dem Element, 
Denn ich verlor ihn auf der ſchlimmſten See! 
Montano. 
Hat er ein gutes Fahrzeug? 
Eaffiv. 
Sein Schiff iſt flarf gebaut, und fein Pilot 
Bon wohlgeprüfter, kund'ger Meifterfhaft; 
Drum harrt mein Hoffen, noch nicht töbtlich Frank, 
. Kühn auf Genefung. 
(Diehrere Stimmen draußen) 
Ein Schiff! Ein Schiff! En Schiff! — 
Caſſio. 
Was rufen fie? — 
Erſter Edelmann. 
Die Stadt iſt leer; am Meeresufer ſteht 
Gedraͤngt das Bolt, man ruft: ein Schiff! ein Schiff! 
Caſſio. 
Mein Hoffen wähnt, es ſei der Gouverneur. 
(Man hört Schüffe) 
Zweiter Edelmann. 
Mit Frendenfhüffen ſalutiren fie; 
Zum mindften Freunde finds. 
3* 
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Caſſio. 
Ich bitt' euch, Herr, 
Geht, bringt uns ſichre Nachricht, wer gelandet. 
Zweiter Edelmann. 


Sogleich. (geht ab) 
Montano. 
Sagt, Lieutnant, iſt der General vermählt? 
Caſſio. 


Ja, äußerſt glücklich. Er gewann ein Fräulein, 
Das jeden ſchwärmeriſchen Preis erreicht, 
Kunſtreicher Federn Lobſpruch überbeut, 
Und in ver Schöpfung reichbegabter Fülle 
Die Dichtung felbft ermattet. — Nun, wer ware? 
(Der Edelmann fommt zurüd) 

Zweiter Edelmann. 

Des Feldherrn Fähndrich, ein gewiffer Jago. 
Caſſio. 
Der hat höchſt ſchnelle, günſt'ge Fahrt gehabt. 
Die Stürme ſelbſt, die Strömung, wilde Wetter, 
Gezackte Klippen, aufgehäufter Sand — 
Unſchuld'gen Kiel zu fährden leicht verhüllt, — 
Als hätten fie für Schönheit Sinn, vergaßen 
Ihr tödtlih Amt, und ließen ungefränft 
Die holde Desvemona durch. 
Montano. 
Wer iſt ſie? — 
Caſſio. 

Die ich genannt, die Herrin unſres Herrn, 
Der Führung anvertraut des kühnen Jago; 
Deß Landung unſerm Hoffen vorgeeilt 
Um eine Woche. — O Herr, beſchütz' Othello! 
Sein Segel ſchwelle dein allmächt'ger Hauch, 
Daß bald ſein wackres Schiff den Hafen ſegne; 
Dann eil' er liebend an der Gattin Bruſt, 
Entflamme glühend unfern lauen Muth. 
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Und bringe Cypern Tröftung! — Seht, o feht! — 
(Desdemona, Jago, Rodrigo und Emilia treten auf) 
Des Schiffes Reihthum ift ans Land gefommen! — 
Ihr, Cyperns Edle, neigt euch huldigend: 
Heil dir, o Herrin! und des Himmels Gnade 
Begleite dich auf allen Seiten flets, 
Dich rings umſchließend. 
Desdemona. 
Dank euch, wackrer Caſſio! 
Was wißt ihr mir von meinem Herrn zu ſagen? 
Caſſio. 
Noch kam er nicht; noch weiß ich irgend mehr, 
Als daß er wohl, und bald hier landen muß. 
Desdemona. 
Ich fürchte nur, — wie habt ihr ihn verloren? 
Caſſio. 
Der große Kampf des Himmels und des Meers 
Trennt' unſern Lauf — doch horch! es naht ein Schiff! 
(draußen) 
Ein Schiff! Ein Schiff! (Man Hört ſchießen) 
Zweiter Edelmann. 
Der Citadelle bringt es feinen Gruß; 
Auch dieß find Freunde. 
Caſſio. 
Geht, und ſchafft uns Nachricht. 
(Der zweite Edelmann ab) 
Willkommen, Fähndrich; werthe Frau, willkommen! 
Nicht reiz' es euern Unmuth, guter Jago, 
Daß ich die Freiheit nahm; denn meine Heimath 
Erlaubt So kühnen Brauch der Höflichkeit. 
(Er fügt Emilien) 
Jago. 
Herr, gäben ihre Lippen euch ſo viel, 
Als ſie mir oft beſcheert mit ihrer Zunge, 
Ihr haͤttet g’nug. 
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Desdemona. 
Die Arme ſpricht ja kaum! 

Jago. 
Ei, viel zu viel! 
Das merk' ich immer, wenn ich ſchlafen möchte; 
Vor Euer Gnaden freilich, glaub' ichs wohl, 
Legt ſie die Zung' ein wenig in ihr Herz, 
Und keift nur in Gedanken. 

Emilia. 

Wie du ſchwatzeſt! — 

Jago. 
Geht, geht! Ihr ſeid Gemälde außerm Haus, 
Schellen im Zimmer, Drachen in der Küche, 
Verletzt ihr: Heil'ge; Teufel, kränkt man euch: 
Spielt mit dem Haushalt, haltet Haus im Bett. 

Desdemona. 

O ſchäme dich, Verläumder! 

Jago. 
Nein, das iſt wahr! nicht irr' ich um ein Haar breit: 
Ihr ſteht zum Spiel auf, geht ins Bett zur Arbeit. 

Emilia. 
Ihr follt mein Lob nicht ſchreiben. 

Jago. 





Wills auch nicht. 
Des demona. | 
Was ſchrieb'ſt du wohl von mir, ſollt'ſt du mich Toben! 
Jago. 
O gnäd'ge Frau, nicht fordert fo mich auf; 
Denn ich bin nichts, wenn ich nicht Täftern darf. 
Desdemona. 
So fang' nur an. — Ging Einer hin zum Hafen? 
Jago. 
Ja, edle Frau. 
Desdemona. 


Ich bin nicht fröhlich, doch verhüll' ich gern 
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Den innern Zuſtand durch erborgten Schein. — 
Run fag’, wie lobſt du mich? 
Jago. 
Ich ſinne ſchon; doch leider, mein Erfinden 
Geht mir vom Kopf, wie Vogelleim vom Fries, 
Reißt Hirn und Alles mit. Doch kreißt die Mufe, 
Und wird alfo entbunden: 
Gelt' ich für fehön und Aug — weiß von Geſicht und 
wigig — 
Die Schönheit nügt den Andern, durch Wit die Schön- 
heit nütz' ich. 
Desdemona. | 
Gut gelobt! Wenn fie nun aber braun und wißig ia — 
Jago. 
Nun: bin ich braun und Font nur leidlich witzig, 
Find’ ich den weißen Freund, und was mir fehlt, be- 
| ſitz ich. 
Desdemona. 
Schlimm und ſchlimmer! — 
| Emilia. 
Wenn aber Eine hübſch weiß und roth, und dumm 
iſt? 
Jago. 
Hat ſie ein weiß Geſicht, ſo iſt ſie dumm mit nichten; 
Denn auf ein Kind weiß ſich die Dümmſte ſelbſt zu 
richten. 
Desdemona. 
Das ſind abgeſchmackte, alte Reime, um die Narren 
im Bierhauſe zum Rachen zu bringen. Was für ein er- 
bärmlihes Lob haſt du denn für Eine, die häßlich und 
dumm iſt? 
Jago. 


Kein Händen iſt ſo dumm und häßlich auch zugleich, 
Troy Häbſchen und Gefcheinten macht fie nen dummen 
Streich. 
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Desdemona. 

D grober Unverfland! Du preifeft die Schlechtſte 
am beften. Aber welches Lob bleibt dir für eine wirklich 
verdienſtvolle Frau; für eine, die in dem Adel ihres 
Werths mit Recht den Ausfpruch der Bosheit felbft ber- 
ausfordern darf? — 

—Jago. 
Die immer ſchön, doch nicht dem Stolz vertraut, 
Von Zunge flink, doch niemals ſprach zu laut; 
Nicht arm an Gold, nie bunten Schmuck ſich gönnte, 
Den Wunſch erſtickt, und dennoch weiß: ich könnte! 
Die ſelbſt im Zorn, wenn Rache nah zur Hand, 
Die Krankung ‚trägt, und ihren Groll verbannt; 
Die nie von Überwiß ſich läßt berauſchen 
Für derben Salm den Grünbling einzutaufchen; 
Sie, die viel denkt, die Neigung doch verfchweigt, 
Und feinen Blid dem Schwarm der Werber zeigt; 
Die nennt’ ich gut, — wär’ fie nur aufzutreiben, — 


Desdemona. 
Nun fag’, wozu? 
Jago. 
Narrn aufzuziehn, und Dünnbier anzuſchreiben. 
Desdemona. 


O über ſolchen lahmen, hinkenden Schluß! — Lerne 
nichts von ihm, Emilie, wenn er gleich dein Mann iſt. — 
Was meint ihr, Caſſio? Iſt er nicht ein recht heilloſer, 
ausgelaßner Schwaͤtzer? 

Caſſio. 

Er redet derb, gnäd'ge Frau; der Soldat wird euch 

beffer an ihm gefallen, als der Gelehrte. 
Jago. (beifeit) 

Er faßt fie bei der Hand: fo vet flüftert nur! 
Mit ſolchem Heinen Gewebe will ich eine fo große Fliege 
umgarnen, als Caſſio. — Sa, lächle du fie an! Nur zu! 
Deine eignen Scharrfüße follen dir Beinfchellen wer: 
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ven. — Ganz reht! In der That, fo iſts, — wenn 
ſolche Manieren dich um deine Wıeutnantfchaft bringen, 
ſo wärs beffer gewejen, du hätteft deine drei Finger 
nicht fo oft gefüßt, mit denen du jest wieder fo ſtattlich 
den Cavalier fpiefft. — Sehr gut! Wohl gefüßt! Eine 
herrliche Verbeugung! Sa, ja, fo iſts! — Schon wieber 
bie Finger an den Mund? Sp wollt’ ih doch, es wä— 
ren Eiyftierfprigen um beinetwillen! 


( Trompetenftoß) 
Der Mohr! Sch Fenne fein Signal. — 
Caſſio. 
Er iſts 
Desdemona. 
Wir wollen ihm entgegen, ihn empfangen. 
Caſſio. 


Da kommt er ſchon. 

(Otheilo kommt mit Gefolge) 

Othello. 
O meine holde Kriegrin! 
Desdemona. 
Mein Othello! 
Othello. 
Ein Wunder dünkt michs, groß, wie meine Freude, 
Dich hier zu ſehn vor mir. O mein Entzücken! 
Wenn jedem Sturm ſo heitre Stille folgt, 
Dann blaſt, Orkane, bis den Tod ihr weckt! 
Dann klimme, Schiff, die Wogenberg' hinan, 
Hoch, wie Olymp, und tauch' hinunter tief 
Zum Grund der Hölle! Gölt' es, jetzt zu ſterben, 
Jetzt wär’ mirs höchſte Wonne; denn ich fürchte, 
So volles Maaß der Freude füllt mein Herz, 
Daß nie ein andres Glück mir, dieſem gleich, 
Im Schooß der Zukunft harrt. 
Desdemona. 
Verhüte Gott, 
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Daß unfre Lieb’ und Glück nicht follten waͤchfen, 
Wie unfrer Tage Zahl! 
Othello. 
Amen, ihr holden Mächte! — 
Nicht auszufprechen weiß ich Diefe Wonne, 
Hier ſtockt es; o es iſt zu viel der Freude: 
(Er umarmt fie) 
Und dieß, und dieß, der größte Mißklang fers, 
Den unfer Herz je tönt. 
Jago. (beifeit) 
Noch ſeid ihr wohlgeftimmt, 
Doch dieſes Einklangs Wirbel ſpann' ich ab, 
So wahr ich ehrlich bin. 
Othello. 
Gehn wir aufs Schloß. — 
Wißt ihrs? Der Krieg iſt aus, der Türk' ertrank. 
Wie gehts den alten Freunden hier auf Eypern? — 
Liebchen, dich wird man buch in Ehren halten, 
Ich fand hier große Gunſt. O füßes Herz, 
Ich ſchwatze Alles durch einander, ſchwärme 
Im neuen Glück. — Sch bitt' dich, guter Jago, 
Geh nach der Bucht, und fohaff ans Land die Kiſten; 
Bring’ auch den Schiffsherrn mir zur Citavelle; 
Es ift-ein wadrer Seemann, deß Verdienſt 
Ich hoch belohnen muß. Komm, Desdemona, 
Nochmals begrüßt in Eypern! 
(Othello, Desdemona und Gefolge ab) | 
Jago. (zw einem Diener) Ä 
Geh du fogleich zum Hafen, und erwarte mich dort. 
(zu Rodrigo) Komm näher. Wenn du ein Mann bifl — 
denn man fagt, daß auch Feige, wenn fie verliebt find, 
fih zu höherer Gefinnung erheben, als ihnen angeboren 
war — fo höre mich an. Der Lieutnant hat dieſe Naht 
die Wache auf dem Schloßhof — vorerft aber muß id 
bir fagen: Desdemona ift richtig in ihm verliebt. 
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Rodrigo. 
In ihn? unmöglich. 


Jago. 

Leg' deinen Finger — ſo; und laß dich belehren, 
Freund: beſinne dich nur, wie heftig ſie zuerſt den Moh⸗ 
ren liebte, nur, weil er prahlte, und ihr unerhörte Lügen 
auftiſchte. Wird fie ihn immer für fein Schwatzen lie- 
ben? Das kann deine verflännige Seele nicht glauben 
wollen. Ihr Auge verlangt Nahrung, und welches Wohl- 
gefallen Tann ihre gewähren, den Teufel anzufehn? 
Wenn das Blut durch den Genuß abgekühlt ift, dann 
bedarf es — um ſich aufs Neue zu entflanımen, und der 
Sättigung neue Begier zu weden — Anmuth der Ge⸗ 
ſtalt, Übereinflimmung in Fahren, Gefittung und Schön- 
heit; und an bem Allen fehlts dem Mohren. Nun, beim 
Mangel aller diefer erfehnten Annehmlichfeiten wird ihr 
feiner Sinn fih getäufcht fühlen; fie wird des Mohren 
erft fatt, dann überbrüffig werden, und endlich ihn ver⸗ 
abſcheuen; die Natur felbft wird fie anleiten und fie zu 
einer neuen Wahl treiben. Nun, Freund, dieſes einge- 
räumt — wie es denn eine ganz eriwiefene und unge- 
zwungne Vorausſetzung ift — wer fteht wohl fo gewiß 
auf der Stufe diefes Glücks, als Eaffio® Der Bube 
it fehr gewandt, gewiffenhaft nur fo weit, als er die 
äußere Form eines fittfamen und gebildeten Betrageng 
annimmt, um feine Iocfern, geheimen, wilden Neigungen 
um fo leichter zu befriedigen. — Nein, keiner, Feiner! 
ein glatter gefchmeidiger Bube; ein Gelegenheitshafcher, 
deffen Blick Vortheile prägt, und falſchmünzt, wenn felbft 
kein wirklicher Vortheil ſich ihm barbietet: ein Teufels⸗ 
babe! überdem ift der Bube hübſch, jung, und hat alle 
die Erforderniffe, wonach Thorheit und grüner Berftand 
binfchielen: ein verdammter, ausgemachter Bube! und 
fie hat ihn ſchon ausgefunden. 
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Rodrigo. 

Das kann ich von ihr nicht glauben, fie tft von höchſt 
fittfamer Gefinnung. | 

‘ago. | 

Schade was ums Sittfame! der Wein, den fie trinkt, 
ift aus Trauben gepreßt; wäre fie fo fittfam, dann hatte 
fie nie den Mohren Tieben können: fittfam, hin und ber! 
Sahſt du nicht, wie fie mit feiner flahen Hand tätfchelte? 
Haft du das nicht bemerkt? — 

Rodrigo. 
D ja; aber das war nur Höflichkeit. 
Jago. 

Verbuhltheit, bei dieſer Hand! — Eine Einleitung 
und dunkler Prologus zum Schauſpiel der Luſt und der 
ſchnöden Gedanken. Sie kamen ſich ſo nah' mit ihren 
Lippen, daß ihr Hauch ſich liebkoſ'te. Bübiſche Gedanken, 
Rodrigo! Wenn dieſe Vertraulichkeiten fo den Weg bab- 
nen, ſo kommt gleich hinterdrein der Zweck und die Aus— 
übung, der fleiſchliche Beſchluß. He? — Aber Freund, 
laß dir rathen — ich habe dich von Venedig hergeführt. 
Steh' heut Nacht mit Wache; ich nehme es auf mich, 
dir deinen Poſten anzuweiſen: Caſſio kennt dich nicht; 
ich werde nicht weit ſeyn; finde nur eine Gelegenheit, 
Caſſio zum Zorn zu reizen, ſei's durch lautes Reden, 
oder durch Spott über feine Mannszucht, ober welchen 
andern Anlaß du fonft wahrnimmft, den die günflige 
Zeit dir eben darbietet. 

Rodrigo. 

Gut. 

Jago. 

Er iſt heftig und ſehr jähzornig, und fchlägt viel⸗ 
leicht mit feinem Stabe nach dir; reize ihn nur, daß ers 
tue, "denn Das genügt mir ſchon, um die Cyprier zum 
Aufruhr zu bringen, der nicht wieder befchwichtigt wer- 
ben kann, als durch Eaffiv’s Abfegung. Sp findeſt bu 
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einen fürzern Weg zu beinem Ziel, durch die Mittel, die 
ih dann habe, dir Vorſchub zu thun, und wir fchaffen 
das Hinderniß aus dem Wege, ohne deſſen Beſiegung 
fein Erfolg erwartet werden darf. 
Rodrigo. 
Das will ich thun, wenn du mir Gelegenheit giebft. 
Jago. 

Dafür ſteh' ich dir. Komm nur ſogleich auf die 
CLitadelle, ich muß jetzt fein Gepäck ans Land ſchaffen. 
Leb wohl! 

Rodrigo. 
Gott befohlen! — (ab) 


Jago. 
Daß Caſſio ſie liebt, das glaub' ich wohl; 
Daß ſie ihn liebt, iſt denkbar und natürlich. 
Der Mohr (obſchon ich ihm von Herzen gram) 
Iſt liebevoller, treuer, edler Art, 
Und wird für Desdemona, denk' ich, ſicher 
Ein wackrer Ehmann. Jetzt lieb' ich ſie auch; 
Nicht zwar aus Lüſternheit — wiewohl vielleicht 
Nicht Heinre Sünde mir zu Schulden kommt — 
Nein, mehr um meine Rah’ an ihm zu meiden, 
Veit ich vermuthe, daß der üpp’ge Mohr 
Mir ins Gehege fam, und der Gedanfe 
Nagt wie ein freffend Gift an meinem Innern; 
Nichts kann und ſoll mein Herz beruhigen, 
Bis ich ihm wett geworben, Weib um Weib; 
Oder, ſchlägt dieß mir fehl, bring’ ich den Mohren 
In Eiferfucht fo wilder Art, daß nie 
Vernunft fie heilen fann, Dieß zu vollbringen — 
Hält nur mein Köter von Venedig Stand, 
Den ich mir föbre zu der fihnellen Jagd — 
Pak’ ich ven Michael Eaffiv bei der Hüfte, 
Verſchwärz' ihn dann dem Mohren als gefährlich; 
Denn Caffio fürcht' ich auch für mein Gefpons, 
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So dankt Dihello mirs, Tiebt mich, belohnt mich, 

Daß ich fo ſtattlich ihn zum Eſel machte, 

Und feine Ruh’ und Freud’ ihm untergrub, 

Zum Wahnſinn. — Ya, bier liegts, noch nicht entfaltet; 
Die Bosheit wird durch That erſt ganz geftaltet. (ab) 


Zweite Scene. 
Straße 
(Ein Herold tritt auf) 


Herold. 

Es iſt Othello's, unfres edeln und tapfern Generale, 
Wunfh, daß auf die zuverläffige, jeßt eingegangene 
Nachricht von der gänzlichen Vernihtung der türkifchen 
Flotte Jedermann ſeine Freude fund thue; ſei es durch 
Tanz oder Luſtfeuer, over wie ihn fonft feine Neigung | 
zu Spiel und Rurzweil treibt; denn außer jenem erfrei- 
lichen Ereigniß feiert er heut feine Hochzeit: ſolches wird 
auf feinen Befehl ausgerufen. Alle Säle des Palafles 
find geöffnet, und volle Freiheit zu Schmaus und Feſt 
von jetzt fünf Uhr an, bis die elfte Stunde gefchlagen. 
Der Himmel fegne die Inſel Cypern und unfern edlen 
General Othello. (ab) 


Dritte Scene 
Schloß. 
(Othello, Despemona, Eaffio und Gefolge treten auf) 
Othello. 
Mein lieber Michael, 
Halt ja genaue Wache dieſe Nacht. 
Wir müſſen ſelbſt auf ehrbar Maaß bedacht ſeyn, 
Daß nicht die Luſt unbändig werde. 


⸗ 
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Caſſio. 
Jago ward ſchon befehligt, was zu thun; 
Doch außerdem noch ſoll mein eignes Auge 
Auf Alles ſehn. 

Othello. 

Jago iſt treu bewährt. 

Gut’ Racht! auf morgen mit dem Früheſten 
Hab’ ich mit dir zu reden. — Komm, Geliebte: 
Den Preis erringt ſich, wer den Handel ſchloß; 
Bir theilen ihn, mein holder Mitgenof. 


Gut Nacht! ( Othello und Desdemona ab) 
(Jago tritt auf) 
Caſſio. 
Wilſkommen, Jago! wir müſſen auf die Wache. 
Jago. 


| Jetzt noch nicht, Leutnant, es ift noch nicht zehn 
Uhr. Unfer General fchieft ung fo früh fort aus Liebe 
. zu feiner Desdemona, und wir dürfen ihn drum nicht 
tadeln; es iſt feine erfte glüdlihe Nacht, und fie iſt Ju— 
yiters würdig. 
Caſſio. 
Sie iſt eine unvergleichliche Frau. 
Jago. 
Und dafür ſteh' ich, ſie hat Feuer. 
Caſſio. 
Gewiß, ſie iſt ein blähendes, ſüßes Geſchöpf. 
J 


ag». 
Welch ein Auge! Mir ſcheint es wie ein Aufruf 
zur Berführung. 
Caſſio. 
Ein einladendes Auge; und doch, wie mir ſcheint, 


ein höchſt ſittſames. 
Jago. 


Und wenn ſie ſpricht, iſts nicht eine Herausforde⸗ 
rung zur Liebe? 
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Caſſio. 
Sie iſt in der That die Vollkommenheit ſelbſt. 
Jago. 

Nun, Heil ihrem Bette! Komm, Lieutnant, ich habe 
ein Stübchen Wein, und hier draußen ſind ein Paar 
muntre Jungen aus Cypern, die gern eine Flaſche auf 
die Geſundheit des ſchwarzen Othello ausſtechen möchten. 

Caſſio. 

Nicht heut Abend, lieber Jago; ich habe einen ſehr 
ſchwachen, unglücklichen Kopf zum Trinken. Dir wärs 
lieb, wenn die Höflichkeit eine andre Sitte der Unter⸗ 
haltung erfände, 

Sag». 

D es find gute Freunde; nur einen Becher; ich will 
für dich trinfen, 

Caſſio. 


Ich babe Heut Abend nur Einen Becher getrunken, 


ber noch dazu ſtark mit Waffer gemifcht war, und ff 
nur, wie eg mich verändert hat. ch habe Ieiver dieſe 
Shwahheit, und darf meinen Kräften nicht mehr zu 
muthen. 
" Jago. 
Ei, Lieber, es iſt ja Faſtnacht heut. Die jungen 
Leute wünſchen es. 


Caſſio. 

Wo ſind ſie? 
Jago. 

Hier vor der Thür; ich bitte dich, rufe fie herein. 
Caſſio. 

Ich wills thun, aber es geſchieht ungern. (geht ab) 
Jago. 


Wenn ich ihm nur Ein Glas aufdrängen kann, 

Zu dem, was er an dieſem Abend trank, 

Wird er ſo voller Zank und Arger ſeyn 

Als einer Dame Schooßhund. — Rodrigo nun, me 
Gimpel, 
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Den Liebe wie 'nen Handſchuh umgewendet, 

Hat Desdemonen manchen tiefen Humpen 

Heut jubelnd ſchon geleert, und muß zur Wache. 
Drei jungen Cyprern, hochgeſinnt und raſch — 

Im Punect der Ehre keck und leicht gereizt, 

Dem wahren Ausbund hier der muth'gen Jugend, 
Hab' ich mit vollen Flaſchen zugeſetzt; 

Die wachen auch. — Nun, in der trunknen Schaar 
Reiz' ich Herrn Caſſio wohl zu ſolcher That, 

Die Alles bier empört. — Doch ſtill, ſie kommen. — 
Hat nur Erfolg, was jet mein Kopf erfinnt, 

Dann fährt mein Schiff mit vollem Strom und Wind. 
(Es fommen Caffio, Montano und mehrere Edelleute) 
Caſſio. 

Auf Ehre, haben fie mir nicht ſchon einen Hieb bei- 
gebracht. 
Montano, 
Ei, der wäre Hein! Raum eine Flaſche, fo wahr ich 
en Soldat bin! 
Jago. 
Wein her! (fingt) 
Stoßt an mit dem Gläſelein, Hingt! Klingt! — 
Stoßt an mit dem Gläfelein, Eingt! 
Der Soldat iſt ein Dann, 
Das Leben ein’ Spann, 
Drum luſtig, Soldaten, und trinkt. 
Bein ber, Burfchen! — 
Caſſio. 
Auf Ehre, ein allerliebſtes Lied. 
Jago. 
Ich habs in England gelernt, wo ſie, das muß man 
ſagen, ſich gewaltig auf das Bechern verſtehn. Euer 
Daͤne, euer Deutſcher, euer dickbäuchiger Holländer, — 


zu trinken, he! — find alle nichts gegen den Engländer. 
Xu. 4 
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Caſſio. 
Iſt denn der Englaͤnder ſo ſehr ausbündig im 
Trinken? 
| Jago. 


Ei wohl! den Dänen trinkt er euch mit Gemädhlid- 
feit untern Tiſch; es wird ihn wenig angreifen, ben 
Deutſchen capott zu machen; und den Holländer zwingt er 
zur Übergabe, eh’ ver nachſte Humpen gefüllt werden kann. 

Caſſio. 
Auf unſers Gouverneurs Geſundheit! 
Montano. 
Die trink' ich mit, Lieutnant, und ich will euch Be- 


Dt 
ſcheid thun. Jago. 


O das liebe England! — (fingt) 
König Stephan war ein wackrer Held, 
Eine Krone Eoftet ihm fein Rod: 
Das fand er um ſechs Grot geprellt, 
Und fchalt den Schneider einen Bad. 
Und war ein Fürſt von großer Macht, 
Und du bift folch geringer Mann: 
Stolz hat man Haus zu Fall gebracht, 
Drum zieh’ den alten Kittel an. 

Wein ber, fag’ ih! — 
Caſſio. 
Ei, das Lied iſt noch viel herrlicher, als das erſte. 


Jago. 

Wollt ihrs nochmals hören? 

Caſſio. 

Nein, denn ich glaube, der iſt feiner Stelle unwür⸗ 
dig, der fo was thut. — Wie gefagt, — der Himmel 
iR über ung Allen; — und es find Seelen, die müſſen 
felig werden — und andre, die müſſen nicht felig werben. 

Jago. 


Sehr wahr, lieber Lieutnant. 
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Caſſio. 

Ich meines Theils — ohne dem General oder ſonſt ei- 
ner hohen Perſon vorzugreifen — ich hoffe, ſelig zu werden. 
Jago. 

Und ich auch, Lieutnant. 

Caſſio. 

Aber, mit eurer Erlaubniß, nicht vor mir — der 
Lieutnant muß vor dem Fähndrich ſelig werden. Nun 
genug bievon; wir wollen auf unſre Poſten. — Vergieb 
ung unfre Sünden! — Meine Herrn, wir wollen nad 
unferm Dienft fehn. — Ihr müßt nicht glauben, meine 
Herrn, daß ich betrunken fei — dieß iſt mein Fahndrich, 
— dieß iſt meine rechte Hand — dieß meine linke 
Hand — ich bin alfo nicht betrunken; ich flehe noch ziem- 
Ih gut, und fpreche noch ziemlich gut. 

Alle. 

Außerordentlich gut. 

Caſſio. 

Nun, recht gut alſo; ihr müßt alſo nicht meinen, 
daß ich betrunken ſei. (Er geht ab) 

Montano. 
Jetzt zur Terraſſe; laßt die Wachen ſtellen. 

Jago. - 
Da ſeht den jungen Mann, der eben ging! — 
Ein Krieger, werth, beim Cäſar ſelbſt zu ſtehn, 
Und zu befehlen; doch ihr ſeht ſein Laſter: 
Es iſt das Aequinoctium feiner Tugend, 
Eins ganz dem Andern gleich. 'S iſt ſchad' um ihn! 
Das Zutraun, fürcht' ich, das der Mohr ihm ſchenkt, 
Bringt Cypern Unglück, trifft die Schwachheit ihn 
Zu ungelegner Stunde. 

Montano. 

Iſt er oft ſo? 

Jago. 
So iſt er immer vor dem Zlofengehn: 

4 


52 Dthello 1,38. 


Er wacht des Zeigers Umkreis zwei Mal Durch, 
Wiegt ihn der Trunf nicht ein. 
Montanp. 
Dann wär’ es gut, 
Man meldete den Fall dem General, 
Vielleicht, daß ers nicht ſieht; vielleicht gewahrt 
Sein gutes Herz die Tugend nur am Caffiv, 
Und ihm entgehn die Fehler; iſts nicht ſo? — 
(Rodrigo tritt auf) “ 


Jago. 
Was ſolls, Rodrigo? 
Ich bitt' euch, folgt dem Lieutnant nach — ſo geht! 
(Rodrigo ab) 
Montano. 
Und wahrlich Schade, daß der edle Mohr 
So wicht'gen Platz als ſeinem zweiten Selbſt 
Dem Mann vertraut, in dem die Schwachheit wuchert. 
Der thät' ein gutes Werk, wer dieß dem Mohren 
Entdeckte. 
Jago. 
Ich nimmermehr, nicht für ganz Cypern. 
Ich liebe Caſſio ſehr, und gäbe viel, 
Könnt’ ich ihn heilen. Horch! Was für ein Lärm? 
(Man ruft hinter der Scene: Hülfe! Hülfe!) 
(Eaffio fommt zurück und verfelgt ven Rodrigo) 
Caſſio. 
Du Lump! Du Tölpel! 
Montano. 
Nun, was iſt euch Lieutnant! 
Caſſio. 
Der Schurke! Pflicht mich lehren? Wart', in eine 
Korkflaſche prügle ich ihn hinein, den Wicht! — 


Rodrigo. 
Mich prügeln? 
Caſſio. 
Muckſt du, Kerl? 
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Montano. 
Still, Tieber Leutnant! 
(Er halt den Eafflo zurück) 
Ich bitt' euch, haltet ein! 


Caſſio. 
Herr, laßt mich gehn, 
Sonſt zeichn' ich eure Fratze, — 
Montano. 
Geht, ihr ſeid trunken! — 
Caſſio. 
Trunken? (Sie ſechten) 


Jago. 
Fort, ſag' ich! (leiſe zu Rodrigo) Eil' und rufe Meuterei! 
(Rodrigo ab) 
Still doch, Herr Lieutnant! Still doch, liebe Herrn! 
He, Hülfe! Lieutnant, — Herr, — Montano, — Herr! — 
Helft, Nachbarn! — Nun, das iſt 'ne ſaubre Wache! 
Wer zieht die Glocke denn? O, Diavolo! 
Die Stadt wird wach — Pfui, pfui doch, Lieutnant! halt! 
Ihr macht euch ew'ge Schande. 
(Othello kommt mit Gefolge) 
Othello. 
Was giebt es hier? — 
Montano. 
Ich blute! Er traf mich tödtlich! Sterben ſoll er! 
Othello. 
Bei euerm Leben, halt! — 
Jago. 
Halt, Lieutnant! Herr! Montano, — liebe Herrn, — 
Vergaßt ihr allen Sinn für Rang und Pflicht? — 
Halt! hört den General! O ſchämt euch! halt! 
Othello. 
Was giebt es hier? Woher entſpann ſich dieß? 
Sind wir denn Türken? Thun uns ſelber das, 
Was dem Unglaäubigen ver Himmel wehrt? 
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Schämt euch als Chriften! Laßt eu’r heidniſch Kaufen; 
Wer fih noch rührt, und zäumt nicht feine Wuth, 
Der wagt fein Leben dran; ein Schritt ift Tod. 
Still mit dem Sturmgeläut! Es ſchreckt die Inſel 
Aus ihrer Faſſung. Was gefhah, ihr Herrn? 
Ehrlicher Jago, du fiehft bleih vor Gram, 
Sprich, wer hub an? Bei deiner Lieb’, ich wills. 
Jago. 
Ich weiß nicht. Freunde jetzt noch, jetzt im Nu, 
Liebreich und gut wie Bräutigam und Braut, 
Wenn ſie zu Bette gehn: und drauf im Nu 
(Als ob ſie plötzlich ein Planet verwirrt), 
Das Schwert heraus, und auf einander ſtechend 
Im blut'gen Widerſtreit. Ich kann nicht ſagen, 
Wie dieſer wunderliche Kampf begann, 
Und hätt’ in guter Schlacht die Beine lieber 
Berloren, die dazu hieher mich trugen. 
Othello. 
Wie, Caſſio, kams, daß du dich ſo vergaßeſt? 
Caſſio. 
Ich bitt' euch, Herr, verzeiht, ich kann nicht reden. 
Othello. 
Würd'ger Montan, ihr ſcheint mir ſonſt geſittet; 
Die Ruh' und edle Haltung eurer Jugend 
Pries alle Welt, und euer Name prangte 
Im Lob der Weiſen: ſagt mir denn, wie kams, 
Daß ihr ſo abgeſtreift den guten Ruf, 
Und eures Leumunds Reichthum für den Namen 
Des nächt'gen Raufers hinwerft? gebt mir Antwort! 


Montano. 
Würd'ger Othello, ich bin ſchwer verwundet; 
Eu'r Fähndrich Jago kann euch Meldung thun — 
Mir fällt das Reden ſchwer, ich ſpart' es gern — 
Von Allem, was ich weiß — doch wüßt' ich nicht, 
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Worin ih mich in Wort noch That verfünbigt; 
Wenn Selbfterhaltung nicht ein Frevel ift; 
Und unfer Leben ſchützen ein Vergehn, 
Bann uns Gewalt bedrohte. 
Othello. 

Nun, beim Himmel, 
Mein Blut beginnt zu meiſtern die Vernunft; 
Und Leidenſchaft, mein helles Urtheil trübend, 
Maßt ſich der Führung an; reg' ich mich erſt, 
Erheb' ich nur den Arm, dann ſoll der Beſte 
Vor meinem Streiche fallen. Thut mir kund, 
Wie kam der ſchnöde Zank? Wer bracht' ihn auf? 
Wer immer hier verſchuldet dieß Vergehn — 
Wär’ er mir blutsverwandt, mein Zwillingebruder — 
Berliert mid. — . . . Was! An der Feftung ſelbſt — 
Das Volk, noch ungewiß, von Angft betäubt — 
Privatgezänf und Händel anzufliften, 
Bei Nacht, und auf des Schloſſes höchſter Wache. — 
'S ift ungeheuer. — ago, wer begann? 

| Montann. 
Wer hier parteiiſch oder dienſtbefreundet 
Mehr oder minder als die Wahrheit fpricht, 
Iſt kein Soldat. | 
Jago. 
Ha, leg' mirs nicht ſo nah! — 

Ich büßte ja die Zunge lieber ein, 
Als daß ſie gegen Michael Caſſio zeugte; 
Doch glaub' ich feſt, die Wahrheit reden bringt 
Ihm keinen Nachtheil. — So geſchahs, mein Feldherr: 
Ich und Montano waren im Geſpräch, 
Da kommt ein Menſch, der laut um Hülfe ſchreit; 
Und Caſſio folgt ihm mit gezücktem Schwert, 
Ihn zu verwunden; drauf trat dieſer Herr 
Caſſio entgegen, bat ihn, ſtill zu ſeyn; 
Und ich Derweil verfolgte jenen Schreier, 
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Damit fein Ruf nicht (wie es doch geſchah) 
Die Stadt erſchrecke; Jener, leicht zu Fuß, 
Entlief mir; und ich Fehrte um fo fchneller 
Weit ich Geklirr und Waffenlärm vernahm, 
Und Caſſio's lautes Fluchen, was bis heut, 
Ich nie von ihm gehört; als ich zurück kam — 
Und dieß war gleih — fand ich fie hart zufammen, 
Auf Hieb und Stoß: ganz, wie Das zweite Mal, 
Als ihr fie felber trenntet. 
Mehr von dem Vorfall ift mir nicht befannt; — 
Doch Menſch iſt Menfch, der Beſte fehlt einmal; 
Und ob ihm Caſſio gleich zu nah gethan — 
Wie man in Wuth den beften Freund ja fehlägt — 
— Doch dene ich, warb von dem, der floh, an Caſſio 
Sp große Rränfung wohl geübt, als faum 
Geduld ertragen mag. 
Othello. 
Ich weiß, Jago, 

Aus Lieb’ und Bravheit ſchmückſt du dieſe Sache, 
Und milderſt fie für Caſſio. — Caſſio, ich Liebe dich; 
Allein mein Lieutnant bis du länger nicht. — 

(Desvemona fommt mit Gefolge) 
Seht, ward mein liebes Weib nicht auch gewedt! — 
— Du ſollſt ein Beifpiel feyn. 

Desdemona. 
Was ging hier vor, mein Theurer? 
Othello. 
'S iſt Alles gut ſchon, Liebchen — komm zu Bett. 
Ich ſelbſt will Arzt ſeyn, Herr, für eure Wunden. — 
Führt ihn nach Haus. (Montano wird meggeführt) 
Du, Jago, ſieh mit Sorgfalt auf die Stabt, 
Und fchwicht’ge, wen der ſchnöde Lärm geängftet. 
Komm, Desdemona; oft im Rriegerleben 
Wird füßer Schlaf der Störung Preis gegeben. 
(Alte ab; es bleiben Jago und Caſſio) 
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Jago. 
Seid ihr verwundet, Lieutnant? 
Caſſio. 

O ja! fo, daß fein Arzt mir Hilft! — 
| Jago. 

Ei, das verhüte der Himmel! — 

Caſſio. 

Guter Name! Guter Name! Guter Name! O ich 
habe meinen guten Namen verloren! Ich habe das un- 
fterbliche Theil von mir felbft verloren, und was übrig 
bleibt, iſt thierifch. — Mein guter Name, Jago, mein 
guter Name! — 

‘ago. 

Sp wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ich dachte, du 
hätteft eine Förperlihe Wunde empfangen, und das be- 
bentet mehr, als mit dem guten Namen. Der gute 
Name ift eine nichtige und höchſt trügliche Einbildung, 
oft ohne Verbienft erlangt, und ohne Schuld verloren. 
Du haft überall gar feinen guten Namen verloren, wenn 
du nicht an diefen Verluft glaubſt. Muth Freund! es 
giebt ja Mittel, den General wieder zu gewinnen: du 
bift jebt nur in feiner Heftigkeit caffirt; er firaft mehr 
aus Klugheit, als aus böfer Abſicht, juft als wenn einer 
feinen harmloſen Hund fohlüge, um einen dräuenden Lö— 
wen zu ſchrecken; gieb ihm wieder ein gutes Wort, und 
er iſt dein. | 

Caſſio. 


Lieber will ich ein gutes Wort einlegen, daß er mich 
ganz verſtoße, als einen ſo guten Feldherrn noch laͤnger 
hintergehn mit einem ſo leichtſinnigen, trunkenen und un⸗ 
beſonnenen Officier. Trunken ſeyn? und wie ein Pa— 
pagei plappern? und renommiren und toben, fluchen und 
Bombaſt ſchwatzen mit unſerm eignen Schatten? o du 
unſichtbarer Geiſt des Weins, wenn du noch keinen Na⸗ 
men haſt, an dem man dich kennt: ſo heiße Teufel! 
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Jago. 
Wer wars, den du mit dem Degen verfolgteſt? 
Bas hatte er dir gethan? — 


Caſſio. 
Ich weiß nicht. 

Jago. 
Iſts möglich? 

Caſſio. 


Ich beſinne mich auf einen Haufen Dinge, aber auf 
nichts deutlich; auf einen Zank, aber nicht weßwegen. — 
D daß wir einen böfen Feind in den Mund nehmen, da- 
mit er unfer Gehirn fehle! — Daß wir buch Froh— 
Inden, Schwärmen, Vergnügen und Aufregung uns in 
Bieh verwandeln! — 

Jago. 

Nun, aber du ſcheinſt mir jetzt recht wohl; wie haſt 

du dich ſo ſchnell erholt? — 
Caſſio. 

Es hat dem Teufel Trunkenheit gefallen, dem 
Teufel Zorn Platz zu machen. Eine Schwachheit er- 
zeugt mir die andre, damit ich mich recht von Herzen 
verachten möge. 

Jago. 

Geh, du biſt ein zu ſtrenger Moraliſt. Wie Zeit, 
Art und die Umſtände des Lebens beſchaffen ſind, wünſchte 
ich von Herzen, dieß waͤre nicht geſchehn; da es aber nun 
einmal ſo iſt, ſo richte es wieder ein zu deinem Beſten. 

Caſſio. 

Ich will wieder um meine Stelle bei ihm nachſuchen; 
ex wird mir antworten, ich ſei ein Trunkenbold! Hätte 
ih fo viel Mäuler, als die Hydra, ſolch eine Antwort 
würde fie alle fiopfen. est ein vernünftiges Weſen 
feyn, bald darauf ein Narr, und plötzlich ein Vieh, — 
o furchtbar! — Jedes Glas zu viel ift verflucht, und 
fein Inhalt ift ein Teufel! — 
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Jago. 

Geh, geh; guter Wein iſt ein gutes, geſelliges Ding, 
wenn man mit ihm umzugehn weiß. Scheltet mir nicht 
mehr auf ihn — und, lieber Lieutnant , ich denke, du 
denkſt, ich liebe dich. 

Caſſio. 

Ich habe Beweiſe davon, Freund. — Ich be— 

trunken! — 


Jago. 

Du oder jeder andre Erdenſohn kann ſich wohl ein- 
mal betrinfen, Freund. Ich will dir fagen, was bu zu 
tbun haft. Unſers Generals Frau tft jetzt General — 
das darf ich in fofern fagen, als er fih ganz dem An- 
hauen, der Bewundrung und NAuffaffung ihrer Reize 
und Vollkommenheiten bingegeben und geweiht hat. Nun, 
beihte ihr Alles frei heraus; beftürme fie, fie wird bir 
fhon wieder zu deinem Amt verhelfen. Sie ift von fo 
offener, gütiger, fügfamer und guabenreicher Gefinnung, 
daß fie’s für einen Flecken in ihrer Güte halten würde, 
acht noch mehr zu thun, als um was fie gebeten wird. 
Dieß zerbrochne Glied zwifchen dir und ihrem Manne 
bitte fie zu ſchienen; und, mein Vermögen gegen irgend 
etwas, das Namen hat, diefer Freundſchaftsbruch wird 
die Liebe fefter machen, als zuvor. 

Caſſio. 

Du raͤthſt mir gut. 

Jago. 

Ich betheure es mit aufrichtiger Liebe und redlichem 
Wohlwollen. 

Caſſio. 

Das glaube ich zuverſichtlich, und gleich morgen früh 
will ich die tugendhafte Desdemona erſuchen, ſich für 
mich zu verwenden. Ich verzweifle an meinem Glück, 
wenns mich hier zurück ſtößt. 
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Jago. 
Ganz Recht. Gute Nacht, Lieuntnant! ich muß auf 

die Wache. | 
Caſſio. 

Gute Nacht; ehrlicher Jago! | 

(Er geht ab) 

Jago. 

Und wer iſt nun, der ſagt, ich ſei ein Schurke? 

Da dieſer Rath aufrichtig iſt und redlich, 

Geprüft erſcheint, und in der That, der Weg 

Den Mohren umzuſtimmen? Denn ſehr leicht 

Wird Desdemona's mildes Herz bewegt 

Für eine gute Sache; ſie iſt ſpendend 

Wie Segen ſelbſt; und ihr, wie leicht alsdann 

Den Mohren zu gewinnen; — gölt's der Taufe 

Und der Erlöſung Siegel zu entſagen. — 

Sein Herz iſt ſo verſtrickt von ihrer Liebe, 

Daß ſie ihn formt, umformt, thut, was ſie will, 

Wie's ihr gelüſten mag, den Gott zu ſpielen 

Mit feiner Schwachheit. Bin ich denn ein Schurke? 

Rath’ ich dem Laffio ſolchen Richtweg an 

Zu feinem Glück? — Theologie der Hölle! — 

Wenn Teufel ärgfte Sünde fördern wollen, 

Sp locken fie zuerft durch frommen Schein, 

Wie ich anjett. Derweil der gute Tropf 

In Desdemona bringt, ihm beizuftehn, 

Und fie mit Nachdruck fein Geſuch begünftigt, 

Träuf’ ich den Gifttrank in Dihello’s Ohr: 

Daß fie zu eigner Luft zurüd ihn ruft; 

Und um fo mehr fie firebt, ihm wohlzuthun, 

Bernichtet fie beim Mohren das Bertrau’n. 

Sp wand? ich ihre Tugend ſelbſt zum Lafter, 

Und ſtrick' ein Net aus ihrer eignen Güte, 

Das Alle fol umgarnen. — Nun, Rodrigo? 
(Rodrigo fommt) 
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Rodrigo. 

Ich folge hier der Meute, nicht wie ein Hund, der 
jagt, ſondern wie einer, der nur anſchlägt. Mein Geld 
iſt faſt verthan; ich bin heut Nacht tüchtig durchgeprügelt, 
und ich denke, das Ende wird ſeyn, daß ich für meine 
Mühe doch etwas Erfahrung gewinne, und ſo, ganz ohne 
Geld, und mit etwas mehr Verſtand, nach Venedig 
heimkehre. 

Jago. 

Wie arm ſind die, die nicht Geduld beſitzen! — 
Wie heilten Wunden, als nur nach und nach? 
Du weißt, man wirkt durch Witz und nicht durch Zauber; 
Und Witz beruht auf Stund' und günſt'ger Zeit. 
Gehts denn nicht gut? Caſſio hat dich geſchlagen, 
Und du, mit wenig Schmerz, caſſirſt den Caſſio: 
Gedeiht auch ſchlechtes Unkraut ohne Sonne, 
Bon Früchten reift zuerſt, die erſt geblüht — 
Beruh’ge dich. — Beim Kreuz! Der Morgen graut, 
Vergnügen und Gefchäft verkürzt die Zeit. — 
Entferne dich; geh jeßt in dein Quartier: 
Fort, fag* ich, du erfährft in Kurzem mehr. — 
Nein, geb doch nur! (Rodrigo ab) 

Zwei Dinge find zu thun: 
Mein Weib muß ihre Frau für Caſſio bitten, 
Ich flimme fie dazu; 
Indeß nehm’ ih den Mohren auf die Seite, 
Und führ’ ihn juft hinein, wenn Caſſio dringend 
Sein Weib erfuht. Nun Helfe mir der Trug! 
So muß es gehn: fort Lauheit und Berzug! — 

(Er geht ab) 


Dritter Aufzug. 


Erfie Scene 


Bor dem Schloſſe. 
(Saffio tritt auf mit Mufifanten) 


Caſſio. 


hr Hexen, fpielt auf, ich zahl’ euch eure Muh': 
Ein kurzes Stüd, als Morgengruß dem Feldherrn. 
(Mufif. Der Narr tritt auf) 
Narr. 

Run, ihre Herren? Sind eure Pfeifen in Neapel 
gewefen, daß fie fo durch die Nafe fohnarren? — Aber 
bier ift Geld für euch, ihr Herren, und dem General 
gefällt eure Mufif fo ausnehmend, daß er euch um Alles 
in der Welt bitten läßt, Teinen Lärm mehr damit zu 
machen. 

Muſikanten. 
»S iR gut, Herr, das wollen wir auch nicht. 
Narr. 

Wenn ihr eine Muſik habt, die gar nicht zu hören 
ift, in Gottes Namen; aber was man fagt, Muſik hören: 
danach fragt der General nicht viel. 

Muſikanten. 

Solche haben wir nicht, Herr. 

Narr. | 

Dann ſteckt eure Pfeifen wieder in den Sad, ben 
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ih will fort. Geht! — verfchwindet in bie Lüfte! 
huſch! (Die Muſikanten gehn ab) 
Caſſio. 
Hörft du, mein ehrliches Gemüth? — 
Narr. 
Nein, eu'r ehrliches Gemüth hör’ ich nicht; ich Höre euch. 
Caſſio. 

Ich bitt' dich, laß deine Witze. Hier haſt du ein 
kleines Goldſtückchen; wenn die Geſellſchafts-Dame dei— 
ner Gebieterin ſchon munter iſt, ſag' ihr, hier ſei ein 
gewiſſer Caſſio, der fie um die Vergünſtigung eines kur⸗ 
zen Geſprächs bitte, Willſt du das thun? — 

Narr. 

Munter ift fie, Herr; wenn fie fich Hierher ermun- 

tern will, fo werd’ ichs ihr infinuiren. 
(Narr ab. Zago tritt auf) 
Ä Caſſio. 
Dank, lieber Freund! Ei, Jago, grade recht! — 

Jago. 
So gingt ihr nicht zu Bett? 

Caſſio. 
Ich? Nein, der Morgen graute, 
Eh' wir uns trennten. Eben jetzt, mein Jago, 
Schickt' ich zu deiner Frau, und ließ fie bitten, 
Sie wolle bei der edlen Desdemona 
Mir Zutritt fchaffen. 

Jago. 

Ich will gleich ſie rufen; 

Und auf ein Mittel ſinn' ich, wie der Mohr 
Entfernt wird, daß ihr um ſo freier euch 
Beſprechen mögt. | (ab) 

Caſſio. 
Von Herzen dank' ich dirs. — Ich kannte nie 
Nen Florentiner, der fo brav und freundlich. 

(Emilia tritt auf) 
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| Emilia. 

Guten Morgen, werther Lieutnant. Euer Unfall 
Betrübt mich fehr, doch wird noch Alles gut. 
Der General und feine Frau befprechens, 
Und warm vertritt fie euch; er wendet ein, 
Der junge Mann fei hochgeſchätzt in Eypern ; 
Bon großem Anhang; und nach beſtem Rath 
Könn’ er euch nicht verthein’gen. Doc er Tiebt euch, 
Und feines Fürworts brauchts, als feine Freundſchaft, 
Euch wieder einzufegen. 

Caſſio. 

Dennoch bitt' ich — 

Wenn ihrs für rathſam haltet oder thunlich — 
Schafft mir die Wohlthat einer Unterredung 
Allein mit Desdemona. 

Emilia. 

Kommt mit mir. 

Ich richt' es ein, daß ihr in günſt'ger Muße 
Euch frei erklären mögt. 

Caſſio. 

Wie dank' ich euch. 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Ebenpafelbft. 
(Othello, Jago und Edelleute freien auf) 


Othello. 
Die Briefe, Jago, gieb dem Schiffspatron, 
Und meinen Gruß entbiet' er dem Senat; 
Ich will hernach die Außenwerke ſehn, 
Dort triffſt du mich. 
Jago. 
Sehr wohl, mein General. 
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Dtbello. 

Beliebte, ihr Herrn, zur Feſtung mir zu folgen? — 
Evelleute. 

Bir find bereit, mein gnäd’ger Herr. (Sie gehn ab) 


Dritte Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Desdemona, Caſſio und Emilia treten auf) 


Desdemona. 
Nein, zweifle nicht, mein guter Caſſio, Alles, 
Was mir nur möglich, biet' ich für dich auf. 
Emilia. 
Thut's, edle Frau; ich weiß, mein Mann betrübt ſich, 
Als wär' es ſeine Sache. 
Desdemona. 
Er iſt ein ehrlich Herz. Sei ruhig, Caſſio, 
Ich mache meinen Herrn und dich aufs Neue 
Zu Freunden, wie ihr wart. 
Caſſio. 
O güt'ge Frau, 
Was auch aus Michael Caſſio werden mag, 
Auf immer bleibt er eurem Dienſt ergeben. 
Desdemona. 
Ich dank' euch, Caſſio. — Ihr liebt ja meinen Herrn, 
Ihr kennt ihn lange ſchon; drum ſeid gewiß, 
Er wendet ſich nicht ferner von euch ab, 
Als ihn die Klugheit zwingt. 
Caſſio. 
Doch, gnäd'ge Frau, 
Die Klugheit währt vielleicht ſo lange Zeit, 
Lebt von ſo magrer, waſſergleicher Koſt, 
Erneut vielleicht ſich aus dem Zufall fo, 
XI. 


66 Othello 13 


Daß, wenn ich fern bin und mein Amt beſetzt, 
Der Feldherr meine Lieb’ und Treu’ vergißt. 
Desdemona, 
Das fürdte nimmer; vor Emilien hier 
Berbürg’ ich dir dein Amt; und fer gewiß, 
Verſprach ich Jemand einen Dienft, den leiſt' ich 
Bis auf den letzten Punkt: ich laſſ' ihm Feine Ruh; 
Ich wach’ ihn zahm, ſchwätz' ihn aus der Geduld; 
Sein Tiſch und Bett fol Bericht’ und Schule feyn, 
In Alles, was er vornimmt, meng’ ich ihm 
Caſſio's Geſuch: deßhalb ſei fröhlich, Caſſio! 
Denn deine Mittlerin wird lieber ſterben, 
Als dich verſäumen. 
(Othello und Jago treten in einiger Entfernung auf) 
Emilia. 
Gnäd'ge Frau, hier kommt 
Der General. 
Caſſio. 
Ich nehme meinen Abſchied. 
Desdemona. 
Ei, bleibt und hört mich reden! 
Caſſio. 
Gnäd'ge Frau, 
Jetzt nicht, ich bin nicht unbefangen, wenig 
Geſchickt für meine Abſicht.“ 


Desdemona. 
Meinethalb, 

Thut nach Belieben. (Caſſio geht) 

Jago. 
Ha! — das gefällt mir nicht! 

Othello. 

Was ſagſt du da? 

ago. 

Nichts, gnäb’ger Herr; doch wenn, — — — ich weiß 


“nicht, was. 
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Othello. | 
Bar das nicht Eaffio, der mein Weib verlieh? 
Jago. 
Caſſio, Gen'ral? Gewiß, ich dacht’ es nicht, 
Daß er wie ſchuldbewußt wegſchleichen würde, 
Da er euch kommen ſieht. 
Othello. 
Ich glaub', er wars. 
Desdemona. 
Ei ſieh, mein lieber Herr! — 
So eben ſprach ein Bittender mit mir, 
Ein Mann, durch dein Mißfallen ganz entmuthigt. 
Othello. 
Wer iſt es, den du meinſt? 
Desdemona. 
Nun, deinen Lieutnant Caſſio. Theurer Freund, 
Hat meine Liebe Kraft, dich zu bewegen, 
Dann Augenblicks verſöhne dich mich ihm — 
Iſt er nicht einer, der dich wahrhaft liebt, 
Aus übereilung fehlt', und nicht aus Vorſatz, 
Verſteh' ich ſchlecht mich auf ein ehrlich Auge; — 
Bitt' dich, ruf ihn zurück. 
Othello. 
Ging er jetzt fort? 
Desdemona. 
Ja wahrlich, ſo gebeugt, 
Daß er ein Theil von ſeinem Gram mir ließ, 
Mit ihm zu leiden. Liebſter, ruf ihn wieder. 


Othello. 
Jetzt nicht, geliebtes Herz, ein andermal. 
Desdemona. 
Doch bald? 
Othello. 


So bald als möglich, deinethalb. 
5* 
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Desdemona. 
Zum Abendeſſen denn. 
Othello. 
Nein, heute nicht. 
Desdemona. 
Dann morgen Mittag? 
Dtbelln. 
Ich fpeife nicht zu Haus; 
Die Dfficiere Iuden mich zur Feftung. 
Desdemona. 
Nun, morgen Abend? oder Dinſtag Morgen, 
Zu Mittag oder Abend — Mittwoch früh? — 
O nenne mir die Zeit, doch laß es höchſtens 
Drei Tage ſeyn. Gewiß, es reut ihn ſehr; 
Und ſein Vergehn, nach unſrer ſchlichten Einſicht — 
Wiewohl der Krieg ein Beiſpiel fordert, ſagt man, 
Am Beſten ſelbſt — iſt nur ein Fehl, geeignet 
Für heimlichen Verweis. — Wann darf er kommen? 
Sprich doch, Othello; ich begreife nicht, 
Was ich dir weigerte, das du verlangteſt, 
Oder ſo zaudernd ſchwieg. Ei, Michael Caſſio, 
Der für dich warb, und manches liebe Mal, 
Wenn ich von dir nicht immer günſtig ſprach, 
Dich treu verfocht — den koſtets ſo viel Müh' 
Dir zu verſöhnen? Traun, ich thäte viel — 
Othello. 
Ich bitt' dich, laß — er komme, wann er will; 
Ich will dir nichts verſagen. 
Desdemona. 
Es iſt ja nicht für mich: 
Es iſt, als bät' ich dich, Handſchuh zu tragen, 
Dich warm zu halten, kraͤft'ge Koſt zu nehmen, 
Oder als rieth ich dir beſondre Sorgfalt 
Für deine Pflege — nein, hab' ich zu bitten, 
Was deine Liebe recht in Anſpruch nimmt, 
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Dann muß es ſchwierig ſeyn und vol Gewicht, 
Und mißlich die Gewährung. 
Othello. 
Ich will dir nichts verſagen; 
Dagegen bitt' ich dich, gewähr' mir dieß — 
Laß mich ein wenig nur mit mir allein. 
Desdemona. 
Sol ichs verfagen? Nein, leb wohl, mein Gatte! 
Othello. 
Leb wohl, mein Herz! ich folge gleich dir nach. 
Desdemona. 
Emilia, komm. (zu Othello) 
Thu', wie dich Laune treibt; 
Was es auch ſei, gehorſam bin ich dir. 
(Geht ab mit Emilien) 
Othello. 
Holdſelig Ding! Verdammniß meiner Seele, 
Lieb' ich dich nicht! und wenn sch dich nicht liebe, 
Dann kehrt das Chans wieder. 
Jago. 
Mein edler General — 
Othello. 
Was ſagſt du, Jago? 
Jago. 
Hat Caſſio, als ihr warbt um eure Gattin, 
Gewußt um eure Liebe? 
Othello. 
Vom Anfang bis zu Ende: warum fragſt du? 
Jago. 
Um nichts, als meine Neugier zu befried'gen; 
Nichts Arges ſonſt. 
Othello. 
Warum die Neugier, Jago? 


Jago. 
Ich glaubte nicht, er habe ſie gekannt. 
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Othello. 
O ja, er ging von Einem oft zum Andern. 
Jago. 
Wirklich? 
Othello. 


Wirklich! ja, wirklich! — Findſt du was darin? 
Iſt er nicht ehrlich? 
Jago. 


Ehrlich, gnäd'ger Herr? 
Othello. 
Ehrlich, ja ehrlich! 
Jago. 
So viel ich weiß, Gen'ral! 
Othello. 
Was denkſt du, Jago? 
Jago. 
Denken, gnäd'ger Herr? 
Othello. 
Hm, denken, gnäd'ger Herr! Bei Gott, mein Echo! 
Als läg' ein Ungeheu'r in ſeinem Sinn, 
Zu gräßlich, es zu zeigen. — Etwas meinſt du; 
Jetzt eben riefft du: das gefällt mir nicht! — 
AS Caſſio fortging. Was gefällt dir nicht? — 
Und als ich ſagt', ihm hab’ ich mich vertraut 
Im Fortgang meiner Werbung, riefft du: wirklich? 
Und zogft und falteteft die Stirn zufammen, 
Als hieltſt du einen -gräufichen Gedanken 
Verſchloſſen im Gehirn — wenn du mich Tiebft, 
Sprich, was du denkſt. 
Jago. 
Ihr wißt, ich lieb' euch, Herr! 
Othello. 
Das denk' ich, thuſt du; 
Und weil ih weiß, du bift mein Freund, und redlich, 
Und wägft das Wort, eh’ du ihm Athem Yeihft, 
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Sp ängftet mich dieß Stocken um fo mehr — 
Denn derlei ift bei falfch treulofen Buben 

Alltaͤglich Spiel; doch bei dem Biedermann 
Heimliher Winf, der aus dem Herzen dringt, 

Im Zorn des Edelmuths. 

‘ago. 
Nun, Michael Caſſio — 

Ich darf wohl fchwören, ehrlich Halt’ ich ihn. 


Othello. 
Ich auch. 


| Jago. 
Man ſollte ſeyn das, was man ſcheint; 
Und die es nicht ſind, ſolltens auch nicht ſcheinen. 
Othello. 
Ganz recht, man ſollte ſeyn das, was man ſcheint. 


Jago. 
Nun wohl, ſo halt' ich Caſſio dann für ehrlich. 

Othello. 
Nein, damit meinſt du mehr: 
Ich bitt' dich, ſprich mir ganz ſo wie du denkſt, 
Ganz wie du ſinnſt; und gieb dem ſchlimmſten Denken 
Das ſchlimmſte Wort. 

Jago. 

Mein General, verzeiht; 
Obgleich zu jeder Dienſtpflicht euch verbunden, 
Nicht bin ichs da, wo Sclaven frei ſich fühlen. 
Ansfprechen die Gedanken! 
Gefegt, fie wären niedrig und verfehrt — 
Wo iſt der Palaft, wo nicht auch einmal 
Schändliches eindringt? Weflen Herz fo rein, 
Daß der und jener ſchmuz'ge Zweifel nicht 
Einmal zu Rath fißt und Gerichtstag hält 
Mit rechtsgemäßer Forſchung? 

Othello. 
Du übſt Verrath an deinem Freunde, Jago! 
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Glaubſt du, man kraͤnk' ihn, und verhüllſt ihm Doch, 
Was du nur irgend denken magft. 
Jago. 
Ich bitt' euch, 

Wenn auch vielleicht falſch iſt, was ich vermuthe 
(Wie's, ich bekenn' es, ſtets mein Leben quält, 
Sehltritten nachgehn; auch mein Arg wohn oft 
Aus Nichts die Sünde fhafft), daß eure Weisheit 
Auf einen, der fo unvollkommen wahrnimmt, 
Nicht hören mag; noch Unruh' euch erbau’n 
Aus feiner ungewiß zerftreuten Meinung; — 
Richt kanns beftehn mit eurer Ruh' und Wohlfahrt, 
Roh meiner Mannheit, Redlichkeit und Borficht, 
Sag’ ich euch, was ich denke. 

Dtbello. 

Sprich, was meinft du? 
Jago. 
Der gute Name iſt bei Mann und Frau, 
Mein beſter Herr, 
Das eigentliche Kleinod ihrer Seelen. 
Wer meinen Beutel ſtiehlt, nimmt Tand; 's iſt etwas 
Und nichts; mein war es, ward das Seine nun, 
Und iſt der Selav von Tauſenden geweſen. 
Doch, wer den guten Namen mir entwendet, 
Der raubt mir das, was ihn nicht reicher macht, 
Mich aber bettelarm. 
| Othello. 
Beim Himmel! ich will wiſſen, Xwas du denkſt. 
| Jago. 
Ihr konnts nicht, läg' in eurer Hand mein Herz, 
Noch follt ihre, weil es meine Bruſt verfchließt. 
Othello. 

Hal — 


Jago. 
O, bewahrt euch, Herr, vor Eiferſucht, 
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Dem grüngeaugten Scheuſal, das beſudelt 
Die Speiſe, die es nährt — Heil dem Betrog'nen, 
Der, ſeiner Schmach bewußt, die Falſche haßt! 
Doch welche Qualminuten zahlt der Mann, 
Der liebt, verzweifelt; argwohnt und vergöttert! 
Othello. 
D Jammer! — 
Jago. 
Arm und vergnügt iſt reich und überreich; 
Doch Cröſus Reichthum ift fo arm als Winter 
Für den, der immer fürchtet, er verarme — 
D Himmel, fhüß’ all’ meiner Freunde Herz 
Bor Eiferfuht! — 
Othello. 

Wie? Was iſt das? Denkſt du, 
Mein Leben ſoll aus Eiferſucht beſtehn? — 
Und wechſeln, wie der Mond, in ew'gem Schwanken, 
Mit neuer Furcht? Nein, einmal Zweifeln macht 
Mit Eins entſchloſſen. Vertauſch' mich mit 'ner Geiß, 
Wenn ich das Wirken meiner Seele richte 
Auf ſolch verblaſ'nes, nichtiges Fantom, 
Wahnſpielend, ſo wie du. Nicht weckt mirs Eiferſucht, 
Sagt man, mein Weib iſt ſchön, gedeiht, ſpricht ſcherzend, 
Sie liebt Geſellſchaft, ſingt, ſpielt, tanzt mit Reiz — 
Wo Tugend iſt, macht das noch tugendhafter — 
Noch ſchöpf' ich je aus meinen eignen Mängeln 
Die kleinſte Zurcht, noch Zweifel ihres Abfalls; 
Sie war nicht blind, und wählte mich. Nein, Jago, 
Eh' ich zweifle, will ich fehn; zweifl’ ich, Beweis: 
Und hab’ ich den, fo bleibt nichts anders übrig, 
Als fort auf Eins mit Lieb’ und Eiferfucht. 


Jago. 
Das freut mich, denn nun darf ich ohne Scheu 
Euch offenbaren meine Lieb' und Pflicht, 
Mit freierm Herzen. Drum als Freundeswort 
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Hört fo viel nur: noch ſchweig' ich von Beweiſen. — 
Beachtet eure Frau; prüft fie mit Caſſio. 
Das Auge Mar, nicht blind, nicht eiferfüchtig ; 
Wie traurig, würd’ eu'r freies, edles Herz 
Gekraͤnkt durch innre Güte: drum gebt Acht! 
Venedigs Art und Sitte kenn’ ich wohl: 
Dort laſſen fie den Himmel Dinge fehn, 
Die fie dem Mann verbergen — gut Gewiſſen 
Heißt dort nicht: unterlaß! nein: halt geheim! 
Othello. 
Meinſt du? — 
Jago. 
Den Vater trog ſie, da ſie euch geehlicht — 
Als ſie vor euerm Blick zu beben ſchien, 
War ſie in euch verliebt. 
Othello. 
Ja wohl! 
Jago. 
Nun folglich: 
Sie, die ſo jung ſich ſo verſtellen konnte, 
Daß ſie des Vaters Blick mit Nacht umhüllte, 
Daß ers für Zauber hielt — doch ſcheltet mich, — 
In Demuth bitt' ich euch, ihr wollt verzeihn, 
Wenn ich zu ſehr euch liebe. 
Othello. 
Ich bin dir ewig dankbar. 
Jago. 
Ich ſeh', dieß bracht’ euch etwas aus der Faffung. 
Othello. 
O gar nicht! gar nicht! — 
| Jago. 
Traun, ich fürcht' es doch. 
Ich hoff', ihr wollt bedenken, was ich ſprach, 
Geſchah aus Liebe: — doch ihr ſeid bewegt; — 
Ich bitt' euch, Herr! dehnt meine Worte nicht 
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Zu größerm Raum und weitrer Richtung aus, 
Us auf Bermuthung. 

Dthelln. 

Rein. 

Jago. 

Denn thätet ihre, 

So hätten meine Reden fchlimmre Folgen, 
As ich jemals gedacht. Sehr Lieb’ ich Caſſio — 
Ich ſeh', ihr fein bewegt. — 

Othello. 

O nein! nicht ſehr! — 

Ich glaube, Desdemona iſt mir treu. 


Jago. 

Lang’ bleibe ſie's! Und lange mögt ihrs glauben! — 
Othello. 

Und dennoch — ob Natur, wenn ſie verirrt — 

Jago. 
Ja, darin liegts: als — um es dreiſt zu ſagen, — 
So manchem Heirathsantrag widerſtehn, 
Von gleicher Heimath, Wohlgeſtalt und Rang, 
Wonach, wir ſehn's, Natur doch immer ſtrebt: 
Hm, darin ſpürt man Willen, allzulüſtern, 
Maaßloſen Sinn, Gedanken unnatürlich. 
Jedoch verzeiht: ich hab' in dieſem Fall 
Nicht ſie beſtimmt gemeint: obſchon ich fürchte, 
Ihr Wille, rückgekehrt zu beſſerm Urtheil, 
Vergleicht euch einſt mit ihrem Landsgenoſſen, 
Und dann vielleicht bereut ſie. 

Othello. 

Leb wohl! Leb wohl! 
Wenn du mehr wahrnimmſt, laß mich mehr erfahren; 
Dein Weib geb’ auf fie Acht! — Verlaß mid, Jago. — 

Jago. 

Lebt wohl, mein gnäb’ger Herr! (abgehend) 





76 Dihello lii, 3. 


Othello. 
Warum vermählt' ih mich? — Der brave Menſch 
Sieht und weiß mehr, weit mehr, als er enthüllt! — 
Jago. (zurückkehrend) 
Mein General, ich möcht' euch herzlich bitten, 
Nicht weiter grübelt; überlaßt's der Zeit: 
Und iſts gleich recht, Caſſio im Dienſt zu laſſen, 
(Denn allerdings ſteht er ihm trefflich vor), 
Doch, wenns euch gut dünkt, haltet ihn noch hin; 
Dadurch verräth er fih und feine Wege. 
Habt Acht, ob eure Gattin feine Rückkehr 
Mit dringend heft'gem Ungeftüm begehrt; 
Daraus ergiebt fih manches. Unterdeß 
Denkt nur, ich war zu ämfig in der Furcht, 
(Und wirftih muß ich fürchten, daß ichs war — ) 
Und haltet fie für tren, mein edler Feldherr! 
Othello. 
Sorg' nicht um meine Faſſung. 
Jago. 
Noch einmal nehm' ich Abſchied. (ab) 
Othello. | 
Das ift ein Menfch von höchfter Redlichkeit, 
Und fennt mit wohlerfahrnem Sinn das Treiben 
Des Weltlaufs. Find’ ich dich verwildert, Kalk, 
Und fer dein Fußriem mir ums Herz gefchlungen, 
Los geb’ ich dich, fleuch Hin in alle Lüfte, 
Auf gutes Glück! — Vieleicht wohl, weit ich Schwarz bin, 
Und mir des Teichten Umgangs Gabe fehlt, 
Der Stußer ziert; auch weil ſich meine Jahre 
Schon abwärts ſenken; — doch das heißt nicht viel: — 
Sie ift dahin! — Ich bin getäufcht! — Mein Tr | 
Sei bittrer Haß. O! Fluch des Eheſtands, | 
Daß unfer diefe zarten Wefen find, 
Und nicht ihr Lüften! Lieber Kröte feyn 
Und von ben Dünften eines Kerkers leben, 
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As daß ein Winfel im geliebten Wefen 
Für Andre fei. — Das iſt der Großen Dual, 
Sie haben minder Vorrecht, als der Niedre; 
5 iſt ihr Geſchick, unwendbar wie der Tod; 
Schon im Entftehn ſchwebt der gehörnte Fluch 
Auf unfrer Scheitel. Siehe da, fie kommt: — 

(Desvemona und Emilia treten auf) 
Iſt diefe falfh, fo fpottet fein der Himmel! — 
Ich wills nicht glauben! | 

Desdemona. 
Nun, mein theurer Herr? 

Dein Gaſtmahl und die edlen Cyprier, 
Die du geladen, warten ſchon auf dich. 


—32 


Othello. 
Ich bin zu tadeln. 
Desdemona. 
Was redeſt du ſo matt? Iſt dir nicht wohl? 
Othello. 
Ich fühle Schmerz an meiner Stirne hier. 
Desdemona. 


Ei ja, das kommt vom Wachen, es vergeht: 
Ich will fie feſt dir binden, in 'ner Stunde 
Iſts wieder gut. 
Othello. 
Dein Schnupftuch iſt zu klein. 
(Sie läßt Ihr Schnupftuch fallen) 
Laß nur: komm mit, ich geh? hinein mit Dir. 
Despemona. 
Es quält mich fehr, daß du dich unwohl fühlſt. 
(Desvemona und Othello ab) 
Emilia, Ä 
Mich freut, daß ich das Tuch Hier finde; 
Died war des Mohren erftes Liebespfand. 
Mein wunderliher Dann hieß mich ſchon zehn Mat 
Das Tuch entwenden: doch fie liebts fo fehr 
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(Denn er beſchwor ſie's ſorglich ſtets zu hüten), 
Daß ſie's beſtaͤndig bei ſich trägt, es küßt 
Und ſpricht damit. Das Stickwerk zeichn' ich nach, 
Und geb' es Jago: 
Wozu ers will, der Himmel weiß: gleichviel, 
Ich füge mich in ſeiner Launen Spiel. 

(Jago tritt auf) 


Jago. 
Was giebts? Was machſt du hier allein? 
| Emilia, 
Nun zank' nur nicht, ich habe was für Dich. 
‘ago. 
Haft was für mih? Das iſt nun wohl nichts Neues — 
Emilia. 
Ei! feht mir doch! 
‘ag. 
Ein närriſch Weib zu haben. 
Emilia. 
So! weiter nichts! — Nun, fprih! was giebft du mir 
Für diefes Taſchentuch? 


‘ago. 
Welch Tafhentuh? — 
Emilia. 
Welch Taſchentuch? 
Ei nun, des Mohren erſtes Brautgeſchenk, 
Das du ſo oft mir zu entwenden hießeſt. 
Jago. 
Haſt du's geſtohlen? 
Emilia. 
Das nicht, ſie ließ es fallen aus Verſehn; 
Und ich zum Glück ſtand nah', und hob es auf. 
Sieh da, hier iſts. 


Jago. 
Ein braves Weib! Gieb her! — 
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Emilia. 
Was ſoll dirs nur, daß du fo eifrig draͤngſt, 
Ihrs wegzumanfen? — — 
Jago. (reißt cs ihr weg) 
Ei! Was gehts dich an! — 
Emilia. 
Hats feinen wicht’gen Zweck, fo gieb mird wieder: 
Die arme Frau! — Sie wird von Sinnen kommen, 
Wenn ſie's vermißt. 
Jago. 
Thu' du, als weißt du nichts: ich brauch's zu was; 
Laß dir nichts merken: g'nug, daß ichs bedarf. 
Geh, laß mich. (Emilia ab) 
Ich will bei Caſſio dieſes Tuch verlieren, 
Da ſoll ers finden; Dinge, leicht wie Luft, 
Sind für die Eiferſucht Beweis, ſo ſtark 
Wie Bibelſprüche. Dieß kann Wirkung thun. 
Der Mohr iſt ſchon im Kampf mit meinem Gift: — 
Gefaͤhrliche Gedanken find gleich Giften, 
Die man zuerſt kaum wahrnimmt am Geſchmack, 
Allein nach kurzer Wirkung auf das Blut, 
Gleich Schwefelminen glühn. Ich ſagt' es wohl! — 
(Othello tritt auf) 
Da fommt er. Mohnfaft nicht, noch Mandragora, 
Noch alle Schlummerfräfte der Natur, 
Verhelfen je dir zu dem füßen Schlaf, 
Den du noch geftern hatteft. 
Othello. 
Ha! Ha! mir treulos! Mir! — 
Jago. 
Nun, faßt euch, General! Nichts mehr davon. 
Othello. 
Hort! Heb' dich weg! Du warfſt mich auf die Folter: — 
Ich ſchwör', 's ift beffer, fehr betrogen feyn, 
Als nur ein wenig willen. 
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Jago. 
Wie, Gen'ral? 
Othello. 
Was ahnet' ich von ihren ſtillen Lüften? — 
Ich ſah's nicht, dacht’ es nicht, war ohne Harm; 
Schlief wohl die nächfte Nacht, aß gut, war frei und froß; 
Ich fand nicht Caſſio's Küff’ auf ihren Lippen: 
Wenn der Beſtohlne nicht vermißt den Raub, 
Sagt ihrs ihm nicht, fo iſt er nicht beftohlen, 
Jago. 
Es ſchmerzt mich, dieß Ei hören. 
Othello. 
Noch wär’ ich glücklich, menn das ganze Lager, 
Troßbub’ und Alles, ihren füßen Leib genoß, 
Und ich erfuhr es nicht. D nun, auf immer 
Fahr’ wohl, des Herzens Ruh’! Fahr’ wohl, mein Friebe! 
Fahr’ wohl, du wall'nder Helmbufch, ſtolzer Krieg, 
Der Ehrgeiz macht zur Tugend! O, fahr? wohl! 
Fahr’ wohl, mein wiehernd Roß und fohmetternd Erz, 
Muthſchwell'nde Trommel, muntrer Pfeifenklang, 
Du königlich Panier, und aller Glanz, 
Pracht, Pomp und Rüftung des glorreichen Kriegs! — 
Und o du Mordgefchoß, deß rauher Schlund 
Des ew’ gen Jovis Donner wiederhallt, 
Fahr’ wohl! Othello's Tag’werk iſt getban! — 
Jago. 
Ins möglich? — Gnäd'ger Herr — 
Othello. 
Beweife, Shure, mir, daß mein Werb verbuhlt, 
Thu’s ja, fhaff mir den fichtlihen Beweis; 
Sonft, bei dem Leben meiner ewgen Seele, 
Beſſer wär’ dirs, ein Hund geboren feyn, 
Als meinem Grimm dich ftellen. 
Jago. 
Dahin kams? 
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Othello. 
Sehn will ich, oder mindeſtens Beweis, 
An dem kein Häkchen ſei, den kleinſten Zweifel 
Zu hängen dran, ſonſt wehe deiner Seele! — 

| Jago. 

Mein edler Herr! — 

Othello. 
Wenn du ſie frech verläumd'ſt und folterſt mich, 
Dann bete nie mehr; ſchließ die Rechnung ab; 
Auf höchſten Gräuel häufe neuen Gräuel; 
Mach, daß der Himmel weint, die Erde bebt, 
Denn nichts zum ewgen Fluche kannſt du fügen, 
Das größer ſei. 


Jago. 
O! Gnad'! o Himmel! ſchützt mich! — 
Seid ihr ein Mann? habt ihr Vernunft und Sinn? — 
Fahrt wohl denn! Nehmt mein Amt. — Ich blöder 
Thor, 
Deß Lieb' und Redlichkeit als Laſter gilt! — 
O! ſchnöde Welt! merk' auf, mer’ auf, o Welt! 
Aufrichtig feyn und redlich bringt Gefahr. 
Danf für die Warnung; feinen Freund von jetzt 
Lieb’ ich Hinfort, da Liebe fo verlebt. 
Othello. 
Nein, bleib, du ſollteſt doch wohl ehrlich ſeyn. 
Jago. 
Klug ſollt' ich ſeyn, denn Gradheit iſt 'ne Thörin, 
Die das verfehlt, wonach ſie ſtrebt. 
Othello. 
Bei Gott! 

Ich denk', mein Weib iſt treu, und iſt es nicht; 
Ich denke, du biſt brav, und biſt es nicht; 
Ich will Beweis. Ihr Name, einſt ſo hell 
Wie Dianens Antlitz, iſt nun wüſt und ſchwarz 
Wie mein Geſicht. — Wenns Meſſer giebt und Stricke, 
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Gift, Keuer, ober Ströme zum Erfäufen, 
Ich duld' es nicht. — D wär’ ich überzeugt! — 
Jago. 
Ich ſehe, wie euch Leidenſchaft verzehrt; 
Mich reut, daß ich euch Anlaß gab: ſo möchtet 
Ihr überzeugt ſeyn? — 
Othello. 
Möchte? Rein ih wills. 
Jago. 
Und könnt. Doch wie? Wie überzeugt, o Herr? 
Wollt ihr mit offnem Blick die Frechheit ſchaun? 
Sie fehn gepaart? 
Othello. 
Ha, Tod und Teufel! o! — 
Jago. 
Ein ſchwierig Unternehmen, denk' ich mir, 
Sie ſo zur Schau zu bringen: ’8 wär’ zu toll, 
Wenn mehr noch als vier Augen Zutritt fänden 
Bei ſolchem Luftfpiell Was denn alſo? Wie? 
Was fol ich thun? Wo Überzeugung finden ? 
Unmoͤglich iſt es, dieß mit anzufehn, _ 
Und wären fie wie Geiß' und Affen wild, 
Hitzig, wie brünftge Wölfe, plump und ſinnlos 
Wie trunfne Dummheit. Dennoch fag’ ich euch, 
Wenn Schuldverdacht nnd Gründe trift’ger Art, 
Die gradhin führen zu der Wahrheit Thor, 
Euch Überzeugung ſchafften, ſolche hätt’ ich. 
Othello. 
Gieb ſprechende Beweiſe, daß ſie falſch. 
Jago. 
Ich haſſe dieß Geſchäft: 
Doch weil ich hierin ſchon ſo weit gegangen — 
Verlockt durch Lieb' und dumme Redlichkeit, — 
So fahr' ich fort. — Ich ſchlief mit Caſſio jüngfl, 
Und da ein arger Schmerz im Zahn mich quälte, 
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Konnt' ich nicht ruhn. 
Nun giebt es Menſchen von fo ſchlaffem Geift, 
Daß fie im Traum ausfchwaten, was fie thun, 
Und Caſſio iſt der Art. 
Im Schlafe feufzt’ er: füße Desdemonal — 
Sei achtſam, unfre Liebe halt geheim! — 
Und dann ergriff und drückt' er meine Hand, 
Rief: füßes Kind! — und küßte mich mit Inbrunſt, 
As wollt’ er Küſſe mit der Wurzel reißen 
Aus meinen Lippen, legte dann das Bein 
Auf meines, feufzt’ und küßte mich und rief: 
Verwünſchtes Loos, das Dich dem Mohren gab! — 
Othello. 
O graͤulich! gräulich! 
Jago. 
Nun, dieß war nur Traum. 
Othello. 
Doch er bewies vorhergegangne That. 
Jago. 
Ein ſchlimm Bedenken iſts, ſei's auch nur Traum; 
Und dient vielleicht zur Stütze andrer Proben, 
Die ſchwach beweiſen. 
Othello. 
In Stücke reiß' ich ſie! 
Jago. 
Nein, mäßigt euch; noch ſehn wir nichts gethan; 
Noch kann ſie ſchuldlos ſeyn. Doch ſagt dieß Eine, — 
Saht ihr nie ſonſt in eures Weibes Haud 
Ein feines Tuch, mich Erdbeer'n bunt geſtickt? 
Othello. 
So eines gab ich ihr, mein erſt Geſchenk. 
Jago. 
Das wußt' ich nicht. Allein mit ſolchem Tuch 
(Gewiß war es das ihre), ſah ich heut 


Caſſio den Bart ſich wiſchen. 
6* 
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Othello. 
Wär’ es das, — 
Jago. 

Das, oder ſonſt eins, kams von ihr, ſo zeugt 
Es gegen ſie nebſt jenen andern Zeichen. 

Othello. 
DL daß der Selav zehntauſend Leben hätte! 
Eins ift zu arm, zu ſchwach für meine Race! 
Nun feh? ich, es ift wahr. Blick her, o Jago, 
Sp blaf ich meine Lieb’ in alle Winde: — 
Hin ift fie. — 
Auf, ſchwarze Nach’! aus deiner tiefen Höfe! 
Sieb, Liebe, deine Kron’ und Herzensmacht 
Tyrann’fhem Haß! Dich fprenge deine Lafl, 
O Bufen, angefüllt mit Natterzungen! 


Sag». 
Ich bit? euch, ruhig. 
Othello. 
Blut, o Jago, Blut! 
Jago. 
Geduld, vielleicht noch ändert ihr den Sinn. 
Othello. 
Nie, Jago, nie! So wie des Pontus Meer, 
Deß eiſ'ger Strom und fortgewälzte Flut 
Nie rückwärts ebben mag, nein, unaufhaltſam 
In den Propontis rollt und Hellespont: 
So ſoll mein blut'ger Sinn in wüth'gem Gang 
Nie umſchaun, noch zur ſanften Liebe ebben, 
Bis eine vollgenügend weite Rache 
Ihn ganz verſchlang. (er knieet nieder) Nun, beim cry 
ſtall'nen Aether, 
Mit fchuld’ger Ehrfurcht vor dem heil'gen Eid, 
Berpfänd’ ich hier mein Wort. 
Jago. (fnieet auch) 
Steht noch nicht auf. — 
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Bezeugts ihr ewig glüh’nden Lichter dort! 
Ihr Elemente, die ihr uns umſchließt! 
Bezeugt, daß Jago hier ſich weiht mit allem, 
Das fein Verftand, was Herz und Hand vermag, 
Othello's Schmad zu ahnden! Er gebiete, 
Und zu gehorchen fei mir Liebespflicht, 
Wie blutig auch die That. — — 

Othello. 
Ich grüße deine Liebe 
Mit eitlem Dank nicht, nein, mit freud'gem Ja, 
Und augenblicklich führ' ich dich ans Werk: 
Laß in drei Tagen mich von dir vernehmen, 
DaB Caſſio nicht mehr lebt. 

Jago. 

Mein Freund iſt todt; ihr wollts, es iſt geſchehn: — 
Sie aber ſchont. 

Othello. 
Verdammt, verdammt ſei ſie, die bübſche Dirne! 
Komm, folge heimlich mir, ich will im Stillen 
Ein ſchnelles Todesmittel mir verſchaffen 
Für dieſen ſchönen Teufel. — Nun biſt du mein Lieut⸗ 

nant. 
Jago. 

Ich bin auf ewig euer. (Sie gehn ab) 


Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Desdemona, Emilia, der Narr) 


Desdemona. 
He! Weißt du, in welcher Gegend Lieutnant Caſſio 
liegt? 
Narr. 
Ich möchte nicht ſagen, daß er irgendwo lüge. 


2 
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Desdemona. 
Warum? 
Narr. 
Er iſt ein Soldat, und wollt' ich ſagen, daß ein 
Soldat lüge, das ginge an Hals und Kragen. 
Desdemona. 
Nicht doch, wo wohnt er? 
Narr. 
Euch ſagen, wo er wohnt, hieße euch ſagen, wo ich 
lüge. 
g Desdemona. 
Iſt daraus wohl klug zu werden? — 


Narr. 

Ich weiß nicht, wo er wohnt, und ſollt' ich eine 
Wohnung aus der Luft greifen und ſagen, er liegt hier, 
oder liegt da, — das hieße in meinen Hals hineinlügen. 

Desdemona. 

Kannſt du ihn wohl ausfragen, und dich nah dem 

Beſcheid mit Vernunft geberden? 
Narr. 

Ich will die Welt hindurch catechiſiren, das heißt, 

Fragen ſtellen, und fie antworten laſſen. 
Desdemona. 

Suche ihn auf, und ſchicke ihn her: ſage ihm, ich 
habe meinen Gemahl für ihn geſtimmt, ich hoffe, Alles 
werde noch gut. 

Narr. 
Dieß auszurichten reicht nicht über das Bermögen 
des menfchlichen Geiftes, und darum will ich das Aben- 


teuer beftehen. (ab) 
Desdemona. 
Wo hab' ich nur das Tuch verlegt, Emilia? 
Emilia. 


Ich weiß nicht, gnaͤd'ge Frau. 
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Desdemona 
Glaub wir, viel Lieber mißt’ ich meine Börſe, 
Vol von Cruſados. Wär’ mein edler Mohr 
Nicht großgefinnt und frei vom niedern Stoff 
Der Eiferſucht, dieß könnt’ auf ſchlimme Meinung 
Ihn führen. 
Emilia. 


Weiß er nichts von Eiferfucht? 
Desdemona. 

Ver? Er? — Die Sonn’ in feinem Lande, glaub’ ich, 
Sog alle ſolche Dünſt' ihm aus, _ 
Emilia. 

Da kommt er. 
Desdemona. 
Ich will ihn jetzt nicht laſſen, bis er Caſſio 
Zurückberief. Wie geht dirs, mein Othello? — 
(Dthello tritt auf) 
Othello. 
Wohl, theure Frau! 
(beiſeit) O Qual, ſich zu verſtellen! — 
(laut) Wie geht dirs, Desdemona? 
Desdemona. 
Gut, mein Theurer. 
Othello. 
Gieb deine Hand mir. — Dieſe Hand iſt warm. 
Desdemona. 
Sie hat auch Alter nicht noch Gram gefühlt. 
Othello. 
Dieß deutet Fruchtbarkeit, freigeb’gen Sinn; — 
Heiß, heiß, und feucht! Solch einer Hand geziemt 
Abtödtung von der Welt, Gebet und Faſten, 
Biel Selbſtkaſteiung, Andacht, fromm geübt; 
Denn jung und brennend wohnt ein Teufel hier, 
Der Teicht ſich auflehnt. 'S ift 'ne milde Hand, 
Die gern verſchenkt. 
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Despemona. 
Du kannſt fie wohl fo nennen, 
Denn diefe Hand wars, die mein Herz dir gab. 
Othello. 
Eine offne Hand: ſonſt gab das Herz die Hand; 
Die neue Wappenkunſt iſt Hand, nicht Herz. 
Desdemona. 
Davon verſteh' ich nichts. Nun, dein Verſprechen. 
Othello. 
Welch ein Verſprechen, Kind? — 
Desdemona. 
Ich ließ den Caſſio rufen, dich zu ſprechen. 
Othello. 
Mich plagt ein widerwärt'ger, böfer Schnupfen, 
Leib mir dein Taſchentuch. 
Desdempona. 
. Hier, mein Gemahl. 
Othello. 
Das, welches ich dir gab. 
Desdemona. 
Ich hab's nicht bei mir. 
Othello. 
Nicht? 
Desdemona. 
Wirklich nicht, mein Theurer. 
Othello. 
Das muß ich tadeln: dieſes Tuch 
Gab meiner Mutter ein Zigeunerweib: 
Ne Zaubrin wars, die in den Herzen las. 
Sp lange fie’s bewahrte, fprach das Weib, 
Würd’ es ihr Reiz verleihn, und meinen Vater 
An ihre Liebe feſſeln; doch verlöre 
Dver verſchenkte fies, fatt würde dann 
Sein Bli fie fheun, fein lüftern Auge ſpähn 
Nach neuem Reiz: fie, flerbend, gab es mir, 


Othello IM 89 


Und hieß mirs, wenn mein Schickſal mich vermählte, 
Der Gattin geben. Dieß gefhah: nun hüt' es 
Mit zarter Liebe, gleich dem Augenftern. 
Verlörft du's, oder gäbft es fort, es wäre 
Ein Unheil ohne Maaß. 
Desdemona. 
Wie, iſt es möglich? 
Othello. 
Ja wohl; in dem Gewebe ſteckt Magie; 
Eine Sibylle, die den Sonnenlauf 
Zweihundert Mal die Bahn vollenden ſah, 
Hat im prophet'ſchen Wahnſinn es gewebt. 
Geweihte Würmer ſpannen jhre Seide, 
Sie färbt’s in Mumienfaft, den fie mit Kunft 
Aus Jungfraunherzen zog. 
Desdemona. 
Wirklich? iſts wahr? 
Othello. 
Höchſt zuverläſſig; drum bewahr’ es wohl. 
Desdemona. 
Dann wollte Gott, ich hätt’ es nie gefehn. 
Othello. 
Ha! und weßhalb? 
Desdemona. 
Was ſprichſt du ſo auffahrend und ſo ſchnell? 
Othello. 
Iſts fort? verloren? Sprich! Iſts nicht vorhanden? 
Desdemona. 
Gott helf' mir! 
Othello. 
Nun? 
Desdemona. 
'S iſt nicht verloren, wenns nun aber waͤre? 
Othello. 
Ha! — 
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Desdemona. 
Ich ſag', es iſt noch da. 
Othello. 
Dann hol' es, zeig' mirs. 
Desdemona. 
Das könnt' ich, Herr, allein ich will es nicht. 
Mit ſolchem Kunſtgriff weichſt du mir nicht aus — 
Ich bitt' dich, nimm den Caſſio wieder an. 





Othello. 

So hole mir das Tuch, mir ahnet Schlimmes. 
Desdemona. 

Sei gut; 

Du find'ſt nicht wieder ſolchen tücht'gen Mann. 

Othello. 

Das Tuch — 

Desdemona. 


Er iſt ein Mann, der all' ſein Glück 
Von je auf deine Freundſchaft hat gebaut, — 


Othello. 
Das Tuch — 
Desdemona. 
Fürwahr, du thuſt nicht recht! 
Othello. 


Emilia. 
Iſt der nicht eiferſüchtig? 
Desdemona. 
So ſah ich ihn noch nie! — 
Gewiß, ein Zauber ſteckt in jenem Tuch: 
Ein wahres Unglück, daß ich es verlor. 
Emilia. 
Man lernt den Mann nicht aus in Einem Jahr; 
Sie Alle ſind nur Magen, wir nur Koſt; 
Sie ſchlingen uns hinab, und ſind ſie ſatt, 
Spei'n fie ung aus. Seht! Caſſio und mein Man. 
(Jago und Caſſio treten auf) 


Hinweg! (ab) 
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Jago. 
Da iſt kein andrer Weg, ſie muß es thun; 
Und ſieh, wie glücklich! geh, beſtürme fie. 
Desdemona. 
Run, Iieber Caſſio! fagt, wie geht es euch? 
. Caſſio. 
Mein alt Geſuch. Ich bitt' euch, gnäd'ge Frau, 
Laßt mich durch euer kraͤftig Fürwort wieder 
Erſtehn und Theil an ſeiner Freundſchaft finden, 
Die ich mit ganzer Liebe meines Herzens 
Treulich verehre: — nicht verzögre ſichs: 
Iſt mein Vergehn ſo toͤdtlich ſchwerer Art, 
Daß weder vor'ger Dienſt noch jetz'ge Reu, 
Roch Vorſatz, künftig edlen Dienſt zu thun, 
Mir ſeine Neigung wieder kann gewinnen, 
So wird mirs Wohlthat ſeyn, es nur zu wiſſen; 
Dann borg' ich mir erzwungne Freudigkeit, 
Und ſuch' auf einer neuen Lebensbahn 
Des Glücks Almoſen. 
Desdemona. 
Ach, mein edler Caſſio, 
Dießmal iſt meine Anwaltſchaft umſonſt; 
Mein Herr iſt nicht mein Herr, ich kennt' ihn nicht, 
Waͤr' er im Antlitz wie im Geiſt verwandelt. — 
So mag mir jeder fromme Engel helfen, 
Wie ich für euch nach beſten Kräften ſprach; 
Und ſelbſt auf ſeinen Zorn hab' ichs gewagt, 
Durch dreiſtes Wort! Ihr müßt euch noch gedulden: 
Was ich vermag, das thu' ich; thu' noch mehr, 
Als ich für mich je wagte, dieß genüg’ euch. 
Jago. 
Iſt er erzürnt? 
Emilia. 
Er ging nur eben fort, 
Und wirklich ungewöhnlich aufgeregt. 
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Jago. 
Kann er in Zorn ſeyn? Die Kanone ſah ich 
Ihm ſeine Schlachtreih'n ſprengen in die Luft; 
Und wie ein Teufel ihm den eignen Bruder 
Von ſeiner Seite raffen; — er im Zorn? — 
Dann muß es Großes ſeyn; — ich geh' und ſuch' ihn — 
Gewiß, das hat was auf ſich, wenn er zürnt. (ab) 


Desdemona. 
Ich bitt' dich, thu's. — Vielleicht ein Staatsgeſchäft, — 
Sei's von Venedig, ſei's geheime Bosheit, 
Der er in Cypern auf die Spur gerathen, — 
Trübt ſeinen heitern Geiſt; in ſolchem Fall 
Zanken die Männer leicht mit kleinern Weſen, 
Sind größre auch der Grund. So iſt es immer; 
Denn, ſchmerzt uns nur der Finger, haben auch 
Die übrigen geſunden Glieder etwas 
Von Wehgefühl. Nein, Männer ſind nicht Götter: 
Wir müſſen nicht des Bräutgams zarte Rückſicht 
Von ihnen fordern. Schilt mich nur, Emilie; 
Ich dachte ſeiner Rauheit ſchon den Stab 
Zu brechen, ſieh, ſo kindiſch war mein Kriegsrecht; 
Den Zeugen, find' ich nun, beſtach ich ſelbſt, 
Und er iſt falſch verklagt. 

Emilia. 

Gott geb’, es fein Staatsſachen, wie ihr glaubt; 
Und nıcht ein Wahn, noch eiferfücht’ge Griffe, 
Die euch betrifft. 

Desdemona. 
O liebe Zeit! — ich gab ihm niemals Anlaß. 

Emilia. 

Das iſt den Eiferſücht'gen einerlei, 
Sie ſind nicht ſtets aus Anlaß eiferſüchtig, 
Sie eifern, weil ſie eifern; 's iſt ein Scheuſal, 
Erzeugt von ſelbſt, geboren aus ſich ſelbſt. 
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Desdemona. 
Gott ſchütz' Othello vor dem Scheuſal! 
Emilia. 
Amen. 
Desdemona. 
Ich will ihn ſuchen; Caſſio, bleibt hier nah'; 
Iſt er geſtimmt, betreib' ich eure Bitte, 
Und will es bis zum Außerſten verſuchen. 
Caſſio. 
Ich dank' in Demuth, gnäd'ge Frau! 
(Desdemona und Emilia ab) 
(Bianea tritt auf) 
Bianca. 
Gott grüß' dich, Caſſio! 
Caſſio. 
Wie kommſt du hierher? 
Was treibſt du, meine allerſchönſte Bianca? 
Juſt wollt' ich zu dir kommen, liebes Herz? 
Bianca. 
Und ich war eben unterwegs zu dir. 
Was? Eine Woche konntſt du außen bleiben? 
Sieben Tag' und Nächte? — Acht Mal zwanzig Stunden, 
Und acht noch? Und einſame Liebesſtunden, 
Langweil'ger, als der Zeiger, hundert Mal? 
O laͤſt'ge Rechnung! 
Caſſio. 
Zürne nicht, mein Kind; 
Mich drückte ſchwere Sorg' in all' den Tagen; 
Doch werd' ich dir zu ungeſtörter Zeit 
Die lange Rechnung tilgen. — Liebſte Bianca, 
(Er giebt ihr Desdemonas Tuch) 
Zeihne dieß Mufter ab. 
Bianca. 
Ei, woher fam dieß? 
Das ift ein Pfand von einer neuen Freundin. 


- 
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Dein Wegſeyn fihmerzte, doch der Grund noch mehr: 
Ram es fo weit? Nun gut, ſchon gut! — 


Caſſio. 
Geh, Maͤdchen, 
Wirf den Verdacht dem Teufel ins Geſicht, 
Von dem er kam. Nun, biſt du eiferſüchtig, 
Dieß ſei von einer Liebſten mir geſchenkt? — 
Rein, glaub’ mirs, Bianca! — 
Bianca. 
Nun, woher fams? 
Caſſio. 
Ich weiß nicht Kind, ich fands auf meinem Zimmer, 
Die Stickerei gefällt mir: eh' mans fordert 
(Was bald geſchehn kann), wünſcht' ichs nachgezeichnet: 
Da nimms und thu's, und laß mich jetzt allein. | 
Bianca. 
Allein Dich Taffen? und warum? 
| Caſſio. 
Ich muß hier warten auf den General; 
Und nicht empfehlend wär' mirs, noch erwünſcht, 
Fänd' er mich fo begleitet. 
Bianca. 
Und warum nicht? 
Caſſio. 
Nicht, daß ich dich nicht liebte. 
Bianca. 
Nur, daß du mich nicht liebſt. 
Ich bitt' dich, bring' mich etwas auf, den Weg, 
Und ſag' mir, kommſt du wohl heut Abend zeitig? 
Caſſio. 
Ich kann ein kurzes Stück nur mit dir gehn, 
Weil ich hier warte: doch ich ſeh' dich bald. 
Bianca, 
Schon gut; man muß fich fügen in die Zeit. 
(Sie gehn ab) 








Bierter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Zimmer auf dem Schloſſe. 
(Othello und Sage) 


Jago. 
Wie dünkt euch das? 
Othello. 
Was ſoll mich dünken? 
Jago. Was, 
Sich heimlich küſſen? 
Othello. 
Ein verbotner Kuß! — 
Jago. 
Oder nackt im Bett mit ihrem Freunde ſeyn, 
Wohl Stunden lang und mehr, in aller Unſchuld? — 
Othello. 
Im Bette, Jago, und in aller Unſchuld? — 
Das hieße Heuchelei ja mit dem Teufel! — 
Wer keuſch ſeyn will und ſolches thut, deß Tugend 
Verſucht der Teufel, und er ſelbſt den Himmel. 
Jago. 
Wenn ſie nichts thaten, war der Fehl nicht groß; 
Doch, wenn ich meiner Frau ein Tuch verehrt — 
Othello. 
Nun dann? — 
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‘ago. 
Nun, dann gehörts ihr, gnäd'ger Herr: und folglich 
Darf ſie's verfchenten, mein’ ich, wem fie will. 
Othello. 
Sie iſt Gebieterin auch ihrer Ehre; 
Darf ſie die auch verſchenken? — 
Jago. 
Die Ehr' iſt nur ein unſichtbares Weſen, 
Und oft beſitzt ſie der, der ſie nicht hat: 
Allein das Tuch — — 
Othello. « 
Bei Gott! mit Freuden hätt' ich das vergeſſen: — 
Du ſagteſt, — o, es ſchwebt um mein Gedäͤchtniß, 
So wie der Rab' um ein verpeſtet Haus, 
Verderben dräu'nd, — er habe jenes Tuch. 


Jago. 


Othello. 
Das iſt doch nicht gut, gewiß! — 
Jago. 
Sagt' ich noch gar, ich ſah ihn euch beſchimpfen, 
Oder hört' ihn ſagen, — wie's denn Schurken giebt, 
Die, wenn ſie durch ihr ungeſtümes Werben, 
Oder durch frei Vergaffen eines Weibes 
Sie zwangen oder kirrten — nimmer ruhn, 
Bis ſie geſchwatzt, — 
Othello. 
Hat er ſo was geſagt? 
Jago. 
Das hat er, gnäd’ger Herr! Doc fein verſichert, 
Nicht mehr, als er abſchwören wird. 
Othello. 


Nun was denn? 


Was ſagt' er? 


Jago. 
Daß er bei ihr, — ich weiß nicht, wie er ſagte, — 
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| Othello. 
Was? Was? — 
Jago. 
Gelegen — 
Othello. 
Bei ihr? 
Jago. 
Bei ihr, auf ihr, wie ihr wollt. 
Othello. 


Bei ihr gelegen! auf ihr! Das Tuch — dieſe Ge— 
ſtaͤndniſſe — das Tuh — Eingeſtehn, und dann für die 
Mühe gehängt werben; zuerfi gehängt, dann eingeftehn. 
— Ich zittee davor! — Natur würde fih nicht in fo 
verfinfternde Qualen verbüllen, wäre es nicht Vorbedeu⸗ 
tung. Nicht Wahnbilver, die mich fo erfihüttern! — Hu! 
Raien, Ohren und Lippen: iſt es möglich? Eingeftehn, — 
Tuh, — — 9 Teufel! — (Er fällt in Ohnmacht) 

‘ago. 
Sei wirkſam, Gift, 
Sei wirkſam! alſo fängt man gläub'ge Narren; 
Manch wackre, keuſche Frau kommt grade ſo 
Ganz ſchukdlos ins Geſchrei. — Auf, gnäd’ger Herr! — 
Othello! — Gnäd’ger Herr! — Was wollt ihe, Caſſio? — 
(Caſſio tritt auf) 
Caſſio. 


Jago. 
Der Feldherr ſtürzte jetzt in Rrämpfen bin; 
Dieß iſt feit geftern fihon fein zweiter Anfall. 
Caſſio. 
So reib' ihn um die Schläfe! 
Jago. 
Nein, laß ab: 
Laß ihn in feiner Starrſucht ungeſtört; 
Sonſt ſchäͤumt er vor dem Mund und raſt, alsbald 
X. 


Bas giebts? 
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In wilder Tobfucht. Sieb, er rührt ſich wieder; 
Entferne dich auf einen Augenblid, 

Er wird ſich ſchnell erholen; wenn er fort ıft, 
Hätt’ ich mit dir ein wichtig Wort zu reden, — 


(Caſſio ab) 
Wie ift euch? Habt ihr nicht den Kopf verletzt? 
Othello. 
Sprichſt du mir Hohn? — 
Jago. 


Euch höhnen? Nein, bei Gott! — 
Ich wollt', ihr trügt euer Schickſal wie ein Mann. 
Othello. 
Gehörnter Mann iſt nur ein Vieh, ein Unthier. 
Jago. 
Sp giebt es manches Vieh in großen Städten, 
Und manch vornehmes Unthier. 
Othello. 
Geſtand ers ein? 
Jago. 
Mein Feldherr! ſeid ein Mann; 
Denkt, jeder bärt'ge Menſch, ins Joch geſpannt, 
Zieht neben euch. Millionen leben rings, 
Die nächtlich ruhn auf preisgegebnem Lager, 
Das ſie ihr eigen wähnen: ihr ſteht beſſer. 
O das iſt Satansfeft, Erzſpaß der Hölle, 
Ein üppig Weib im ſichern Eh'bett küſſen, 
Und keuſch ſie glauben! Nein, Gewißheit will ich: 
Und hab' ich die, weiß ich, ſie iſt verloren. 
Othello. 
Du ſprichſt verſtändig! Ya, gewiß! — 
Jago. 
Geht auf die Seite, Herr; 
Begebt euch in die Schranken der Geduld. 
Indeß ihr ganz vom eurem Gram vernichtet, 
(Ein Ausbrudh, wenig ziemend foldem Dann) 
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Kam Caſſio her; ich wußt' ihn wegzuſchaffen, 
Und euren Anfall triftig zu entſchuld'gen; 
Dann Iud ich ihn zurüd auf ein Geſpräch; 
Was er verhieß. Aun bergt euch irgendwo, 
Und merft den Hohn, den Spott, die Schadenfreude 
In jeder Miene feines Angefichts; 
Denn beichten ſoll er mir aufs neu den Hergang, 
Vo, wann, wie oft, wie lange ſchon und wie 
Er euer Weib geherzt und herzen wird; 
Merkt, fag’ ich, fein Geberdenfpiel. O fill doch! — 
Sonft denk’ ich, ihr feid ganz und gar nur Wuth 
Und nichts von einem Manne. 
Othello. 
Hörſt du's, Jago? 
Ich will höchſt ſchlau jetzt den Geduld'gen ſpielen, 
Doch, hörſt du's? dann den Blut'gen. 
Jago. 
So iſts Recht — 
Jedes zu feiner Zeit. — Nun tretet ſeitwärts. u 
(Othello tritt bei Seite) 
Jetzt will ich Caſſio nach Bianca fragen, 
Ein gutes Ding, das, ihre Gunſt verfaufend, 
Sih Bröd und Kleider anfchafft: dieß Gefchöpf 
Läuft Caſſio nach; und 's iſt ver Dirnen Fluch, 
Nachdem fie zehn getäufcht, täufcht einer fie: 
Er, wenn er von ihr hört, erwehrt fich kaum 
Laut aufzulachen. Sieb, da fommt er her: — 
(Caſſio teitt auf) 
Und wie er lächelt, fol Othello wüthen; 
Und feine ungelehr’ge Eiferfucht 
Wird Eaffiv’s Lächeln, Scherz und leichtes Werfen 
Ganz mißverfichn. — Nun, Lieutenant, wie gehts? 
Caffio. 
Sp fhlimmer, weil du mir den Titel giebft, 
Deffen Berluft mich töbtet. 
7°’ 
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Jago. 
Halt' Desdemona feſt, ſo kanns nicht fehlen. 
(beiſeit) 
Ja, läge dieß Geſuch in Bianca's Macht, 
Wie ſchnell waͤrſt du am Ziel! 
Caſſio. 
Das arme Ding! — 
Othello. (beifeit) 
Seht nur, wie er ſchon lacht! — 
Jago. 
Nie hab' ich ſo verliebt ein Weib geſehn. 
Caſſio. 
Das gute Närrchen! Ja, ſie liebt mich wirklich. 
Othello. (beiſeit) 
Jetzt leugnet ers nur ſchwach und lachts hinweg! — 
Jago. 
Hör' einmal Caſſio, — 
Othello. (beiſeit) 
Jetzt beſtürmt er ihn 
Es zu geſtehn; nur fort; — recht gut, recht gut! — 
Jago. 
Sie rühmt ſich ſchon, du nimmſt ſie bald zur Frau; 
Iſt das dein Ernſt? 
Caſſio. 
Ha, ha, ha, ha! 
Othello. (beiſeit) 
Triumphirſt du Römer? triumphirſt du? 
Caſſio. | 
Ich fie zur Frau nehmen? — Was! Eine Bull 
ſchweſter? Ich bitt' dich, Habe doch etwas Mitleid mit 
meinem Witz; halt’ ihn Doch nicht für fo ganz ungefund. 


Da, ba, hal — 
Othello. (beiſeit) 
So, ſo, ſo; wer gewinnt, der lacht. 
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Sag 

Wahrhaftig, die Rede geht du würb’ft fie heirathen. 
Caſſio. 

Nein, ſag mir die Wahrheit. 
Jago. 

Ich will ein Schelm ſeyn! — 
Othello. (beiſeit) 

Sch trage alſo dein Brandmaal? — Gut! — 
Caſſio. 

Das hat der Affe ſelbſt unter die Leute gebracht. 
Aus Eitelkeit hat ſie ſichs in den Kopf geſetzt, ich werde 
ſie heirathen; nicht weil ichs verſprochen habe. 

Othello. (Bbeifeit) 
Jago winkt mir, nun fängt er die Geſchichte an. 
Caſſio. 

Eben war fie hier; fie verfolgt mich überall. Nen- 
ih fland ih am Strande und fprach mit einigen Vene- 
tianern, da kommt wahrhaftig der Grasaffe bin und fo 
wahr ich lebe, fallt mir fo um den Hals. — 

Othello. (beifeit) 

Und ruft: 9 lieber Caffio! over etwas Ähnliches; 

denn bag beutet eine Geberde. 
Caſſio. 

Und hängt, und küßt, und weint an mir, und zerrt 

und zupft mich. Ha, ha, ha! — 
Othello. (beiſeit) 

Jetzt erzählt er, wie ſie ihn in meine Kammer zog: 
O, ich ſehe deine Naſe, aber noch nicht den Hund, dem 
ih fie vorwerfen will. 

Caſſio. 
In der That, ich muß ſie aufgeben. 
Jago. 
Mein Seel! — Sieh, da kommt ſie. 
(Bianca tritt auf) 
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Caſſio. 

Das iſt eine rechte Biſamkatze! Was willſt da nur, 

Daß du mir fo nachlaͤufſt? 
Bianca. 

Mag der Teufel und feine Großmutter bir nad: 
Iaufen! — Was haft du mit dem Taſchentuch vor, das 
du mir jebt eben gabſt? Ich war eine rechte Närrin, 
daß ichs nahm. Ich ſoll die game Arbeit abzeichnen? 
Recht wahrſcheinlich, daß du's in deinem Zimmer ſollſt 
gefunden haben, and nicht wiſſen, were da ließ. 'Sſiſt 
das Geſchenk irgend eines Schägchens, und ich foll bie 
Arheit abzeichnen? Da giebs deinem Steckenpferde: wo: 
ber du's auch haft, ich werde die Stickerei nicht ab: 
zeichnen. 

Caſſio. 
Still doch, meine ſüße Bianca! ſtill doch, ſtill! — 
Othello. (beiſeit) 
Beim Himmel, iſt das nicht mein Taſchentuch? 
Bianca. 

Willſt du heut' Abend zum Eſſen kommen, ſo thu's, 
willſt du nicht, ſo komm ein ander Mal, wenn du Luſt 
haſt. (ab) 

Jago. 
Beh ihr nach, geh ihr nach! 
Caſſio. 
Das muß ich wohl, ſonſt zankt fie noch in der Straße. 
Jago. 
Willſt du zu Abend bei ihr eſſen? 
Caſſio. 
Ich denke ja! 
Jago. 

Vielleicht treff' ich Dich dort, denn ich hätte in ber 

That nothwendig mit dir zu reden. 
Caſſio. 
Bitt' dich, komm! Willſt du? — 
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Sag». | 
But, nichts mehr. (Gaſſto ab) 
Othello. 
Wie mord' ich ihn? Jago! 
Jago. 
Bemerktet ihrs, wie er zu feiner Schaudthat lachte? 
Othello. 
O, Jago! 
Jago. 
Und ſaht ihr das Tuch? — 
Othello. 
Wars meines? 
Jago. 


Eures, bei dieſer Hand: und ſeht nur, wie er das 
thörichte Weib, eure Gattin achtet! Sie ſchenkte es ihm 
and er fchenft es feiner Dirne. — 

Othello. 

O! daß ich neun Jahre an ihm morden könnte. — 
Ein hübſches Weib, ein ſchönes Weib, ein ſüßes Weib! — 
Jago. 

Das müßt ihr jetzt vergeſſen. 

Othello. 

Mag ſie verfaulen und verderben und zur Hölle 
fahren zu Nacht; denn ſie ſoll nicht leben. Nein, mein 
Herz iſt zu Stein geworden; ich ſchlage daran, und die 
Hand ſchmerzt mich. O die Welt beſitzt kein ſüßeres 
Geſchöpf; ſie hätte an eines Kaiſers Seite ruhen und 
ihm Sclavendienſte gebieten können. 

Jago. 
Nein, daran müßt ihr nicht denken. 
Othello. 

Sei ſie verdammt! Ich ſage nur, was ſie iſt: — 
So geſchickt mit ihrer Nadel! — Eine wunderwürdige 
Tonkünſtlerin! — O! fie würde die Wildheit eines Yä- 
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ren zahm fingen! — Bon ſo feinem, herrlichem Witz, fo 
geiſtreich! — 


Jago. 
Und deßhalb ſo ſchlimmer. 
Othello. 
O tanſend, tauſend Mal! — Und dann von ſo hol⸗ 
ber Gefälligkeit! — 
Jago. 


Freilich zu gefällig! — 
Othello. 

Ja, ganz gewiß: aber, wie Schade dennoch, Jago! 

— O, Zago! wie Schade, Jago! — 
Jago. 

Wenn ihr verliebt in ihre Sünden ſeid, fo gebt ihr 
einen Freibrief zu freveln, denn wenns euch nicht rührt, 
gebt es feinen etwas an. 

Othello. 
SH will fie in Stücke hacken. Mir Hörner auf 
fegen! — 
Jago. 
O, es iſt ſchaͤndlich von ihr. 
Othello. 
Mit meinem Lieutnant! — 
Jago. 
Das iſt noch ſchändlicher. 
Othello. 
Schaff' mir Gift, Jago, dieſe Nacht: — Ich will 
ſie nicht zur Rede ſtellen, damit ihre Geſtalt und Schön- 
beit meinen Zorn nicht wieber entwaffnen: — — Diele 
- Racht, Jago. 


- Jago. 
Thut es nicht mit Gift; erdroſſelt ſie in ihrem Bett, 
demſelben Bett, das ſie entehrt hat. 
Othello. 
Gut! die Gerechtigkeit darin gefällt mir; ſehr gut. 
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Jago. 
Und Caffio, — dieſen übernehm' ich ſelbſt, 
Um Mitternacht erfahrt ihr mehr. 
(Man hoͤrt eine Trompete) 
Othello. 
Vortrefflich! — Horch, was meldet die Trompete? 
Jago. 
Nachricht wohl von Venedig; 's iſt Lodovico, 
Geſandt vom Herzog, mit ihm kommt eu'r Weib. 
(Lodovico, Desdemona und Gefolge treten auf) 


Lodovico. 
Heil, würd'ger General! 
Othello. 
Willkommen, Herr! 
Lodovico. 


Euch grüßt Venedig's Herzog und Senat. 
(Er übergiebt ihm einen Brief) 
Othello. 
Ich küſſe ſeines Willens Document. 
Desdemona. 
Was bringt ihr Neues, Vetter Lodovico? 
Jago. 
Es freut mich höchlich, euch zu ſehn, Signor! 
Willkommen hier in Cypern. 


Lodovieo. 
Ich dank' euch. Was macht Lieutnant Caſſio, Herr? 
Jago. 
Er lebt, Signor. 
| Desdemona. 


Mein Better, er iſt ſchlimm mit meinem Gatten 
Zerfallen; doch ihr werbet fie verfühnen. 
Othello. 
Seid ihr deß ſo gewiß? 
Desdemona. 
Wie, Herr? 
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Dthello. (lief) 
Dieß zu vollbringen fäumt nicht, wenn ihr wollt — — 
Lodovico. 
Er rief dich nicht; der Brief beſchäft'get ihn. 
Iſt eine Feindſchaft zwiſchen deinem Herrn und Eaffio? 
Desdemona. 
Ja! recht betrübte. Ich gäbe viel darum, 
Sie auszuſöhnen, denn ich liebe Caſſio. 
Othello. 
Feuer und Schwefel! 
Desdemona. 
Herr! 
Othello. 
Biſt du bei Sinnen? 
Desdemona. 
Wie? zürnſt du? 
Lodovieo. 
'S iſt der Brief, der ihn bewegt; 
Denn, wie ich glaube, ruft man ihn zurück, 
Und Gaffio wird flatt feiner Gouverneur. 
Desdemona. 
Fürwahr! Das freut mich. 
Othello. 
In der That? 
Desdemona. 
Wie, Her?! 
Othello. 
Mich freuts, dich toll zu ſehn. 
Desdemona. 
O mein Othello! — 
Othello. 
Teufel! (ſchlaͤgt Re) 
Desdemona. 
Das hab' ich nicht verdient. 
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Lodovico. 
Herr General, 


Das würde Feiner in Venedig glanben, 
Und ſchwür' ich auch, ich ſah's. Das geht zu weit. 
Bittet ihrs ab, fie weint. 
Othello. 
O, Teufel! könnte 
Die Erde ſich von Weiberthränen ſchwängern, 
Ans jedem Tropfen wüchſ' ein Crocodill; — 
Mir aus den Augen! 
Desdemona. 
Ich geh’, euch nicht zu ärgern. 
(will abgehn) 
Lodovico. 
In Wahrheit, ein gehorſam Weib! — 
Ich bitt' euch, gnäd'ger Herr! ruft ſie zurück. 
Othello. 


Desdemona. 
Mein Gemahl? 
Othello. 
Was wollt ihr mit ihr, Herr? 
Lodovico. 


Othello. 

Ihr wünſchtet ja, daß ſie umkehren möchte: 
Umkehren kann fie, und doch vorwärts gehn, 
Und wieder drehn: und weinen fann fie, weinen, — 
Und ift gehorfam, wie ihr fagt — gehorſam, 
Ja, fehr gehorfam. Immer fort geweint! — 
Was dieß betrifft, — o recht geſchickt im Heucheln! — 
Ich bin zurächerufen. — Geh du fort: 
Ich ſchicke gleich nach dir. — Herr, dem Befehl ge- 

horch' ich, 
Und kehre nach Venedig; — fort! — hinaus. — 

( Desdemona geht ab) 


Frau — — 


Wert ih, Herr? 
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Caſſio bekommt mein Amt. Und Herr, heut' Abend 
Erſuch' ich euch mit mir zu Nacht zu ſpeiſen. 
Willkommen hier in Cypern. — Ziegen und Affen! — 

(ab) 
Lodovieo. | 
Iſt dieß der edle Mohr, den der Senat 
Sein Eins und Alles nennt? Der eble Geift, 
Den Leidenfchaft nicht regt? Deß fefte Tugend 
Kein Pfeil des Zufalls, Tein Geſchoß des Glücks 
Streift und durchbohrt? — 

Jago. 
Er hat ſich ſehr geändert. 
Lodovico. 
Iſt er nicht wohl? Hat ſein Verſtand gelitten? 
Jago. 
Er iſt ſo, wie er iſt; ich darf nicht ſchelten. 
Gott geb', er wäre, was er könnte ſeyn; 
Jetzt iſt ers nicht. 
Lodovico. 
Was! feine Frau zu ſchlagen! 


Jago. 
Gewiß, das war nicht fein; doch wünſcht' ich, waͤr' 
Der Schlag fein aärgſtes Thun; 
Lodovico. 
Iſt er oft ſo? 
Sagt, oder hat der Brief ſein Blut erhitzt, 
Daß er ſich heut nur ſo verging? 
Jago. 
Ach leider! 
Richt wär's gewiſſenhaft von mir, erzählt’ ich, 
Was ich erfuhr und fah. Habt Acht auf ihn; 
Sein eigner Wandel wird ihn fo bezeichnen, 
Daß ihr mein Wort entbehren könnt. Bemerkt ihn 
Rur mehr, wenn ihr mit ihm zufammen ſeid. 
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Lodovico. 
Es ſchmerzt mich, daß ich mich in ihm getiuſchi. 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene. 
(Ein andres Zimmer auf dem Schloſſe) 
(Othello und Emilia treten auf) 


Othello. 
So habt ihr nichts geſehn? 
Emilia. 
Auch nie gehört, noch Argwohn je gefchöpft. 
Othello. 
Ja, du ſahſt Caſſio und ſie beiſammen. 
Emilia. 
Doch ſah ich dann kein Unrecht, und dann hört' ich 
Jedwede Sylbe, die gewechſelt ward. 
Othello. 
Was? flüſterten ſie nie? 
Emilia. 
Nein, gnäd'ger Herr! 
Othello. 
Und ſchickten nie dich fort? ı 
Emilia. 
Niemals. 
| Othello. 
Um Faͤcher, Maske, Handſchuh ihr zu holen? 
Emilia. 
Nein, gnäd'ger Herr! 
Othello. 
'S iſt ſeltſam. 
Emilia. 
Ich wollt’ auf ihre Tugend meine Seele 
Zum Pfande fegen: wenn ihr anders denkt, 
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Gebt nicht dem Argwohn Raum, der eich bethört. 
Wenn dieß em Schelm euch in den Kopf gefekt, 
Dem lohn's der Himmel mit dem Fluch der Schlange! — 
Denn ift nicht dieſe redlich, Feufch und treu, 
Sf Fein Dann glücklich, tft die reinfte Frau 
Schwarz wie Berläumbung. 
Othello. 

Laß fie kommen; geh! — 

(Emilia gebt) | 





Sie fagt genug; doch jede Kupplerin 
Erzählt daſſelbe. Schlau ift diefe Diese, 
Ein heimlih Schloß und Riegel ſchnöder Sünden: 
Doch Iniet und betet fie; ich ſah es ſelbſt! — 
(Smilia und Desdemona treten auf) 
Desdemona. 
Was wollt ihr, mein Gemahl? — 
Othello. 
Komm, Taäubchen, komm! 
Desdemona. 
Was iſt eu'r Wunſch? 
Othello. 
Laß dir ins Auge ſehn; 
Schau ins Geſicht mir! 
Desdemona. 
Welch fürchterlicher Einfall! 
Othello. 
Nun deine Künſte, Weibsbild; 
Laß Buhlſchaft nun allein und ſchließ' die Thür; 
Huſt' oder rufe hem! wenn jemand kommt: 
Dein Handwerk, an dein Handwerk! Mach dich fort! — 
(Emilia geht ab) 
Desdemona. 
Ich flehe knieend, ſag mir, was du meinſt? 
Dein Wort verſteh' ich nicht! doch aus dem Wort 
Tönt wilde Furie. 
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Dtbelle. - 
Ha, was bift du? 
Desdemona. 
Dein Weib, mein Gatte, 
Dein pflichtgetreues Weib. 
Othello. 
Komm, ſchwör's, verdamm' dich ſelbſt, daß nicht die Teufel, 
Geſchreckt von deiner Engelbildung, zittern, 
Dich zu ergreifen: drum verdamm' dich doppelt, 
Schwoͤr', du ſeiſt treu. 
Desdemona. 
Der Himmel weiß, ich bins. 
Othello. 
Der Himmel weiß, falſch biſt du, wie die Hölle. 
Desdemona. 
Wem, mein Gemahl? mit wem? wie bin ich falſch? — 
Othello. 
O Desdemona! Hinweg, hinweg, hinweg! — 
Desdemona. 
O Tag des Jammers! — Wehe! warum weinſt du? 
Bin ich, mein Gatte, Urſach dieſer Thraͤnen? 
Haſt du vielleicht den Vater in Verdacht, 
Er ſei das Werkzeug deiner Heimberufung, 
Gieb mir die Schuld nicht. Haft du ihn verloren, 
Nun, ich verlor ihn and. 
Dthelln. 
Gefiel' es Gott, 
Durch Trübſal mich zu prüfen, göſſ' er Schmach 
Und jede Kränfung anf mein nacktes Haupt, 
Verſenkt' in Armuth mich bis an die Lippen, 
Schlüg fammt der Iesten Hoffnung mich in Fefleln, 
Doch fänd' ich wohl in einem Herzenswinfel 
Ein Tröpfchen von Gebuld. Doch mich zu machen 
Zum feften Bilde für die Zeit des Hohns, 
Mit Iangfam dreb’ndem Finger drauf zu werfen, — 
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O! o! — 

Und dieß auch könnt' ich tragen, ſehr, ſehr wohl: 

Doch da, wo ich mein Herz als Schatz verwahrt, — 

Wo ich muß leben oder gar nicht leben; 

Der Duell, aus dem mein Leben firömen muß, 

Sonſt ganz verfiegen — da vertrieben feyn, 

Oder ihn ſchaun als Sumpf für effer Kröten 

Begehn und Brüten, — da verfinftre dich, 

Geduld, du junger, rofenwangiger Cherub! 

Ya, fhau fo grimmig als die Hölle! 

Desdemona. 

Sch Hoffe, mein Gemahl halt mich für treu. 
ODthello. 

O ja, wie Sommerfliegen auf der Fleiſchbank, 

Die im Entſtehn ſchon buhlen. O du Unkraut, 

So reizend lieblich und von Duft ſo ſüß, 

Daß du den Sinn betäubſt — o wärft du nie ge 


boren! — 
Desdemona. 
Welch unbewußten Fehl konnt' ich begehen? 
Othello. 


Dieß reine Blatt, dieß ſchöne Buch nur dazu, 
Um Metze drauf zu ſchreiben? Was begehn! 
Begehn? O du ganz freche Buhlerin! — 
Schmelzöfen müßt' ich machen aus den Wangen, 
Und meine Sittſamkeit zu Aſche brennen, 
Nennt' ich nur deine Thaten. Was begehn? 
Dem Himmel ekelts und der Mond verbirgt ſich: 
Der Buhler Wind, der küßt, was ihm begegnet, 
Verſteckt ſich in den Höhlungen der Erde 
Und will nichts davon hören: was begehn? 
Schamloſe Metze! — 

Desdemona. 

Bei Gott, ihr thut mir Urreqht! 
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Othello. 
Du keine Metze? 
Desdemona. 
Nein, ſo wahr ich Chriſtin: 
Wenn meinem Herrn bewahren dieß Gefäß 
Vor jeder ſchnoͤden, fträflichen Berührung, 
Heißt feine Metze feyn, fo bin ich Feine. 
Ä Othello. 
Du keine Hure? 
Desdemona. 
Nein, ſo helfe Gott mir! 
Othello. 
Iſts möglich? 
Desdemona. 
O Himmel, ſei mir gnädig! 
Othello. 
Daun verzeiht mir! 
Ich nahm ench für die Dirne von Venedig, 
Die den Othello freite. — 


(Emilia fommt zurück) 


Und du Weib, 
Die von Sanet Peter juft das Gegentheil, 
Der Hölle Pforten fperrt: du, du, ja dul — 
Bir find zu Ende: nimm! Da ift dein Gelb! 
Nun ſchließ' die Thür’, und halte reinen Mund! (ab) 
Emilia. 
O Gott! was hat doch unſer Herr im Sinn?. 
Wie gehts euch, theure Frau? Wie gehts euch, Gnäd'ge? 
Desdemona. 
Mir iſt, als träumt' ich. 
Emilia. 
Sagt, werthe Frau! Was fehlt dem gnäd’gen Herrn? 
Desdemona. 
Wem? 
XI. 8 
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Emilia. 
Meinem gnaͤd'gen Herrn. 
Despempona. 
Wer iſt dein Herr? 
Emilia. 
Der auch der eure, liebfte, gnäb’ge ran. 
Desdemona. 
Ich babe feinen. Sag mir nichts, Emilia! 
Ich Tann nicht weinen, hab’ auch Feine Antwort, 
Die nicht zu Waffer würde. Bitt' dich, diefe Nacht 
Leg’ auf mein Bett mein Brauttuch — denfe dran 
Und rnf’ mir deinen Dann. . 
Emilia. 
Wie Hat fihs hier geändert! — 
(ob) 
Desdemona. 
»S iſt billig, daß mir fo begegnet wird! ſehr billig! 
Wie war ich nur, daß auch ſein kleinſter Argwohn 
Mein mindeſtes Verſehn mißdeuten konnte? 
(Jago und Emilia treten auf) 
Jago. 
Was wünſcht ihr, gnäd’ge Frau, wie geht es euch? 
Despemona. 
Ich weiß es nicht. Wer Rinder unterrichtet, 
Giebt ihnen freundlich Teichte Arbeit auf; 
Sp konnt' er mich ja fohmählen, denn fürwahr, 
Ich bin ein Rind fürs Schmählen. 
Jago. 
Was iſt denn, gnäd'ge Frau? 
Emilia. 
Ach Jago! Metze ſchimpfte ſie der Herr. 
Wie ſchaͤndlich und verachtend er ſie nannte, 
Das trägt Fein treues Herz. 
Desdemona. 
Jago, bin ich das Wort? 
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Jago. 
Welch Wort, Verehrte? 
Desdemona. 
Das, wie ſie ſagt, mein Herr mir hat gegeben? 
Emilia. 
Er ſchalt ſie Metze; nein, kein Bettler könnte 
Im Rauſch ſolch Wort von ſeiner Dirne brauchen. 


ago. 
Warum denn das? — Se 
Desdemonn. 
3 weiß es nicht; gewiß, ich bin es nicht. 
Jago. 
O weint nicht, weint nur nicht; du liebe Zeit! 
Emilia. 


Wies ſie ſo manchen edlen Antrag ab, 
Verließ den Vater, Freunde, Vaterland, 
Daß man ſie Metze ſchimpfe? Iſts nicht zum Weinen? 
Desdemona. 
Das iſt mein traurig Schickſal. 
Jago. 
Wie kommt ihm ſolcher Einfall? 


Desdemona. 
Weiß der Himmel! 


Nun, Gott beffr’ ihn! 


Emilia. 
Nein, hängt mich, wenn ein Erzverläumber nicht, 
Irgend ein fehmeichelnder, gefihäft’ger Schuft, 
Ein glatter Schurf’, um fih ein Amt zu fifchen, 
Die Lügen ausgedacht; ja, darauf flerb’ ich. 
Jago. 
Pfui, ſolchen Menſchen giebts nicht; 's iſt unmöglich. 
Desdemona. 
Und giebt es einen, ſo vergeb' ihm Gott! 
Emilia. 
Ein Strick vergeb' ihm! Nag' an ihm die Hölle! 
Sie Metze ſchimpfen! — Wer beſucht ſie je? — 
8* 
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Wo? Wann? Und wie? — Wo ift auch nur ein Schein? 
Ein recht ausbünd’ger Schurf’ belog den Mohren, 
Ein niederträcht’ger Schurf’, ein ſchäb'ger Bube. 
D Himmel! Möhrft du ſolch Gezücht entlarven, 
Und jeder wadren Hand ’ne Geißel geben, 
Den Schurken nadt durch alle Welt zu peitfchen, 
Den Oft zum fernen Weft! 
Jago. 
Schrei doch nicht ſo! — 
Emilia. 
Pfui über ihn! — Solch ein Geſelle wars, 
Der ehmals dir auch den Verſtand verwirrte, 
Mich mit dem Mohren in Verdacht zu haben! — 
Jago. 
Du biſt nicht klug, ſei ſtill! 
| Desdemona. 
O guter Jago! 
Was ſoll ich thun, ihn wieder zu gewinnen? — 
Geh zu ihm, Freund, denn, bei der Sonne Licht, 
Schweiß nicht, wie ich ihn verlor. — Hier knie' ih: — 
Wenn je mein Herz fich feiner Lieb’ empört, 
In Worten, in Gedanken over That; 
Wenn je mein Aug’, mein Ohr und fonft ein Sinn, 
An Andrer Wohlgeftalt Gefallen fand; 
Wenn. ich nicht jest ihn Lieb’, ihn flets geliebt, 
Ihn immerdar — auch wenn er mich verftieße 
Als Bettlerin — von Herzen lieben werde, — 
Dann, Troft, verlaß mich! — Kaltfinn bringt es weit; 
Und rauben kann fein Kaltfinn mir dag Leben, 
Doc nie die Liebe mindern. Ich Fanıı nicht jagen: Mehße, 
Mir fchaudert ſchon, da ich das Wort gefprocen; 
Doch thun, was die Befchimpfung nach fich zieht — 
Nicht um die ganze Eitelkeit ver Welt! — 
Jago. 
Ich bitte, faßt euch, 's iſt nur ſeine Laune. 


Othello W,2. 117 


Die Staatsgefchäfte machten ihm Verdruß; 
Da zankt er nun mit euch. 
Desdemona. 
Wär’ es nur das — 
Jago. 
Glaubt mir, es iſt nichts anders. 
(Man hoͤrt Trompeten) 
Horcht, die Trompete ruft zur Abendtafel! 
Und die Geſandtſchaft von Venedig wartet; 
Geht hin, und weint nicht, Alles wird noch gut. 
(Desdemona und Emilia ab) 
(Rodrigo tritt auf) 
Was giebts, Rodrigo? — 
Rodrigo. 
Ich finde nicht, daß du es redlich mit mir meinſt. 
Jago. 
Und warum das Gegentheil? 
Rodrigo. 

Jeden Tag fertigſt du mich mit einer Ausrede ab, 
Jago, und hältft mich vielmehr (wie mirs vorkommt) 
von aller guten Gelegenheit fern, als daß du meiner 
Hoffnung den geringſten Vortheil verſchaffſt. Ich ertrage 
das wahrhaftig nicht länger, und du ſollſt mich nicht dazu 
bringen, ruhig einzuſtecken, was ich bisher, wie ein Thor, 
mir babe gefallen laſſen. 


‘ago. 
Wollt ihr mich anhören, Rodrigo? 
Rodrigo. 
Auf Ehre, ich babe fihon zu viel gehört, denn euer 
Verfprehen und Thun halten nicht gleichen Schritt mit 
einander. 


Jago. 
Ihr beſchuldigt mich höchſt ungerecht! — 
Rodrigo. 
'S iſt lauter Wahrheit. Ich habe mein ganzes 
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Bermögen zugefet. Die Juwelen, bie ihr von mir em- 
pfingt, um fie Desdemona einzuhändigen — die Hälfte 
hätte eine Nonne verführt. Ihr fagtet mir, fie habe fie 
angenommen, und gabt mir Hoffnung und Ausfiht auf 
baldige Gunft und Ermwiederung, aber dabei bleibte. 
Jago. 
Gut, nur weiter, recht gut! — 
Rodrigo. 

Recht gut, weiter! Ich kann nicht weiter, Freund! 
und hier iſt nichts recht gut. Bei dieſer Hand, ich ſage, 
es iſt ſpitzbübiſch; und ich fange an zu merken, daß man 
mich foppt. 

Jago. 
Recht gut! 
Rodrigo. 

Ich ſage dir, es iſt nicht recht gut. Ich will mich 
Desdemona ſelbſt entdecken; giebt ſie mir meine Juwelen 
wieder zurück, ſo laſſ' ich ab von meiner Bewerbung, und 
bereue mein unerlaubtes Zumuthen; wo nicht, ſeid ge— 
wiß, daß ich Genugthuung von euch fordern werde. 

Jago. 

Habt ihr jetzt geſprochen? 

Rodrigo. 

Ja, und habe nichts geſprochen, als was ich ernſtlich 
zu thun geſonnen bin. 

Jago. 

Schön! Nun ſehe ich doch, daß du Haare auf den 
Zähnen Haft, und ſeit dieſem Moment faſſe ich eine beff’re 
Meinung von bir, als je zuvor. Gieb mir deine Hand, 
Rodrigo, du Haft fehr gegründete Einwendungen gegen 
mich vorgebracht, und dennoch, ſchwöre ich dir, bin ich 
in deiner Sache fehr grade zu Werfe gegangen. 

Rodrigo. 

Das bat fih wenig gezeigt. 
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Jago. 

Ich gebe zu, daß ſichs nicht gezeigt hat, und dein 
Argwohn iſt nicht ohne Verſtand und Scharfſinn. Aber, 
Rodrigo, wenn das wirklich in dir ſteckt, was ich dir jetzt 
mehr zutraue, als je, — ich meine Willenskraft, Muth 
und Herz — ſo zeig' es dieſe Nacht. Wenn du in der 
nähften Nacht nicht zu Desdemona's Beſitz gelangft, fo 
ſchaff' mich Hinterlifiig aus der Welt und flelle meinem 
Leben Fallſtricke. 

Rodrigo. 

Gut, was iſts? Liegts im Gebiet der Vernunft 

und der Möglichfeit? — 


Jago. 

Freund, es iſt ein ausdrücklicher Befehl von Vene⸗ 

dig da, daß Caſſio in Othello's Stelle treten ſoll. 
Rodrigo. 

Iſt das-⸗wahr? Run, fo gehen Othello und Des— 

demona nach Venedig zurück. 
Jago. 

O nein, er geht ins Mohrenland, und nimmt die 
ſchöne Desdemona mit ſich, wenn nicht ſein Aufenthalt 
bier durch einen Zufall verlängert wird, und darin kann 
nichts fo entſcheidend feyn, als wenn Caffio bei Seite 
geihafft wird. 

Rodrigo. 


Wie meinft du das — ihn bei Seite fchaffen? 


Jago. 
Nun, ihn für Othello's Amt untauglich machen, ihm 
das Gehirn ausſchlagen. 
Rodrigo. 
Und das, meinſt du, ſoll ich thun? — 


Jago. 
Ja, wenn du das Herz haſt, dir Vortheil und Recht 
zu verſchaffen. Er iſt heute zum Abendeſſen bei einer 
Dirne, und dort will ich ihn treffen; noch weiß er nichts 
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von feiner ehrenvollen Beförderung. Wenn du nun auf 
fein Weggehn Tauern willft (und ich werde es einrichten, 
dag dieß zwifchen Zwölf und Eins gefihehe), — fo kannſt 
du nach deiner Bequemlichkeit über ihn herfallen, ich 
will in der Nähe feyn, um deinen Angriff zu unterflüßen, 
und er foll zwifchen uns beiden fallen, Komm, fteh’ 
nicht fo verwundert, fondern folge mir; ich will dich fo 
von der Nothwendigfeit feines Todes überzeugen, daß 
du's für Pflicht halten follft, ihn aus der Welt zu fehaf- 
fen. Es ift hohe Zeit zum Abendeffen und die Radıt 
geht Hin. Friſch daran. 
Rodrigo. 
Ich muß noch mehr Gründe hören. 
Jago. 
Das ſollſt du zur Genüge. (Sie gehn ab) 


Dritte Scene 


Borfaal im Schloffe. 


(Othello, Lodovico, Desdemona, Emilia und Gefolge 
treten auf) 


Lodovico. 
Ich bitt' euch, Herr, bemüht euch nun nicht weiter. 
Othello. 
O nein, erlaubt, das Ausgehn thut mir wohl. 
Lodovico. 
Schlaft, Gnäd'ge, wohl! ich ſag' euch meinen Dank. 
Desdemona. 
Ihr wart uns ſehr willkommen, Herr! 
Othello. 
Wollen wir gehn, Signor? — O Desdemona! — 
Des demona. 
Mein Gemahl? — 
Othello. 


Geh ſogleich zu Bett, ich werde augenblicklich wie⸗ 
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der da feyn. Entlaß deine Gefellfehafterin, thu, wie ich 


dir fage. (ab) 
Desdemona. 
Das werd' ich, mein Gemahl. 
Emilia. 
Wie gehts nun? Er ſcheint milder, als zuvor. 
Desdemonn. 


Er fagt, er werbe bier ſeyn ungefäumt; 
Er gab mir den Befehl, zu Bett zu gehen, 
Und hieß mir, dich entlaffen. 
Emilia. 
Mich entlaffen? — 
Despemona. | 
Er will es alfo; darum, gutes Kind, 
Gieb mir mein Nachtgewand und lebe wohl! — 
Bir dürfen jetzt ihn nicht erzürnen. 
Emilia. 
Hättet ihr ihn Doch nie geſehn! 
Desdemona. 
Das wollt' ich nicht, mein Herz hängt ſo an ihm, 
Daß ſelbſt ſein Zorn, ſein Trotz, ſein Eigenſinn — 
Komm, ſteck' mich los — mir lieb und reizend dünkt. 
Emilia. 
Die Tücher legt' ich auf, wie ihrs befahlt. 
Desdemona. 
'S iſt Alles Eins. — Ach! was wir thöricht ſind! — 
Sterb' ich vor dir, ſo bitt' dich, hülle mich 
In eins von dieſen Tüchern. 
Emilia. 
Kommt, ihr ſchwatzt! — 
Desdemona. 
Meine Mutter hatt' ein Maͤdchen, — Bärbel hieß fie — 
Die war verliebt, und treulos ward ihr Schaß, 
Und Tief davon. Sie hatt’ ein Lied von Weide, 
Ein altes Ding, doch paßt’ es für ihre Neid; 
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Sie flarb, indem ſie's fang. Das Lied heut Nacht 
Kommt mir nicht aus dem Sinn; ich hab’ zu fchaffen, 
Daß ich nicht auch den Kopf fo hang’ und finge 
Wie’s arme Bärbel. Bitt’ dich, mach gefchwind. 
Emilia. 
Soll ih eu’r Nachtkleid Holen? — 
Desdemona. 
Nein, ſteck' mich bier nur los. — 
Der Lodovico iſt ein feiner Mann, 
Emilia. 
Ein recht hübſcher Dann. 
Desdemona. 
Er ſpricht gut. 
Emilia. 

Ich weiß eine Dame in Venedig, die wäre baarfuß 
nah Paläftine gegangen um einen Drud von feier 
Unterlippe. 

Desdempona. (fingt) 
Das Mägdlein faß fingend am Feigenbaum früß, 
Singt Weide, grüne Weide! 
Die Hand auf dem Bufen, das Haupt auf dem Knie, 
Singt Weide, Weide, Weide! 
Das Bächlein, es murmelt und flimmet mit ein; 
Singt Weide, grüne Weide! 
Heiß rollt ihr die Thram’ und erweicht das Geflein; 
Leg’ dieß bei Seite — 
Singt Weide, Weide, Weide! 
Bitt' dich, mach ſchnell, er kommt ſogleich — 

BDon- Weiden al’ flecht’ ich mir nun den Kranz — 
O ſcheltet ihn nicht, fein Zorn ift mir recht, — 
Nein, das kommt fpäter, — horch! wer Hopft da? — 

Emilia, 





Es ift der Wind. 
Desdemona. 
Ich nannt' ihn du Falſcher! was ſagt' er dazu? 
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Singt Weide, grüne Weide! 

Seh’ ich nach den Mädeln, nach den Buben fiehft du. 
Sp geh nun fort; gute Naht! Mein Auge jüdt, 
Bedeutet das wohl Thräanen? 

Emilia. 
Ei, mit nichten! 
Desdemona. 
Ich hört’ es fo. — Die Männer, o die Männer! 
Glaubſt du, auf dein Gewiffen fprih, Emilia, 
Daß wirklich Weiber find, die ihre Männer 
So gröblich tänfchen? - 
Emilia. 
Solche giebts, Fein Zweifel. 
Desdemona. 
Thaͤt'ſt du dergleichen um die ganze Welt? 
Emilia. 
Run, thätet ihre nicht ? 
Despemona. 
Nein, beim Licht des Himmels! — 
Emilia. 
Ich that’ es auch nicht bei des Himmels Licht, 
Ich könnt' es ja im Dunkeln. 
Desdemona. 
Thaͤt'ſt Du dergleichen um die ganze Welt? — 
Emilia. 
Die Welt ift mächtig weit; der Lohn wär’ groß, 
Klein der Verſtoß. 
Desdemona. 
Gewiß, du thaͤt'ſt es nicht! — 
Emilia. 
Gewiß, ich thäte es, und machte es wieder ungethan, 
wenn ichs gethan hätte. Nun freilich thäte ich fo etwas 
nicht für einen Fingerring, noch für einige Ellen Battift, 
noch für Mäntel, Röcke und Hauben, oder ſolchen arın- 
fel’gen Kram; aber für die ganze Welt, — ei, wer hätte 
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da nicht Luft, dem Manne Hörner aufzufegen, und ihn 
zum Weltfaifer zu machen? Dafür wagte ich das Fege- 
feuer! — 
Despemona, 
Sch will des Todes feyn, that’ ich folch Unrecht 
Auch um die ganze Welt. | 
Emilia. 

Ci nun, das Unrecht ift doch nur ein Unrecht in ber 
Welt, und wenn euch Die Welt für eure Mühe zu Theil 
wird, fo iſts ein Unrecht in eurer eignen Welt. Ihr 
fönnt es geſchwind zu Necht machen. 

Desdemona. 
Ich glaube doch, es giebt Fein folhes Weib. 
Emilia. 
Ei, zehn für eins, und noch fo viel in Kauf, 
Die Welt, um die fie fpielten, gleich zu füllen. 
Allein mich dünkt, es ift der Männer Schuld, 
Daß Weiber fallen. Wenn fie pflichtvergeffen 
In fremdem Schooß vergeuden unfern Schab; 
Wenn fie, verkehrt in laun'ſcher Eiferfucht, 
Ans Haus uns feffeln; wenn fie gar uns fihlagen, 
Wenn fie in Leichtfinn unfer Gut verthun, 
Dann ſchwillt auch uns die Galle; wir find fromm, 
Doch nicht von Rachſucht frei. Sie follens wiffen, 
Wir haben Sinne au, wir fehn und riechen, 
Und haben einen Gaum für füß und herbe, 
Wie unfre Männer. Was bezweden fie, 
Wenn fie uns Andre vorziehn? Iſt es Luft? 
Ich denke, ja; treibt fie die Leidenſchaft? 
Ich denke, ja; iſts Schwachheit, die fie thört? — 
Gewiß; und haben wir nicht Reivenfchaft? 
Nicht Hang zur Luſt? Und Schwachheit gleich den 
Männern? 
Drum, wenn der Mann fich treulos von ung Tehrte, 
Wars feine Bosheit, Die ung Böfes Lehrte. 
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Desdemona. 
Gut’ Naht! — Und Taf mich, Herr, in fremden Sünden 
Nicht eigne Sünde, laß mich Beff’rung finden! — 
. (Sie gehn ab) 


Sünfter Aufzug. 


Erſte Scene 
Straße 
(Jago und Rodrigo freien auf) 


Jago. 
Hier ſteh' am Pfeiler, gleich wird Caſſio kommen, 
Halt' deine Klinge blank und führ' ſie gut. 
Friſch, ſei getroſt; ich ſteh' dir nah zur Hand; 
Dieß hebt uns oder ſtürzt uns, daran denke, 
Und bleibe feſt und ſtandhaft beim Entſchluß. 
Rodrigo. 
So ſteh' hier nah, es könnte mir mißlingen. 
Jago. 
Hier neben dir; ſei kühn und nimm dein Schwert. 
Rodrigo. 
Ich bin nicht ſehr im Eifer für die That, 
Und doch ſinds trift'ge Gründe, die er gab. 
Ein Mann, — was liegt dran? — Komm, mein Schwert! 
Er ſterbe! (tritt beiſeit) 
Jago. 
Ich rieb die junge Beule, bis ſie brennt, 
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Nun macht er Ernſt. Jetzt, ob er Caſſio morbet, 
Ob Eaffio ihn, — ob fie ſich beide morben, 
Mir ift das gleich gelegen. Lebt Rodrigo, 
Sp dringt er auf den völligen Erfaß 
Des Gelds und Schmude, um die ich ihn geprefit 
Für Desdemona; 
Das darf nicht feyn. Wenn Caſſio übrig bleibt, 
Sp zeigt fein Leben täglich eine Schönheit, 
Die mi verhäßlicht,; und der Mohr auch möchte 
Mich ihm verrathen; das wär’ fehr bedenklich. 
Rein, nein, er ſterbe! — Still, ih hör’ ihn kommen. 
(Caſſio tritt auf) 
Rodrigo. 
Es ift fein Gang, er kommt. — So flirb, du Schurk'! — 
(Er Läuft auf Caſſio zu und verwundet ihn) 
Caſſio. 
Der Degenſtoß war feindlich mir gemeint, 
Doch iſt mein Rock ſtichfeſter als du glaubſt; 
Nun prüf' ich deinen. | 
Rodrigo. 
Weh! ich bin des Todes. 
Si : o verwundet den ‚ Jago ſticht deu 
(Sie ſechten; Caſſ Caſſfio von Hinten ein et ab) \ 
Caſſio. 
Gelähmt auf immer! Hülfe! Mörder! Moͤrder! 
( Ot hello zeigt fi oben) 
Othello. 
»S iſt Caſſio's Stimme; Jago hält ſein Wort! 
Rodrigo. 
O ich Verruchter! 
Othello. | 
Horch! — Ya wohl, fo ie. 
Caſſio. 
O Hülfe! Licht! ein Wundarzt! — 


Dthello V,1. 127 


Dtbelln. 
Er iſts! O wackrer Jago, brav und treu! 
Der du fo edel fühlft des Freundes Schmach! 
Du lehrſt mih: — Püppchen, dein Geliebter fiel, 
Und deine Stunde naht. Ich komme, Dirne! 
Dein Blid, dein Reiz fol mir im Herzen fterben, 
Dein fündig Bett das Blut der Sünde färben! — 


(Er geht ab) 
(Lopovico und Gratiano treten in einiger Entfernung auf) 
Caſſio. 
Kein Wächter da? Kommt niemand? Hülfe! Mord! 
Gratiano. 
Ein Unglück ganz gewiß, der Schrei war furchtbar. 
Caſſio. 
O Hülfe! 
Lodovico. 
Horch! 
Rodrigo. 
O, niederträcht'ger Bube! — 
Lodovico. 


Zwei, drei Mal hört' ich ächzen. Grauſe Nacht! 

Das kann Verſtellung ſeyn; ich halt's nicht ſicher, 

Dem Schrei zu folgen, eh uns Beiſtand wird. 
Rodrigo. 

Kommt niemand, ſo muß ich zu Tode bluten. 

(Jago kommt mit einem Lichte) 

Lodovico. 

Ein Mann hier ohne Wamms mit Licht und Degen. 


Jago. 
Wer da? Was für ein Lärm? Wer rief hier Mord? 
Lodovico. 
Wir wiſſens nicht. 


Jago. 
Habt ihr nicht ſchrein gehört ? 
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Caſſio. 
Hier, hier; um Gottes willen, helft! 
Jago. 
Was giebts? 
Gratiano. 
Das iſt Othello's Fahndrich, wie ich glaube. 
Lodovico. 
Ganz recht, er iſts; ein ſehr beherzter Mann. 


Jago. 
Wer ſeid ihr da, der ſo erbärmlich ruft? 
Caſſio. 
Jago, von Schurken tödtlich hier gelähmt — 
Ach, ſchaff' mir Hülfe! — 


Jago. 
Um Gott! Sagt, Lieutnant, welche Buben thatens? 
Caſſio. 
Der Eine, denk' ich, liegt hier in der Nähe, 
Und kann nicht fort. 
Jago. 
O die argliſt'gen Schurken! 
(zu Lodovico und Gratiano) 
Wer ſeid ihr da? Kommt doch heran und helft! 
Rodrigo. 
O, helft mir hier! 
Caſſio. 
Der war dabei. 


Jago. 
O Schurk'! O Meuchelmörder! 
(Jago erſticht den Robrige) 
Rodrigo. 

Verdammter Jago! Bluthund! O! o! o! 

Jago. 
Im Dunkeln morden? Wo find die blut'gen Diebe? 
Wie ſtill find diefe Straßen! Mord! Mord! Mor: 
Wer fein denn ihr? Schlimm’ oder Gute? 
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Lodovico. 
Rühmt uns, wie ihr uns findet. 
Jago. 
Signor Lodovico? 
Lodovico. 


Ja, Herr! 


Jago. 
Verzeihung; hier liegt Caſſio, ſchwer verwundet 
Von Schurken. 
Gratiano. 
Caſſio? 
Jago. 
Sag, wie geht dirs, Bruder? 
Caſſio. 
Ich bin durchs Bein geſtochen. 
Jago. 
Gott verhüt' es! 
Bringt Licht, Herrn! Mit dem Hemd' will ichs verbinden. 


(Bianca tritt auf) 


Bianca. 

Was iſt geſchehn? Wer war es, der ſo ſchrie? 
Jago. 

Wer wars, der ſchrie? 
Bianca. 

O liebſter Caſſio! O mein ſüßer Caſſio! 

O Caſſio! Caſſio! Caſſio! 


Jago. 
O du ausbünd'ge Metze! Caſſio, wißt ihr, 
Wer jene waren, die euch fo gelähmt? 

Caſſio. 
Nein. 

Gratiano. 
Mich ſchmerzt, euch ſo zu ſehn, ich ſucht' euch eben. 
XI. 9 
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Jago. 
Leiht mir ein Strumpfband. Sp, — O eine Sänfte, 
Ihn leiſe Hinzutragen. 
Bianca. 
Er fällt in Ohnmacht. Caſſio! Caſſio! Caſſio! 
Jago. 
Ihr Herrn, mir ahnets, die Verworfne hier 
Sei mit verſtrickt in dieſer Gräuelthat. — 
Geduld ein wenig, lieber Caſſio! Kommt, 
Ein Licht her, — kenn' ich den da, oder nicht? — 
Ad Gott! iſt das mein Freund und werther Landsmann, 
Rodrigo? — Nein; und doch: — o Gott! Rodrigo! 
Gratiano. 
Rodrigo von Venedig? 
Jago. 
Derſelbe; kennt ihr ihn? 
Gratiano. 
Ja, allerdings! 
Jago. | 
Signor Gratiano? D Herr, ih bin befihämt ; a 
Der blut'ge Fall entſchuld'ge meine Rauhheit, 
Die euch mißkannt. 
Gratiano. 
Es freut mich, euch zu ſehn. 


Jago. 

Caſſio, wie gehts? Die Sänftel He, die Sänfte! 
Gratiano. 

Rodrigo! 

Jago. 
Ja, ja, er iſts. — O ſchön, da kommt die Saͤufte. — 
Tragt ihn mit Sorgfalt heim, ihr guten Leute; | 
Ich hol' Othello's Wundarzt. 

(zu Bianca) Ihr da, Jungfer, 

Spart eure Müh'. — Caſſio, der hier gelähmt ward, 
Iſt ſehr mein. Freund; was hattet ihr für Streit? 
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Eaffio. 
Nichts in der Welt, ich kenn' ihn nicht einmal, 
Jago. (zu Bianca) 
Wie, feht ihr blaß? — D tragt ihn aus der Luft. — 
(Eaffto und Rodrigo werben weggelragen) 
Bleibt, werthe Heren! Ihr, Zungfer, feht fo blaß? 
Bemerft ihr, wie verftört ihre Auge flarıt? — 
Nun, bebt ihr gar, erfahren wir wohl mehr: — 
Betrachtet fie, ich bitt' euch, feht fie an; 
Nicht wahr, ihr Herrn? ihre fehlecht Gewiffen foricht, 
Wenn auch die Zungen gar nicht reden Fönnten, 
(Emilia tritt auf) 
Emilia. 
Was ift geſchehn? Ah, Mann, was ift gefhehn? 
Jago. 
Caſſio ward hier im Dunkeln angefallen, 
Rodrigo wars und Andre, die entflohn; 
Er iſt halb tobt und. Roderigo ſtarb. 
Emilia. 
Ach Gott, der arme Herr! Ach guter Caſſio! 
Jago. 
Das iſt der Unzucht Strafe. — Hör, Emilia, 
Frag' doch den Caſſio, wo er Nachts geſpeiſt; 
(zu Biauca) 
Was? Zittert ihr davor? 


Bianca. 
Er aß bei mir. Doch davor zittr' ich nicht. 
Jago. 
Ha, that er das? Kommt, ſag' ich, folgt mir nad ! 
Emilia. 
Pfui, fchlechtes Weib! — 
Bianca, 


Ih bin Fein fchlechtes Weib; ich bin fo ehrlich 
als ihr, Die fo mich ſchimpft. 
. 9 * 
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Emilia. 
As ih? D yfui! 

Jago. 
Kommt, Herrn, zu ſehn, wie Caſſio wird verbunden; — 
Ihr, Jungfer, geht, euch zeigt mans bald noch anders. — 
Emilie, lauf zur Citadell', und melde 
Dem Herrn und ſeiner Frau, was hier geſchah. — 
Ich bitte, geht voran. 

(für ſich) Dieß iſt die Nacht, 

Die mich vernichtet oder glücklich macht. (Sie gehn ab) 


Zweite Scene 
Schlafzimmer. 
Despemona fchlafenn, im Bett. Ein Licht brennt neben ihr. 
(Dthello tritt herein) 


Othello. 

Die Sache wills, die Sache wills, mein Herz! 
Laßt ſie mich euch nicht nennen, keuſche Sterne! — 
Die Sache wills. — Doch nicht ihr Blut vergieß' ich; 
Noch ritz' ich dieſe Haut, ſo weiß wie Schnee, 
Und ſanft wie eines Denkmals Alabaſter. — 

(Er legt ſeinen Degen ab) 
Doch ſterben muß ſie, ſonſt betrügt ſie Andre. 
Thu’ aus das Licht, und Daun — Thu’ aus das Licht; — 
Sa, löſch' sch dich, du flammenheller Diener — 
Kann ich dein vorig Licht dir wievergeben, 
Sollt' ichs bereunz; — doch dein Licht ausgethan, 
Du reizend Mufter berrlichfter Natur, 
Nie find’ ich ven Prometheusfunken wieder, 
Dein Licht zu zünden. Pflüct’ ich deine Rofe, 
Nie kann ich ihr den Lebenswuchs erneun, 


Sie muß, muß welfen; dufte mir vom Stamm! — 
(füßt fie) 
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O würz'ger Hauch, der ſelbſt Gerechtigkeit 
Ihr Schwert zu brechen zwingt! — Noch einen! einen! 
Sei wann du todt biſt fo, dann tödt' ich Dich, 
Und liebe Dich nachher — noch einen und ben letzten! 
Sp füß war nie fo töbtlih. Ach muß weinen. 
Do finde graufame Thränen; diefer Schmerz 
Iſt wie des Himmels, firafend, wo er Tiebt. — 
Sie wacht. — 
Desdempona. 
Mer da? Othello? 
Othello. 
Ja, Desdemona. 
Desdemona. 
Wollt ihr zu Bett' gehn, mein Gemahl? 
Othello. 
Haſt du zu Nacht gebetet, Desdemona? 
Desdemona. 
Ja, mein Gemahl! 
Othello. 
Kannſt du dich einer Sünde noch erinnern, 
Nicht ausgeſöhnt dem Himmel und der Gnade, 
Sp flehe jetzt alsbald. 
Desdemona., 
Ah, mein Gemahl.! Was willft du damit fagen? 
Othello. 
Wohl, thu' es, und ſei kurz; ich geh' bei Seite; 
Nicht möcht' ich deinen Geiſt in Sünden tödten, 
Nein, Gott verhüt's! nicht deine Seele tödten. 
Desdemona. 
Sprichſt du vom Tödten? 
Othello. 
Ja! 
Desdemona. 
Dann, güt'ger Himmel, 
Erbarm' dich mein! | 
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Othello. 
Amen von ganzem Herzen! 
Desdemona. 
Wenn du ſo ſprichſt, dann wirft du mich nicht tödten! 
Othello. 
Hum! — 
Desdemona. 
Und dennoch fürcht' ich dich, denn du biſt ſchrecklich, 
Wenn ſo dein Auge rollt. 
Warum ich fürchten ſollte, weiß ich nicht, 
Da ich von Schuld nichts weiß; doch fühl' ich, daß ich 
fürchte. 
Othello. 
Denk' deiner Sünde. 
Desdemona. 
Das iſt zu dir die Herzensliebe. 
Othello. 
Und dafür ſtirbſt du. 
Desdemona. 
Graufamer Tod, der nur um Liebe tödtet! — 
Ab warum nagft du fo die Unterlippe ? 
Dein ganzer Bau erbebt in blut’ger Wuth. 
Das find Borzeichen; doch ich Hoff’, ich hoffe, 
Sie deuten nicht auf mich. 
Othello. 
Schweig und ſei ſtill! — 
Desdemona. 
Ich ſchweige; was begehrſt du? — 
Othello. 
Das Tuch, das ich fo werth hielt und dir ſchenkte, 
Du gabft es Eaffıo. 
Desdemona. 
Nein, bei Seel' und Leben! 
Ruf' ihn herbei und frag' ihn. 
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Othello. 
Behüte, Kind, behüte dich vor Meineid, 
Du liegſt auf deinem Sterbebette. 
Desdemona. 
Ja, vo. nicht jest zu flerben. 
Othello. 
Ja, alsbald. 
Darum befenn’ aufrichtig deine Sünde; 
Denn jeden Punkt mit einem Eid verleugnen, 
Richt wälzt es ab, noch beugts der Überzeugung Laft, 
Die mich zu Boden drüdt. Du bift am Sterben! 
Desdemona. 
Dann, Gott, erbarm' dich mein! 
Othello. 
Ich ſage Amen! 
Desdemona. 
Auch du erbarm' dich mein! Nie hab' ich dich 
Jemals beleidigt, Caſſio nie geliebt, 
Als mit der Liebe, die der Himmel ſelbſt 
Geſtattet; niemals gab ich ihm ein Pfand. 
Othello. 
Bei Gott, ih ſah mein Tuch in feinen Händen; 
Meineidig Weib! Ha! du verfteinf mein Herz, 
Und machſt zum Mord, was sch beginnen will, 
Was ich als Opfer meinte. 
Ich fah das Tuch. 
Desdemona. 
So hat ers denn gefunden; 
Nie hab' ichs ihm gegeben; ruf' ihn her, 
Daß er bekennt, wie's iſt. 
Othello. 
Er hat bekannt. 
Desdemona. 
Was, theurer Herr? 
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Othello. 


Daß er dein Freund geweſen — 


Desdemona. 
Wie? unerlaubt? 
Othello. 
Ja! 
Desdemona. 
Das kann er nicht ſagen. 
Othello. 
O nein, ſein Mund iſt ſtumm; 
Der treue Jago hat dafür geſorgt. 
Desdemona. 
O! meine Furcht erklaͤrt mirs. Wie? Er todt? 
Othello. 
Ob jedes Haar ein Leben war, mein Grimm 
Verſchlang ſie alle. 


Desdemona. 
O Gott! Er iſt verrathen, ich verloren! 
Othello. 
Ha, Metze! Weinſt um ihn vor meinen Augen? — 
Desdemona. 
Verſtoße mich! O, tödte mich nur nicht, — 
Othello. 
Nieder mit dir, Metze! 
Desdemona. 
Toödte mich morgen, laß mich heut noch leben! 
Othello. 
Kein Sträuben! | 
Desdemona. 
Nur ein Stündchen. 
Othello. 


Iſts gethan, 
Brauchts Feines Zogerns. 
Desdemona. 
Nur, bis ich noch gebetet! 
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Othello. 
'S iſt zu ſpaͤt. 
(Gr erſtickt fie) 
. Emilia. (draußen) 
Mein gnaͤd'ger Herr! He! Holla! Gnäb’ger Herr! 
Othello. 
Was für ein Lärm? Nicht todt? Noch nicht ganz todt? — 
Ich bin zwar graufam, aber doch barmherzig; 
Nicht möcht? ich dir verlängern deine Dual. — 
(Erſticht fie mit dem Dolch) 
So, ſo. 
Emilia. 
He, holla! Gnäd'ger Herr! 
Othello. 
Wer da? 
Emilia. 
O beſter Herr, nur auf ein Wort mit euch. — 
Othello. 
Ja! '»S if Emilia. Gleich! — Jetzt iſt fie tobt. — 
Gewiß, ſie kommt und meldet Caſſio's Tod; 
Der Laͤrm war groß. — Ha! Regſt du dich nicht mehr? 
Still, wie das Grab. — Darf fie herein? — Wär’ 
gut? — 
Mir däucht, fie rührt fih. — Nein. — Was ift das 
Befte? 
Kommt fie, wird fie nach meinem Weibe fragen — 
Mein Weib! Mein Wein! — Welch Weib? Ach Hab’ 
fein Weib, 
O, unerträgiih! O, furdhtbare Stunde! 
Run, dacht’ ich, müßt’ ein groß DVerfinftern feyn 
An Sonn’ und Mond, und die erfchredte Erde 
Sich aufthun vor Entſetzen. 
Emilia, 
Ich bitt' euch dringend, gönnt mir nur ein Wort, 
O befter Herr! 
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Othello. 
O! ich vergaß dich. — Komm herein, Emilia! 
Sacht, — gleich! Sogleich! — Ich zieh' den Vorhang zu. 
Wo kommſt du her? Was haſt du mir zu ſagen? 

(Er ſchließt die Thür auf, Emilia tritt herein) 

Emilia. 
D, lieber Herr! Ein fünd’ger Mord geſchah. 

Othello. 
Wie, jetzt? 

Emilia. 

Jetzt eben, Herr! 

Othello. 
Das hat wahrhaftig nur der Mond verſchuldet; 
Er kommt der Erde näher, als er pflegt, 
Und macht die Menſchen raſend. 

Emilia. 

Caſſio, Herr, 

Bracht' einen jungen Venetianer um, 
Genannt Rodrigo. 

Otthello. 

Was! Rodrigo todt? 

Und Eaffio tobt ? 

Emilia. 

Nein, Eaffio iſt nicht tobt. 

Othello. 
Caſſio nicht todt? Dann klingt der Mord verſtimmt, 
Und rauh die ſüße Rache. 

Des demona. 

O ungerechter Mord! — 


Emilia. 
Gott! Welch ein Schrei war das? 

Othello. 
Das? Was? 

Emilia. 


O heil'ger Gott! Die Stimme meiner Frau! 
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Helft, helft, o helft! O Theure, ſprecht noch einmal! 
O Desdemona! ſüße Herrin, ſprecht! — 
Desdemona. 
Ich ſterbe ſchuldlos. 
Emilia. 
O! Wer hat die That vollbracht? 
Desdemona. 
Niemand — ich ſelbſt, — leb wohl! 
Empfiehl mich meinem güt'gen Herrn, — leb wohl! — 
Othello. 
Wie wär' ſie dem ermordet? 
Emilia. 
Gott! wer weiß es? 
Othello. 
Du hört'ſt es von ihr ſelbſt, ich that es nicht. 
' Emilia. ' 
So fagte fie, fo muß ichs treu berichten. 
Othello. 
Sie fuhr als Lügnerin zur Flammenhölle; 
Ich war ihr Mörder. 
Emilia. - 
Sp mehr Engel fie, 
Und du fo ſchwärzrer Teufel! 
Othello. 
Sie fiel der Sünd' anheim und ward zur Hure. 
Emilia. 
Rein, du belügſt fie und du biſt ein Teufel. 
Othello. 
Sie war wie Waſſer falſch. 
Emilia. 
Und du biſt wild wie Fener, wenn du ſie 
Der Falſchheit zeihſt; o ſie war himmliſchtreu! — 
Othello. 
Caſſio verführte ſie: frag' deinen Mann: 
Verdammt wär’ ich zum tiefſten Höllenabgrund, 
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Wenn ich nicht vorſchritt auf gerechtem Grund 
Zu dieſem Außerſten; — dein Mann weiß Alles. 
Emilia. 
Mein Mann? 
Othello. 
Dein Mann. 
Emilia. 
Daß ſie die Ehe brach? — 
Othello. 
Ja doch, mit Caſſio. Wär’ fie treu geweſen, — 
Und ſchuf mir eine zweite Welt der Himmel 
Aus einem fehllos reinen Chryſolith, 
Ich gab ſie nicht dafür. 
Emilia. 
Mein Mann! — 
Othello. 
Ja wohl, er wars, der mich zuerſt gewarnt, 
Er iſt ein Ehrenmann und haßt den Schlamm 
Schandbarer Graͤuelthat. 
Emilia. 
Mein Mann? 
Othello. 
Wozu die Wiederholung, Weib? 
Ich ſage dir, dein Mann. 
Emilia. 
O theure Frau, Bosheit treibt Spott mit Liebe! 
Mein Mann ſagt, daß ſie falſch iſt? 
Othello. 
Weib! er ſagts, 
Dein Mann, dein Mann, verſtehſt du? 
Mein Freund, dein Mann, der wackre, wackre Jago. 
Emilia. 
Sagt' ers, mag ihm die gift'ge Seele täglich 
Verfaulen um 'nen Gran! Er lügt als Schelm; 
Sie liebte nur zu ſehr ihr klaͤglich Bündniß. 


/ 
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Ha! 
Emilia. 
Thu bein AÄrgftes; 
So werth ift diefe deine That des Himmels, 
As ihrer du. 
Othello. 
Am Beſten wohl, du ſchwiegſt. 
Emilia. 
Du haſt nicht halb die Kraft, mir weh zu thun, 
Als ichs zu tragen. Dummkopf! blöder Thor! — 
Hirnlos, wie Koth: die That, die du gethan — 
Was kümmert mich dein Schwert? Ich mach' es kund, 
Und gölt' es zwanzig Leben. Helft, helft, helft! 
Der Mohr Hat meine Frau erwürgt: Mord! Mord! 
(Montano, Gratiano und Jago treten auf) 
Montano. 
Was geht Hier vor? Was giebt es, General? 
Emilia. 
D kommſt du, Jago? — Ei, du machſt es ſchön, 
Daß Andre ihre Morbthat auf dich fchieben. 
Gratiano. 
Was geht hier vor? 
Emilia. 
Straf' dieſen Böſ'wicht Lügen, wenn du Mann biſt. 
Er ſpricht: Du ſagteſt ihm, ſein Weib ſei falſch, 
Ich weiß, das thatſt du nicht, du biſt kein Schelm: — 
Sprich, denn mein Herz iſt voll. 
Jago. 
Ich ſagt' ihm, was ich dachte; ſagt' auch nichts, 
Als was er ſelbſt glaubwürdig fand und wahr. 
Emilia. 
So haſt du je geſagt, ſie ſei nicht treu? 


Jago. 
Ich thats. 
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Emilia. 
Das war 'ne Lüge; ſchnöde, hölliſche Lüge: 
Bei Gott, 'ne Lüge, recht verdammte Lüge: 
Sie falſch mit Caſſio? Sagteſt du, mit Caſſio? 
Jago. 
Mit Caſſio, Weib: ſtill! Bänd'ge deine Zunge. 
Emilia. 
Die Zunge bänd'gen? Reden will ich laut; — 
In ihrem Bett liegt meine Frau ermordet. 
Alle. 
O Gott verhüt' es! | 
Emilia. 
Und dein Berhegen fliftete den Mord. 
Othello. 
Nein, ſtarrt nicht ſo, ihr Herrn, 's iſt wirklich wahr. 
Gratiano. 
Unſel'ge Wahrheit! 
Montano. 
Ungeheure That! — 
Emilia. 
O Büberei, verruchte Büberei! — 
Ich denke dran, — ich denk' — ich merk's — o Büberei! 
Ich dacht' es gleich — vor Gram möcht' ich mich tödten! 
O Büberei! — 


Jago. 
Was, biſt du toll? Geh gleich nach Hauſ', befehl' ich. 
Emilia. 
Ihr edlen Herrn! Vergönnt mir, daß ich rede. 
Ihm zu gehorchen ziemt mir, doch nicht jetzt. 
Vielleicht geh' ich nie mehr nach Hauſe, Jago. 
Othello. (blickt auf Desdemona) 
O, o, o, 9! 
Emilia. 
Ja, wirf dich hin und brülle, 
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Beil du gemorbet haft die holdſte Unſchuld, 
Die je den Blick erhob. 
Othello. 
O, ſie war ſchlecht — 
Ich ſah euch jetzt erſt, Ohm: ja, dieſe Hand 
Hat wirklich eure Nichte jetzt ermordet. 
Ich weiß, die That ſieht gräulich aus und ſchwarz. 
Gratiano. 
Du armes Kind! — Gut, daß dein Vater ſtarb; 
Dein Bündniß ward ihm tödtlich; — Gram allein 
Zerſchnitt den alten Faden; lebt' er jetzt, 
Der Anblick würd' ihn in Verzweiflung ſtürzen, 
Daß er den guten Engel von ſich fluchte, 
Sein Seelenheil gefährdend. 
Othello. 
Ya, es iſt jammervoll! Doch Jago weiß, 
Daß fie die ſchnöde That mit diefem Caſſio 
Wohl Hundert Mal beging: Caſſio geſtands, 
Und fie vergalt ihm feine Liebesglut 
Mit dem Gedächtnißpfand und Brautgefchenf, 
Das ich ihr gab; ich fah’s ın feiner Hand; 
Es war ein Tuch, ein altes Angedenfen, 
Das einft mein Vater meiner Mutter gab. 
Emilia. 
D al’ ihre Himmelsmächte ! 
Jago. 
Willſt du ſchweigen? 
Emilia. 
Es muß heraus, heraus! Jetzt ſchweigen? Nein, 
Nein, ich will reden, ungehemmt, wie Nordwind. 
Laß Himmel, Menſchen, Teufel, Alle, Alle, 
Schmach rufen über mich, ich rede doch! — 
Jago. 
Sei klug, und geh nach Hauſ'. 
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Emilia. 
Ich will nicht. 
(Jago macht Miene, ſie zu erſtechen) 
Gratiano. 
Pfui! 


Den Degen auf ein Weib? — 
Emilia. 
D dummer Mohr! Das Tuch, von dem du ſagſt, 
Fand ich durch Zufall und gabs meinem Manne ; 
Denn oft mit feierlihem Ernſt und Nachdruck 
(Mehr, als für folche Kleinigkeit ſich ziemte) 
Hieß ers mich ftehlen. 
Sage. 
Du verdammte Metze! 
Emilia. 
Sie gab es Eaffio? — Nein, ach nein! Ich fande 
Und gab es meinem Mann. 
Jago. 
Ausbund! du lügſt. 
Emilia. 
Bei Gott, ich log nicht, nein, ihr edlen Herrn! 
Blutdürſt'ger Narr! Was ſollt' auch dieſer Tropf 
Mit ſolcher guten Frau? — 
(Jago erſticht feine Frau und laͤuft fort) 
Othello. 
Giebts keinen Keil im Himmel 
Als nur zum Donner? — Auserleſner Schurke! 
Gratiano. 
Sie ſinkt, wahrhaftig,.er erſtach ſein Weib! — 
Emilia. 
Ja, ja, o legt mich neben meine Herrin! — 
Gratiano. 
Er lief davon, doch ſeine Frau iſt hin. 
Montano. 
'S iſt ein Erzböſewicht. — Bewahrt dieß Schwert, 
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Das ich jet hier dem Mohren weggenommen. 
Befegt die aͤußre Thür’, laßt ihn nicht durch; 
Erftecht ihn eb — Ich will dem Buben nach, 
Denn der iſt ein verbammter Hund. 
Dthelln. 
Ich bin auch nicht mehr. tapfer: 
Nein, jeder winz’ge Knab' entführt mein Schwert. 
Was fol auch Ehre Tugend überleben? — 
Fahr' Alles bin. 
Emilia. 
Was deutete dein Lied? 
Hörft du mich noch? Ich will dem Schwane gleich 
In Wohllaut ſterben. Weide, Weide, Weide! — 
Mohr, ſie war keuſch; ſie liebte dich, Barbar! 
So werde Heil mir, als ich Wahrheit zeuge; 
Und redend wie ich denke, ſterb' ich — ſterb' ich. 
(Sie ſtirbt) 
Othello. 
Ich hab' noch einen Degen hier im Zimmer, 
Es iſt ein Spaniſch Schwert, in Eis gehärtet. 
Aha, bier iſts! — Oheim, ich muß hinaus. 
Gratiano. (draufen) 
Wenn du’s verſuchſt, wirft du es theuer büßen, 
Du bift wehrlos und mußt Dich unterwerfen. 
Dthello. 
Sp fomm denn bier herein, und fprich mit mir, 
Sonſt mit der nadten Fauſt fall? ich Dich an. 
Gratiano. (im Hereintreten) 
Was willſt du mir? 
| Othello. 
Sieh her, ich hab' ein Schwert! 
Ein beſſ'res hat noch nie geſchmückt die Hüfte 
Eines Soldaten. Wohl war einſt der Tag, 
Wo mir der kleine Arm, dieß gute Schwert 
Den Ausgang ſchaffte durch mehr Hinderniß, 
XI. . 10 
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Als zwanzig Mal dein Zwang. Doch eitles Prahlen! 
Wer Ienft fein Schiefal? Das iſt jetzt vorbei. — 
Seid nicht erſchreckt, ob ihr bewehrt mich feht; 
Hier ift mein Reifeziel, mein Ankerplatz, 
Die fernfte Seemarf für mein ruhend Schiff. 
Trittft du zurüc in Furcht? Da bangft umfonft; 
Zück' nur ein Schilfrohr auf Othello's Bruft, 
Er weicht ihm. Wohin follt! Othello gehn? — 
Ah, wie fiehft du nun aus, o Kind des Jammers, 
Bleich, wie dein Tuh! Wenn wir am Thron erfcheinen, 
Wird dieß dein Bild mich fort vom Himmel fchleudern, 
Wo Furien mich ergreifen. Kalt, mein Mädchen ? 
Wie deine Keufchheit ! 
D du verfluchter Sclav! Peitſcht mich, ihe Teufel, 
Weg von dem Anblick diefer Himmelsfchönheit! 
Stürmt mich in Wirbein! Nöftet mich in Schwefel, 
Waſcht mich -in tiefen Schlünden flüff’ger Glut! 
O Desvemona, Desvemona, tobt? — 
Tod? Ol oh o! 
(Lodovico, Caſſio, der gefährt wird, Montano, Jago 
als Gefangener und Officiere) 
Lodovieo. 
Wo iſt der raſche, höchſt unſel'ge Mann? — 
Othello. 
Hier ſteht, der einſt Othello war: hier bin ich. 
Lodovico. 
Wo iſt die Natter? Führt den Buben vor! 
Othello. 
Ich ſeh' ihm auf den Fuß; doch das iſt Fabel — 
Biſt du ein Teufel, kann ich dich nicht tödten. 
(Othello verwundet ben Jago) 
Lodovico. 
Nehmt ihm ſein Schwert! 
Jago. 
Ich blute, doch ich lebe. 
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Othello. 
Sonſt thät' es mir auch leid. Du ſollſt noch leben; 
Denn wie ich fühl', iſt Tod Glückſeligkeit. 
Lodovico. 
O du, Othello! ſonſt ſo groß und gut, 
Umgarnt von Schlingen eines’ Böſewichts! 
Was ſoll man von dir ſagen? 
Othello. 
Was man will: 
Daß ich ein ehrenvoller Mörder ſei; 
Denn nichts that ih aus Haß, für Ehre Alles. 
Lodovieo. 
Halb hat der Sclav fein Bubenſtück bekannt. 
Habt ihr mit ihm in Caſſio's Tod gewilligt? 
Othello. 
Ja. 
Caſſio. 
Theurer Herr, ich gab euch niemals Grund. 
Othello. 
Ich glaub' es, und ich bitt' um dein Verzeihn. 
Wollt ihr von dieſem Teufel wohl erfragen, 
Warum er Seel' und Leib mir ſo verſtrickt? — 
Jago. 
Fragt mich um nichts mehr, was ihr wißt, das wißt ihr. 
Von dieſer Stund' an rede ich kein Wort. 
Lodovieco. 
Was? Nicht zum Beten? 
Gratiano. 
Folter wird dichs lehren. 
Othello. 
Gut, du thuſt ſo am Beſten. 
Lodovico. 
Ihr ſollt erfahren, Herr, was ſich begab, 
Noch glaub' ich, wißt ihrs nicht: hier iſt ein Brief, 
Der ſich in Roderigo's Taſche fand, 
10* 
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Und hier ein zweiter. Jener dort enthält, 
Wie Roderigo aufgefordert ward 
Zu Caffiv’s Tod. 

Dthells. 


Nichtswürdiger ! 
Caſſio. 
Höchſt heidniſch, höchſt verrucht! 
Lodovico. 
Ein andrer Brief, verſtimmt und voller Zweifel, 
Gefunden auch bei ihm; und dieſen, ſcheints, 
Wollt' Roderigo an den Schurken ſenden, 
Doch kam indeß wohl Jago ſelbſt zu ihm, 
Ihn zu beruhigen. 
Othello. 
Meuchleriſcher Hund! — 
Wie kamſt du, Caſſio, denn zu jenem Tuch 
Von meiner Frau? — 
Caſſio. 
Ich fands auf meinem Zimmer; 
Und er geſtand in dieſem Augenblid, 
Daß ers dort fallen Tieß aus eigner Abficht, 
Zu ſchlechtem Zwed. 
Othello. 
O Thor! O blöder Thor! 
Caſſio. 
Dann ferner ſteht in Roderigo's Brief 
Der Vorwurf, wie ihn Jago aufgehetzt, 
Mir auf der Wacht zu trotzen, was bewirkte, 
Daß ich entſetzt ward, und noch ſagt' er eben 
(Erwacht vom Scheintod), daß ihn Jago reizte, 
Mich anzufallen, und ihn dann erſtach. 
Lodovieco. 
Ihr müßt jetzt mit uns dieſes Haus verlaſſen, 
Gewalt und Vollmacht ſind euch abgenommen; 
Caſſio befiehlt in Cypern. Dieſer Bube — 
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Giebts irgend eine recht gefchärfte Marter, 

Die lang' ihn hinhaͤlt und erfindrifch quält, 

Die fei für ihn. Ihr bleibt in firenger Haft, 

Bis über eure That berichtet ward 

Dem Staat Venedigs. Geht, und führt ihn weg. 


Othello. 
Gemach! — Nur noch zwei Worte, eh ihr geht. 
Ich that Venedig manchen Dienſt, man weiß es: 
Nichts mehr davon. — In euren Briefen, bitt' ich, 
Wenn ihr von dieſem Unheil Kunde gebt, 
Sprecht von mir, wie ich bin — verkleinert nichts, 
Noch ſetzt in Bosheit zu. Dann müßt ihr melden 
Von einem, der nicht klug, doch zu ſehr liebte; 
Nicht leicht argwöhnte, doch einmal erregt 
Unendlich raſ'te: von einem, deſſen Hand, 
Dem niedern Juden gleich, die Perle wegwarf, 
Mehr werth, als all' ſein Volk; deß überwundnes Auge 
Sonſt nicht gewöhnt zu ſchmelzen, ſich ergeußt 
In Thränen, wie Arabiens Bäume thaun 
Von heilungskräft'gem Balſam — ſchreibt das Alles; 
Und fügt hinzu: daß in Aleppo, wo 
Ein gift'ger Türk' in hohem Turban einſt 
Nen Venetianer ſchlug und ſchalt den Staat, — 
Ich den beſchnittnen Hund am Halſ' ergriff 


Und traf ihn — ſo! (Er erfticht ſich) 
Lodovico. 
O blut'ges Ende! 
Gratiano. 
Umſonſt nun unſer Wort. 
Othello. 


Ich küßte dich, 
Eh ich dir Tod gab — nun ſei dieß der Schluß: 
Mich ſelber tödtend ſterb' ich ſo im Kuß. 
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Caſſio. 
Dieß fürchtet' ich — doch glaubt' ihn ohne Waffen — 
Denn er war hochgeſinnt. 
Lodovico. 
Spartan'ſcher Hund, 
Verderblicher als Hunger, Peſt und Meer! 
Schau dort die trag'ſche Bürde dieſes Betts: 
Das iſt dein Werk. Das Aug' erliegt dem Anblick; 
Verhüllt ihn. Ihr, Gratiano, bleibt im Schloß, 
Und nehmt des Mohren Güter in Beſchlag, 
Denn ihr beerbt ihn. (zu Caſſio) 
Euch, Herr Gouverneur, 
Liegt ob das Urtheil dieſes höll'ſchen Buben; 
Die Zeit, der Ort, die Marter — ſchärft, o ſchaͤrft fie 
| ihm! — 
Ich will fogleih an Bord, und dem Senat 
Mit ſchwerem Herzen fünden ſchwere That. 
(Alle gehn ab) 





: GChHhmbdeline, 


Derfonen: 


Gymbeline, König von Britannien. 

Eloten, Schn der Königin, von ihrem erfien Gemahl. 
Leonatus Poſthumus, ein Edelmann, Imogen’s Gemahl. 
Bellarins, ein verbannter Lord, unter dem Namen Morgan. 
Guiderius, 1] Cymbeline’s Söhne, unter den Namen Bolyder 
Arviragus, | und Kabwall; für Bellarius Söhne gehalten. 
Bhilario, Poſthumus Freund. 

Jachimo, Philario's Freund. 

Ein Franzöſiſcher Edelmann, Philario's Freund. 
Cajus Lucius, Römiſcher Feldherr. 

Ein Römifcher Hauptmann, zwei Brittiſche Haupileute. 
Piſanio, Poſthumus Diener. 

Cornelius, ein Arzt. 

Zwei Cdellente. 

Zwei Kerkermeiſter. 


Die Königin, Cymbeline's Gemahlin. 

Imogen, Cymbeline's Tochter, von der vorigen Königin. 

Helene, Imogen's Kammerfran. 

Lords, Hofdamen, Römifche Senatoren, Tribunen, Geifter, ein 
Wahrfager, ein Holländer, ein Spanier, Mufifer, Anführer, 
Soldaten, Boten, Gefolge. ' 


Scene: abwechfelnd in Britannien und Rom. 








Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Britannien. Garten in Cymbeline's Palaft. 
(Zwei Edelleute treten auf) 


Erſter Edelmann. 
Ja, hier ſchaut jeder finſter: unſer Blut 
Folgt minder nicht dem Himmel, als der Höfling 
Stets wie der König ſcheinen will. 
Zweiter Edelmann. 
Der Grund? 
Erfter Edelmann. 
Die Erbin diefes Reiches, feine Tochter, 
Beftimmt’ er feiner Frauen einz’gem Sohn, 
Die er als Wittwe Fürzlich ſich vermählt. 
Die Tochter wählte nun den Gatten ſelbſt, 
Der arm, doch edel ıft: fie find vermählt; 
Der Mann verbannt, verhaftet fie: und Alles 
Iſt äußerer Schmerz; obwohl der König, mein’ ich, 
Wahrhaft befümmert iſt. 
Zweiter Edelmann. 
Der König nur? 
Erſter Edelmann. 
Auch er, der fie verlor; die Koön'gin gleichfalls, 
Die jenes Bündniß wünfchte. Doch Fein Höfling 
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(Wenn alle auch ihr Antlitz ſtimmen nad 
Des Königs Bi), deß Herz fih nicht erfreut 
Ob dem, weßhalb fie grollen. 
Zweiter Evelmann. 
Und warum? 
Erfter Edelmann. 
Der die Prinzeß verlor, ift ein Geſchöpf, 
Zu ſchlecht, ihn fchlecht zu nennen; der fie hat 
(Das heißt, dem fie vermäßlt, der Armfte, ach! 
Deßhalb verbannt) iſt ſolch vollendet Wefen, 
Daß, wenn man auch den Erpfreis ringe durchſuchte 
Nach einem, ſo wie er, ſtets blieb' ein Mangel 
Dem, der ſich ihm vergleicht: denn ich vermeine, 
Mit fo viel innerm Werth und aäußrer Schönheit 
Sei niemand fonft begabt. 
Zweiter Edelmann. 
Ihr übertreibt. 
Erfter Edelmann. 
Ich meſſ' ihn nur weit unter feiner Größe, 
Drück' ihn zufammen, flatt ihn zu entfalten 
In voller Macht. 
Zweiter Edelmann. 
Wie iſt ſein Nam' und Urſprung? 
Erſter Edelmann. 
Ich kenne feinen Stammbaum nicht. Sieilius; 
Sp hieß fein Vater, fämpft’ einſt ruhmbekränzt 
Gegen die Römer, mit Eaffibelan; 
Doc dem Tenantins dankt er feine Würden, 
Dem er mit Glanz und feltnem Glück gedient: 
Sp warb er Leonatus zubenannt, 
Er hatte, außer jenem edlen Sohn, 
Zwei andre noch, Die, in dem Krieg der Zeit, 
" Das Schwert in Händen, fielen, was bes Greifes 
«Zu heft’ge Baterliebe fo erfchüttert, 
Daß er fih todt gehärmt; fein edles Weib, 
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Schwanger mit dem, von dem wir fprechen, flarb 
Bei der Geburt. Da nimmt das Kind ber König 
In feinen Schuß, und nennt ihn Poſthumus Leonatus; 
Laͤßt ihn erziehn, macht ihn zu feinem Pagen, 
Zu jeder Wilfenfchaft ihm Zugang bahnen, 
Für die fein Alter reif. Das fog er ein, 
Bie wir die Luft, es augenblids begreifend; 
Sein Frühling ward. ſchon Ernt'; er lebt’ am Hofe 
(Ein feltner Fall) in Lieb’ und Lob der Erfte; 
Dem Jüngſten Muſterbild, dem Neiferen 
: Ein Spiegel für des Schmucks Vollendung, und 
Ein Kind den Ernftern, die zu Thoren wurden, 
Um führen ſich zu laſſen; feiner Gattin, 
Zür die er jebt verbannt, — ihr eigner Werth 
Zeigt, wie fie ihn und feine Tugend fhäßte; 
In ihrer Wahl könnt ihr am beften leſen, 
Bas für ein Mann er ift. 

Zweiter Edelmann. 

Ich ehr’ ihn ſchon 
In eurer Schild'rung. Doc, ich bitt' euch, fagt mir, 
If fie des Königs einz’ges Kind? | 
Erfter Edelmann. 
Sein einz’ges. 

Zwei Söhne hatt’ er (dünkts euch merfenswerth, 
Sp hört mir zu): der ältefte drei Jahr, 
Der zweit’ in Windeln, wurden fie geftohlen 
Aus ihrer Ammenftub’, und niemand ahnet 
Dis diefe Stunde, was aus ihnen warb. 

Zweiter Edelmann. 
Bann fiel das vor? 

Erfter Edelmann. 
Bor etwa zwanzig Jahren. 

Zweiter Edelmann. 

Daß Koͤnigskinder fo entwendet wurden! 


156 Eyumbeline. I,2. 


Sp ſchlecht bewacht! fo fchläfrig aufgefucht, 
Daß Feine Spur fih fand! 
Erfter Edelmann. 
Mags feltfam feyn, 
Und faft zum Lachen folche Läffigfeit, 
Sy iſt es dennoch wahr. 
Zweiter Edelmann. 
Ich glaub’ es euch. 
Erfter Edelmann. 
Wir müffen ung zurüdziehn, denn hier fommt 
Der edle Herr, die Rön’gin und Prinzeffin. 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Es treten auf die Königin, Imogen und Bofthumus) 
Königin, 
Nein, Tochter, fer gewiß, nie find'ſt du mi, 
Nah der Stiefmütter allgemeinem Ruf, 
Scheeläugig gegen dich: zwar als Gefangne 
Bewahr' ich dich; doch giebt dein Wächter felbft 
Den Kerferfchlüffel dir. Und, Poſthumus, 
Sobald ich kann den grimmen König fänft’gen, 
Sollt ihr in mir den Anwalt fehn; Doch jet 
Entflammt ihn noch der Zorn, drum iſt es beffer, 
"hr neigt euch feinem Spruch, und fo geduldig, 
Wie euch die eigne Weisheit lehrt. 
Poſthumus. 
Ja, Hoheit, 
Ich reiſe heut. 
Königin. 


Wohl kennt ihr die Gefahr — 
Nur durch den Garten geh' ich, denn mich jammert 
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Die Dual gehemmter Lieb’; obwohl der König 
Befahl, ihr ſollt nicht mit einander fprechen. 
(Sie gebt ab) 
$mogen. 
O heuchlerifche Güte! Schmeichelnn Fißelt 
Die Schlange, wo fie ſticht! — Geliehter Dann, 
Wohl fürcht' ich etwas meines Vaters Zorn, 
Doch nicht (mein heilig Bündniß ausgenommen), 
Das feine Wuth mir thun kann. Du mußt fort; 
Ich bleibe Hier zurüd, ein ſtündlich Ziel 
Erzürnten Blicks; nichts tröftet mich im Leben, 
As daß die Welt mein Kleinod noch bewahrt, 
Damit ichs wiederfeh’. 
Poftbumus. 
D meine Kön'gin! 
Herrin, Geliebte, weint nicht mehr; daß mich 
Berdacht nicht treffe weichrer Zärtlichkeit, 
As fie dem Manne ziemt! Sch bleib’ auf ewig 
Der treufte Gatte, der je Treu’ gelobte. 
In Rom nun wohn’ ich, bei Philariv dort, 
Der meines Vaters Freund war, doch mit mir 
Dur Briefe nur verbunden: dorthin fehreibe, 
Und mit den Augen trink' ich deine Worte, 
Iſt Galle gleich die Tinte. 
(Die Königin kommt zurüd) 
Königin. 
Eilt, ich bitte! 
Denn wenn der König fommt, fo fällt auf mich, 
Ber weiß wie viel von feinem Zorn. (beifeit) Doc 
führ’ ich 
Ihn diefes Weges; kraͤnk' ich ihn auch ftets, 
Mein Unrecht Fauft er ab, verfühnt zu feyn, | 
Zahlt mein Verſünd'gen ſchwer. (Geht ab) 
Poſthumus. 
Nähmen wir Abſchied 
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So lange Zeit, als wir noch leben follen, 
Der Schmerz der Trennung wüchfe flets. Leb wohl! 


$mogen. 
D, nicht fo raſch; 
Ritt'ſt du nur aus, um frifche Luft zu fehöpfen, 
Zu kurz wär’ fold ein Abſchied. Sieh, Geliebter, 
Der Demant ift von meiner Mutter: nimm ihn; 
Bewahr' ihn, bis ein andres Weib du freift, 
Iſt Imogen geftorben. 
Poſthumus. 
Wie! ein andres? — 
Ihr Götter, laßt mir die nur, die ich habe, 
Und wehrt mir die Umarmung einer andern 
Mit Todesbanden! — Bleib', o bleibe hier, 
Sp lang' hier Leben wohnt! (Er ſteckt ven Ring an) Und, 
Süße, Holbe, 
Wie ih mein armes Selbſt für dich vertaufehte, 
Zu deinem ſchlimmſten Nachtheil: fo gewinn’ ich 
Sogar bei diefem Tand; dieß trag’ von mir, 
'S ift eine Liebesfeffel, die ih um 
Die holdeſte Gefangne lege. 
(Er legt ihr ein Armband an) 
Imogen. 
Götter! 
Ah! wann fehn wir ung wieder! | 
(Eymbeline tritt auf mit Gefolge) 
Poſthumus. 
Weh! der König! 
Eymbeline. 
Hinweg! Elender du, mir aus den Augen! 
Beläftigft du den Hof nad) diefem Wort 
Mit deinem Unwerth noch, fo ſtirbſt du; fort! — 
Gift biſt du meinem Blut. 
Poſthumus. 
Die Götter ſchützen euch! 


* 
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Und fegnen afle Guten, die bier bleiben! 
Ich gebe. (Er geht ab) 
Imogen. 
Keine Marter hat der Tod 
So ſcharf, wie dieſe. 
Cymbeline. 
Pflichtvergeſſ'nes Ding, 
Du ſollt'ſt die Jugend mir erneun, und haͤufſt 
Mir nur der Jahre Laſt. 
Imogen. 
Ich bitt' Eu'r Hoheit, 
Kraͤnkt euch nicht ſelbſt mit eurem Gram; ich bin 
Gefühllos eurem Zorn, ein tiefres Leid 
Tilgt Furcht und Angſt. 
Cymbeline. 
So ohne Gnad' und Sitte? 
Imogen. 
Ja, ohne Hoffnung: ſo weit ohne Gnade. 
Cymbeline. 
Den einz'gen Sohn der Kön'gin auszuſchlagen! 
Imogen. 
Ol wohl mir, daß ichs that!- Den Adler wählt’ ich, 
Und jagt’ den Raben fort. 
Cymbeline. 
Den Bettler nahmft du, hätteft meinen Thron 
Zum Sit der Niedrigfeit gemacht. 


Imogen. 
O nein; 
Ich gab ihm neuen Glanz. 
Cymbeline. 
Verworfne! 
Imogen. 
Vater, 


Nur ihr fein ſchuld, lieb' ich den Poſthumus: 
Ihr zogt ihn auf als meinen Spielgefährten; 
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Er iſt ein Mann, werth jeder Frau; und der 
Faſt um den ganzen Preis mich überzahlt. 

Cymbeline. 
Was! — biſt du toll? 

Imogen. 

Beinah, der Himmel ſteh mir beil — O, wär' ich 
Doch eines Schäfers Tochter! mein Leonatus 
Des Nachbar - Hirten Sohn! 


(Die Königin tritt auf) 


Cymbeline. | 
Du thöricht Mädchen! — 
Beiſammen waren wieder fie; ihr thatet | 
Nicht, wie wir euch befahlen. Fort mit ihr, 
Und fchließt fie ein. 
Königin. 
Ich bitt' euch, ruhig — ſtill, 
Prinzeſſin Tochter, ſtill — Geliebter Herr, 
Laßt uns allein, und ſucht euch zu erheitern, 
Wie ihrs am beſten Fönnt. 
Eymbeline. Ä 
Mag fie verfchmachten 
Täglih um Einen Tropfen Bluts; und alt 
An diefer Thorheit fterben! (Sr geht ab) 
(Piſanio tiitt auf) 
Königin. 
Pfui! — gebt nach! 
Hier iſt ew’r Diener. — Nun, was bringſt du Neues? 
Pifaniv. 
Der Prinz, eu’r Sohn, zug gegen meinen Herrn. 
Königin. 
Rein Leid ift Doch geſchehn? 
Pifaniv. 
Es konnte treffen, 
Nur ſpielte mehr mein Herr, anſtatt zu fechten, 


— 
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Und war durch Zorn nicht angereist; es trennten 
Sie ein’ge Herren in der Nah’, 
Königin. 
Das freut mich. 
Imogen. . 
Sa, meines Baters Freund iſt euer Sohn; 
Er nimmt fich feiner an. — 
Auf den Verbannten ziehn! — O tapfrer Held! — 
Ih wünjchte fie in Africa beifammen, 
Und mich mit Nadeln dort, um den zu flechen, 
Der rüdwärts gebt. — Was ließeſt du den Herrn? 
Piſanio. 
Weil ers befahl; zum Hafen ihn zu bringen, 
Erlaubt' er nicht; er gab mir dieß Verzeichniß 
Von Dienſten, die ich euch zu leiſten hätte, 
Gefiel's euch, mich zu brauchen. 
Königin. 
Dieſer war 
Dein treuer Diener ſtets; mein Wort verpfänd' ich, 
Daß ers auch bleiben wird. 
Piſanio. 
Ich dank' Eu'r Hoheit. 
Königin. 
Komm! zum Spazierengehn. 
Imogen. 
Frag' bei mir an 
In einer halben Stunde — meinen Herrn 


Mußt du an Bord noch ſehn — für jetzt verlaß mich. 
(Alle ab) 


— 


XII. II 
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Dritte Scene. 


Freier Pla. 
(Eloten tritt auf mit zwei Edelleuten) 


Erfter Edelmann. 

Prinz, ich möchte euch doch rathen, das Hemde zu 
wechfeln; die Heftigkeit der Bewegung macht, daß ihr 
wie ein Opfer raucht: wo Luft ausftrömt, zieht and 
Luft ein, und Teine äußere Luft if fo gefund, als bie 
ihr ausftrömt. 

Cloten. 
Wenn mein Hemd blutig wäre, dann ſollt's gewech⸗ 
ſelt — Hab' ich ihn verwundet? 
Zweiter Edelmann. (für ſich) 
Nein, wahrhaftig; nicht einmal feine Geduld. 
Erſter Edelmann. | 

Ihn verwundet? fein Körper ift ein durchdringliches 
Beingerippe, wenn er nicht verwundet ift — er ift eine 
Durchfahrt für Stahl, wenn er nicht verwundet if. 

Zweiter Edelmann. (für fih) 
Sein Degen hatte Schulden, und verftedte ſich hin- 
terwärts. 
Cloten. 
Der Schurke wollte mir nicht ſtehn. 
Zweiter Edelmann. (für fi) 
Nein, er floh immer vorwärts, auf bein Geficht zu. 
Erfier Edelmann, 

Euch fiehn! Ihr habt ſelbſt ſchon Land genug, aber 
er vergrößerte euern Beſitz: er gab euch noch etwas 
Boden zu. 

' Zweiter Edelmann. (für fih) 

Ja, fo viel Zoll, als du Weltmeere Haft; ihr Laffen! 
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Cloten. 
Ich wollte, ſie wären nicht zwiſchen uns gekommen. 
Zweiter Edelmann. (für ſich) 

Das wollte ih au, bis du gemeſſen hättefl, wie 

lang ein Narr ift, wenn er auf der Erde Liegt. 
Cloten. 

Und daß fie dieſen Kerl lieben muß, und mich ab=- 
werfen ! 

Zweiter Edelmann. (für fih) 

Wenn es Sünde ift, eine richtige Wahl zu treffen, 
jo ft fie verdammt. 

Erfter Edelmann. 

Prinz, ich fagte es euch immer, ihre Schönheit und 
ihr Verſtand halten nicht gleichen Schritt; fie iſt ein 
treffliches Gemaͤlde, aber ich habe wenige Reflexe ihres 
Geiſtes geſehen. 

Zweiter Edelmann. (für ſich) 

Sie ſcheint nicht auf Narren, der Nefler möchte ihr 
ſchaden. 

Cloten. 

Kommt auf mein Zimmer; ich wollte, es waͤre irgend 
ein Unglück geſchehen. 

Zweiter Edelmann. (für ſich) 

Das wollte ich nicht; es wäre denn ber Fall eineg 
Eſels, was Fein großes Unglück if. 

Cloten. 
Wollt ihr mit uns gehn? 
Erſter Edelmann. 
Ich folge euch, gnädiger Herr. 
Cloten. 
Nein, kommt, gehn wir zuſammen. 
Zweiter Edelmann. 
Wohl, mein Prinz. (Alle ab) 


ı1* 
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Vierte Scene 
Zimmer im Palaſt. 
(Imogen und Pifanio treten auf) 

Imogen. 
Ich wollt', am Hafen ſtänd'ſt du eingewurzelt, 
Und fragteſt jedes Schiff. Wenn er mir ſchriebe, 
Und ich bekäm's nicht, ſolch ein Brief verloren, 
Iſt wie Verluſt des Heils. Was war das Letzte, 
Was er ſprach? 

Piſanio. 


Es war: o meine Königin! 
Imogen. 
Dann winkt' er mit dem Tuch? 


Piſanio. 
Und küßt' es, Fürſtin. 
Imogen. 
Fühlloſe Leinwand, glücklicher als ich! — 
Und das war Alles? 
Piſanio. 
Nein, Prinzeſſin; denn 
So lang' ers machen konnte, daß ihn Auge 
Und Ohr von Andern unterſchied, blieb er 
Auf dem Verdeck, mit Handſchuh, Tuch und Hut 
Stets winkend, wie der Sturm und Drang der Seele 
Ausdrücken konnt' am beſten, wie ſo langſam 
Sein Herz von hinnen zieh', wie ſchnell ſein Schiff. 
Imogen. 
Er mußte klein wie eine Kräh' dir werden, 
Und kleiner, eh du aufgabſt, nachzuſchaun. 
Piſanio. 
Das that ich, gnäd'ge Frau. 
Imogen. 
Zerriſſen hätt' ich mir die Augennerven, 
Nur um nach ihm zu ſehn, bis die Verkleinrung 
Des Raums ihn zugeſpitzt wie meine Nadel. 
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Ihm ſchaut' ich nad, bis er verſchmolzen wäre 
Son Rleinheit einer Mück' in Luft; und dann 
Hatt' sch mich abgemwendet und geweint. — 
Pifanio, fprich, wann hören wir von ihm? 
Piſanio. 
Gewiß mit nächſter Schiffsgelegenheit. 
Imogen. 
Wir nahmen Abſchied nicht, und noch viel Liebes 
Wollt' ich ihm ſagen — zu erzählen wünſcht' ich, 
Wie ich fein dacht’ in der und jener Stunde; 
Gedenken dieß und das, und ſchwören ſollt' er, 
Italiens Liebchen möchten nicht verloden 
Mein Recht und feine Ehr'; ich wollt’ ihn nöth’gen, | 
Um fehs Uhr Morgens, Mitternacht und Mittag, 
Mir betend zu begegnen, weil ich dann 
Für ihn im Himmel bin; ich wollt’ ihm geben 
Den Abſchiedskuß, den in zwei Zauberworte 
Ich eingefaßt: da tritt mein Vater ein, 
Und wie ver grimme Hauch des Nordens, frhättelt 
Er unfre Knospen ab, eh fie erblüht. 
(Eine Hofdame tritt auf) 
Hofdame. 
Die Kön’gin wünſcht Eu'r Hoheit Gegenwart. 
Imogen. 
Was ich dir aufgetragen, das beſorge. — 
Der Kön’gin wart ih auf. 
Piſanio. 
Wie ihr befehlt. (Alle ab) 


Fünfte Scene. 
Rom, in Philario's Hauſe. 
(Es treten auf Philario, Jachimo, ein Franzoſe, ein 
Holländer und ein Spanier) 
Jachimo. 


Glaubt mir, Herr, ich kannte ihn in Britannien: 
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ſein Anſehn war damals im Wachſen, und man erwartete 
die Vortrefflichkeit von ihm, die ihm fpäter auch dem 
Namen nach zugeflanden wurde; aber ich hätte ihn ba- 
mals ohne die Nahhülfe der Bewunderung anfehn fön- 
nen, wenn auch das Verzeichnig aller feiner Gaben neben 
ihm aufgeftellt gewefen wäre, und ich ihn fo artikelweiſe 
durchgelefen hätte. 
Philario. 

Ihr ſprecht von einer Zeit, da er noch weniger aus⸗ 
geftattet war, als er jetzt iſt, mit allen den Gaben, bie 
ihn geiftig und leiblich fo auszeichnen. 

Franzoſe. 

Ich ſah ihn in Frankreich, und dort hatten wir Viele, 
die mit eben ſo feſtem Auge als er in die Sonne blicken 
konnten. 

Jachimo. 

Der Umſtand, daß er feines Könige Tochter gehei⸗ 
rathet bat (wobei er mehr nach ihrem als nach feınem 
eigenen Werthe gewogen werden muß), ift gewiß ein 
Hauptgrund, daß man ihn weit über die Wahrheit hin 
aus preift. 

Franzoſe. 

Und dann ſeine Verbannung: — 

Jachimo. 

Ja, und die Billigung derer, die dieſe klaͤgliche 
Scheidung beweinen, und der Fürſtin zugethan ſind; alle 
dieſe erheben ihn wunderbar über fein Maaß; geſchaͤhe 
es auch nur, um ber Prinzeffin Urtheil mehr zu befefi- 
gen, welches außerdem ein ſchwaches Geſchütz nieder⸗ 
ſchmettern würde, wenn fie einen Bettler genommen hatte, 
den nicht die höchſten Gaben ſchmückten. Aber wie 
kommt es, daß er bei euch wohnen wird? Woher fchreidt 
ſich dieſe Bekanntſchaft? 

Philario. 
Sein Vater und ich waren Kriegskameraden, und 
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ih hatte biefem oft nichts Geringeres als mein Leben zu 
danfen. 
(Poſthumus tritt auf) 

Hier fommt der Dritte; laßt feine Aufnahme unter 
euch fo feyn, wie fie Männern von eurem Berfland ge= 
gen einen Fremden von feinen Verbienften ziemt. — Ich 
bitte euch Alle, macht euch näher mit diefem Herrn be⸗ 
kannt, den ich euch als meinen edlen Freund empfehlez 
feine Bortrefflichfeit möge fih in Zufunft Lieber felbft 
fund geben, als von mir vor feinem Ohr gepriefen 
werden. 

Franzoſe. 

Herr, wir kannten uns in Orleans. 

Poſthumus. 

Seitdem war ich euer Schuldner für Artigkeiten, an 
denen ich ſtets abzuzahlen haben, und doch in eurer 
Schuld bleiben werde. 

Franzoſe. 

Herr, ihr überſchätzt meine geringen Freundſchafts⸗ 
dienſte; es war mir Tieb, daß ich euch und meinen Lande- 
mann verfühnen konnte; es wäre Schade gewefen, wäref 
ihr mit fo tödtlichen Vorſätzen zuſammen gefommen, wie 
ihr fie damals beive hattet, und wegen einer Sache von 
fo leichter, unbeveutenver Art. 

Poſthumus. 

Verzeiht mir, ich war damals ein junger Reiſender; 
etwas ſtörriſch, dem, was ich hörte, beizuſtimmen, und 
wenig geneigt, mich in jeglicher Handlung durch Die Er—⸗ 
fahrung Anderer Ieiten zu laſſen; aber auch nach meinem 
reiferen Urtheil (wenn ich nicht prahle, es reifer zu nen- 
nen) war mein Zwift von damals Doch nicht fo ganz 
unbeventend. 

Franzoſe. 

Wahrhaftig doch zu unbedentend, um ver Entſchei⸗ 

dung der Waffen unterworfen zu werden; und von zwei 


* 
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folhen Männern, wo, höchſt wahrſcheinlich, einer vom 
audern vernichtet oder beide gefallen wären. 
Jachimo. 

Darf man, ohne Unbeſcheidenheit, fragen, was der 
Streit war? 

Franzoſe. 

Warum nicht? es wurde öffentlich verhandelt, und 
mag drum ohne Anſtoß wieder erzählt werden. Es be- 
traf einen Punkt, dem ähnlich, über den wir geftern Abend 
ftritten, wo jeder von ung ſich im Lob der Damen feines 
Landes ergoß; biefer Herr betheuerte Damals (und zwar 
auf die Gewähr, es mit feinem Blute zu beweifen), bie 
feinige fei fchöner, tugendhafter, weiſer, Feufcher, fland- 
bafter und unverführbarer, als irgend eine unfrer aud« 
erlefenften Damen in Franfreich. 

Jachimo. 

Dieſe Dame lebt nicht mehr; oder der Glaube die— 

ſes Herrn iſt, was den Punft betrifft, ſchwächer ge 


worden, 
Poſthumus. 
Sie behauptet noch ihre Tugend, und ich meine 
Meinung. 
Jachimo. 
Ihr dürft fie nicht fo ſehr über unſere Italienerin⸗ 


nen erheben. 

Poſthumus. 

Wenn ich fo gereizt würde, wie damals in Frank⸗ 
reich, fo würbe ich fie eben fo wenig beeinträchtigen laſ⸗ 
fen; obwohl ih mich ihren Anbeter nenne, nicht ihren 
Geliebten. 

Jachimo. 


Eben ſo ſchön als gut (faſt eine zu verſchwiſterte 
Vergleichung), wäre etwas zu ſchön und zu gut für ir⸗ 
gend eine Dame in Britannien geweſen. Wenn ſie andre, 
die ich gekannt habe, fo ſehr übertrifft, wie dieſer euer 
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Diamant manchen, den ich ſah, überfirahlt, fo muß ich 

wohl glauben, daß fie unter vielen die vorzüglichſte iſt; 

doch unter allen Kleinodien, die es giebt, ſah ich wohl 

nicht das Föftlichfte, noch ihr Die edelſte unter den Weibern, 
Poſthumus. 

Ich pries fie, wie ich fie ſchätze: und fo auch mei- 


nen Stein. 
Jachimo. 
Wie hoch haltet ihr ihn? 
Poſthumus. 
Höher als Alles, deſſen die Welt ſich rühmt. 
Jachimo. 

Entweder iſt eure unvergleichliche Geliebte todt, 

oder ſie wird von einer Kleinigkeit überboten. 
Poſthumus. 

Ihr ſeid im Irrthum; das Eine mag verkauft oder 
verſchenkt werden, wenn Reichthum genug für die Zah— 
lung, oder Verdienſt genug für die Gabe da wäre; das 
Andere iſt nicht feil, und nur einzig Gabe der Götter. 

Jachimo. 
Welche die Götter euch verliehen haben? 
Poſthumus. 
Welche, durch ihre Gnade, mein bleiben wird. 
Jachimo. 

Ihr mögt fie, dem Namen nach, als die Eurige ha⸗ 
ben; aber ihr wißt, fremde Vögel laſſen ſich auf den 
Teich des Nachbars nieder. Euer Ring kann euch eben- 
falls geftoßlen werben: fo ift von euren beiden unfchäg- 
baren Gütern das Eine nur ſchwach, und das Andere zu⸗ 
fällig; ein Kifliger Dieb oder ein in dem Punkt vollendeter 
Hofmann würden es unternehmen, euch das Kine oder 
das Andere abzugewinnen, 

Pofhumns,. | 

Euer Stalien befist keinen fo vollendeten Höfling, 
daß er die Ehre meiner Geliebten in Gefahr bringen 
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Ennte; wenn ihr fie im Bewahren ober Verluft derfelben 
— —*** nennen wollt. Ich zweifle nicht im mindeſten, 
daß ihr einen überfluß von Dieben habt, demungeachtet 
fürdte ich nichts für meinen Ring. 
Philario. 
Laßt uns hier abbrechen, meine Freunde. 
Poſthumus. 

Von Herzen gern. Dieſer würdige Signor, ich danke 
ihm dafür, behandelt mich nicht als Fremden; wir ſind 
gleich bei erſter Bekanntſchaft Vertraute. 

Jachimo. 

Mit fünf Mal ſo viel Geſpräch würde ich mir bei 
eurer ſchönen Gebieterin Bahn machen, fie rückwaͤrts 
treiben, ja, zum Wanken bringen, Hätte ih Zutritt und 
Gelegenheit zu Freunden. 


Poſthumus. 


Jachimo. 

Ich wage es, darauf die Hälfte meines Vermögen 
gegen euren Ring zu verpfänden, Die, nach meiner 
Schätung, noch etwas mehr werth iſt; aber sch unternehme 
meine Wette vielmehr gegen eure Juverficht, als ihre 
Ehre: und, um bierin auch jede Beleidigung eurer auf 
zufihließen, ich wage den Verſuch gegen jede Dame in 


der Welt. 
Poſthumus. 
Ihr ſeid außerordentlich getäuſcht in dieſer zu drei⸗ 
ſten Überzeugung, und ich zweifle nicht, euch wird dad, 
was ihr Durch folcherles Verſuch verbient, 


Jachimo. 


Poſthumus. 
Eine Abweiſung; obwohl euer Verſuch, wie ihr es 
nennt, mehr verdient: Züchtigung auch. 


Nein, nein. 


Und das wäre? 
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Philario. 

Ihr Herrn, genug davon: das kam zu plötzlich; laßt 
es ſterben, wie es gebbren ward, und — ich bitte — 
lernt euch beſſer kennen. 

Jachimo. 

Ich wollte, ich hätte mein und meines Nachbars 
Vermögen auf die Beweisführung deſſen geſetzt, was ich 


behauptete. 
Poſthumus. 
Welche Dame wähltet ihr zu eurem Angriff? 
Jachimo. 


Die eure, deren Feſtigkeit ihr für fo unerſchütterlich 
haltet. Ich fee zehntaufend Dufaten gegen euren Ring, 
mit dem Beding, ihr empfehlt mich an den Hof, wo eure 
Dame Iebt, ohne mehr Begünftigung, als die Gelegen- 
beit eines zweiten Geſprächs, und ich bringe von dort 
diefe ihre Ehre mit, Die ihr fo ficher bewahrt glaubt. 

Poſthumus. 

Ich will Gold wetten gegen euer Gold: meinen 
Ring achte ich ſo theuer, als meinen Finger; er iſt ein 
Theil von ihm. 

Jachimo. 


Ihr ſeid der Geliebte, und deßhalb um fo vorfichti- 
ger. Wenn ihr Frauenfleifh auch das Quentchen für 
eine Million Fauft, fo könnt ihr es Doch nicht vor An- 
ſteckung bewahren; aber ich fehe, es iſt etwas Religion 
in euch, daß ihr furchtfam jeiv. 

Poſthumus. 

Dieß iſt nur eine Gewohnheit eurer Zunge; euer 

Vorſatz iſt, hoffe ich, ehrbarer. 
Jachimo. 

Ich bin Herr und Meiſter meiner Reden, und würde 

unternehmen, was ich ſprach, das beſchwör' ich. 
Poſthumus. 
Würdet ihr? — Ich werde euch meinen Diamant 
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His zu eurer Rückkehr nur leihen — mag ein Bertrag 
zwifchen uns anfgefeut werben. Meine Geliebte über- 
trifft in Tugend die Unermeßlichfeit eurer unmwürbigen 
Denkart. Ich fordre euch zu dieſer Wette auf: bier fl 


mein Ring. Philario 


Es ſoll keine Wette ſeyn. 
| Jachimo. 

Bei den Göttern, ſie iſt es; — wenn ich euch nicht 
hinlängliche Beweiſe bringe, daß ich das theuerſte Kleinod 
eurer Geliebten genoß, fo find meine zehntauſend Du— 
Paten euer, und euer Diamant dazu. Wenn ich abge- 
wiefen werde, und fie die Ehre bewahrt, auf welche ihr 
fo feft vertraut, fo ift fie, euer Juwel, dieß euer Juwel 
und mein Gold euer, — doch, wie bedungen, ich babe 
eure Empfehlung, um ungehinberten Zutritt zu befommen. 

Poſthumus. 

Ich nehme dieſe Bedingungen an; laßt die Artikel 
unter uns aufſetzen: — und nur inſofern ſollt ihr ver⸗ 
antwortlich ſeyn. Wenn ihr eure Unternehmung gegen 
ſie richtet, und mir deutlich zu erkennen gebt, daß ihr 
geſiegt habt, ſo bin ich nicht ferner euer Feind, ſie war 
unſers Streites nicht werth; wenn ſie aber unverführt 
bleibt, und ihr das Gegentheil nicht beweiſen Fönnt, fo 
folt ihr wegen eurer fchlechten Gefinnung und für ben 
Angriff auf ihre Keufchheit, mir mit dem Schwerte 
Rede ftehen. 

Jachimo. 


Eure Hand, es gilt! Wir wollen dieſen Vertrag 
gerichtlich feſtſetzen, dann fort nach Britannien, daß dieſe 
Unternehmung ſich nicht erkälte und abſterbe. Ich will 
mein Gold holen, und unſre gegenſeitige Wette nieder⸗ 


ſchreiben laſſen. 
Poſthumus. 


Einverſtanden. 
(Poſthumus und Jachimo gehen ab) 
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Franzoſe. 
Glaubt ihr, daß dieß durchgehn wird? 
Philario. 
Signor Jachimo wird nicht davon abſtehen. Kommt, 


laßt uns ihnen folgen. (Alle ab) 


Sechste Scene 
Britannien, in Cymbeline's Palaſt. 
(Es treten auf die Königin, Hofdamen und Cornelins) 


Königin. 
Sp lang' der Than am Boden, pflückt die Blumen; 
Raſch: wer hat das Verzeichniß? 
Erſte Hofdame. 
Ich. 


Königin. 
So geht: — 
(Die Hoſdamen gehn ab) 
Run, Doctor, bracht'ſt du mir Die Specereien? 
Cornelius. (ihr ein Flaͤſchchen reichend) 
Wie Eure Hoheit mir befahl, hier find fie. 
Doch ich erſuch' Eu’r Gnaden (zürnt mir nicht, 
Denn mein Gewiſſen dringt auf diefe Frage): 
Weßhalb verlangtet ihr die gift’gen Mittel, 
Die, angewandt, langfamen Top bewirken, 
Richt ſchnell, doch ficher find. 
Königin. 
Dich wundert, Doctor, 
Daß du mich alfo fragſt; war ich nicht lange 
Schon deine Schülerin? Lehrt'ſt du mich nicht 
Einmachen, deſtilliren, Weihrauch mifchen ? 
Daß unfer großer König felbft mich oft 
Um meine Früchte bat? So vorgefihritten 
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(Haͤltſt du mich nicht für teufliſch), ifts ein Wunder, 
Wenn ich mein Wiffen zu erweitern trachte 
Durch andre Proben? Sp will ich die Kräfte 
Der Kunſt an folchen Ereaturen prüfen, _ 
Die nicht des Hängens werth (an Menfchen nicht); 
Um ihre Wirkung zu erproben, wend’ ich - 
Dann Gegenmittel an, und fo erforfch? ich 
Den mannigfachen Einfluß. 
Cornelius 
Sole Ubung 
Muß, Hohe Fürftin, euer Herz verhärten; 
Auch ift der Anblick dieſer Wirkung ſchädlich 
Sowohl als efelhaft. 
Königin. 
D, fei ganz ruhig. — 
(Pifanio tritt auf) 
Königin. (für fih) 
Hier kommt ein fchmeichlerifcher Bub’; an ihm 
Prüf’ ichs zuerft: er iſt für feinen Herrn 
Und meinem Sohn entgegen. — Ei, Piſanio. — 
Dortor, für jetst bedarf ich dein nicht mehr: 
Du magft nun gehn. 
Cornelius. (für fih) 
Ich trau' euch nicht; Doch, Koͤn'gin, 
Ihr ſollt Fein Unheil fliften. 
Königin. (zu Piſanio) 
Hör, ein Wort — 
Cornelius. (für ſich) 
Verdächtig iſt fie mir. Ste glaubt, fie habe 
Ein zehrend Gift: doch Fenn’ ich ihren Sinn, 
Und würde feinem, der ihr gleicht an Tücke, 
So höll'ſchen Tranf vertraun; das, was fie Hat, 
Betäubt und finmpft den Sinn auf kurze Zeit. 
Bielleicht verfucht fies erfi an Hunden, Raten, 
Dann immer höher auf; doch in dem Schein 
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Des Todes, den dieß giebt, iſt nicht Gefahr, 
Es feffelt nur auf kurze Zeit den Geift, 
Der um fo frifher dann erwacht. Gethört 
Wird fie durch falſchen Schein; ich, falfch an ihr, 
Bin um fo treuer. 
Königin. 

Doctor, du magft gehn,. 
Bis wir Dich rufen laſſen. 

Cornelius. 

Ich gehorche. (Er geht ab) 
Königin. 
Du fagft, fie weint noch immer? Glaubſt du nicht, 
Daß mit der Zeit fie ruh’ger wird, und Rath 
Einfäßt, wo Thorheit Herrfht? Thu, was du kannſt. 
Sagſt du mir einft, fie Yiebe meinen Sohn, 
Dann, glaube mir, ftehft du im Augenblid 
Hoch, wie dein Herr, und höher; denn fein Glück 
tiegt fprachlos da, fein Name felbft fchöpft bald 
Den lebten Hauch. Heimkehren kann er nicht, 
Noch bleiben, wo er iſt; den Ort verändern, 
Heißt nur ein Elend mit dem andern taufchen, 
Und jeder neue Tag zerflört ihm nur 
Des vor’gen Tages Werl, Was kannt du hoffen, 
Lehnft du dich an ein Ding, das im Verfall, 
Und neu gebaut nicht werben kann? er hat 
Nicht Freund’, um ihn zu ſtützen. — 
(Die Königin läßt das Fläfchchen füllen, Piſanio hebt es auf) 
Du nimmft auf, 

Und weißt nicht was, Doch nimme für deine Müh’. 
Ich macht’ es felbft, und fünf Mal hats ven König 
Bom Tod gerettet; feine beff’re Stärkung 
Iſt mir befannt. — Behalt’s, ich bitte Dich; 
Es fei das Handgeld eines größern Lohns, 
Den ich dir zugedacht. Sag deiner Herrin, 
Wie ihre Sarhe fteht, thu’s, wie von felbfl. 
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Bedenk', wie ſich dein Glücksſtand ändert; ven nur, 
Die Fürftin bleibt dir, meinen Sohn gewinnft bu, 
Der dich auszeichnen wird; den König flimm’ ich 
Zu jeder Art Befördrung, wie du nur 
Sie wünſchen magſt; zumeiſt bin ich verpflichtet, 
Die Mühe glänzend zu belohnen. Sende 
Mir meine Frau'n, und denke meiner Worte. — 
(Piſanio geht ab) 
Ein ſtandhaft, tuchſcher Schelm: nicht zu erſchüttern; 
Der Anwalt ſeines Herrn, und ihr ein Mahner, 
Um ihre Hand dem Gatten zu bewahren. 
Ich gab ihm etwas, wenn er es genießt, 
So hat ſie keinen mehr, der Botſchaft laͤuft 
Für ihren Schatz; und beugt fie nicht den Sinn, 
Soll fie es wahrlich auch bald koſten müffen. 
(Piſanio fommt mit den Hofdamen zurück) 
Sp, fo; — recht gut, recht gut: 
Die Veilchen, Schlüffelblumen und die Primeln 
Bringt in mein Schlafgemach. Leb wohl, Pifaniv! 
Gedenfe meines Worte. | 
(Die Königin und die Hofdamen gehen ob) 
Piſanio. 
Das werd’ ich thun: 
Doch ſollt' ich meine Treu’ am Herren brechen, 
Würg’ ih mich felbftz mehr will ich nicht verfpreden 
(Gr geht ab) 


Siebente Scene 
Ein anderes Zimmer im Palaf. 
(Imogen tritt auf) 


Imogen. 
Der Vater grauſam, — die Stiefmutter falſch, — 
Ein thör'ger Freier der vermählten Frau, 
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Und deren Mann verbannt! — O, biefer Dann! 
Die Krone meines Grams! und alle Drangfal 
Um feinetwillen! — Wär’ ich auch geranbt, 
Wie meine Brüder, wohl mir! Doch höchſt elend 
Iſt Sehnfuht auf dem Thron: gefegnet, wen, 
Wie niedrig auch, ehrbarer Wunfch erfüllt wird, 
Durch Freud’ erheitert. — Wer denn quält mich wieder? 
(Bifanio und Jachimo freien auf) 

Piſanio. 
Fürſtin, dieß iſt ein edler Herr aus Rom, 
Mit Briefen meines Herrn. 

Jachimo. 

Erſchreckt ihr, Fürſtin? 
Der würd'ge Leonatus iſt ganz wohl, 
Und grüßt Eu'r Hoheit herzlich. 
(Er giebt ihr einen Brief) 
Imogen. 
Herr, ich dank' euch! 
Ihr ſeid willkommen ſehr. 
Jachimo. (für ſich) 
Alles an ihr, was aͤußerlich: wie reich! 
Iſt ihr Gemüth fo herrlich ausgeftattet, 
Iſt einzig fie Arabiens Phönix, und 
Berloren hab’ ich. Kühnheit, fei mein Freund! 
Frechheit, bewaffne mich von Kopf zu Fuß! 
Sonſt muß ich, wie der Parther, fliehend fechtenz 
Ya, gradezu entfliehn. 
Imogen. (lief) 

„Er ift ein Mann von der edelften Auszeichnung, 
deffen Freundſchaft mich ihm unendlich verpflichtet hat. 
Beachte ihn in dem Maaße, wie bir beine Pflicht 
theuer ift. 

Leonatus.“ 
Nur ſo weit leſ' ich laut: 
Doch meines Herzens Imn'res wird durchglüht 
XII. 12 
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Bom Übrigen, und nimmt es dankbar an. — | 
Den Willkomm Habt ihr, edler Herr, den ich 
Mit allen Worten geben kann, und follt ihn finden 
In Allem, was mein Thun vermag. 

Jachimo. 

Dank, ſchönſte Fran. 

Ha! Wie? ſind Menſchen toll? Gab die Natur 
Das Aug', um anzuſchaun des Himmels Bogen, 
Und dieſen reichen Schatz von See und Land? 
Das trennend unterſcheidet Stern von Stern, 
Und Stein von Stein am kieſelreichen Ufer? 
Und kann ſolch köſtliches Organ nicht ſcheiden 
Häßlich von ſchön? 

Imogen. 

Was macht euch ſo erſtaunen? 


Jachimo. 
Im Auge kanns nicht ſeyn; denn Aff' und Pavian 
Wird, bei zwei ſolchen Weibchen, dahin plappern, 
Und der Geſichter ziehn; auch nicht im Urtheil: 
Der Blödſinn wird ale weiſer Richter Schönheit 
Wohl unterſcheiden; noch in Lüſternheit: 
Schmuß, folhem reinen Glanz entgegen, zwänge 
Selbft die Begier, die Reerheit auszubrechen, 
Nicht lockt' er fie zur Speife. 
$mogen. 
Herr, was iſt euch? 
Jachimo. 
Der überfüllte Wille, die Begier, 
Satt, und doch ungeſättigt; dieſes Faß, 
Voll und doch leck, frißt erſt das Lamm, und lͤſſert 
Dann noch nach dem Gedärm. 
Imogen. 
Was, theurer Herr, 
Reißt euch ſo hin? ſeid ihr nicht wohl? 





Eymbeline 1,7. 179 


Jachimo. 
Dank, Fürſtin, mir iſt wohl — ich bitt' euch, Freund, 
Sucht meinen Diener auf, wo ich ihn ließ; 
Er iſt hier fremd und blöde. 


Piſanio. 

Sp eben wollt’ ich gehn, ihn zu begrüßen. "(Er geht ab) 
Imogen. 

Wie geht es meinem Gatten, iſt er wohl? 
Jachimo. 

Prinzeſſin, er iſt wohl. 
Imogen. 

Und iſt er frohen Muths? Ich hoff', er iſt es. 
Jachimo. 


Ausnehmend aufgeweckt; kein Fremder dort 
Iſt ſo voll Scherz und Heiterkeit; man nennt ihn 
Den ausgelaſſ'nen Britten. 
Imogen. 
Als er noch hier war, 
Neigt er ſich oft zur Schwermuth; wußt' er gleich 
Selbſt nicht warum. 
Jachimo. 
Ich ſah ihn niemals ernſt. 
Dort iſt ſein Kam'rad ein Franzoſ', ein ſehr 
Ausbünd'ger Herr, der, ſcheint es, iſt verliebt 
In ein franzöſiſch Kind zu Hauſ'; der dampft 
Die ſchwerſten Seufzer aus; der luſt'ge Britte, 
Eu’r Gatte, lacht aus voller Bruſt und ruft: 
O! meine Seiten ſpringen, denk' ich, daß 
Ein Mann, der durch Geſchichte weiß und eigne Prüfung, 
Was Frauen find, ja, was fie müffen feyn, — 
In feinen freien Stunden ſchmachten Tann 
Nach fihrer Knechtfchaft. 
Imogen. 
So ſpricht mein Semahle 
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Jachimo. 
Ja, und die Augen thränen ihm vor Lachen. 
Es iſt ein wahres Feſt, ihn anzuhören, 
Wie er den Franzmann höhnt. Doch, weiß der Himmel, 
Mancher iſt ſehr zu tadeln. 
Imogen. 
Er nicht, hoff' ich. 
Sahıms. — 
Er nicht; doch hätte wohl des Himmels Huld 
Mehr Dank verdient. — In ihm ſchon unbegreiflich, 
In euch, die ſein ward über ſein Verdienſt, — 
Wie ich erſtaunen muß, ſo muß ich auch 
Tief Mitleid fühlen. 
Imogen. 
Und mit wem, mein Herr? 


Jachimo. 


Imogen. 
Und bin ich das eine? 
Ihr blickt mich an: was iſt an mir zerſtört, 
Das euer Mitleid heiſcht? 
Jachimo. 
O, welch ein Jammer! 
Dem Glanz der Sonn’ entfliehn und Tröftung ſuchen 
Sm Kerker, bei der Schnuppe Dampf? 
Imogen. 


Mit zweien Weſen. 


Ich bitt' euch, 
Laßt eure Antwort offen das erklären, 
Bas ich gefragt. Weßhalb beklagt ihr mich ? 


Jachimo. 
Daß von Andern, 
Faſt wollt' ich ſagen, euch geraubt wird — doch, 
Es iſt der Götter Amt, dieß zu beſtrafen, 
Nicht meins, davon zu ſprechen. 
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Imogen. 
Scheint ihr doch 

Zu wiſſen, was mich nah' betrifft. Ich bitte 
‘(Da Ahnung eines Übels oft mehr quält 
Als Überzeugung: denn gewiffes Unglück 
Iſt ohne Rettung, oder, früh erfannt, 
Dadurch geheilt), entdeckt mir, was zugleich 
Euch fpornt und zügelt. 

Jachimo. 

Hätt’ ich dieſe Wange, 

"Die Lippe drauf zu baden; biefe Hand, 
Die, nur berührt, des Fühlens Seele zwingt 
Zum Eid der Treu’; dieß Angeficht, das feffelt 
Das wilde Schweifen meines Auges, einzig 
Es Hier entzündend: würb’ ich geifern dann 
Mit Lippen ( Schmach!) gemein, fo wie die Stufen 
Zum Capitol; und Hände drüden, hart 
Durch ftete Falſchheit (Falſchheit ihre Arbeit), 
Dann in ein Auge biinzeln, nieberträchtig, 
Und glorreih wie das qualm’ge Licht, das ſich 
Bom ranz’gen Talge nährt? Gerecht wär's nur, 
Wenn aller Höllenfluch auf ſolchen Abfall 
Zugleich fich flürzte. 

Imogen. 


Mein Gemahl, ich fürchte, 
Vergaß Britannien. 
Jachimo. 
Und ſich ſelbſt. Nicht gern 
Gab ich aus freier Neigung dieſe Kunde 
Von ſeinem Bettlertauſch; nur euer Reiz 
Beſchwor, aus ſtummſtem Gram, auf meine Zunge 
Das herbe Wort. | 
Imogen. 
Laßt mich kein zweites hören. 
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Jachimo. 
O göttlich Weſen! Eure Schmach erſchüttert 
Krankhaft mein Herz. Ein Frauenbild, ſo ſchoͤn, 
Und Erbin eines Kaiſerthums, erhöhte 
Zu Doppelwerth den größten König! Dirnen 
Nun zugefellt, bezahlt von Ausftattung, 
Die ihr ihm ſchenkt! mit angeſteckten Läufern, 
Die um Gewinn mit jeder Krankheit koſen, 
Durd die Natur verwefet! Stoff, fo Abend, 
Daß er das Gift vergiften könnte! Raͤcht euch! 
Sonſt war, die euch gebar, nicht Königin, 
Und ihr entartet eurem großen Stamm. 
Imogen. 
Mich rächen? 
Wie könnt' ich wohl mich rächen? Iſt dieß wahr 
(Doch hab' ich ſolch ein Herz, das meine Ohren 
So ſchnell nicht täuſchen ſollen), iſt es wahr, 
Wie könnt' ich wohl mich rächen? 
Jachimo. 
| Er Tieße mid, 
Im falten Bett, wie Dianens Prieftrin, leben? 
Indeß er freveft in den frechften Lüften, 
Zur Kränfung euch, von eurem Golde? Rächt es! 
Ich weihe ſelbſt mich euren ſüßen Freuden; 
Weit edler, als der Flüchtling eures Lagers; 
Und werde feſt an eurer Liebe halten, 
So ſicher wie geheim. 
Imogen. 
Heda, Piſanio! 
Jachimo. 
Laßt euren Lippen meinen Dienſt verpfänden. 
Imogen. 
Hinweg! — Fluch meinen Ohren, die ſo lange 
Dich angehört. — Wär’ft du ein Mann von Ehre, 
Du hätt'ſt um Tugend dieß erzählt, und nicht 
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Für einen Zwed, fo niebrig als befrembend. 
Du fhmähft ’nen edlen Mann, der fo entfernt 
Bon deiner Schildrung iſt, wie du von Ehre; 
Und buhlſt um eine Fran, die dich verabfcheut, 
Dich und den Teufel gleih. — Pifanio, he! — 
Dem König, meinem Vater, wird gemeldet 
Dein Angriff, und wenn er es ſchicklich findet, 
Daß hier am Hof ein frecher Fremdling marktet, 
Vie in dem röm’schen Bad, und viehifch darlegt 
Den fihnöden Sinn: fo hat er einen Hof, 
gür den er wenig forgt, und eine Tochter, 
Die er für gar nichts achtet. — He, Piſanio! — 
Jachimo. 
O ſel'ger Leonatus! ſo nun ſprech' ich; 
Der feſte Glaube deiner edlen Gattin 
Verdient wohl deine Treu', und deiner Tugend 
Vollendung ihren Glauben! — Lange lebt beglückt! 
O Weib des Edelſten, den je ein Land 
Den Seinen nannte! und ihr, ſeine Herrin, 
Die nur der Edelſte verdient! Verzeiht, 
Ich ſprach dieß prüfend nur, ob euer Zutraun 
Tief Wurzel ſchlug; ſo wird nun euer Gatte 
Das, was er iſt, erneut: und er iſt einer 
Von reinſten Sitten; ſolch ein heil'ger Zaubrer, 
Daß er in Schaaren Alles zu ſich bannt: 
Der Herzen Hälft' iſt ſein. 
Imogen. 
Ihr ſöhnt mich aus. 
Jachimo. 
Verehrt, ein Gott, ſitzt er im Kreis der Menſchen; 
Die Huld'gung, die ihm wird, hebt ihn empor 
Vor allen Sterblichen. Seid nicht erzürnt, 
Erhabne Fürſtin, daß ich es gewagt 
Durch Lüge euch zu prüfen; eure Weisheit 
Hat durch den feſten Sinn ſich nen bewährt, 
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Wie in der Wahl des einzig edeln Mannes, 
Der fehllos iſt; zu ihm die Herzensliebe 
Gab mir die Sichtung ein; doch, Allen ungleich, 
Schuf euch der Himmel fpreulos. Drum vergebt! 
Smogen 
Jetzt iſt es gut, mein Herr: 
Bas ih am Hof vermag, ſteht us zu Dienft. 
Jachimo. 
Ich dank' in Demuth. Faſt haͤtt' ich vergeſſen, 
Um eure Huld zu flehn in kleiner Sache, 
Und wichtig doch, denn euren Herrn betrifft es; 
Sch felbft und ein’ge Freunde nehmen Theil 
An dem Geſchäft. 
Imogen. 
So ſagt mir, was es iſt. 
Jachimo. 
Ein Dutzend von uns Römern und eu'r Gatte, 
Die ſchönſte Feder unſrer Schwinge, kauften 
Gemeinſam für den Kaiſer ein Geſchenk; 
Ich, der Agent der Andern, thats in Frankreich; 
'S iſt Silberzeug von feltner Arbeit, Steine 
Mit reicher, edler Faſſung, großen Werths; 
Und etwas ängftlich bin ich Hier, als Fremder 
Sie fiher zu verwahren: nähmet ihr 
Sie wohl in güt’ge Obhut ? 
$mogen, 
Herzlich gern; 
Für ihre Sicherheit bürgt euch mein Wort: 
Und da mein Gatte Theil dran bat, bewahrt fie 
Mein Schlafgemach. 
Jachimo. 


Sie ſind in einer Kiſte 
Bei meinen Leuten, und ich bin ſo dreiſt, 
Sie euch zu ſenden, nur für dieſe Nacht; 
Ich muß an Bord ſchon morgen. 
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Imogen. 
O, nein, nein. 
Jachimo. 
Verzeiht, ich muß; ſonſt kommt mein Wort zu kurz, 
Verlängr' ich meine Fahrt. Von Gallien 
Kreuzt' ich die See, mein Wunſch wars und Verſprechen, 
Zu ſehn Eu'r Hoheit. 
Imogen. 
Dank für eure Müh'! 
Doch morgen reiſt ihr nicht. 
Jachimo. 
Ich muß, Prinzeſſin; 
Drum bitt' ich ſehr, wenn ihr noch euren Herrn 
Durch Briefe grüßen wollt, ſo thuts heut Abend: 
Ich blieb zu lange ſchon, und wichtig iſt 
Die UÜberreichung des Geſchenks. 
Imogen. 


. 


Ich ſchreibe. 

Schickt eure Kiſte, ſie wird gut verwahrt, 
Und ſicher euch zurück geſtellt. Lebt wohl! 
(Sie gehn ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene 


Britannien, ein Hof vor dem Balafl. 
(Cloten tritt anf mit zwei Edelleuten) 


> Cloten. 
Hatte je ein Menfch ſolch Unglück! wenn meine Kugel 
ſchon die andre herührte, weggeftoßen zu werben! 8 
hatte hundert Pfund darauf gefegt — und dam muß 
folh ein verwünfchter Maulaffe mir noch mein Fluden 
vorwerfen; als wenn ich meine Flüche von ihm borgte, 
und fie nicht nach Gefallen ausgeben Fönnte. 
Erfter Edelmann. 
Was bat es ihm geholfen? Ihr Habt ihm mit en- 
rer Kugel den Kopf zerfchlagen. 
Zweiter Edelmann. (für fi) 
Wenn fein Berftand dem Verwundenden gleich wärt, 
fo wäre er ganz ausgelaufen. 
Cloten. 

Wenn ein vornehmer Herr Luft hat zu fluchen, fo 
ſchickt fichs nicht für irgend jemand, der babei if, ihm 
feine Flüche verſchneiden zu wollen. 

Zweiter Edelmann, 
Nein, mein Prinz; (für fih) oder ihnen die Ofren 
zu ſtutzen. | 
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Cloten. 
Verwünſchter Hund! — Ich ihm Genugthuung ge— 
ben? Ich wollte, er wäre von meinem Range! 
Zweiter Edelmann. (für fih) 
Um auch folche Range zu feyn wie du? 
Cloten. 

Nichts auf der Welt kann mich ſo ärgern, — der 
Henker hol's! Ich möchte lieber nicht ſo vornehm ſeyn, 
als ich bin; ſie getrauen ſich nicht mit mir zu fechten, 
wegen der Königin meiner Mutter; jeder Hansnarr 
ſchlägt ſich die Haut voll, und ich muß auf und ab ge— 
hen, wie ein Hahn, an den ſich keiner traut. 

Zweiter Edelmann. (für ſich) 

Und doch ift euch Die Dummheit angetraut. 

Cloten. 
Was ſagſt du? 
Erſter Edelmann. 

Es ſchickt ſich nicht für Euer Gnaden, ſich mit jedem 

Geſellen herum zu ſchlagen, den ihr beleidigt. 
Cloten. 
Ja, das weiß ich wohl; aber es ſchickt ſich für mich, 
die zu beleidigen, die weniger ſind als ich. 
Zweiter Edelmann. 
Ja, das ſchickt ſich nur für Euer Gnaden allein. 
Cloten. 
Nun, das mein' ich. 
Erſter Edelmann. 
Habt ihr von jenem Ausländer gehört, der heut 
Abend an den Hof gekommen iſt? 
Cloten. 
Ein Auslaͤnder! und ich weiß nichts davon? 
Zweiter Edelmann. (für ſich) 
Er iſt ſelbſt ein auslaͤndiſch Thier, und weiß es nicht. 
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Erfier Edelmann. 

Ein Italiener iſt angekommen; und wie man fagt, 

ein Freund des Leonatus. 
Cloten. 

Leonatus? der verbannte Schuft; und dieſer iſt auf 
einer, er mag ſeyn wer er will. Wer fagte euch von 
diefem Ausländer? 

Erfter Edelmann. 

Einer von Euer Gnaden Pagen. 

Cloten. 
Schickt es ſich, daß ich gehe und ihn anfehe? Sf 
das feine Erniedrigung für mich? 
Erfter Edelmann. 
Ihr Fönnt euch gar nicht erniedrigen, Prinz. 
Cloten. 
Nicht ſo leicht, das glaube ich auch. 
Zweiter Edelmann. (für ſich) 

Ihr ſeid ein ausgemachter Rarr, und dadurch fo er- 
niedrigt, daß nichts, was ihr thut, euch noch mehr er: 
niebrigen kann. 

Cloten. | 

Kommt, ich will diefen Ztaliener anſehn; was ich 
im Rugelfpiel verloren babe, will ich heut Abend van 
ihm wieder gewinnen. Kommt, gehn wir. 

Zweiter Edelmann. 
Zu Euer Gnaden Befehl. 
(Cloten und der erfte Edelmann gehn ob) 

Daß ein fo liſt'ger Teufel, wie die Mutter, 

Der Welt den Efel gab! ein Weib, das Alles 

Mit ihrem Geift erbrüdt; und er, ihr Sohn, 

Kann, für fein Leben, nicht von zwanzig zwei 
Abziehn, daß achtzehn bleiben. Arme Fürftin, 

D edle Imogen, was mußt du dulden! 

Der Bater bier, den bie Stiefmutter Ienft; 

Die Mutter dort, die ſtündlich Raͤnke fpinnt; 
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Ein Freier, haſſenswürd'ger als der Bann 
Des theuren Gatten und der ſünd'ge Vorſatz 
Der Scheidung! Unerſchüttert halte Gott 
Die Mauer deiner Ehr', und unentweiht 
Den Tempel, dein Gemüth; die Treu' belohne 
Rückkehr des Gatten, und die Herrſcherkrone! 
(Er geht ab) 


Zweite Scene | 
Schlafzimmer, in einer Ede ſteht die Kifte. 
(Imogen im Bett, Iefend, eine Kammerfran) 


Imogen. 

If jemand da? wie, Helena? 
Kammerfrau. 
Hier bin ich. 

Imogen. 

Was iſt die Uhr? | 
Rammerfrau. 
Faft Mitternacht, Prinzeffin. 

Imogen. 
Drei Stunden las ich denn; mein Aug' iſt matt — 
Schlag' hier das Blatt ein, wo ich blieb; zu Bett! 
Nimm nicht die Kerze weg — nein, laß ſie brennen; 
Und könnteſt du um vier Uhr munter werden, 
So, bitte, weck' mich. Schlaf umfängt mich ganz. 

(Die Kammerfrau geht ab) 
Ihr Götter, eurem Schuß befehl? sch mich ! 
Bor Elfen und den nächtlichen Verfuchern 
Schirmt mid, ich flehe! _ 
(Sie fchläft ein. Jachimo fleigt aus der Kifle) 

Jachimo. 
Die Heimchen ſchrilln, der Menſch, von Arbeit matt, 
Gewinnt ſich Kraft im Ruhn; fo leiſ' auf Binſen 
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Schlich einft Tarauın, eh er die Keuſchheit weckte, 

Die er verwundete. — O Cytberen, 

Wie hold ſchmückſt du dein Bett! du frifche Lilie! 

Und weißer, als das Linnen! Dürft’ sch rühren! 

Nur küſſen; Einen Kuß! — Rubinen, himmliſch, 

Wie zart fie fchließen! — Ihre Athemzüge 

Durchwürzen fo den Raum. Das Licht der Kerze 

Beugt fih ihr zu, und möchte lauſchen unter 

Das Augenlied, zu fehn verhüffte Sterne, 

Jetzt von den Fenftergattern zugededt: 

Weiß und Azur umfäumt mit Himmelspunkel. 

Allein mein Vorſatz? 

Das Zimmer merfen — Alles fihreib’ ich nieder; — 

Gemälde, die und die — das Fenfter dort — 

Des Bettes Umhang fo; — Teppich, Figuren, 

Sind fo: — dieß der Gefchichte Stoffz — doc o! 

Nur ein natürlich Merkmal ihres Leibes, 

Mehr als zehntaufend niedre Dinge würb’ es 

Dezeugen, mein Verzeichniß zu befräft’gen. 

Schlaf, Todesaffe, Liege ſchwer auf ihr! 

Und ihr Gefühl fei wie ein fleinern Bil, 

Das in der Kirche ruht! — Komm, komm herab, 
(er nimmt ihr das Armband 06) 

Sp ſchlüpfrig, wie der gorb’fche Knoten feft! 

Mein iſts, und iſt nunmehr ein äußrer Zeuge, 

So fräftig, wie Bewußtfein innerlich, 

Zur Raſerei den Dann zu treiben. Auf 

Der Iinfen Bruft ein Maal, fünffprenflich, wie 

Die rothen Tropfen in dem Schonß der Primel. 

Beweis, hier gült’ger als Gerichtsausſpruch: 

Die Zeichen zwingt ihn, daß er glaubt, ich Löfle 

Das Schloß, und raubte ihrer Ehre Schatz. 

Genug. — Was folls? 

Wozu noch fihreiben, was geſchmiedet mir, 

Geſchroben ins Gedächtniß? Sie las eben 
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Som Tereus noch; das Blatt ift eingelegt, 
Bo Philomele ſich ergab; — genug! 
Zurüf zum Schrein, die Feder fpringe zu. 
Schnell, Drachenzug der Nacht! — Daß Dammrung öffne 
Des Raben Auge. Furcht umfchließt die Stelle; 
Ruht Hier ein Engel gleich, ift dieß doch Hölle. 
(Die Uhr fchlägt) 

Eins, zwei, drei. — Nun ift es Zeit! 

(Er geht wieder in die Kifle) 


Dritte Scene, 


Vor Imogen’s Gemad. 
(Eloten tritt auf und die Edelleute) 


Erfter Edelmann. 

Euer Gnaden find der geduldigſte Mann beim Ber- 

huft, der Faltblätigfte, der je ein Ag auffchlug. 
Cloten. 

Es muß jeden Menſchen kalt machen, wenn er 
verliert. 

Erſter Edelmann. 

Aber nicht jeden fo geduldig, wie eure edle Ge- 
müthsart iſt, mein Prinz: ihr ſeid nur hitzig und wüthig, 
wenn ihr gewinnt. 

Cloten. 

Gewinn macht den Menſchen muthig. Könnte ich 
nur dieſe alberne Imogen erlangen, fo hätte ich Gold 
genug. Nicht wahr, es ift faft Morgen? 

Erfter Edelmann. 
Schon Tag, gnädiger Herr. 
Cloten. 
So wollte ich, daß die Muſik käme; ſie haben mir 
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geratben, ihr des Morgens Muſik zu bringen; fie jagen, 
das würde durchhringen. 
(Die Mufifer kommen) 
Na, kommt; ſtimmt! Wenn ihr mit enrer Fingerei 
bei ihr durchdringen Fönnt, gut; dann wollen wir es auf 
mit der Junge verfuchen; wenn nichts hilft, fo mag fe 
Saufen, doch aufgeben will ich es nicht. Erſt ein vor- 
treffliches, gut gefpieltes Ding; nachher ein wunderbar 
füßer Gefang, mit erflaunfichen, übermäßigen Worten 
dazu. — Dann mag fie ſichs überlegen. 
Lied. 
Horh! Lerch' am Himmelsthor fingt heil, 
Und Phöbus fteigt herauf, 
Sein Roßgefpann trinkt füßen Duell 
Bon Blumenfelchen auf; 
Die Ringelblum’ erwacht aus Traum, 
Thut gülpne Auglein auf; 
Lacht jede Blüth' im grünen Raum, 
Drum, boldes Kind, fteh’ auf: 
Steh’ auf, ſteh' auf! 


Cloten. 
Sp, nun fort; wenn dieß durchdringt, werde ich eure | 
Muſik um fo beffer beachten: wor nicht, fo ift es ein 
Fehler an ihren Ohren, den Roßhaare, Darmfaiten un 
die Stimmen von Hämmlingen noch dazu nicht beffern 


können. 
(Die Mufifer gehn ab) 


(Cymbeline und die Königin treten auf) 
Zweiter Edelmann. 
Hier fommt der König. 
Cloten. 
Es iſt mir lieb, daß ich ſo ſpaͤt noch auf war, dem 
das iſt Urſach, daß ich ſo früh ſchon wieder auf bir. 
Er muß dieſe Liebesbewerbung vaäterlich aufnehmen. Ich 





« 
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wänfche Eurer Majeflät und meiner gnäbigen Mutter 
einen guten Morgen. 
Cymbeline. 
Harrt ihr vor unfrer firengen Tochter Thür? 
Und fommt fie nicht? 
Elnten. 
Ich Habe fie mit Muſik beflürmt, aber fie geruht 
nicht Darauf zu achten. 
Eymbeline. 
Zu neu ift die Verbannung ihres Lieblings: 
Noch denkt fie fein; und eine längre Zeit 
Muß erft fein Bild in ihrer Seele Töfchen, 
Dann iſt fie dein. 
Königin. | 
Biel Huld zeigt dir der König; 
Er nubt jedweden Anlaß, der dich fördert 
Bei feiner Tochter; thu nun felbft das Beſte 
Durch angebracht Bewerben; fei befreundet 
Mit Zeit und Stunde; durch Verweigerung 
Vermehre fih dein Eifer, daß es ſcheine, 
Begeift’rung treibe dich zu allen Dienften, 
Die du ihr weihſt; daß du ihr flets gehorchſt, 
Nur wenn fie dir befiehlt, dich zu entfernen, 
Dann fei wie ſinnlos. 
Cloten. 
Sinnlos? das fehlte noch? 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Geſandte ſind von Rom da, hoher Herr; 
Der ein’ iſt Cajus Lucius. 
Cymbeline. 
Ein wadrer Dann, 
Kommt er auch jetzt auf böfen Anlaß; doch 
Nicht Schuld ift er. Wir müffen ihn empfangen, 
Gemäß der Ehre deffen, der ihn fenbet; 
XII. 13 
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Und daß er einft uns Freundesdienſte that, 

Sei frifch in der Erinnrung. — Theurer Sohn, 
Sobald ihr eure Herrin habt begrüßt, 

Folgt ung und eurer Mutter, ihr fein nöthig 

In Gegenwart des Römers. — Kommt, Gemahlin. 


(Eymbeline, Königin, Bote und Erelfente gehen ab) 


Cloten. 
Iſt ſie ſchon auf, ſo will ich mit ihr ſprechen; 
Wo nicht, ſo ſchlaf' und träume ſie. — Heda! — 
(Er klopft an) 

Stets hat ſie ihre Frau'n um ſich. Wie wär's, 
Salbt' ich die Hand der einen? Gold iſts ja, 
Das Zutritt kauft, ſehr oft; ja, es beſticht 
Dianens Förſter, daß ſie ſelbſt das Wild 
Dem Dieb entgegen treiben; Gold iſts ja, 
Was Brave mordet, und den Räuber ſchützt; 
Ja, manchmal Dieb und Redlich bringt zum Galgen. 
Was kanns nicht ſchaffen und vernichten? mir 
Solls eine ihrer Frau'n zum Anwalt machen; 
Ich ſelbſt verſteh' das Ding noch nicht fo recht. 
Iſt niemand da? (Er klepft) 

(Eine Kammerfrau tritt auf) 

Kammerfrau. 
Wer klopft? 


Cloten. 
Ein Edelmann. 
Kammerfrau. 
Nichts mehr? 
Cloten. 
Ja, einer Edeldame Sohn. 
Kammerfrau. 
Und das iſt mehr, als Mancher rühmen kann, 
Deß Schneider ihm fo hoch kommt, als der eure: 
Was ift denn meinem gnäd’gen Herrn gefällig? 
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Cloten. 
Eu'r gnäd'ges Fräulein da; iſt ſie bereit? 
Kammerfrau. 
O ja, aus ihrem Zimmer nicht zu gehn. 
Elnten. 
Da habt ihr Gold, verkauft mir eure Liebe. 
Rammerfrau. 
Wie! euch zu Lieben? oder Andern nur 
Mit Liebe von euch fprehen? — Die Prinzeß — 
(Imogen tritt auf) 


Cloten. 
Guten Morgen, ſchönſte Schweſter — eure Hand. 
Imogen. 
Guten Morgen, Prinz; ihr kauft mit zu viel Mühe 
Euch Unruh' nur: der Dank, den ich euch gebe, 
Iſt das Geſtändniß, daß ich, arm an Dank, 
Ihn nicht verſchenken kann. 
Cloten. 
Stets, ſchwör' ich, lieb' ich euch. 
Imogen. 
Sagt ihr es bloß, ſo gilts mir minder nicht; 
Doch ſchwört ihr ſtets, bleibt euer Lohn doch ſtets, 
Daß ichs nicht achte. 
a Cloten. 
Das iſt keine Antwort. 


Imogen. 
Nur daß mein Schweigen nicht Nachgeben ſcheine, 
Sonſt ſpräch' ich nichts. Ich bitte, laßt mir Ruhe: 
Glaubt, eure befte: Zärtlichkeit erweckt 
Mißhöflichkeit, wie jet; ein Mann, fo weife, 
Lernt doch wohl, einen Vorſatz aufzugeben. 

Cloten. 
Euch in der Tollheit laſſen? Sünde wär's. 
Ich thu' es nimmer. 

13* 
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Imogen. 
Narren ſind nicht toll. 
Cloten. 
Nennt ihr mich Narr? 
Imogen. 
Ich thu' es, da ich toll bin. 
Seid ihr vernünftig, bin ich nicht mehr toll; 
Das heilt uns beide. Es thut mir leid, mein Prinz, 
Ihr zwingt mich, daß ich fremd der Frauenſitte 
So gradezu bin. Ein für alle Mal, 
Ich, die mein Herz geprüft, betheure hier 
Bei deſſen Treu', ich frage nichts nach euch; 
Und bin faſt ſo der Nächſtenlieb' entfremdet 
(Ich klage ſelbſt mich an), daß ich euch haſſe. 
Fühltet ihrs lieber, braucht' ich mich nicht deſſen 
Zu rühmen. 
Cloten. 
Am Gehorſam ſündigt ihr, 
Den euer Vater fordern darf. Denn Ehe, 
Die ihr vorſchützt mit diefem niedern Wicht 
(Den Almoſ', kalte Schüffeln aufgefüttert, 
Abfall des Hofes), ift nicht Ehe, nein! 
Und wenn man niedern Ständen auch vergönnt 
(Doch wer ift niedriger?) ihr Herz zu binden 
(Bei ihnen wird nichts mehr erzielt als Bälge 
Und Bettelpack) in felbftgefhürzten Knoten, 
Hält euch vor folhem Unfug Doch gezügelt 
Das Anrecht auf den Thron; deß Koftbarfeit 
Dürft ihre nicht fchmähn mit einem niedern Sclaven, 
Einem Miethling für Bedient’, einem Tifchaufwärter, 
Brodſchneider, noch zu fchlecht für folhe Würden. 
Imogen. 
Verworfner Menſch! 
MWär’ft du der Sohn des Zeus, und ſonſt fo, wie 
Du jest bift, wärft du doch zu nieberträdtig 
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Sein Knecht zu ſeyn; doch wäreft du geehrt 
(Selbſt um den Neid zu weden, ſchaͤtzte man 
Euch beive nach Verdienſt), würd'ſt du ernannt 
In feinem Reich zum Unterbüttel; und 

Gehaßt für unverbiente Gunft. 


Cloten. 
Treff' ihn die Peſt! 
Imogen. 
Kein größer Unheil kann ihn treffen, als 
Von dir genannt zu ſeyn. Das ſchlechtſte Kleid, 
Das je nur ſeinen Leib umſchloß, iſt theurer 
Für mich, als alle Haar' auf deinem Kopf, 
Var’ jedes ſolch ein Dann. — Heda, Piſanio! 


(Piſanio tritt auf) 


Cloten. 

Sein Kleid? Der Teufel hol's — 
Imogen. 

Geh ſchnell zu Dorothee, der Kammerfrau — 
Cloten. 

Sein Kleid? 
Imogen. 


Ein Narr verfolgt mich wie ein Spuk; 
Macht Schredk und noch mehr Ärger — heiß’ das Mädchen 
Nah einem Kleinod fuchen, unverfehens 
Glitt mirs vom Arm: es war von meinem Gatten; 
Wahrlich, nicht für den Schat des größten Könige 
In ganz Europa möcht’ ichs miffen. Heut 
Am Morgen, dünft mich, fah ichs noch, doch ficher 
Wars geftern Abend noch an meinem Arm; 
Da küßt' ichs: es entfloh, Doch, nicht dem Herrn 
Zu fagen, daß ich außer ihm was füßte. 

Piſanio. 

Wohl findet ſichs. 
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Imogen. 
Das hoff' ich: geh, und ſuch'. 
(Piſanio geht ab) 
Cloten. 
Ihr habt mich ſchwer gekraͤnkt — ſein ſchlechtſtes Kleid? 
Imogen. 
Ja wohl, das war mein Wort; 
Wenn ihr mich drum verklagen wollt, ruft Zeugen. 
Cloten. 
Eu'r Vater hört es. 
Imogen. 
Eure Mutter auch. 
Sie iſt mir hold geſinnt, und wird das Schlimmſte 
Gern von mir denken. So empfehl' ich euch 
Dem ſchlimmſten Unmuth. 
(Imogen geht ab) 
Cloten. 
Rache muß ich haben — 
Sein ſchlechtſtes Kleid? — Schon gut. (ab) 


Vierte Scene 
Rom, in Philario's Haufe. 
(Poſthumus und Philario treien auf) 


Poſthumus. 
Freund, fürchtet nichts. Wär’ ich fo ſicher nur, 
Den König zu gewinnen, wie ich weiß, 
Daß ihre Ehre ficher ift. 

Philario. 

Welch Mittel 

Gebraucht ihr, ihn zu ſühnen? 

Poſthumus. 

Keins; ich warte 
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Der Zeiten Wechſel ab, und zittre jetzt 

Beim Winterfroſt, in Hoffnung wärmrer Tage; 

So kraͤnkelnd kann ich nichts als Dank euch bieten: 

Schlägt Hoffen fehl, fo ſterb' ih euer Schuldner. 
Philario. 

Schon eure Freundſchaft, euer edler Umgang, 

Zahlt übervoll, was ich gethan. Eu'r König 

Hat jetzt Auguſtus Botſchaft. Cajus Lucius 

Wird ſtreng, mit Nachdruck ſprechen; jener, denk' ich, 

Bewilligt den Tribut, und zahlt den Rückſtand, 

Sonſt ſchaut er unſer Heer, deß Angedenken 

Noch friſch in eurer Kränkung lebt. 


Poſthumus. 
Ich glaube 


(Bin ich kein Staatsmann gleich, und werd' es nie), 
Dieß bringt uns Krieg; und ihr vernehmt wohl eher, 
Daß eure galliſchen Legionen landen 
In unſerm unerſchrocknen Vaterland, 
Als daß man einen Deut zahlt. Kriegsgeübter 
Iſt unſer Volk, als einſt, da Julius Cäſar, 
Ihr Ungeſchick belaͤchelnd, ihren Muth 
Doch finſtrer Blicke werth fand; ihre Kriegszucht, 
Nunmehr von Muth beſchwingt, wird es beweiſen 
Dem, der ſie prüft, ſie ſeien wohl ein Volk, 
Das fortſchritt mit der Zeit. 

(Jachimo tritt auf) 


Philario. 
Seht! Jachimo! 
Poſthumus. 
Die ſchnellſten Hirſche zogen euch zu Lande, 
Und alle Winde küßten eure Segel, 
Um euer Schiff zu treiben. 
Philario. 
Seid willkommen! 
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Poſthumus. 
Die raſche Antwort, die euch wurde, hoff' ich, 
Führt euch ſo bald zurück. 
Jachimo. 
Eure Gemahlin, 
Sie iſt die ſchönſte, die ich je geſehn. 
Poſthumus. 
Dazu die beſte; ſonſt mag ihre Schönheit 
Durchs Fenſter fihaun und falſche Herzen locken, 
Und falſch mit ihnen ſeyn. 
Jachimo. 
Da habt ihr Briefe. 
Poſthumus. 
Ihr Inhalt iſt doch gut? 
Jachimo. 
Das glaub' ich wohl. 
Poſthumus. 
Bar Cajus Lucius an dem Britt'ſchen Hof 
Bei eurer Ankunft dort? 
Jachimo. 
Er wurd' erwartet, 
Doch w war noch nicht gelandet. 


Poſthumus. 
Alles gut. — 
Glänzt diefer Stein wie früher? oder iſt er 
Zu fohlecht für eure Hand. 
Jachimo. 
Verlor ich ihn, 

Sp hätt’ ich feinen Werth an Gold verloren. 
Gern macht’ ich einen Weg, noch mal fo weit, 
Für eine zweite Nacht, fo füß und kurz, 
Als mir Britannien gab; mein iſt der Ring. 

Poſthumus. 


Zu ſchwer iſt es, dem Steine beizukommen. 
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Jachimo. 
Nicht, da ſich eure Frau ſo leicht erfand. 
Poſthumus. 
Macht nicht zum Spaß ſo den Verluſt: ich hoffe, 
Ihr wißt, daß wir nicht Freunde bleiben dürfen. 
Jachimo. 
Doch, guter Herr, wenn den Vertrag ihr haltet. 
Haͤtt' ich nicht die Ergebung eurer Frau 
Mit mir gebracht, dann gäb' es freilich Kampf; 
Nun nenn' ich mich Gewinner ihrer Ehre, 
Und eures Rings dazu; und nicht Beleid'ger 
Von ihr noch euch, da ich nach beider Willen 
Gethan. 
Poſthumus. 
Könnt ihr beweiſen, daß ihr ſie 
Im Bett umarmt, iſt euer Hand und Ring: 
Bo nicht, fo muß dafür, daß ihr ſo ſchaändlich 
Bon ihr gedacht, mein oder euer Schwert 
Verloren ſeyn; vielleicht daß herrenlos 
Sie beide liegen für den nächſten Finder. 
Jachimo. 
Was ich ausſagen kann, iſt faſt Beweis 
Durch jeden Umſtand, daß ihr glauben werdet; 
Doch will ich Alles noch durch Eid erhärten, 
Was ihr mir, zweifl’ ich nicht, erlaffen werbet, 
Wenn es euch felber überflüffig fcheint. 
Poſthumus. 


Jachimo. 
So hört denn: Erſt ihr Schlafgemach 
(Wo ich nicht ſchlief, geſteh' ich, doch bekenne, 
Erhielt, was Wachens werth) iſt rund umhangen 
Mit Teppichen von Seid' und Silber, ſchildernd 
Cleopatra, die ihren Römer trifft, 
Der Cydnus über feine Ufer fchwellend, 


Fahrt fort. 
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Aus Drang der Fahrzeug’ oder Stolz: ein Werl, 
So reich, fo [hin gewebt, daß Kunft und Pracht 
Ihr Außerftes gethan; mich macht es flaunen, 
Wie es fo fein und forgfam ausgeführt, 

Ganz wie das Leben ſelbſt; — — — 


Poſthumus. 
Nun freilich, ja, 
Doch hörtet ihrs vielleicht von mir, wo nicht, 
Von Andern. 
Jachimo. 
Manch beſondrer Umſtand noch 
Muß den Beweis verſtärken. 
Poſthumus. 
Ja, das muß er, 
Sonſt kränkt ihr eure Ehre. 
Jachimo. 
Der Camin 
Iſt ſüdwärts im Gemach, und das Caminſtück 
Die keuſche Dian' im Bad — nie ſah ich Bilder 
Sp durch ſich ſelbſt erklärt — der Künſtler ſchuf 
Stumm, wie Natur, und übertraf ſie; ließ 
Nur Athem und Bewegung aus. 
Poſthumus. 
Dieß Alles 
Habt ihr wohl durch Erzählung euch geſammelt; 
Da man viel drüber ſpricht. 
Jachimo. 
Des Zimmers Decke 
Iſt ausgelegt mit goldnen Cherubim; 
Die Feuerböcke (ich vergaß) von Silber, 
Zwei ſchlummernde Cupidos, jeder zierlich 
Auf Einem Fuß, geſtützt auf ſeiner Fackel. 
Poſthumus. 
Und dieß iſt ihre Ehre! — 
Mag ſeyn, ihr ſaht dieß Alles (und ich lobe 
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Eu'r gut Gedächtniß), die Befchreibung deſſen, 
Was ihr Gemach enthält, gewinnt noch lange 
Die Wette nicht. 

Jachimo. 


Dann, wenn ihr könnt, erbleicht; 
(Er zieht das Armband hervor) 
Erlaubt, das Kleinod nur zu lüften: ſeht! — 
Nun iſt es wieder fort; mit eurem Ring 
Vermählt ſich dieß: und mein ſind beide. 


Poſthumus. 
Zeus! 


Laßt michs noch einmal ſehn: iſt es daſſelbe, 
Was ich ihr gab? 
Jachimo. 
Ja, Dank ſei ihr, daſſelbe; 
Sie ſtreift's von ihrem Arm; ich ſeh' ſie noch; 
Ihr lieblich Thun war mehr noch, als die Gabe, 
Und machte doch ſie reich; ſie gab mirs, ſagend: 
Sie ſchätzt' es einſt. 
Poſthumus. 
Kann ſeyn, ſie nahm es ab, 
Um mirs zu ſenden. 
Jachimo. 
Schreibt ſie ſo? Seht nach. 


Poſthumus. 

O, nein, nein, nein; 's iſt wahr. Hier, nehmt das auch; 

(Er giebt ihm den Ring) 
Er ift jegt meinem Aug’ ein Bafilief, 
Und tödtet mih im Anfıhaun — feine Ehre, 
Bo Schönheit; Feine Treu’, wo Schein; noch Liebe, 
Wo je ein andrer Mann: der Frauen Schwur 
Hält fefter nicht an dem, dem er geweiht, 
As Frau'n an ihrer Tugend; das ift — gar nicht — 
D ungeheure Falfchheit! 
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Philario. 
Faßt euch, Freund, 
Nehmt euren Ring zurück; noch iſt er euer: 
Kann ſeyn, daß ſie's verlor; wer weiß, ob nicht 
Ein' ihrer Frauen, die beſtochen ward, 
Es ihr entwendet hat. 
Poſthumus. 
Gewiß; 
Und ſo, denk' ich, erlangt' ers: — her den Ring! 
Nennt mir an ihr ein körperliches Zeichen, 
Von mehr Gewicht, als dieß; dieß ward geſtohlen. 
Jachimo. | 
Beim Yupiter! von ihrem Arm befam ichs. 
Poſthumus. 
O hört, er ſchwört; er ſchwört beim Jupiter. 
Wahr iſts; — Hier, nehmt den Ring — wahr iſts: 
o ſicher, 
Sie konnt' es nicht verlieren: ihre Diener 
Sind treu, beeidigt all' — verführt zum Stehlen? 
Und durch 'nen Fremden? — Nein; ſie war die ſeine. 
Dieß iſt das Wappen ihrer frechen Luſt, — 
So theuer kaufte ſie den Namen Hure. — 
Nimm deine Zahlung, da; und Höll' und Teufel 
Mag unter euch fich theilen! 
Philario. 
Freund, ſeid ruhig: 
Denn dieß genügt zur Überzeugung nicht, 
Da ihr des Glaubens — 
Poſthumus. 
Ha! verliert kein Wort mehr: 
Denn ſeine Buhle war ſie. 
Jachimo. 
Wenn ihr fordert 
Noch ſtärkre Proben, unter ihrer Bruſt 
(Sp werth des Druckes) iſt ein Maal, recht ſtolz 
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Auf diefen füßen Play. Bei meinem Leben, 
Ich küßt' es, und es gab mir neuen Hunger . 
Zu feifhem Mahl, nah dem Genuß. Erinnert 
Ihr euch des Maals? 
Poſthumus. 
Und Zeuge iſts des Brandmaals, 
Sp ungeheuer, wie ber Raum ber Hölle, 
Umſchlöfſ' er nichts als diefen Greu'l. 
Jachimo. 


Poſthumus. 
Spart enre Rechnung; zählt nicht auf die Sünden; 
Ein Mal, und 'ne Million! 
Jachimo. 
Ich ſchwoͤre — 


Poſthumus. 
Schwört nicht. 
Schwört ihr, daß ihre nicht habt gethan, fo lügt ihr; 
Und ih ermorbe dich, wenn du es Ieugneft, 
Daß du mich Haft befchimpft. 
Jachimo. 
Ich lengne nichts. 
Poſthumus. 
Hätt’ ich fie Hier, fie ſtückweiſ' zu zerreißen! 
Ya, ich geh’ bin, und thu’s am Hofe vor 
Des Baters Augen — Etwas will ih thun — 
(Sr geht ab) 


Hört noch mehr. 


Philario. 
Der Fafſſung ganz beraubt! — Ihr habt gewonnen. 
Laßt uns ihm nach, die rafhe Wuth zu wenden, 
Die auf ſich ſelbſt er kehrt. 
Jachimo. 
Von ganzem Herzen. 
(Sie gehn ab) 


— 
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Sünfte Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Poſthumus tritt auf) 


Poſthumus. 

Kann denn kein Menſch entſtehn, wenn nicht das Weib 
Zur Hälfte wirkt? Baſtarde ſind wir Alle; 
Und jener höchſt ehrwürd'ge Mann, den ich ſtets Vater 
Genannt, war, weiß der Himmel wo, als ich 
Geformt ward; eines Münzers Werkzeng prägte 
Als falſches Goldſtück mich. Doch meine Mutter 
Galt für die Diana ihrer Zeit: fo ſteht 
Mein Weib in diefer gleichlos. — Rache, Rache! 
Rechtmäß'ges Glück verweigerte fie mir, 
Und bat mid oft um Mäß’gung: that es mit 
Sp roſ'ger Sittfamfeit;, dieß füße Bild 
Hätt? auch Saturn erwärmt; mir fchien fie rein 
Wie ungefonnter Schnee — o, all’ ihr Teufel! — 
Der gelbe Jachimo, in einer Stunde, — 
Nicht wahr? — Nein, ſchneller, — gleih: er ſprach 

wohl faum! 
Wie ein gemäft’ter, deutſcher Eber ſchrie er 
Nur Oh! und thats: fand fol Entgegnen nur, 
Daß, was ihn hemmen follte, fie ihm fchnell 
Als Steger gab. DO, fänd' ich Doch nur aus 
Des Weibes Theil in mir! Denn feine Regung, 
Die fih zum Lafter neigt im Dann, ich ſchwör' es, 
Die nicht des Weibes Theil: ſei's Lügen, merkt, 
Es ift des Weibes; Schmeicheln, ihre; Trug, ihre; 
Wollüſt'ger Sinn; ihre, ihre; die Rachſucht, ihres; 
Geiz, Ehrfuht, Hohn, Hoffarth im fleten Wechfel, 
Berläumdung, feltfam Lüften, Wanfelmuth, 
Was Lafter Heißt, was nur die Hölle fennt, 
Iſt ihre, zum Theil, wenn ganz nicht; ja, Doch ganz: 
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Denn ſelbſt im Laſter 
Sind fie nicht feft, nein, taufgen immer Lafter, 
Das nur Minuten alt, mit einem andern, 
Rur Halb fo alt. ch fehreibe gegen fie, 
Verfluche fie — Nein, Rache mehr zu ftillen, 
Bet’ ich aus Haß, es geh’ nach ihrem Willen: 
Mehr quälen kann fie nicht der fchlimmfte Teufel. 
( Er geht ab) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Britannien, im Balaft. 


(88 treten auf von einer Seite Eymbeline, die Königin, 
Cloten und Gefolge; von der andern Seite Cajus Lucius 
und feine Begleiter) 

Cymbeline. 
Nun ſprich, was uns Auguſtus Cäſar will? 

Lucius. 

As Julius Eifer (deß Gedächtniß noch 
Lebt in der Menſchen Blick; für Ohr und Zunge 
Ein ew'ger Gegenſtand) im Reich hier war 
Und es beſiegt', verſprach Caſſibelan, 
Dein Ohm, berühmt durch Cäſar's Lob, nicht minder 
Als es ſein Thun verdient, für ſich und ſein 
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Geſchlecht Tribut an Rom, dreitauſend Pfund 

Jedwedes Jahr; ſeit kurzem haſt du dieſen 

Nicht eingeliefert. 
Königin. 

Und nie wirds gefchehn, 

Das Staunen gleich zu tödten. 


Cloten. 
S giebt viel Eäfars, 
Eh ſolch ein Julius kommt. Britannien ift 
Me Welt für fih; und wir bezahlen nichts 
Für unfre eignen Nafen. 
Königin. 

Zeit und Glüd, 
Die ihnen günflig waren, ung zu brüden, 
Stehn jest ung bei zu weigern. — Denkt, mein Herrſcher, 
Der Kön’ge, eurer Ahnen; und zugleich, 
Wie die Natur umbollwerkt unfre Inſel; Ä 
Sie fteht, ein Parf Neptuns, umpfählt, verzäunt 
Mit unerfteigbarn Felfen, brüll'nden Fluten, 
Sandbänken, die Fein feindlich Fahrzeug tragen, 
Nein, es verfehluden bie zum Wimpel. 
Wohl warb hier Eäfarn eine Art Erob’rung; | 
Doch warb ihm bier fein Prahlen nicht erfüllt, | 
Bon Fam, und fah, und fiegte: nein, mit Shmd 
(Der erften, die ihn je berührte) floh 
Zwei Mal gefchlagen er von unferm Strand: 
Sein Schiffgezeug, arm, unbehülflih Spielwerk 
Auf unfrer Schredfensfee, wie Eierfchalen 
Hob es die Brandung, und zerfchellt’ es Teicht 
An unfern Klippen. Freudig des Erfolge, 
Eaffibelan, ruhmreich, einft Meifter faft 
CD ungetreues Glück!) von Cäſar's Schwert, 
Erleuchtete Luds Stadt mit Freudenfenern, 
Und jeder Britt’ erhob ſich fiegesftolz. 
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Cloten. 

Was dal es wird fein Tribut mehr gezahlt; unfer 
Reich iſt jet flärker, als damals, und, wie gefngt, es 
giebt nicht ſolche Käfars mehr, manche mögen noch 
kumme Nafen haben, aber fo flämmige Arme hat feiner. 

Cymbeline. 
Sohn, laß die Mutter reden. 
Cloten. 

Wir haben noch Manchen unter uns, der eben ſo 
tüchtig zugreifen kann, wie Caſſibelan; ich will nicht fa- 
gen, daß ich einer bin, aber eine Fauſt hab' ich auch. — 
Barum Tribut? Warum ſollen wir Tribut bezahlen? 
Benn Cäfar uns die Sonne mit einem Laken zudecken 
fann, oder den Mond in die Taſche fteden, ſo wollen 
wir ihm für das Licht Tribut zahlen, fonft, Herr, Fein 
Tribut mehr: kurz und gut! 

Cymbeline. 
Erinnert euch, 
Bis Rom anmaßend den Tribut uns abzwang, 
Bar frei dieß Volk. Der Ehrgeiz dieſes Cäſar 
(So angeſchwollen, daß er faſt zerſprengte 
Den Bau der Welt), warf ohne Schein und Vorwand 
Dieß Joch auf uns; es wieder abzuſchütteln, 
Ziemt einem tapfern Volk, wie wir zu ſeyn 
Uns rühmen. Alſo ſprechen wir zu Cäſar: 
Mulmutius, unſer Ahnherr, wars, der unſer 
Geſetz uns ſchuf (deß Kraft der Degen Cäſar's 
Zu ſehr verſtümmelt hat; es herzuſtellen 
Und zu befrein durch uns verliehne Macht, 
Sei unſre Tugend, wenn auch Rom drum zürnt); 
Mulmutius ſchuf unſer Geſetz, der erſte 
Der Britten, der mit einer goldnen Krone 
Die Stirne ſich umgab, ſich König nannte. 
Lucius. 

Sp muß ich denn mit Kummer, Eymbeline, 

XII. 14 
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Berkünden äffentlih, Auguftus Cäfar 
(Caſar, dem Kön’ge mehr als Diener folgen, 
Als Hausbediente dir), als deinen Feind: 
Sp hör’ eg denn von mir: — Krieg und Zerftörung 
Ruf' ich in Cäfar’s Namen aus; dich trifft 
Sein Zorn vernichtend — fo herausgeforbert, 
Nimm Danf, was mich betrifft. 
Eymbeline. 
Du bift willfommen, Cajus. 

Dein Cäſar ſchlug zum Ritter mich, und unter ihm 
That ich als Jüngling viel; er fihuf mir Ehre, 
Jetzt will er fie mir rauben; und ich muß 
Auf Tod nun kämpfen; auch weiß ich gewiß, 
Daß die Pannonier und Dalmatier wader 
Für ihre Freiheit rüflen: ung ein Vorgang, 
Der, nicht erkannt, den Dritten furchtfam zeigte: 
Sp wird ihn Cafar nimmer finden. 

Lucius, 
Die That entfcheide. 

Cloten. | 

Seine Majeftät heißt euch willfommen. Thut eudh 

bier gütlich mit ung einen Tag, oder zwei, oder Länger, 
wenn ihr ung nachher auf andre Art fucht, fo werbet ihr 
“uns in unferm Gürtel von Salzwaffer finden: wenn ih 
uns heraus fchlagen Fönnt, fo ift er euer; wenn ihr m 
der Unternehmung umfommt, fo finden die Krähen an 
euch um fo beffere Mahlzeit; und damit gut. 

Lucius, 





Ja, Prinz. 
Symbeline. 
Ich weiß den Willen eures Herrn, er meinen; 
Für alles Übrige ſeid mir willfommen. (Alle ab) 
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Zweite Scene. 
- Ein anderes Zimmer im Palaſt. 
(Bifanio tritt auf mit Briefen) 


Piſanio. 
Wie? Ehebruch? Weßhalb denn ſchreibſt du nicht, 
Welch Scheuſal ſie beſchuldigt? — Leonatus! 
O, Herr! was für ein fremder Peſthauch goß 
Sich in dein Ohr? Welch falſcher Italiener 
(Mit Zung' und Hand vergiften ſie) beſiegte 
Den allzu leichten Sinn dir? — Treulos? Nein! 
Für ihre Treu' wird ſie geſtraft, und duldet, 
Mehr einer Göttin gleich als einer Frau, 
Andrang, dem wohl der Meiſten Kraft erläge. — 
D, mein Herr! 
Sp tief fteht dein Gemüth jebt unter ihr, 
Als fonft dein Glück ſtand! — Wie! ich fie ermorden? 
Bei Lieb’ und Treu’ und Pflicht, die deinem Dienft 
Sch angelobt? — Ich, fie? — ihr Blut vergießen? 
Nennft du dieß guten Dienft, nie heiße man 
Mich guten Diener. Wie denn feh’ ich aus, 
Daß ich fo baar von Menfchlichfert erfcheine, 
Sp fehr, wie diefe That es fordert? (Er lief) „Chu? es, 
Gelegenheit wird ihr Befehl dir geben, 
Auf meinen Brief an fie. Verdammtes Blatt! 
Schwarz, wie die Tint’ auf dir! Fühllpfer Feten, 
Biſt Mitverfhtworner diefer That, und fcheinft 
Sp jungfräulih von außen? Ach! fie kommt. 
(Smogen tritt auf) 
Sch thu', als wäßt’ ich nichts von dem Befehl. 
$mogen. 
Was giebts, Difanio ? 
Piſanio. 
Hier iſt ein Brief von meinem Herrn, Prinzeſſin. 
14* 
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Imogen. 

Wer? dein Herr? das iſt mein Herr? Leonatus? 
O, weiſe wär’ der Aſtronom, der fo 
Die Sterne fennte, wie ich dieſe Schrift; 
Ihm wär’ die Zukunft Har. — Ihr güt’gen Götter, 
Laßt, was dieß Blatt enthält, von Liebe fprechen, 
Dom Wohlfein, der Zufriedenheit des Gatten, — 
Doc nicht mit unfrer Trennung, nein, Die fehmerz’ ihn; 
Denn mander Schmerz ift heilfam, fo iſt diefer, 
Er flärft die Liebe; — drum Zufriedenheit, 
Nur damit niht! — Erlaube, Tiebes Wachs — 
Gefegnet ſeid, ihr Bienen, die ihr Fnetet 
Der Heimlichfeiten Schloß! Der Liebenbe 
Und Schuldbedrängte betet fehr verfihieben ; 
Den Ausgeflagten werft ihr ins Gefängniß, 
Hold riegelt ihr das Wort Cupido's ein! — 
Gebt gute Nachricht, Götter! (Sie lieh) 

Die Gerehtigfeit, und der Zorn deines Baters, 
wenn er mich auf feinem Gebiete ergriffe, könnten nicht 
fo graufam gegen mich feyn, daß dein Blick, Geliebteſte, 
mich nicht in das Leben zurück riefe. Wille, daß ich ın 
Sambria, in Milford Hafen bin. Was deine Liebe dir 
auf diefe Nachricht rathen wird, dem folge. Hiermit 
wünſcht dir alles Glück, der feinem Eide getreu und der 
Deimige bleibt in ftets wachfender Liebe, 

Leonatus Pofthumus. 

D, ein geflügelt Roß! — Hörft du, Piſanio? 
Er iſt in Milford Hafen: Ties, und fprich, 
Wie weit von bier? Duält Mancher fih um Nicht’ges 
Sn einer Woche hin, könnt’ ich denn nicht 
Sn einem Tag hingleiten? — Drum, du Trener, 
(Der, fo wie ich, fich fehnt, ven Heren zu ſchaun: 
Sich fehnt, — Doch minder, — nicht, nicht fo, wie ih: — 
Dennoch ſich fehnt, — doch ſchwächer: — nicht wie ih: 
Denn meins ift endlos, endlos), fprich, und ſchnell 
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(Amors Bertrauter müßte des Gehörs 
Eingänge rafıh, bis zum Erſticken füllen), 
Wie wert es iſt dieß hochbeglückte Milford; 
Und nebenher, wie Wales ſo glücklich wurde, 
Solch einen Hafen zu beſitzen. Doch, vor Allem 
Wie ſtehlen wir uns weg? und wie den Riß 
Der Zeit, von unſerm Fortgehn bis zur Rückkehr, 
Entſchuldigen? — Doch erſt, wie komm' ich fort? 
Warum vor dem Erzeugen ſchon gebären 
Entſchuldigung? Das ſprechen wir nachher. 
O bitte, ſprich, 
Wie vielmal zwanzig Meilen reiten wir 
In einer Stunde? 

Piſanio. 

Zwanzig an einem Tag 

Iſt euch genug, Prinzeß, und viel zu viel. 

Imogen. 
Ei, der zum Richtplatz ritte, Freund, er könnte 
So ſäumen nicht; von Pferdewetten hört' ich, 
Wo Roſſe ſchneller liefen, als der Sand 
Im Stundenglas. — Doch dieß iſt Kinderei: — 
Geh, meine Kammerfrau ſoll krank ſich ſtellen; 
Und heim zu ihrem Vater wollen. Du 
Schaff' mir ein Reitkleid; beſſer nicht als ziemlich 
Der Pächterfrau. 

Piſanio. 

Fürſtin, bedenkt doch lieber — 

Imogen. 
Nur vorwärts blick' ich, weder rechts noch links, 
Noch rückwärts; dort iſt Nebel überall, 
Der mir die Augen ſchließt. Ich bitte, fort; 
Thu, was ich ſage — laß ſo Furcht wie Hoffen, 
Nach Milford einzig iſt der Weg mir offen. 

(Sie gehn ab) 
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Dritte Scene. 


Wales, eine waldige Berggegend mit einer Höhle. 
(Es treten auf Bellarins, Guiderius und Arviragnz) 


Bellarius. 
Ein heitrer Tag, nicht drinn zu fißen, wenn man 
Sp niedres Dach wie wir hat! Schlaft ihr, Knaben? 
Dieß Thor lehrt euch, wie man zum Himmel betet; 
Es beugt euch zu des Morgens heil’gem Dienft. 
Der Kön'ge Thore find fo hoch gewölbt, 
Daß Riefen durchſtolziren können, ohne 
Zu Tüften ihren freveln Turban, um 
Den Morgen zu begrüßen. — Heil, du ſchöner Himmel! 
Wir Felsbewohner find dir wen’ger hart 
Als Stolzbegüterte. 

Guiderius. 

Heil, Himmel! 

Arviragus. 

Himmel, Heil! 

Bellarius. 
Nun an die Bergjagd: ihr zum Hügel auf, 
Jung ift eu'r Fuß; ich bleib’ im Thal, Betrachtet, 
Wenn ihr von dort mich Fein als Krähe feht, 
Daß nur der Platz verfleinert und vergrößert: 
Und fo durchdenkt, was ich euch viel erzählte, 
Bon Höfen, Fürften und des Krieges Türen; 
Der Dienft ift Dienft nicht, weil man ihn gethan, 
Nur wenn er fo erfannt. Sol Überlegen 
Zieht Vortheil ung aus Allem, was wir fehn: 
Und oft, zu unferm Trofte, finden wir 
In beff’rer Huth den hartbefchalten Käfer 
Als Hochbefchwingten Adler. O, dieß Leben 
Iſt edler, als aufwarten und gefchmäht feyn; 
Reicher, als nichts thun für ein nichtig Spielwerk; 
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Stolzer, als rauſchen in geborgter Seide: 
Solchen begrüßt zwar der, der ihn ſo putzte, 
Doch wird dadurch die Rechnung nicht bezahlt: 
Kein Leben gleich dem unfern. 

Guiderius. 

Aus Erfahrung 

Sprecht ihr; wir armen Flügelloſen ſchwangen 
Uns nie noch weit vom Neſt, und wiſſen nicht, 
Was draußen weht für Luft. Dieß Leben mag 
Das beſte ſeyn, iſt Ruh' das beſte Leben; 
Süßer für euch, weil ihr ein ſchärfres kanntet; 
Für euer ſteifes Alter paſſend; doch 
Für uns ein Käfig der Unwiſſenheit, 
Reiſen im Bett, ein Kerker, wo der Schuldner 
Nicht über ſeine Grenze darf. 

Arviragus. 

Wovon 

Doch ſprechen wir, ſind wir in eurem Alter? 
Wenn draußen Wind und Negen fchlägt des dunkeln 
Decembers? wie, geflemmt in unfre Höhle, 
Verſchwatzen wir alsdann die froſt'gen Stunden? 
Bir fahen nichts, wir find nur wie das Vieh, 
Schlau, wie der Fuchs, um Beute; wie der Wolf 
Kriegrifeh um unfre Abung: unfre Kühnheit 
Iſt jagen das, was fliehet; unfer Käfig 
Wird ung zum Chor, wie dem gefangnen Vogel, 
Mit Freimuth unfre Knechtſchaft zu befingen. 

Dellarius. 
Wie ihr nun fprecht! 
Renntet ihr nur die Wucherei der Städte, 
Und hättet fie gefühlt; die Kunſt des Hofes, 
Der, Schwer errungen, ſchmerzlich wird verlaflen, 
Wo bis zum Gipfel Flimmen fihrer Fall if, 
Der Gipfel felbft fo fchlüpfrig, daß die Furcht 
Sp fhlimm ift wie der Fall; — des Kriegs Befchwer 
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Ein Mühn, das nur Gefahr zu ſuchen ſcheint 
Um Glanz und Ruhm, der dann im Suchen ſtirbt; 
Und daß ein ſchmachvoll Epitaph ſo oft, 
Statt edler That Gedächtniß lohnt; ja, ſelbſt 
Durch wackres Thun verhaßt wird, und noch ſchlimmer, 
Sich beugen muß der Bosheit. — O, ihr Kinder! 
Dergleichen mag die Welt an mir erkennen: 
Gezeichnet iſt mein Leib von Römerſchwertern; 
Mein Ruf ſtand einſt den Beſten obenan. 
Mich liebte Cymbeline; kam auf Soldaten 
Die Rede, war mein Nam' in Jedes Mund; 
Damals glich ich dem Baum, der ſeine Äfte 
Fruchtſchwer herabſenkt: doch in Einer Nacht 
Ward — wie ihrs nennen wollt — durch Sturm, Durch Raul, 
. Mein reifes Obſt, ja Laub felbft, abgefchüttelt, 
Und kahl blieb ich dem Froft. 
Guiderius. 
Unſichre Gunſt! 
Bellarius. 

Mein Fehl war nichts (wie ich euch oft erzählte), 
Al daß zwei Buben, deren Meineid mehr 
Als meine Ehre galt, dem König fchwuren, 
Ich ſei verbunden mit den Nömern: fo 
Ward ich verbannt; und diefe zwanzig Jahr 
War diefer Fels, die Waldung meine Welt. 
In edler Freiheit lebt' ich hier, und zahlte‘ 
Mehr fromme Schuld dem Himmel, als vorher 
Die ganze Lebenszeit. — Doch, auf zum Bergwald, 
Dieß iſt nicht Jägerſprache. — Wer, zuerft 
Ein Wild erlegt, der fei der Herr des Feſtes, 
Die beiden Andern follen ihn bevienen, 
Und wir beforgen nichts von Gift, das lauert 
In glanzvoll prächt’gen Räumen. Hier im Thal 
Treff? ich euch wieder, 

(Guiderius und Arviragus gehn ab) 
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Wie ſchwer die Funken der Natur zu bergen! 

Die Kinder träumt nicht, daß fie Königsjöhne; 

Und Cymbeline denkt nicht, daß fie noch leben. 

Sie glauben, daß fie mein; und, wenn gleich niedrig 

Erwachſen in der engen Höhle, reicht 

Ihr Sinn doch an die Dächer der Paläfte, 

Und die Natur lehrt fie bei ſchlechten Dingen 

Ein fürftlih Thun, weit mehr als Andr' erfünfteln. 

Der Polydor, — Britanniens Erb’ und Cymbelin's, 

Guiderius genannt von feinem Vater, — Zeus! 

Wenn auf dreibein’gem Stuhl ich ſitz', erzählend 

Bon Kriegerthat, durch mich vollbracht, fliegt feine 

Begeift’rung in mein Reden — fpreh’ ih: — 

Sp fiel mein Feind, fo fett’ ich meinen Fuß 

Auf feinen Naden! alsbald fleigt dann 

Sein Fürftenblut ihm in die Wang’, er ſchwitzt, 

Und fpannt die jungen Muskeln in der Stellung, 

Die meine Schilv’rung malt. Der jüngre, Cadwal 

(Arviragus fonft), gleich heftig in Geberden, 

Leiht Neben meinem Wort, mehr felbft erregt 

Als hörend. Horh! das Wild iſt aufgeſcheucht! — 

O Eymbeline! Bott weiß und mein Gewiffen, 

Wie ungerecht du mich verbannteft: damals 

Stahl ich, zwei und drei Jahr alt, diefe Rinder; 

Nachkommen wollt’ ich dir entziehn, wie du 

Die Güter mir geraubt. Du fäugteft fie, 

Euriphile, du geltft als Mutter ihnen, 

Und täglich ehren fie dein Grab; mich ſelbſt, 

Bellarius (Morgan jebt geheißen) halten 

Für ihren Vater fie. Die Jagd beginnt. 
(Gr geht ab) 
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Vierte Srene, 
In der Nihe von Milford Hafen. 
(Imogen und Pifanio treten auf) 


$mogen. 
Als wir som Pferde fliegen, fagteft du, 
Wir wären gleich zur Stelle. — Niemals fehnte 
Sich meine Mutter fo nach mir, ale ich jebt — 
Piſanio! Dann! wo ift nun Poſthumus? 
Was ift dir im Gemüth, daß du fo flarrft? 
Warum aus deiner innern Bruſt dieß Achzen? 
Ein Menſch, fo nur gemalt, ihn fännte Jeder 
Als Bildniß des Entfegeng, fpräch’ er nichts: 
Zeig’ dich in minder fchrecflicher Geftalt, 
Ch Wahnwitz meinen feftern Sinn bewältigt. 
Was giebt es? Warum reichft du mir dieß Blatt, 
Mit diefem wilden Bid? Iſts Frühlingskunde, 
Sp laͤchle erft: ifts winterlich, fo paßt 
Die Miene gut dazu. — Des Gatten Hand! 
Staliens Gifthauch hat ihn angeftect, 
Er iſt in fhwerer Drangfal. — Sprich! dein Mund 
Mildert vielleicht den Greuel, der gelefen 
Mir tödtlich werden fann. 
Piſanio. 
Ich bitte, leſt; 
Dann ſeht ihr, daß mich armen Mann das Schickſal 
Ins tiefſte Elend ſtürzte. 
Imogen. (lieſt) 

„Deine Gebieterin, Piſanio, hat als Metze mein 
Bett entehrt: die Beweiſe davon liegen blutend in mir. 
Ich ſpreche nicht aus ſchwacher Vorausſetzung, ſondern 
aus einem Zeugniß, ſo ſtark wie mein Gram, und ſo 
gewiß, wie ich Rache erwarte. Dieſe Rolle, Piſanio, 
mußt du an meiner Statt ſpielen, wenn beine Treue 
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nicht durch den Bruch der ihrigen befleckt if. Mit eig- 
ner Hand nimm ihr das Leben: ich verfchaffe dir Gele- 
genheit dazu bei Milford Hafen. Sie befommt deßhalb 
einen Brief von mir; wenn bu dich fürdhteft, fie zu tödten, 
und mir nicht gewiſſe Nachricht davon giebft, fo bift du 
der Ruppler ihrer Schmach, und im Verrath gegen mid 
verbunden. " 
Piſanio. 
Was brauch' ich noch mein Schwert zu ziehn? Der 
Brief 
Durchſtach ihr ſchon das Herz. — Nein, 's iſt Ver— 
laͤumdung, 
Sie ſchneidet ſchärfer als das Schwert; ihr Mund 
Vergiftet mehr, als alles Nilgewürm: 
Ihr Wort fährt auf dem Sturmwind, und belügt 
Jedweden Erdſtrich: Kaiſer, Königinnen, 
Fürſten, Matronen, Jungfrau'n, ja in Grabes 
Geheimniß wühlt das Natterngift Verläumdung. — 
Wie iſt euch, Fürſtin? 
Imogen. 
Falſch ſeinem Bett? Was heißt das, falſch ihm ſeyn? 
Wachend drinn liegen, und an ihn nur denken? 
Weinend von Stund' zu Stund'? Erliegt Natur 
Dem Schlaf, auffahren mit furchtbarem Traum 
Bon ihm; erwachen gleich in Schrediensthränen ? 
Heißt das nun falfch feyn feinem Bette? heißt es? 
Piſanio. 
Ach, gute Fürſtin! 
Imogen. 


Ich falſch! Ha, eigne Schuld nur — Jachimo, 
Als du der Unenthaltſamkeit ihn zeihteſt, 

Da glichſt du einem Schuft; doch ſcheint mir jetzt 
Dein Ausfehn leidlich gut. — »Ne röm'ſche Elfter, 
Die Tochter ihrer Schminf, hat ihn verführt: 
Ich Ärmſte bin unſchmuck, ein Kleid nicht modiſch; 
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Und weil zu reich ich bin, im Schrank zu hängen, 
Muß ich zerfhnitten ſeyn: — in Stüde mit mir! — DO! 
Der Männer Schwüre find der Frau'n Berräther! 
Dur deinen Abfall, o Gemahl, gilt ſelbſt 
Der befte Schein für Bosheit; heimiſch nicht 
Da, wo er glänzt, nur angelegt als Köder 
Für Frau’n. 
| Piſanio. 
O, hört mich, theuerſte Prinzeſſin. 
Imogen. 
Des bravſten Manns Erzählung galt für falſch, 
In jener Zeit, weil falſch Aeneas war; 
Die frommſten Thränen ſchmähte Sinons Weinen, 
Das wahrſte Elend fand Erbarmen nicht: 
So wirſt du, Poſthumus, 
Vergiften alle Männer ſchöner Bildung! 
Edel und ritterlich ſcheint falſch, meineidig, 
Seit deinem großen Fall. — Komm, ſei du redlich, 
Thu deines Herrn Geheiß: wenn du ihn ſiehſt, 
Meinen Gehorſam rühm' ein wenig. Sieh! 
Ich ziehe ſelbſt das Schwert; nimm es, und triff 
Der Liebe ſchuldlos Wohnhaus, dieſes Herz; 
Nicht zage, Alles wich dort, Gram nur blieb: 
Dein Herr wohnt nicht mehr dort; ſonſt war er freilich 
Sein einz'ger Schatz; thu fein Gebot: ſtoß zul — 
Du bift vielleicht bei befferm Anlaß tapfer, 
Jetzt bift du feige nur, 
Piſanio. 
Fort, ſchändlich Werkzeng! | 
Nicht werde meine Hand durch dich verfluct. 





Imogen. 
Nun, ſterben muß ich, Thuts nicht deine Hand, 
Sp bift du nicht ein Diener deines Herm; 
Selbſtmord verbeut fo göttlich hehre Satzung, 
Daß meine ſchwache Hand erbebt. Hier iſt 
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Mein Herz: was find’ ih? — Stil nem, Feine Schutz- 
wehrt, — 
Gehorſam, wie die Scheide. — Was ift hier? 
Die Schriften des rechtgläub’gen Leonatus 
AU Kegerei geworden? Fort mit euch, 
Verfälfcher meines Glaubens! nicht mehr follt ihr 
Mein Herz umgürten! So traut falfchen Lehrern 
Manch armes Kind. Fühlen Betrogne auch 
Den Stachel des Verraths, lebt der Verrather 
Doch für noch ſchlimmres Weh. 
Und Poſthumus, der du zum Ungehorſam 
Mich gegen meinen Vater haſt verleitet, 
Daß manch Geſuch von fürſtlichen Bewerbern 
Ich höhniſch abwies, — dieß erkennſt du einſt 
Als eine That nicht von gemeiner Art, 
Nein, hoher Seltenheit; und es betrübt mich, 
Zu denken, wenn du ihrer ſatt nun biſt, 
Die deine Gier jetzt nährt, wie dein Gedächtniß 
Durch mich dann wird gequält ſeyn. — Bitt' dich, ſchnell! 
Das Lamm ermuthiget den Schlächter. Wo 
Haft du dein Meſſer? Allzu träge bift du 
Des Herrn Geheiß, zumal, wenn ichs begehre. 
Pifanio. 
O, gnäd’ge Frau, feit ich Befehl empfing, 
Die That zu thun, ſchloß ich Fein Auge mehr. 
Imogen. 
So thu's, und dann zu Bett. 
Piſanio. 
Eh ſoll vor Wachen 
Die Sehkraft mir erblinden. 
Imogen. 
Warum denn 
Gingſt du es ein? und maßeſt ſo viel Meilen 
Unnütz, mit dieſem Vorwand? kamſt hieher? 
Wozu dieß Thun von dir und mir? Ermüdung 
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Der Roſſe? Zeit, dir günſtig? Angſt am Hofe 
Um meine Flucht, wohin ich nie zurück 
Zu kehren denke. Was gingſt du ſo weit, 
Und zielſt jetzt nicht, da du den Stand genommen, 
Auf das von dir erleſ'ne Wild? 
Piſanio. 
Zeit wollt' ich 
Gewinnen, und dieß böſe Amt verlieren: 
Indeß erſann ich einen Plan; Prinzeſſin, 
Hört mich geduldig. 
Imogen. 
Rede! ſprich dich müde: 
Ich hört', ich ſei ne Metze; nach dem Schlag, 
Dem lügenhaften, giebts nicht größre Wunde; 
Sie traf ſo tief, daß ich ſie nicht ergründe. 
Sprich! 
Piſanio. 
Nun, ich dacht', ihr ginget nicht zurück. 
Imogen. 
Natürlich, denn du brachteſt mich hieher, 
Um mich zu tödten. 
Piſanio. 
Nein, gewiß, auch das nicht: 
Wär’ ich fo klug als ehrlich, führte wohl 
Zum Glück mein Vorſchlag; 's kann nicht anders fern 
Mein Herr ift ſchändlich Hintergangen worden: 
Ein Schelm, ja, und ein Meifter feiner Kunſt, 
That an euch beiden dieß verdammte Werk, 
Imogen. 
Me röm'ſche Buhlin. 
Piſanio. 
Nein! bei meinem Leben. 
Ich geb’ ihm Nachricht, ihr fein tobt, und fend’ ihm 
Davon ein blutig Zeichen; denn befohlen 
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Ward mir auch dieß; am Hof vermißt man euch, 
Und dadurch fcheints gewiß. 
Imogen. 
Doch was, du Treuer, 
Thu' ich indeß? Wo berg' ich mich? Wie leb' ich? 
Und was für Troſt im Leben, bin ich todt 
Für meinen Mann? 
Pifanio. 
Wollt ihr zurück zum Hof — 
Imogen. 
Kein Hof, kein Vater, und nicht längre Qual 
Mit jenem rohen, thör'gen, ſtolzen Nichts, 
Dem Cloten, deſſen Liebeswerben furchtbar 
Mir wie Belag'rung war. 
Piſanio. 
Wenn nicht am Hof, 
So bleibt auch in Britannien nicht. 
Imogen. 
Wo denn? — 
Hat nur Britannien Sonne? Tag und Nacht, 
Sind ſie nur hier? Im großen All der Welt 
Scheint abſeits nur Britannien Nebenwerk; 
Im großen Teich ein Schwanenneſt; auch außer 
Britannien leben Menſchen. 
Piſanio. 
Mich erfreuts, 
Daß ihr auf andre Orter denkt. Der Römer 
Lucius, der Abgefandte, fommt nach Milford 
Schon morgen: könnt ihr euren Sinn verbunfeln, 
Wie euer Glück iſt; wollt ihr das verbergen, 
Was, wenns erfihiene, immer nur Gefahr 
Euch bringen würbe, — ſteht ein Pfad euch offen, 
Recht wegfam und voll Ausfiht: ja, vielleicht 
Zührt er zu Poſthumus — fo nah’ ihm mindſtens, 
Daß, wenn ihr auch fein Thun nicht ſehen könnt, doch 
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Der Ruf es ſtündlich euerm Ohr erzählt, 
Der Wahrheit treu. 
. Imogen. 
O, nenne mir dieß Mittel! 
Verletzt es Sittſamkeit nur nicht zum Tode, 
So wag' ichs gern. 
Piſanio. 


Gut denn, dieß iſt die Sache: 


Ihr müßt die Frau vergeſſen, und Befehl 
In Dienſt verwandeln, Scheu und Zierlichkeit 
(Der Frau'n Begleiterinnen, ja, vielmehr 
Der Frauen zartes Selbft), in kecken Muth; 
Gewandt im Spotten, troßig, fehnell von Zunge, 
Und zänkiſch, wie das Wiefel: ja, ihr müßt 
Dergeffen diefe Kleinod' eurer Wangen, 
Und fie (0 hartes Herz! doch muß es feyn), 
Der gierigen Berührung Titans bieten, 
Der Alles küßt; vergeffen eure fchmuden, 
Mühſam geflochtnen Locken, die den Neid 
Der großen Juno wecken. 
\ $mogen. 

» Run, fei hurz: 
Ich merfe deinen Zweck, und bin faft fchon 
Zum Mann geworben. 

Piſanio. 


Schafft euch erſt den Schein. 


Dieß vorbedenkend, hab' ich ſchon bereit 

In meinem Mantelſack Wamms, Hoſe, Hut, 

Und allen Zubehör: ſo ausgeſtattet, 

- Und im erborgten Anſtand eines Jünglings 

So zarten Alters, ſtellt dem edlen Lucius 

Euch vor, daß er in Dienft euch nehme; fagt ihm, 
Worin ihr fein gefchickt, das merkt er bald, 

Wenn für Muſik er Sinn hat; ohne Zweifel 
Rimmt er euch gern. Er ift ein Mann von Ehre, 
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Und, was noch mehr iſt, fromm. Auswärts zu leben, 
Gebraucht, was mein ift, und es fehlt euch nicht 
Für jest und künftig. 
$mogen. 
Du bift aller Troft, 
Den mir die Götter gönnen. Bitte, fort: 
Roh mehr ift zu bedenken; fhlichten wirg, 
Wie's uns die Zeit erlaubt: dem Unternehmen 
Verb’ ih mich an, und will es auch beftehn 
Mit Fürſtenmuth. Ich bitte Dich, hinweg. 
Pifanio. 
Prinzeffin, laßt uns Furzen Abfchied nehmen, 
Damit, werb’ ich vermißt, man eure Flucht 
Bom Hof mir nicht zur Laft legt. Edle Fürſtin, 
Dieß Fläfchchen nehmt, mir gabs bie Königin; 
Bas drinn, ift koſtbar; ſeid ihr Frank zur See, 
Wohl auch zu Lande ſchwach, ein Wenig hievon 
Vertreibt die Uebelkeit. — Geht dort ins Didkicht, 
Und fchafft euh um zum Mann. Die Götter Leiten 
Zum Beften Alles! . 
Imogen. 
Amen! Habe Dank. (Sie gehn ab) 


Sünfte Scene 
Sn Enmbeline’s Ballaft. 
(Es treten auf Enmbeline, die Röntgin, Eloten, Lu⸗ 
eins und Gefolge) 
Eymbeline. 
Sp weit; und nun lebt wohl! 
Lucius. 
Dan, großer König! 
Mein Kaiſer ſchrieb, und ich muß eilig fort, 
Und bin betrübt, daß ich euch melden muß 
Als meines Herren Feind. 
XII. 15 
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Cymbeline. 
Es will mein Bolf 
Sein Zoch nicht länger tragen, und ich ſelbſt 
Erſchiene, zeigt’ ich wen'ger Herrſcherſtolz, 
Unkoniglich. 
Lucius. 
Herr, ſo vergönnt mir denn 
Geleit nach Milford Hafen, durch das Land. — 
Kön’gin, euch wünſch' ich alles Heil, und euch! 
Cymbeline. 
Mylords, ihr ſeid zu dieſem Dienſt erleſen; 
Verſäumt der Ehre Pflicht in keinem Punkt. — 
Lebt, edler Lucius, wohl! 
Lueius. 
Prinz, eure Hand. 
Cloten. 
Empfangt fie freundſchaftlich; doch von jetzt an 
Gebrauch' ich fie als Feind. 
Lucius, 
Der Ausgong, Prinz 
Nennt erft des Siegers Namen. Lebt denn wohl! 
Eymbeline, | 
Laßt nicht den würd’gen Lucius, edle Herrn, | 
Bis er jenfeit der Severn. — Glück mit euch! 
(Lucius geht ab mit Gejelan) - 
Königin. | | 
Im Zorne geht er fort; doch ehrt es ung, 
Daß wir ihm Urfach gaben. 
Cloten. 
Um ſo beſſer; 
Der tapfern Britten Wunſch wird nun erfüllt. 
Cymbeline. 
Lucius hat ſeinem Kaiſer ſchon geſchrieben, 
Wie es hier ſteht. Drum iſts die höchſte Zeit, 
Daß unſre Roſſ' und Wagen wir bereiten; 








* 
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Die Truppen, -die er ſchon in Gallien hat, 
Sind ſchnell verfammelt; von dort fommt fein ſeriegeheer 
Nach unſerm Land. 
Königin. 
Nicht frommt Saumſeligkeit; 
Mit Kraft und Schnelle müſſen wir uns rüſten. 
Cymbeline. 
Erwartung, daß dieß kommen werde, trieb uns 
Zur Vorbereitung. Doch wo, theure Kön'gin, 
Mag unſre Tochter ſeyn? Nicht vor dem Römer 
Erſchien ſie, und verſagt auch uns die Pflicht 
Des Morgengrußes: ein Geſchöpf, mich dünkt, 
Aus Bosheit mehr geſchaffen als Gehorſam — 
Wir merktens wohl. — Ruft ſie herbei; wir waren 
Zu läſſig im Erdulden. (Ein Diener geht ab) 
Königin. 
Großer König, 
Seit Poſthumus Verbannung führte ſie 
Ein einſam Leben; ſolcher Wunden Arzt 
Iſt nur die Zeit. Geruh' Eu'r Majeſtät, 
Nicht hart mit ihr zu reden: tief empfindet 
Verweiſe ſie, ſo daß ihr Worte Streiche, 
Und Streiche Tod ſind. 
(Der Diener kommt zurück) 
Cymbeline. 
Run, wo bleibt ſie? Was 
Entſchuldigt ihren Starrſinn? 
Diener. 
Herr, vergebt, 
Ihr Zimmer iſt verſchloſſen, und es folgt 
Auf unſer lautſtes Klopfen keine Antwort. 
Königin. 
Sie bat mich, da ich ſie zuletzt beſuchte, 
Bei euch ihr einſam Leben zu entſchuld'gen; 
Ihr Kraͤnkeln, ſprach ſie, nöth'ge ſie dazu, 
15* 
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Daß fie fo unerfüllt die Pflichten laſſe, 

Die fie en täglich ſchuldig: und fie bat mid, 
Euch dieß zu fagen; doch des Hofes Unruh' 
Macht mein Gedaͤchtniß tadelnswerth. 


Eymbeline. 
Berfchloffen 
Die Thür? fie unfihtbar? Der Himmel gebe, 
Daß meine Ahnung falfch. (Er geht ab) 
Königin. 
Sohn, folg’ dem König. 
Cloten. 
Den alten Knecht, Piſanio, ihren Diener, 
Sah ich zwei Tage nicht. 
Königin. 
Geh, forſche nach. — 
(Cloten geht ab) 
Piſanio, du, des Poſthumus Bertrauter! — 
Er hat Arznei von mir: käm' fein Verſchwinden 
Daher, daß er fie trank! er glaubt, es fei 
Ein koſtbar Mittel. Doc, wo ift fie nur? 
Vielleicht, daß fie Verzweiflung hat ergriffen; 
Bielleiht, beſchwingt von Liebesandacht, floh fie 
Zu ihrem theuren Poſthumus. Fort ift fie, 
In Tod, in Schmach geftürztz und meinem Zwed 
Kann beides dienen: fie nicht mehr am Leben, 
Hab’ ich die Brittenfrone zu vergeben. 
(Eloten kommt zurüd) 
Wie nun, mein Sohn? 
Cloten. 
'S iſt richtig, ſie entfloh. 
Geht, ſprecht dem König zu, er wüthet; keiner 
Wagt ihm zu nahn. 
önigin. 
So beſſer: daß der Schlag 


Ihn ſchon entſeelte vor dem nächſten Tag! 
(Die Königin geht ad) 
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Cloten. 
Ich lieb' und haſſe ſie: ſie iſt ſchön und Fürſtin; 
Ausbünd'ger hat ſie alle Zier des Hofes 
Als eine Dam', als alle Damen, alle Frau'n; 
Von jeder hat ſie 's Beſte, ſo zuſammen 
Geſetzt aus Allen, ſticht ſie Alle aus: 
Drum lieb' ich ſie; doch mich verhöhnen, weg 
An jenen Knecht ſich werfen, das befleckt 
Ihr Urtheil ſo, daß Alles, noch ſo herrlich, 
Daran verdirbt; und dieß in ihr beſchließ' ich 
Zu haſſen, ja, und mich an ihr zu rächen. 
Denn wenn Dummköpfe fo — (Pifanio tritt auf) Wer 
ft va? Was! 
Cabalen mahft du, Kerl? Hieher gekommen! 
Koſtbarer Ruppler du! Spitbube, wo 
Iſt deine Fürftin? Schnell, fonft fchie® ich dich 
Zu allen Teufeln bin. 
Pifanio. 
D, befter Prinz — 
Cloten. 
Wo iſt die Fürſtin? ſonſt, beim Jupiter! — 
Ich frage nicht noch Mal. Verſchwiegner Schelm, 
Raus dein Geheimniß aus dem Herzen, ſonſt 
Spalt’ ihs und fuch’s. Iſt fie bei Poſthumus? 
Aus deffen Centner Nieverträchtigfeit 
Auch nicht Ein Gran von Adel ift zu fehmelzen? 
Piſanio. 
Ach, gnäd'ger Herr, wie kann ſie bei ihm ſeyn? 
Wann wurde ſie vermißt? Er iſt in Rom. 
Cloten. 
Wo iſt ſie? 'Raus damit, kein Stottern mehr; 
Gieb gründlichen Beſcheid, was ward aus ihr? 
Piſanio. 
Ach, mein ſehr würd'ger Prinz! 
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Cloten. 
Sehr würd'ger Schuft! 
Sprich, wo iſt deine Herrin? gleich ſprichs ang, 
Mit einem Wort, — nichts mehr von würd'gem Prinzen; 
Sprichs aus, ſonſt iſt dein Schweigen augenblicklich 
Dein Todesurtheil und dein Tod. 


Piſanio. 
So nehmt 
Dieß Blatt, darauf ſteht Alles, was ich weiß 
Von ihrer Flucht. (Er giebt ihm einen Brief) 
Cloten. 


Laß ſehn! ich lauf' ihr nach 
Bis vor Auguſtus Thron, 
Piſanio. (für ſich) 
Ich muß, ſonſt ſterb' ich. 
Sie iſt ſchon fern genug; was er da lieſt, 
Bringt Mühe ihm, doch ihr Gefahr nicht. 
Cloten. 


Ha! 
Piſanio. (für ſich) 

Dem Herrn meld' ich ſie todt. O, Imogen, 
Glück dir, du magſt nach Rom, zur Heimath gehn! 

Cloten. 
Du, iſt der Brief auch ächt? 

Piſanio. 

So viel ich weiß. 

Cloten. 

Es iſt Poſthumus Hand, ich kenne ſie. — Kerl, 
wenn du Fein Spitzbube ſeyn wollteſt, und mir treu die— 
nen, die Gefchäfte beforgen, zu denen ich Gelegenheit 
hätte, dich zu brauchen; mit einem wahren Eifer — das 
heißt, jede Schurferei, die ich dir zu thun befehle, aus- 
führen, geradezu und gewiffenhaft — fo würde ich did 
für einen ehrlichen Mann halten: da follteft du auf 
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meine ganze Hülfe zu deinem Beſten regnen Münnen, 
and auf meine Stimme zu beiner Deförberung. 
Pifanio. 
Gut, mein ebler Prinz. 
Eloten. 

Willſt da mir dienen? Dean da da fo gebulbig 
und ſtandhaft bei dem kahlen Glück des bettelhaften 
Poſthumus ausgehalten haft, fo mußt du na den Re⸗ 
sein der Dankbarkeit auch getreuer Anhänger des weint. 
gen ſeyn. Willſt da mir dienen? 


Piſanio. 

Ja, ich will. 

Cloten. 

Gieb mir deine Hand, hier haſt du meinen Beutel. 
Haft Du von deinem vorigen Herrn Kleider im deiner 
Berwahrung ? 

Piſanio. 

Ich habe eins in meiner Wohnung, Prinz, daſſelbe 
Kleid, Das er trug, als er von meiner Herrin und Ge- 
bieterin Abſchied nahm. 

Cloten. 

Der erſte Dienſt, den du mir thun ſollſt, iſt, daß 
du mir das Kleid holſt.˖ Das ſoll dein erſter Dienſt 
feyn. Geh! 

Pifaniv. 


Sogleich, Prinz. (Er geht ab) 
Cloten. 

Dich in Milford Hafen treffen — ein Ding vergaß 
ich noch zu fragen, ich will gleich daran denken — gerade 
da, du Schurke Poſthumus, will ih Dich umbringen. 
Ich wollte, die Kleider wären erft da. Sie fagte mal 
(die Bitterfeit davon ſtößt mir noch immer im Herzen 
auf), daß fie das bloße Kleid des Poſthumus höher 
achte, als meine eigne, edle, natürliche Perfon, mitfammt 
dem Schmud meiner Eigenfchaften. In demfelben Kleide 


232 Gymbeline HI. 


will ich ihre Gewalt anthun — erſt ihn umbringen, unb 
vor ihren Augen; da Soll fie meine Tapferkeit fehn, und 
das wird eine Marter für ihren Hochmuth feyn. Er 
anf dem Boden, meine Rede voll Hohn auf feinem tobten 
Leichnam beendigt, — und wenn ich meine Luft gebüßt 
habe (was ich, wie ich fagte, fie zu quälen, alles in ben 
Kleidern thun will, die fie lobte), will sch fie nach Hofe 
zurück fchlagen, fie mit ven Füßen wieder nach Haufe 
ſtoßen. Es machte ihr eine rechte Freude, mich zu ver- 
böhnen, nun will ih auch in meiner Rache ausgelaflen 
feyn. 
’ (Pifanio kommt mit den Kleidern) 
Sind das die Kleider? 
Piſanio. 

Ja, mein edler Herr. 

Cloten. 

Wie lange iſts, daß ſie nach Milford Hafen ging? 

Piſanio. 

Sie kann kaum dort ſeyn. 

Cloten. 

Trage dieſen Anzug auf mein Zimmer: das iſt das 
zweite Ding, das ich bir befohlen habe; das dritte if, 
daß du von Herzen gern von meiner Abficht fchweigf. 
Set nur bienftbefliffen, und hohe Beförderung wird bir 
felhft entgegen kommen. — Meine Rache wohnt jegt zu 
Mitford: ich wollte, ich hätte Flügel, um fie zu verfol- 
gen! Komm, und fer treu. (Gloten geht ab) 

Piſanio. 
Du räthſt mir ſchlecht: dir treu, das ſei mir fern, 
Das wäre Falſchheit an dem treuſten Herrn. 
Nach Milford geh, doch wirſt du nimmer ſchauen, 
Die du dort ſuchſt. O, möge niederthauen 
Auf ſie des Himmels Segen! Dieſen Thoren 
Halt' Säumniß auf, ſein Mühen ſei verloren. 

(Er geht ab) 





Eymbeline IT, 6. 233 


Sedhste Scene. 
Bor Bellarins Höhle. 
(Imogen tritt auf in Mannsfleidern) 


Imogen. 
Ich ſeh', als Mann zu leben iſt beſchwerlich: 
Ich bin ermattet. Schon zwei Nächte war 
Mein Bett die Erde, und ich würd' erkranken, 
Hielt' mein Entſchluß mich aufrecht nicht. — Milford, 
Als dich Piſanio mir vom Berge zeigte, 
Schienſt du nicht fern. O Jupiter! ich glaube, 
Gebaäude fliehn den Unglückfel'gen, ſolche, 
Wo er Erquickung ſucht. Zwei Bettler ſagten, 
Ich könne fehl nicht gehn — lügt armes Volk, 
Das Leiden trägt, und ſelber weiß, wie ſchwer 
Als Züchtigung ſie oder Prüfung laſten? 
Kein ‚Wunder, da kaum wahr der Reiche ſpricht. 
Im Überfluß zu fündigen ift ſchlimmer, 
As Lüg' aus Noth; und Falfehheit zeigt ſich böfer 
Im Kön’ge als im Bettler. — Theurer Gatte! 
Du bift der Falfchen einer: bein gebenfend, 
Vergeht der Hunger; eben wollt ih noch — 
Verſchmachtend nieverfinfen. — Was ift dag? 
Es führt ein Pfad Kinein: welch Haus der Wildniß? 
Am beften wohl nicht rufen; nein, ich wag's nicht; 
Doch macht Verkungern tapfer bie Natur, 
Ch es fie aufreibt ganz. Der überfluß 
Und Friede zeugen Memmen, Drangfal ift 
Der Keckheit Mutter. — Heba! wer ift hier? 
Biſt ein gefittet Wefen, fprich; bift wild, 
Nimm oder gieb! — Ganz ſtill? Sp tret’ ich ein. 
Do zieh’ ich erft mein Schwert, und wenn mein Keind 
Das Schwert nur fürchtet fo wie ich, dann wagt ers 
Kaum anzufehn. O, ſolchen Feind, ihr Götter! 

(Sie geht in die Höhle) 
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(Bellarins, Guiderius und Arviragus treten auf) 
Bellarius. 
Du warſt der beſte Waidmann, Polpdor, 
Und biſt des Feſtes Koͤnig; ich und Cadwal 
Sind Koch und Diener: ſo iſt unſre Ordnung; 
Verderben würd’ und ſterben Fleiß und Nunft, 
Errängen fie niht Vorzug. Kommt, der Hunger 
Würzt die geringe Mahlzeit. Müdigkeit 
Schnarcht auf dem Stein, und Trägheit findet hart 
Das Daunenbett. — Heil dir, du armes Haus, 
Das ſelbſt ſich hütet. 
Guiderius. 
Ich bin tüchtig müde. 
Arviragus. 
Ich ſchwach an Kräften, doch im Hunger ſtark. 
Guiderius. 
Im Fels iſt kalte Koſt, wir nagen dran, 
Dis unſer Wildpret gar. 
Bellarius. (in die Höhle ſchanend) 
, Halt, nicht hinein! 
AB’ es von unfern Speifen nicht, fo daͤcht' ich, 
Eine Elfe wär's. 
Guiderius. 
Was giebt es, theurer Vater? 
Bellarius. 
Bei Jupiter, ein Engel! wenn nicht das, 
Ein irdiſch Wunderbild! Seht, Gottheit ſelbſt 
In eines Knaben Alter. 
(Imogen kommt aus der Höhle) 
Imogen. 
Ihr guten Herrn, o thut mir nichts zu leide. 
Eh ich hinein ging, rief ich, und ich dachte 
Zu betteln oder kaufen, was ich nahm. 
Weiß Gott, ich habe nichts geſtohlen; thats nicht, 
Fand ich den Boden auch mit Gold beſtreut. 
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Dieß Geld hier für mein Eſſen, legen wollt' ichs 
Da auf den Tiſch, ſo wie ich nur geſaͤttigt, 
Im Scheiden betend für den Wirth. 
Guiderinus. 
Geld, Kind? 
Arviragus. 
Eh werde alles Gold und Silber Koth, 
Wie's denn auch iſt, und dem nur koſtbar ſcheint, 
Der Koth als Gott verehrt. 
Imogen. 
Ich ſeh', ihr zürnt. 
Wißt, wenn ihr mich um mein Vergehen toͤdtet, 
Ih wär’ geftorben, wenn ichs nicht beging. 
Bellarius. 
Vo willſt du Hin? 
Imogen. 
Nach Milford. 
Bellarius. 
Wie dein Name? 
Imogen. 
Fidelio. Einen Anverwandten hab’. ich, 
Der fih in Milford einfchifft nach Stalien; 
Ich reife zu ihm; faft vor Hunger tobt, 
Fiel ich in diefe Sünde. 
Bellarıns. 
Schöner ZYüngling, 
Halt’ ung für Wilde nit; miß unfern Sinn - 
Nicht nach dem rauhen Wohnort. Sei willfommen! 
Faſt iſt es Naht; du ſollſt ein beff’res Mahl 
Erhalten, eh du gehſt; und Dank, wenn du 
Verweilſt und ſpeiſeſt. Grüßt ihn herzlich, Jungen! 
Guiderius. 
Wäar'ſt vu ein Mädchen, würb' ich ſtark um dich, 
Doch ehrlich, dir zu dienen. — So viel biet' ich, 
Als wollt' ich dich erkaufen. 
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Aroiregne 
Mir ſei's Freude, 
Daß er Mann iſt; fo lieb' ich ihn als Bruder: — 
Und wie nad) langer Trennung man den Bruder 
Begrüßt, fo grüß' ich dich — herzlich willfommen! 
Sei froh, du kamſt zu Freunden. 
Imogen. 
Ja, zu Freunden! 
(für ſich) Warum nicht Brüder? — Wär’s doch fo, dann 
biegen 
Sie meines Vaters Söhn', ich fünf’ im Preis, 
Und wöge gleich mit dir, mein Poſthumus. 
Bellarıns. 
Ihn drüdt ein Kummer. 
Guiderius. 
Könnt' ich ihm doch helfen. 
Arviragus. 
Und ich; was es auch ſei, und was es koſte, 
Gefahr und Müh', ihr Götter! 
Bellarius. 
Hört, ihr Kinder! 
(Sie ſprechen heimlich) 
Imogen. 
Die höchſten Herrn, 
Bon einem Hof umgeben, räum’ger nicht 
Als dieſe Höhle, die fich felbft bevienten, 
Bon folder Tugend, die verfiegelt würde 
Dur eigenes Gewiffen, ganz vergeflend 
Den nicht'gen Prunf ver urtheilsleeren Menge — 
Sie überftrahlten nicht die zwei. Ihr Götter! 
Vertauſchen möcht' ih mein Geſchlecht, als ihr 
Genoß, da Leonatus falfch. 
Bellarıus. 
Sp ſei's! 
Laßt ung das Wild bereiten. — Komm, mein" Knabe, 
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Es fpricht ſich hungrig ſchwer; wenn wir gefpeift, 
Befragen wir dich höflich um bein Leben, 
So viel du fagen magfl. 
Guiderius. 
O, komm herein. 
Arviragus. 
Die Nacht iſt nicht der Eul', und nicht der Morgen 
Der Lerche ſo willkommen. 
Imogen. 
Dank! 
Arviragus. 
Tritt ein. (Alle ab) 


Siebente Scene. 
Rom. 
(Es treten zwei Senatoren und Tribunen auf) 


Erſter Senator. 
Dieß iſt der Inhalt ven des Kaiſers Schreiben: 
Weil die Gemeinen jetzt im Felde ftehn, 
Pannonien und Dalmatien zu befämpfen, 
Und Die Legionen, die in Gallien Tiegen, 
Zu ſchwach find, um den Krieg zu führen gegen 
Die abgefalinen Britten, wird der Abel 
Für Diefen Feldzug aufgerufen. Lucius 
Ernennt er zum Proconful; euch, Tribunen, 
Ertheilt er unumfchränfte Vollmacht, fchleunig 
Die Truppen auszuheben. Heil dem Cäfar! 
Tribun. 
IR Lucius Führer diefes Zuges? 
Erfter Senator. 
Ja. 
Tribun. 
Iſt er in Gallien noch? 
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Erſter Senator. 
Mit den Regionen, 
Die ich genannt, die eure Aushebung 
Ergänzen muß; die Vollmacht nennt euch noch 
Die Zahl, die euch beftimmt, fo wie die Zeit 
Des Aufbruchs. 


Tribun. 
Schnell fei unfre Pflicht erfüllt. 
(Alle 06) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Der Wald bei der Höhle. 
(Eloten tritt auf) 


Cloten. 
Der Platz, wo ſie ſich treffen ſollten, muß hier in der 
Nähe ſeyn, wenns Piſanio richtig bezeichnet hat. Wie 
gut mir feine Kleider paffen! Warum follte feine Ge- 
liebte, die von dem gemacht wurde, der den Schneider 
machte, mir nicht auch paſſen? um fo mehr, weil man 
zu fagen pflegt, ein Weib kommt einem zu Paffe, wenn 
man ihr aufzupaffen weiß, und das iſt jest meine Sade. 
IH mag es mir felbft wohl geftehen (denn es ift feine 
Eiteffeit für einen Mann, mit feinem Spiegel zu Rathe 
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zu gehn; in feinem eignen Zimmer, mein’ ich), die Fu⸗ | 


gen meines Körpers find fo richtig, wie die feinigenz 
eben fo jung bin ich, flärfer, flehe nicht unter ihm im 
Glück, und über ihm ın allen Bortheilen ver Zeitz bin 
höher von Geburt, eben fo bewandert im allgemeinen 
Dien, und preiswürdiger im einzelnen Gefecht: und 
doch Tiebt ihn dieß eigenfinnige Ding mir zum Troß. 
Was ift doch der flerblide Menfh! Dein Kopf, Poſt- 
dumus, der jet noch auf deinen Schultern fleht, muß 
noch diefe Stunde herunter; deiner Geliebten wird Ge— 
walt angethan; deine Kleider vor deinen Augen in Stüde 
geriffen, und wenn das vorbei if, treibe ich fie mit Fuß⸗ 
flößen zu ihrem Vater zurüd, der vielleicht etwas böfe 
über mein zu hartes Verfahren feyn wird; aber meine 
Mutter, die feine wunderlichen Launen ganz beherrfcht, 
wird Alles zu meinem Beften kehren. Mein Pferd hab’ 
ih angebunden. Heraus, Schwert, zu deinem töbtlichen 
Verf! Fortuna, gieb fie in meine Hand! Dieb muß 
gerade der Platz feyn, wo fie fih treffen wollten; und 
ver Kerl wagt wohl nicht, mich zu hintergehen. 

(Er geht ab) 


Zweite Scene, 
Bor der Höhle 


(Bellarius, Guiderius, Arviragus und Imogen 
fommen ans der Höhle) 
Bellarius. 
Du bift nit wohl: drum bleib Hier in der Höhle; 
Wir fommen zu Dir nad) der Jagd. 
| Arviragus. 
Dleib, Bruder! 
Sind wir nicht Brüder? 
Imogen. 
Das ſollte Menſch dem Menſchen immer ſeyn; 
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Doch giebt fih Staub vor Staub der Hoheit Schein, 
Iſt Beider Staub auch gleih. Ich bin recht Franf. 
Guiderius. 
Geht ihr zum Jagen, ich will bei ihm bleiben. 
Imogen. 
Nein, ſo krank bin ich nicht! — und doch nicht wohl; 
Doch ſolch verwöhnter Städter nicht, der glaubt 
Zu fterben, eh er krankt: drum geht, und laßt mid; 
Zolgt eurem Tagsgeſchäft; Gewohnheit flören, 
Heißt Alles ſtören. Ich bin Frank; doch Hilft mir 
Eu’r Bleiben nicht: Geſellſchaft ift fein Troft 
Dem Ungefell’gen; ich bin nicht fehr krank, 
Ich Tann noch drüber reden. Laft das Haus 
Mich hüten! nur mich felbft werd’ ich berauben, 
Und wenn ich fterb’, iſts nur ein Feiner Diebftahl. 
Guiderius. 
Ich liebe dich, ich hab's geſagt, ſo innig 
Wie ſelbſt den Vater nur. 
Bellarius. 
Wie! Was iſt das? 
Arviragus. 
Iſts Sünde, das zu ſagen, trag' ich auch 
Des Bruders Schuld: ich weiß es nicht, warum 
Ich dieſen Jüngling lieb'; ihr ſagtet einſt, 
Der Liebe Grund ſei grundlos; wenn die Bahre 
Hier ſtänd', und einer müßte ſterben, ſpräch' ich: 
Mein Vater, nicht der Jüngling. 
Bellarius. (für ſich) 
Hohes Streben! 
O Adel der Natur, und großer Urſprung! 
Schlecht ſtammt von ſchlecht, niedrig von niedrig nur, 
Mehl hat und Kleie, Huld und Schmach Natur: 
Ich bin ihr Vater nicht, doch wundervoll, 
Daß mehr als mich man dieſen lieben ſoll! — 
Es iſt des Morgens neunte Stunde. 


J 
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Arviragus. 
Bruder, 


Leb wohl! 
Imogen. 


Euch Glück. 
Arviragus. 
Dir Beſſrung. — Wolln wir gehn! 
Imogen. (für ſich) | 
Wie freundliche Gefhöpfe! Gott, wie Lügt man! 
Der Hofmann fagt, was nicht am Hof, fei wild: 
Erfahrung, ach, du zeigft ein andres Bild! 
Das tiefe Meer zeugt Ungeheu’r, indeffen 
Der Bach manch füßen Fisch ung giebt zum Effen. - 
Ich bin wohl Fran, recht herzensmatt — Piſanio, 
Dein Mittel koſt' ich jest. 
BGuiderius. | 
Nichts bracht’ ich raus: 
Er fprach, er fei von Adel, doch im Elend; 
Unredlich zwar gefränft, doch redlich felbft. 
Arviragus. 
Die Antwort gab er mir; doch ſagte dann, 
Einſt würd' ich mehr erfahren. 
Bellarius. 
Fort, zum Wald: — 
Bir Iaffen euch indeß; ruht in der Höhle. 
Aryiragus. 
Wir bleiben lang’ nicht aus. 
Bellarius. 
Und fer nicht krank, 
Du biſt ja unfre Hausfrau. ' 
Imogen. 
Wohl und übel, 
Euch ſtets verbunden. 
Bellarius. 
Und das ſollſt du bleiben. 
(Imogen geht ab) 
XIH. 16 
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Wie kummervoll der Knab' auch iſt, fo ſcheint er 
Doch edlen Bluts. 
Arviragus. 
Wie engelgleich er ſingt! 
Guiderius. 
Und ſeine Kochkunſt — 
Arviragus. 
Wurzeln ſchnitzt er zierlich, 
Und würzt die Brüh'n, als wäre Juno krank, 
Und er ihr Pfleger. Und wie lieblich paart er 
Seufzer mit Lächeln, gleich als wenn der Seufzer 
Beſeufzte, daß er nicht ſolch Lächeln ſei. 
Als ſpottete das Lächeln jenes Seufzers, 
Der aus fo holdem Tempel flieht, um ſich 
Mit Sturm zu mifchen, den der Seemann fällt. 
Guiderius. 
Ich ſeh' Geduld und Kummer, ſo verwachſen, 
Daß ſie die Wurzeln in einander ſchlingen. 
Arviragus. 
O wachſe du Geduld! 
Und möchte vom Holunder Gram, dem böſen, 
Des ſüßen Weinſtocks Wurzel ab ſich löſen. 
Bellarius. 
»S iſt hoch am Tage. Fort. — Doch wer kommt bat 


(Cloten tritt auf) 


Cloten. 
Ich finde die Landſtreicher nicht, gehöhnt 
Hat mich der Schuft — nun bin ich matt. 
Bellarius. 
Landſtreicher? 
Meint er nicht uns? Kenn' ich ihn nicht? — Es iſt 
Cloten, der Kon'gin Sohn. Verrath beſorg' ich. 
Ich ſah ihn manches Jahr nicht, und weiß doch, 
Er iſts: — da vogelfrei wir ſind: hinweg! 
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Guiderius. 
Es iſt nur Einer; ſucht ihr mit dem Bruder, 
Was für Geſellen in ver Nähe; geht 
Mit ihm, laßt mich nur machen. 
(Bellarius und Arviragus aby 
Cloten. 
Halt! wer ſeid ihr, 
Die vor mir fliehn? wohl tückiſche Waldräuber? 
Man ſpricht von ſolchen. — Welch ein Sclav' biſt du? 
Guiderius. 
Nicht ſo ſehr Sclave, daß ich ſolchen Gruß 
Erwiedert' ohne Schlag. 
Cloten. 
Du biſt ein Räuber, 
Ein Spitzbub' und ein Schuft: ergieb dich, Dieb! 
Guiderius. 
Wem? dir? Wer biſt du? Iſt mein Arm ſo ſtark 
Wie deiner nicht? mein Herz nicht ganz ſo ſtark? 
In Worten biſt du freilich ſtarker, denn 
Ich trage nicht den Dolch im Mund. Wer biſt du? 
Weßhalb mich dir ergeben? 
Cloten. 
Niedrer Schuft, 
Kennſt mich an meinen Kleidern nicht? 
Guiderius. 
Nein, Schurke! 
Noch deinen Schneider, deinen Großpapa: 
Er machte dir das Kleid, das, wie es ſcheint, 
Dich macht. 
Cloten. 
Wie, auserleſner Schelm, mein Schneider 
Hats nicht gemacht. 
Guiderius. 
Fort denn, und danke dem, 
16 * 
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Der dirs geſchenkt. Du bift ein rechter Narr. 
Mic efelts, dich zu fchlagen. 
Eloten. 
Böſewicht, 
Hör meinen Namen nur, und zittre. 
Guiderius. 
Nun? 
Wie iſt dein Name denn? 
Cloten. 
Cloten, du Schurke. 
Guiderius. 
Du Doppelſchurke! ſei Cloten dein Name, 
Ich zittre nicht davor; waͤr's Kröte, Spinne, 
Das rührte eh mich. 
Cloten. 
Mehr dich noch zu ſchrecken, 
Ja, völlig zu vernichten, ſollſt du wiſſen, 
Ich bin der Kön'gin Sohn. 
Guiderius. 
Das thut mir leid, 
Du ſcheinſt nicht edel, wie dein Stamm. 
" Cloten. 
Und noch 
Fürcht'ſt du Dich nicht? 
Guiderius. 
Die ich verehre, fürcht' ich: 
Die Klugen; über Narren lach' ich nur, 
Dich fürcht' ich nicht. 
Cloten. 
So ſtirb des Todes dem. 
Wenn ich mit eignen Händen dich erſchlagen, 
So folg' ich jenen nach, die erſt geflohn, 
Und auf Luds Thore pflanz' ich eure Köpfe. 
Ergieb dich, wilder Räuber des Gebirges. 
(Sie gehn fechtend ab) 
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(Bellarius und Arviragus freien auf) 

Bellarıns. 
Kein Menſch ift weiter dort. 

Arviragus. 
Richts in der Welt: ihr irrtet euch in ihm. 

Bellarıns. 
Ich weiß nicht, Yang’ iſts ber, feit ich ihn ſah, 
Doch feinen Zug des Angefichts von damals 
Hat Zeit verwifcht; dieß Stottern feiner Stimme, 
Dieß Sprubeln, wenn er fpricht, iſt feins: ich bin 
Gewiß, es ift Cloten. 

Arviragus. 

Hier biieben fie: 

Wird nur mein Bruder nicht von ihm beſchädigt, 
Ihr fagt, er ift fo ſchlimm. 

Bellarius. 

Nur dürftig ausgebildet 

Zum Menſchen, mein' ich, nahm er auch nicht wahr, 
Was Graus und Schrecken ſei: fo macht der Mangel 
An Urtheil furchtbar oft. Doch ſieh! dein Bruder. 


(Guiderius kommt, mit Cloten's Kopf) 


Guiderius. 
Der Cloten war ein Narr, ein leerer Beutel, 
Rein Geld darin. Nicht Herkules konnt' ihm 
Das Hirm ausfchlagen, denn er hatte Feines; 
Hätt’ ich dieß nit gethan, fo trug der Narr 
Test meinen Kopf, wie feinen ich. 

Bellarius, 

Was thatft pn? 

Guiderius. 
Ich weiß wohl, was: ich ſchlug ab Cloten's Kopf, 
Der Kön'gin Sohn, wie er mir ſelbſt geſagt; 
Der mich Verräther, Räuber naunt', und ſchwur, 
Daß er allein uns All' hier fangen wolle, 
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Abnehmen unſre Köpfe, wo, Gott Lob, 
Sie ſtehn, und über Luds Stadt henken. 
Bellarius. 
Weh! 
Wir Alle ſind verloren. 
Guiderius. 
Würd'ger Vater, 
Was können wir verlieren, als was er 
Zu nehmen ſchwur: das Leben? Das Geſetz 
Beſchützt uns nicht: drum, weßhalb ſchwächlich zagen, 
Wenn ein hochmüth'ger Fleiſchklotz ung bedroht, 
Der Richter ſpielt und Henker, Alles ſelbſt, 
Weil das Geſetz wir fürchten? Bon Genoffen 
Wie viele faht ihr? 
Bellarius,. 
Reine Seele weiter 
Kann man erfehn, doch. muß, vernünft’ger Weife, 
Gefolge bei ihm ſeyn. Sucht’ er auch Ehre 
Zumeift in fletem Wechfel, ja, und das 
Dom Schlechten nur zum Schlimmern, konnte doch 
Berrüctheit, Aberwis fo rafen nicht, 
Allein bieher zu fommen. Möglich wohl, 
Wie man am Hof gehört, daß unfers Gleichen, 
Felswohner jagen hier, als vogelfrei, 
Und mit der Zeit zur Bande werben fünnten: 
Er hört' es wohl, brach auf (es fieht ihm gleich), 
Und ſchwur, ung einzufangen — doch nicht glaublid, 
Daß er allein fam, weder wagt’ er das, 
Noch Titten ſie's; drum fürchten wir mit Grund, 
Wenn wir den Schweif von biefem Leib für fchlimmer 
Noch Halten, als das Haupt. 
Arviragus. 
Das Unheil komme, 
Wie Gott es ſendet; aber dennoch that 
Mein Bruder recht. 
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Bellarius. 

Ich hatte Feine Luft 
Zu jagen heut; Fideliv’s Krankheit machte 
Den Weg mir lang. 

Guiderius. 

Mit ſeinem eignen Schwert, 
Das gegen meinen Hals er zuckte, ſchlug ich 
Den Kopf ihm ab; ich werf' ihn in die Bucht 
An unſerm Fels, er ſchwimm' ins Meer, und ſage 
Den Fiſchen, er ſei Cloten, Sohn der Königin, 
Was kümmerts mich! (Er geht ab) 

Bellarius. 

Ich fürcht', es wird gerächt. 

O Polydor, hätt'ſt du's doch nicht gethan! 
Wie ſehr dein Muth dich ziert. — 

Arviragus. 

That ich es lieber, 

Wenn mich allein die Rache träfe! — Polydor, 
Di Tieb’ ich brüderlich, doch neid' ich dir 
Die That, die du mir nahmſt: Vergeltung mag, 
Kann Menſchenkraft ihr widerſtehn, uns nur 
Hier ſuchen, zur Verantwortung uns ziehn. 

Bellarius. 
Run wohl, es iſt geſchehn! 
Heut keine Jagd, laßt uns Gefahr nicht ſuchen, 
Wo uns kein Vortheil winkt. Geh in den Fels, 
Du und Fidelio ſind die Köch'; ich warte 
Hier auf den raſchen Polydor, und bring' ihn 
Zur Mahlzeit gleich. 

Arviragus. 

Du armer, kranker Knabe! 

Gern geh' ich hin. Die Wangen ihm zu röthen, 
Ließ' ich ein ganzes Dorf voll Clotens bluten, 
Und rühmte mich der Menſchlichkeit. (Er geht ab) 
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Bellarıus. 
D göttliche 
Natur, wie herrlich du dich ſelbſt verkündigſt 
Sn diefen Fürftenfindern! Sie find fanft, 
Wie Zephyr, deſſen Hauch das Beilchen Fußt, 
Sein füßes Haupt nicht ſchaukelnd; doch fo rauh, 
Wird heiß ihr Königsblut, wie graufer Sturm, 
Der an dem Wipfel faßt die DBergestanne, 
Und fie zum Thal beugt. Es iſt wundervoll, 
Wie unfichtbar Juſtinet in ihnen bildet 
Königsgefinnung, ohne Unterricht; 
Ehr’, ungelehrt; Anftand, gefehn von feinem; 
Muth, weldher wild in ihnen wächſt, und Ernte 
Gewährt, als wär’ er ausgeſä't! Doch ſeltſam, 
Was Cloten's Kommen ung beveuten mag 
Und was fein Tod uns bringt. 
(Guiderius fommt zurüd) 
Buiderius. 
Wo ift mein Bruder! 
Den Strom hinab mag Eloten’s Klotzkopf treiben, 
Als Bot’ an feine Mutter; Geißel bleibt 
Sein Leichnam bis zur Wiederkehr. 
(Feierliche Muſik in der Hoͤhle) 
Bellarius. 
Mein kunſtreich Inſtrument! Horch, Polydor, 
Es tönt! Doch weßhalb ſpielt es Cadwal jetzt? 
Horch! 
Guiderius. 
Iſt er drin? 
Bellarius. 
Er ging erſt jetzt hinein. 
Guiderius. 
Was meint er? ſeit der theuren Mutter Tode 
Erklang es nicht. Nur feierlichem Anlaß 
Entſpricht ein feierliches Thun. Was deutets? 
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Triumph um nichts und lag’ um Kleinigfeit 
Iſt Affenluſt, und eitler Knaben Leid. 
Iſt Cadwal toll? 


(Arviragus tritt anf und traͤgt Imogen wie tobt In feinen 


Armen) 
Bellarıus. 


O, fieb! da fommt er ber, 
Und trägt der Klage bittern Grund im Arm, 
Um die wir ihn gefchmäht. 
Arviragus. 
Todt iſt das Vöglein, 
Das wir ſo zärtlich pflegten. Lieber wollt' ich 
Von ſechzehn Jahr zu ſechzig überſpringen, 
Und kraͤft'gen Schritt mit matter Krücke tauſchen, 
Als dieß erblicken. 
Guiderius. 
O du ſüße Lilie, 
Nicht halb ſo ſchön ruhſt du in Bruders Arm, 
Als da du ſelbſt dich trugſt. 
Bellarius. 
Melancholie, 
Wer maß je deine Tiefe? fand den Boden? 
Zu rathen, welche Küſt' am leichteſten 
Der ſchwer beladnen Sorg' als Hafen dient? — 
O du geſegnet Kind! die Götter wiſſen, 
Welch edler Mann du wurdeſt einft; doch ad! 
Schwermuth dem Tode früh die Pflanze brah! — 
Wie fandft du ihn? 
| Arviragus. 
Starr todt wie jetzt; fo lächelnd, 
Als hätt’ ihn eine lieg’ in Schlaf gefigelt, 
Nicht wie des Todes Pfeil, den er verlachte, 
Die rechte Wang’ auf einem Kiffen ruhend. 
. Guiderius. 


Wo? 
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Arviragus. 
Anf dem Grund, die Arme fo verfchränft. 
Ich dacht', er ſchlief; und zog die Naͤgelſchuh' 
Mir ab, die, ſchwer, zu laut die Tritte ſtampften. 
Guiderius. 
Er ſchlaͤft auch nur: iſt er verſchieden, macht er 
Sein Grab zum Bett; weibliche Elfen tanzen 
Um feine Gruft, und Würmer nahn dir nicht. 
Arviragus. 
Die ſchönſten Blumen, 
So lange Sommer währt, und ich bier Iebe, 
Streu’ ih auf deine Gruft; dir fol nicht fehlen 
Die Blume, deinem Antlitz gleich, die blaffe Primel, 
Die Hyacinthe, blau wie deine Adern; 
Noch NRofenblätter, die, um fie zu preifen, 
Süß, wie dein Athem find. Rothkehlchen werben 
Mit frommem Schnabel alles dieß dir bringen 
(D Schande jenem reich geworbnen Erben, 
Der ohne Denkmal läßt des Vaters Grab!) 
Auch weiches Moos, wenn Blumen nicht mehr find, 
Für deines Leichnams Winterſchmuck. 
Guiderius. 
Hör’ auf, 
Und fpiele nicht in mädchenhaften Worten 
Mit dem, was ernft iſt. Laß ung ihn beftatten, 
Und nicht verzögern mit Bewundrung fo 
Die Pflicht. — Zum Grab! 
Arviragus. 
Wo legen wir ihn hin? 
Guiderius. 
Zur guten Mutter Euriphile. 
Arviragus. 
Wohlan! 
Und laß uns, Polydor, find unſre Stimmen. 
Gleich männlih.raub ſchon, ihm das Grablied fingen, 
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Wie einſt der Mutter; gleiche Wort' und Weiſe, 
Rur ſtatt Euriphile Fidelio. 
Guiderius. 
Cadwal! 
Ich kann nicht ſingen, weinend ſprech' ichs mit; 
Denn Töne, die durch Schmerz verſtimmt, ſind ſchlimmer, 
Als Priefterlug im Tempel. 
Arviragus. 
Nun, fo fprih es. 
Bellarius. 
Ein großer Schmerz heilt Fleinern: ihr vergeßt 
Cloten. Er war doch einer Kön’gin Sohn; 
Und fam er auch als unfer Feind, bebenft, 
Er hats gebüßt; verweft gleih Hoch und Niedrig 
Bereint, im felben Staub, fo trennt doch Ehrfurcht, 
Der Engel diefer Welt, den Plab des Mächt'gen 
Vom Niedern. Unfer Feind war Prinz, und nahmt 
Ihr ihm das Leben gleich als unferm Feind, 
Beſtattet ihn als Fürften. 
Guiderius. 
Holt ihn her, 
Therſites Leichnam iſt ſo gut wie Ajax, 
Sind beide todt. 
Arviragus. 
Geht ihr und bringt ihn her, 
So ſprechen wir das Lied indeß. — Fang' an. 
(Bellarius geht ab) 
Guiderius. u 
Nah Dften, Cadwal, muß ſein Antlıt liegen; 
Der Bater hat ’nen Grund dafür. 
Arviragus. 
'S ift wahr. 
Guiderius. 
Komm, hilf, hier leg' ihn hin. 
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Arviragus. 
Sp, nun fang’ an. 
lied. 
Guiderius. 
Fürchte nicht mehr Sonnenglut, 

Noch des Winters grimmen Hohn! 
Jetzt dein irdiſch Treiben ruht, 

Heim gehſt, nahmſt den Tageslohn: 
Jüngling und Jungfrau goldgehaart, 
Zu Eſſenkehrers Staub geſchaart. 

Arviragus. 
Fürſtenzorn macht dir nicht Noth, 

Fürchte nicht Tyrannenſtreich; 
Sorge nicht um-Kleid und Brod, 

Eich' und Binf iſt dir nun gleidh: 
König, Arzt und Hochgelahrt, 

AM in Einem Staub gepaart. 
Guiderius. 
Fürchte nicht mehr Flammenblitze, 
Arviragus. 
Zittre nicht vorm Donnerſchlage; 
Guniderius. 
Stumpf iſt der Verlaͤumdung Spitze; 
Arviragus. 
Dir verſtummt jetzt Luſt und Klage: 
Beide. 

Jung Liebchen, Liebſter, goldgehaart, 
Wird, ſo wie du, dem Staub gepaart. 
Guiderius. 

Kein Zauberſpruch verſtoör' dich! 
Arviragus. 
Nicht Hexenkunſt beſchwör' dich! 
Guiderius. 
Kein irr' Geſpenſt umſchwärm' did! 
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Arviragus. 
Und nie was Böfes haͤrm' dich! 
Beide. 


Ruhiges Verweſen bier; 
Ehre, nach dem Tod, ſei dir! 
(Bellarins kommt mit Cloten's Leiche) 
Guiderius. 
Die Feier iſt vollbracht: legt den hier nieder. 
Bellarius. 
Hier ſind auch Blumen — mehr um Mitternacht; 
Die Kräuter, die der kalte Nachtthau feuchtet, 
Sind befter Schmud für Gräber. — Auf ihr Antlitz — 
Ihr wart wie Blumen, jeht verwelft, wie diefe, 
Welkt dieſes Kraut auch, jetzt entpflüdt ver Wiefe. — 
Kommt nun, und fern dort werft-euch auf die Knie. 
Die Erde, die fie gab, nahm fie zurüd: 
Hier ift ihr Leid geendet wie ihr Glück. 
(Bellarius, Guiderius und Arviragus gehn ab) 
Imogen. (indem fie erwacht 
Ja, Herr, nah Milford Hafen: dieß der Weg? — 
Ih dank' euch. — Bei dem Buſch? — Wie weit iſts 
noch? — 
O Zemine! — Kanne noch fehs Meilen ſeyn? — 
Ich ging die ganze Nacht: nun, ich will fchlafen. 
Doch ſtill! Fein Schlafkam'rad! DO, al ihr Götter! 
(Sie firht den Leichnam ) 
. Die Blumen find wohl wie die Luft der Welt, 
Der blut’ge Dann die Leiden drunter. — Immer 
Noch Traum, — das hoff’ ich. 
Sp war mir au, ich fer ein Höhlenwächter, 
Und Koh für wackre Leute: Doch, 's iſt nichts, 
Es ift ein Pfeil, von Nichts auf Nichts gefchoffen, 
Den unfer Hirn aus Dünften formt. Selbft Augen 
Sind mandhmal, wie das Urtheil, blind, Fürmwahr, 
Ich zittre noch aus Furcht; doch blieb im Himmel 
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Ein Feiner Tropfen Mitleid, winzig, wie 
Ein Hänflingsaug’, ihr furchtbarn Götter, davon 
Ein Theilden mir! Der Traum bleibt immer no: 
Selbſt wachend iſt er außer mir wie in mir; 
Nicht vorgeftellt, gefühlt. Hauptlos ein Mann! — 
Das Kleid des Poſthumus! o, ich erfenne 
Des Being Geftalt: und dieß iſt feine Hand; 
Der Fuß Merkur's; des Kriegesgottes Schenkel; 
Hercules Arm, — doch ach, fein Jovis Antlıg — 
Im Himmel Mord? — Wie? — Diefes fehlt. 
Piſanio, 
Die Flüche all', die raſend Hecuba 
Den Griechen ſchrie, zermalmen dich mit meinen! 
Du, mit Cloten vereint, dem wilden Teufel, 
Erſchlugſt Hier meinen Mann! — Sei Schreiben, Leſen 
Verrath hinfort! — Du hölliſcher Pifanio! 
Mit falfchen Briefen — hölliſcher Piſanio! 
Schlugſt du vom fhönften Fahrzeug in der Welt 
Den Hanptmaft ab! — O Poſthumus! web mir! 
Wo ift dein Hanpt? wo ift es? ah! wo iſt es? 
Piſanio konnte ja dein Herz durchbohren, 
Ließ er dir nur das Haupt! — Wie war es möglich? 
Er und Cloten, Boshert und Habfucht legten 
Dieß Web hieher. D, zu, nur zu gewiß! 
Der Trank, den er mir gab, und köſtlich nannte 
Und herzerquickend, warb er mir nicht mörbrifh, 
Betäubend? Das beftätigts noch: 
Dieß iſt Pıfaniv’s That und Elotens. Ad! — 
Mit deinem Blut fhmin® mir die bleichen Wangen, 
Daß wir fo fihredlicher ung denen zeigen, 
Die uns bier finden. O, Gemahl! Gemahl! 

(E8 treten auf Lucius, ein Hauptmann, mehrere Anführer 

und ein Wahrfager) 
Hauptmann, | 

Die Gallifchen Legionen kreuzten ſchon 








Gymbeline W,2. 255 


Das Meer, wie ihr befahlt, und harren euer 
In Milford Hafen, wo die Schiffe liegen: 
Sie find bereit. 
Lucius, 
Was hören wir von Rom? 
Hauptmann. 
Die Edelleute und die Grenzbewohner 
Hat der Senat entboten — rafche Geifter, 
Die edlen Dienft verheißen: und fie fommen, 
Der fühne Jachimo befehligt fie, | 
Siennas Bruder. 
Lucius. 
Doch wann landen fie? 
Hauptmann. 
Mit nächſtem günft’gen Wind. 
Lucius. 
Dieß Eilen fchafft 
Uns ſchöne Hoffnung. Laßt die Truppen muſtern, 
Die hier find; jeder Führer achte drauf. — 
Run, Freund, was träumteft du von diefem Krieg? 
Wahrfager. 
Die Götter fandten mir die Nacht ein Zeichen, 
Sch faftete, und betet? um Erleuchtung : 
Roms Aar, der Bogel Zupiter’s, entſchwebte 
Bom feuchten Süd zu diefem Theil des Weft, 
Wo er im Sonnenlicht verfhwand: dieß deutet, 
Iſt nicht durch Sündlichfeit mein Schaun getrübt, 
Den Röm’fhen Waffen Glück. 
Lucius. 
Träum’ immer ſo, 
Und nimmer falſch. — Stil, welcher Stamm ift dieß, 
Beranbt des Gipfels? Diefe Trümmer fprechen, 
Dieß war ein edler Bau einft. — Seht, ein Page! — 
Todt oder fehlafend auf ihm? Doch wohl tobt: 
Denn die Natur ergraut vor ſolchem Bette, 
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Bei Abgeſchiednen, auf des Todes Stätte. — 
Laßt mich des Knaben Antlitz ſehn. 


Hauptmann. 
Er lebt. 
Lucius. 
Dann giebt er Kunde von dem Leichnam. — Jungling, 
Erzähl’ dein Schickſal ung; denn, wie mich bünkt, 
Iſt es des Forfihens werth: wer iſts, den du 
Zu deinem blut'gen Kiffen machſt? Wer wars, 
Der, was Natur mit edler Hand gebildet, 
Zerftören durfte? Wie viel ging dir unter 
In diefem Schiffbruh? wie geſchahs? wer ift dieß? 
Wer du? 
$mogen. 
Ein Nichts bin ich, und befier wär’ mir, 
Ein Nichts zu fern. Mein Herr war diefer Dann, 
Er war ein tapfrer Britt’, und liebevoll, 
Und iſt durch Bergbewohner bier erſchlagen — 
Ah! folhen Herrn giebts nicht mehr; wandert’ ich 
Bon Oft nah Weft, und meinte laut um Dienft, 
Fand’ manchen, Alle gut, und diente tren, 
Nie träf’ ich ſolchen Herrn. 
Lucius. 
Ah, guter Jüngling! 
Du rührft mich minder nicht durch deine Klagen, 
Als durch fein Blut dein Herr: wie war fein Name? 
Imogen. | 
Richard du Champ. (für fih) Lüg’ ich und fchade feinem | 
Wenns auch die Götter hören, Hoff’ ich Doc, 
Berzeihn fies, -— Wie? 
Lucius. 
Dein Name? 
Imogen. | 
Herr, Fidel. 
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Lucius. \ 
Als ſolchen haft du wahrlich dich bewährt, 
Sp treu gefinnt bift du des Namens werth. 
Willſt du's mit mir verfuhen? Find'ſt du glei 
Sp guten Herrn nicht mehr, Doch ficher einen, 
Der dich nicht minder liebt. Ein Brief des Kaiſers, 
Mir vom Senat gefandt, empföhle dich 
Nicht beffer als dein eigner Werth. Komm mit mir. 

Imogen. 
Ich folg' euch, Herr. Doch erſt, gefällts den Göttern, 
Berg' ich vor Fliegen meinen Herrn, ſo tief, 
Wie dieſe armen Schaufeln graben können. 
Hab' ich mit Blum' und Laub die Gruft beſtreut, 
Und hergeſagt ein Hundert von Gebeten, 
Zwei Mal, wie ich ſie weiß, mit Seufzern, Thränen, 
Verlaſſ' ich ſeinen Dienſt, um euch zu folgen, 
Wenn ihr mich nehmen wollt. 

Lucius. 

Ja, guter Knabe, 

Und mehr dein Vater als Gebieter ſeyn. — 
Dieß Kind, ihr Freunde, lehrt uns Männerpflicht. 
Laßt uns den ſchönſten Raſenfleck erkieſen, 
Und ihm mit Lanz und Speer die Gruft bereiten. 
Um deinethalb iſt er mir lieb, o Kabe — . 
Kommt, hebt ihn auf, beſtattet ihn zum Grabe 
Auf Kriegerart. — Erheitre deinen Blick: 
Ein tiefer Fall führt oft zu höherm Glück. (Alle ab) 


Dritte Scene, 
Sn Cymbeline’s Palaft 
(E8 treten auf Eymbeline, Lords, Pifanio) 
Eymbeline. 
Fort! bringt mir Nachricht, wie es mit ihr ſteht. 
Ein Fieber um des Sohns Abmwefenheit, 
XII. 17 
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Ein Wahnſinn, der dem Leben droht — D Himmel, 
Wie hart fchlägft du mich nlöglih! Imogen, 
Mein größter Troft, dahin; die Königin 
Liegt anf dem Todesbett; zu einer Zeit, 
Da Krieg mir ſchrecklich droht, ihr Sohn verfchwunden, 
So unentbehrlich jebt: es trifft mich ſchwer 
Und hoffnungslos, — Doc du, Gefell, der ficher 
Um ihre Flucht gewußt, und jeßt dich ſtellſt 
Wie Einer, der nichts weiß, dir wirds erpreßt 
Durch Folterqual. 

Pifanio. 


Mein Leben, Herr, ift euer, 
Demäthig leg' ichs euch zu Füßen — doch, 
Wo meine Herrin iſt, ich weiß es nicht, 
Weßhalb fie floh, noch wann fie wiederkehrt; 
Sch bit? Eu'r Hoheit, haltet mich für treu. 
Erfier Xoro. 
Mein König, 
Den Tag, als fie vermißt ward, war er bier, 
Ich fteh’ für feine Treu’, und weiß, er thut, 
Was. Unterthanen ziemt. Nach Cloten wird 
Mit Fleiß und Eifer emfiglich gefucht, 
Man findet ihn gewiß. 
Cymbeline. 
Die Zeit iſt ſtürmiſch: 
Für dießmal ſchlüpfe durch, doch ſchwebt Verdacht 
Noch über deinem Haupt. 
Zweiter Lord. 
| Eu'r Majeftät, 
Die Röm’fchen Legionen find gelandet 
Bon Gallien aus, und werben noch ergänzt 
Durch Röm'ſchen Adel, vom Senat gefandt. 
‚Eymbeline. 
O, jetzt den Rath der Kön’gin und des Sohnes! 
Zu viel bricht auf mich ein. 
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Erſter Lord. 
Mein edler Fürft, 
Eu’r Heer ift minder ſtark nicht alg der Feind: 
Und fommt auch mehr, feid ihr für mehr gerüftet. 
Man braucht nur die Armee ing Feld zu ftellen, 
Die eifrig dieß begehrt. 
Cymbeline. 
Sch danf euch! kommt. 
Begegnen wir ber Zeit, wie fie ung fucht. 
Bir fürdten nicht, was von Italien bräut: 
Uns quält der nächte Kummer nur. Hinweg! 
(Cymbeline und Zords ab) 


Piſanio. 
Kein Wort von meinem Herrn, ſeit ich ihm ſchrieb, 
Daß Imogen erſchlagen: das iſt ſeltſam! 
Auch hör' ich nichts von ihr, die doch mir Nachricht 
Verſprach zu geben; kann auch nicht erfahren, 
Was aus Cloten geworden: Alles dieß 
Macht mich verwirrt. Die Götter mögen helfen, 
Durch Falſchheit bin ich ehrlich, treu durch Untreu'. 
Im Krieg zeig' ich, wie ich Britannien liebe, 
Der König rühme ſelbſt mich, fall' ich nicht. 
Die Zeit mag, was noch dunkel iſt, erhellen; 
Heim bringen ſteuerlos manch Boot die Wellen. 

(Er geht ab) 


Bierte Scene. 


Bor der Höhle. 
(Bellarius, Guiderius und Arviragus treten auf) 
Guiderius. 


Der Lärm iſt ringsum. 
| 17* 
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Bellarius. 
Ziehn wir uns zurück. 

Arviragus. 
Wo iſt des Lebens Luſt, verſchließen wirs 
Vor That und vor Gefahr? 

Guiderius. 

Ja, welche Hoffnung 

Bringt ung die Flucht? die Römer morden doch 
Als Dritten ung; wo nicht, fo nehmen fie 
Uns auf als unnatürliche Rebellen, 
Gebrauchen ung, und morben ung nachher. 


Bellarius, 
Kommt höher aufs Gebirg’, da find wir ficher. 
Wir dürfen nicht zum Königsheer; die Neuheit 
Bon Cloten's Tod (wir unbefannt, gemuftert 
Nicht mit dem Volk) bringt uns in Unterfuchung, 
Wo wir gelebt: fo zwingt man uns denn ab, 
Was wir gethan, und Eingeftehn wird Tod, 
Berlängt durch Dual, 

Guiderius. 

Dieß, Vater, iſt Befürchtung, 

Die euch in ſolchen Zeiten nicht geziemt, 
Noch uns genügt. 

Arviragus. 

Es iſt wohl nicht zu glauben, 

Daß, hören ſie die Röm'ſchen Roſſe wiehern, 
Sehn ihre Lagerfeuer, Aug' und Ohr 
Geblendet und betäubt durchs Wichtigſte, 
Daß ihnen Zeit noch bleibt, uns zu bemerken, 
Zu fragen, wer wir ſind. 

Bellarius. 

Ich bin gekannt 

Im Heer von Manchem dort; ſo manches Jahr, 
War Cloten jung auch damals, löſcht ihn nicht 
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Aus dem Gedächtnig mir. Auch iſt der König 
Nicht meines Dienfts und eurer Liebe werth; 
Mein Bann war Schuld, daß euch Erziehung fehlte, 
Daß ihr als Wilde lebtet; alles Glück, 
Das eure Wiege euch verhieß, verfhwand, 
Daß euch der heiße Sommer bräunt, als Sclaven 
Ihr ſchaudern müßt dem Winter. 

Guiderius. 

Beſſer ſterben 
Als ſo zu leben. Bitte, kommt zum Heer; 
Mich und den Bruder kennt kein Menſch, ihr ſelbſt 
Seid längſt vergeſſen, drum aus Aller Sinn, 
Und niemand fragt nach euch. 

Arviragus. 

Beim Licht der Sonne 

Ich muß dahin! Was iſts, daß ich noch nie 
Sah ſterben einen Mann? Kein Blut erblickte, 
Als feiger Haſen, hitz'ger Gemſen, Hirſche? 
Daß ich kein Roß beſtieg, als eins, das Reiter 
Nur trug, wie ich bin, ſolche, deren Ferſe 
Nie Sporn und Eiſen ziert'? Ich ſchäme mich, 
Die heil'ge Sonne anzuſchaun, die Wohlthat 
Des ſel'gen Strahls zu haben, und zu bleiben 
Ein armes Nichts. 

Guiderius. 

Beim Himmel, ich will gehn! 
Wollt ihr mich ſegnen, freundlich mich entlaſſen, 
So geh' ich froher; wollt ihr aber nicht, 
So falle die Gefahr nur dreiſt auf mich, 
Durch Römerſchwerter! 

Arviragus. 

So ſag' ich, und Amen! 

Bellarius. 

Da ihr ſo wenig euer Leben achtet, 
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Was foll mit größrer Sorg’ ich mein verfallnes 

Noch fchonen? Söhne, auf! ich geh’ mit euch, 

Und opfert ihr fürs Vaterland das Leben, 

So fei auch mir fol Todesbett gegeben: — 

(für fih) Die Zeit fcheint lang. Zorn jagt ihe Blut ın 


Flammen, 
Dis es entflrömt und zeugt, woher fie flammen. 
(Alte ab) 


Sünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Feld zwifhen dem Nömiſchen und Brittifchen Lager. 
(Poſthumus fommt mit einem blutigen Tuche) 


Poſthumus. 
Ja, blutig Tuch, dich heb' ich auf: denn ſo 
Verlangt' ich dich gefärbt. Ihr Ehemänner, 
Verführ't ihr Alle ſo, wie würde Mancher 
Ein Weib erſchlagen, beſſer, als er ſelbſt, 
Weil fie ein wenig fehlte! — O Piſanio! 
Ein guter Diener thut nicht jeden Dienft; 
Nur was gerecht, iſt Pflicht. — Ihr Götter! flraftet 
Ihr meine Sünden fo, dann Iebt’ ich nicht 
Dieß anzuregen: zu bereuen warb 
Geſchont die edle Imogen, und mich 
Berworfnen traf gerechte Nahe. Doc 
Um Feine Schuld entrafft ihr Den, aus Liebe, 
Daß er nicht tiefer falle: Andre dürfen 
Anf Sünde Sünde hänfen, ſchlimmer ſteto; 
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Und Furcht erregenn felbft gefichert bleiben. 
Doch euch geſellt ik Imogen: thut, wie ihr wollt, 
Und laßt mein Heil mich im Gehorchen finden. 
Ich kam mit Röm’fhen Rittern zu befämpfen 
Der Oattin Reich: doch iſts genug, Britannien, 
Daß deine Fürftin ich erfchlug; fei ruhig! 

Dir geb’ ich Feine Wunde. Drum, ihr Götter, 
Hört meinen Borfaß gnädig an: bier leg’ ich 
Staliens Kleider ab, und hülle mid 

In britt'ſche Bauerntracht: fo fecht' ich gegen 
Das Volk, mit dem ich kam; ſo will ich ſterben. 
Für dich, o Imogen, iſt doch mein Leben, 

Ja, jeder Athemzug ein Tod; ſo unbekannt, 
Gehaßt nicht, noch beklagt, weih' ich mich ſelbſt 
Dem Untergang. Erkenne kühnern Geiſt 
Jedweder Feind, als mein Gewand verheißt. 
Schenkt, Götter, mir der Leonate Kraft! 

Die Welt beſchämend will ich jetzt beginnen 


Den neuen Brauch: ſchlecht außen, koſtbar innen. 
(Gebt ab) 


Zweite Scene 
Ebendaſeldb ſt. 


(Bon einer Seite kommen Lucius, Jachimo und das Rös 
mifche Heer; von der andern Seite das Brittiſche Heer, Leo⸗ 
natus RPoſthumus darunter, als gemeiner Krieger. Sie 
marſchiren vorüber und gehen ab. Kriegsgetümmel. Im 
Gefecht kommen Jachimo und Poſthumus zurück; dieſer 
befiegt und entwaffnet den Jachimo, und geht dann ab V 


Jachimo. 
Der Sünden Laſt in der gequälten Druft 
Lähmt meine Mannheit; eine Frau belog ich, 
Die FZürftin dieſes Reichs, zur Strafe raubt 
Die Luft mir alle Kraft: wie konnte fonft 
Der Kerl, der Ackerknecht, mich fo bezwingen 
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Im Ritterkampf? Geerbte Ehr' und Würde 
Trag' ich nur als der Schmach und Schande Bürde. 
Britannien, ſteht dein Adel dieſem Lump 
Voran, wie er uns Große macht zum Spott, 
Sind wir kaum Männer, jeder bier ein Gott. 
( Er gebt ab) 
(Die Schlacht dauert fort; die Britten fliehen; Eymbeline 
wird gefangen; Bellarius, Guiderius und Arviras 
gus Fommen ihm zu Hülfe) 
- Bellarius. 
Steht, ſteht! Des Bodens Bortheil haben wir; 
Der Paß iſt wohlbefeßt: nichts macht ung wanfen, 
Als unfrer Feigheit Schmach. 
Guiderius und Arviragus. 
Steht, fteht und Fampft! 
(Boftyumus Fommt und hilft den Brittenz fie befreien Cym⸗ 


beline und gehen ab; dann fommen Lucius, Sachimo 
und Imogen) 


Lucius. 
Fort, aus dem Haufen, Knab', und rette Dich; 
Denn Freund fchlägt Freund, Verwirrung wächft, als wäre 
Krieg blind und taub, 
Jachimo. 
Das macht die friſche Hülfe. 
Lucius. 
Das Glück hat ſeltſam ſich gewandt; bei Zeiten 
Laßt uns Verftärfung ſuchen oder fliehn. (Alle ab) 


Dritte Scene 
Gin anderer Theil des Schlachtfeldes. 
(Poſthumus tritt auf und ein Brittiſcher Lord) 


Lord. 
Kommſt du von dort, wo Stand ſie hielten? 
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Poſthumus. 
Ja. 
Doch ihr, ſo ſcheints, kommt von den Flücht'gen. 
Lord. 


Ja. 
Poſthumus. 
Kein Tadel drum, denn Alles war verloren: 
Nur Hoffnung auf ven Himmel. Der König ſelbſt 
gern von den Flügeln, ganz fein Heer durchbrochen, 
Und nur der Britten Rüden fihtbar, Alle 
In Flucht dur engen Paß; der Feind voll Siegsluft, 
Nah Blut die Zunge lechzend, mehr zur Schlachtung 
In Borrath, als er Meffer hatte, fällte 
Die tödtlich wund, bie leicht berührt, Die ſtürzend 
Aus bloßem Schred; fo warb der Paß gedämmt 
Mit Todten, wund im Rüden, Feigen lebend, 
Um mit verlängter Schmach zu fterben. 
Lord. 
Wo 
War dieſer enge Paß? 
Poſthumus. 

Beim Schlachtfeld dicht, im aufgeworfnen Raſen, 
Was ſich zu Nutz ein alter Krieger machte, — 
Ein Ehrenmann, das ſchwör' ich — wohl verdient 
Er langes Leben und fein Silberhaar - 
Durch dieſe That fürs Vaterland — im Paß, 
Er mit zwei Knaben (Kindern, mehr geeignet 
Zu munterm Tanze, als zu foldem Morden; 
Mit Angefichtern wie für Larven, fehöner 
Als Die verhält Scham oder Reiz bewahren), 
Schütt’ nun ven Weg und rief den Flücht’gen zu: 
Der Britt’fche Hirfch flirbt auf der Flucht, kein Krieger: 
Zur Hölle rennt, ihr rückwärts Flieh'nden! Steht, 
Sonft maht-ihr ung zu Römern und wir fhlachten 
Wie Bich euch, die ihr viehifch Tauftz euch rettet 
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Ein zornig Rückwärtsſchauen; ſteht, o flieht! — 

Die Drei, dreitaufend durch Vertraun, und wahrlich, 

Nicht minder waren fies durch Kraft und That 

(Dres Helden find das Heer, went alle Anbern 

Ein Richts find), mit vem Worte: Steht, o fteht! 

Begünftigt durch den Platz, doch mehr noch zaubernd 

Dur eignen Adel (der wohl wandeln konnte 

Zum Speer die Kunfel), entflammten matte Bfide, 

Halb Scham, Halb mutherneut; und Manche, feige 

Durchs Beifpiel nur (o, eine Sünd' im Kriege, 

Berbammt im erften Sünder!), wandten um 

Auf ihrem Weg, und fchäumten, Löwen gleich, 

Dem Yägerfpieß entgegen. Da entſtand 

Ein Anhalt der Verfolgung, Rückzug; ſchnell 

Verwirrung, Niederlage — bie als Adler 

Daher geftürmt, entfliehn ale Tauben; Sclaven, 

Wo fie als Sieger prangten; unfre Memmen 

(Wie Brocken auf beprängter Seefahrt) wurden 

Nun Lebensrettung in der Noth; die Hinterthür 

Der unbewachten Herzen offen findend, 

D Himmel, wie nun bieben fie! auf fchon 

Erſchlagne, Sterbende, auf Freunde, die 

Die vor'ge Woge überwälzte: zehn, 

Die Einer jagte; Jeder ift nun jeht 

Bon zwanzigen der Schlächter: die eh’r flerben 

Als kaͤmpfen wollten, find des Felds Entfegen. 

Lord. 

Wie fonderbar: 

Ein enger Paß! zwei Knaben und ein Greis! 
Poſthumus. 

Nicht wundert euch. Ihr ſtaunt wohl lieber, hört ihr 

Bon Thaten, als ihr felber welche thut. 

Wollt ihre im Reim, als Spottgedicht? So Hingke: 

Zwei Knaben und ein Greis, zweimal fo alt als beide, 

Ein Paß, mard uns zum Hort, dem Feind zum Leibe 
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Lord. 

Run, fein nicht böfe. . 
Poſthumus. 

So wars nicht gemeint. 
Wer vor dem Feind nicht ſteht, dem bin ich Freund: 
Denn, thut er ſeiner Art nach, ſi Herlih 
Laßt er auch meine Freundfchaft bald im Stich. 
Ich komm’ ins Reimen fehon. 


Lord. 
Geht, ihr fein böfe. 
(Geht ab) 
Poſthumus. 


Doch gehn? Das heißt ein Lord! O Adelsheld! 

Fragt in der Schlacht, wie's um die Schlacht beſtellt! 

Wie Mancher heut gab ſeine Ehre preis, 

Den Leichnam nur zu retten! lief davon, 

Und ſtarb doch! Ich, durch Schmerzen feſt gemacht, 

Fand nicht den Tod, wo ich ihn ächzen hörte; 

Fühlt' ihn nicht, wo er ſchlug; ein Unthier, ſcheußlich 

Seltſam! verbirgt er ſich im luſt'gen Becher, 

Im fanften Bett und ſüßen Wort; hat mehr 

Bedient’, ale wir, die feine Klingen züden. 

Sei's, dennoch find’ ich ihn; 

Denn, wie ich jet den Britten beigeftanven, 

Bin ich nicht Britte mehr, und nehme wieder 

Das Kleid, ın dem ich Fam. (Er wechfelt die Kleider) 
Nicht fecht’ ich mehr, 

Ich gebe mich dem ſchlechtſten Bauer, der 

Mich nur berührt. Groß iſt der Mord, den bier 

Der Römer angeftelltz fchwer muß fich rächen 

Der Dritte. Ich — mein Löſegeld fei Sterben, 

Um Tod wollt’ ich auf beiden Seiten werben; 

Denn Länger ſoll er mir nicht wiberftehn, 

Und fo vollend’ ichs denn für Imogen. 

(885 Tommen zwei Brittiſche Hauptleute und Soldaten) 


⸗ 
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Erſter Hauptmann. 
Dank allen Göttern! Lucius iſt gefangen: 
Man Hält die Knaben und den Greis für Engel. 

Zweiter Hauptmann. 

Ein vierter Mann war noch, im fehlechten Rod, 
Der auch den Feind zurücdtrieb. 

Erftier Hauptmann. 

Sp erzählt man; 
Doch Alle find verſchwunden. — Halt! wer bift du? 
Poſthumus. 

Ein Römer, 


Der nicht hier um ſich triebe, hätten Andre 
Wie er gethan. 
Zweiter Hauptmann. 
Legt Hand an ihn; ein Hund! 
Es ſoll kein Bein zurück nach Rom und ſagen, 
Wie hier die Krähn ſie hackten. Er ſtolzirt, 
Als wär' er Großes; bringt ihn hin zum König! 
(Cymbeline tritt auf mit Gefolge; Bellarius, Onide: 
rius, Arviragus und Rönifche Gefangne. Die Haupt: 


leute führen Poſthumus vor Cymbeline, welcher ihn 
einem Kerfermeifter übergiebt; daranf gehn Alle ab) 


Bierte Scene. 
Oefüngniß. 
(Poſthumus tritt anf mit zwei Kerker meiſtern) 


Erfter KRerfermeifter. 

Yet fliehlt euch Keiner, ihr fein angefchloffen; 
Graſ't, wenn ihr Weide habt. 

Zweiter Kerkermeiſter. 

%a, oder Hunger. 
(Sie gehn Beide ab) 
Poſthumus. 

O feid willkommen, Ketten! denn ihr führt, 
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Hoff’ ich, zur Freiheit: ich bin weit beglückter 

Als Einer, den die Gicht plagt; weil der lieber 
Möcht' ewig feufzen, als geheilt fich fehn 

Durch Tod, den fihern Arzt; er ift der Schlüffel, 
Der viefe Eifen löſt. DO, mein Gewiffen! 

Du bift gefeffelt mehr als Fuß und Hand. 

Schenkt, güt’ge Götter, mir der Büßung Mittel, 
Den Riegel aufzuthun, dann, ew’ge Freiheit! 
Genügts, daß es mir leid thut? 

So fänft’gen Kinder wohl die ird'ſchen Väter; 
Gnäd’ger find Götter. Soll ich denn bereun? 
Nicht beffer kanns gefchehen als in Ketten, 
Erwünſcht, nicht. aufgezwängt: — genug zu thun, 
Iſt das der Freiheit Hauptbeving? So ſchreibt 
Nicht härtre Pfändung vor, nehmt mir mein Alles, 
Ihr Habt mehr Mild' als gier’ge Menfchen, weiß ich, 
Die ’n Drittel vom bantrutten Schuldner nehmen, 
Ein Sechstel, Zehntel, daß am Abzug wieder 

Er ſich erhole; das begehr’ ich nicht: 

Fürs theure Leben Imogen's nehmt meins, 

Und gilts auch nicht fo viel, ifts Doch ein Leben. 
Ihr prägtet eg; man wägt nicht jene Münze, 

Man nimmt auch Leichtes Stück des Bildes wegen; 
Ihr um fo eher mid, als euren Stempel: 

Sp, ihr urew’gen Mächte, 

Nehmt ihr ven Rechnungsſchluß, fo nehmt mein Leben, 
Und reißt entzwei den Schulobrief. Imogen! 

Sch fpreche jest zu dir im Schweigen. (Er fchläft ein) 


(Feierliche Muftf. Als Geiftererfcheinung treten auf Sicilius 
Leonatus, der Bater des Poſthumus, ein Breis in Triege- 
rifhem Schmuck; er führt eine Matrone an der Hand, feine 
Gattin, die Mutter des Poſthumus. Ihnen folgen die 
jungen Zeonate, des Poſthumus Brüder, mit offnen 
Wunden, wie fie in der Schlacht fielen. Sie ftellen ſich 
rings um den fehlafenden Poſthumus) 


270 


Eymbeline V,4. 


Sieilius. 
Du Donnerſchleud'rer, kühle nicht 
Am ſchwachen Wurm den Muth: 
Den Mars bedräu', und Juno ſchilt, 
Die eiferſücht'ge Wuth 
Zur Rache treibt. 
War nicht mein Sohn ſtets fromm und rein, 
Deß Blick mir nie gelacht? 
Denn als ich ſtarb, hatt' ihn Natur 
Noch nicht ans Licht gebracht. 
Als Vater (ſagt man doch, du ſollſt 
Der Waiſen Vater ſeyn) 
Warum nicht ſchirmſt und rettſt du ihn 
Von dieſer ird'ſchen Pein? 
Mutter. 
Lucina half mir nicht, ich ſtarb 
Schmerzvoll, noch im Gebären: 


Mir Poſthumus entſchnitten ward; 


Zu Feinden fam mit Zähren 
Das arme Kind. 
Sicilius. 


| Ihn fhuf Natur, den Ahnen gleich, 


Sp männlih, ſtark und groß, 


Und er erwarb den Preis der Welt, 


Als des Sicilius Sproß. 
Erfter Bruder. 

Und als er nun zum Mann gereift 
Im maäͤcht'gen Brittenland, 

War Keiner ihm an Tugend gleich, 
Weßhalb er Gnade fand 

Vor Imogen, die ſeinen Werth, 
Sein edles Herz erkannt. 

Mutter. 

Was ward durch Eh'glück er gehöhnt, 

Verbannt zu ſeyn mit Schmerz, 
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Geraubt ihm Leonatus Gut 
Und der Geliebten Herz, 
Der füßen Imogen? 
Sicilius. 
Was littſt du, daß ihn Jachimo, 
Italiens eitler Thor, 
In eiferfüht’gen Wahn verftrickt, 
Daß er den Sinn verlor; 
Daß fremdes Bubenſtück ihm Hohn 
Und Thörung aufbefchwor ? 
Zweiter Druder. 
Drum fommen Bater, Mutter aus 
Der Sel’gen Heiligthum, 
Und wir, die für das Vaterland 
Gefallen find mit Ruhm; 
Berfechtend des Tenantinus Recht 
Im ächten Ritterthum. 
Erſter Bruder. 
Mit gleichem Muth zog Poſthumus 
Für Cymbeline das Schwert: 
Was haſt du, Götterfürſt, ihm nicht 
Verdienten Lohn gewährt? 
Und was er würdiglich erwarb 
In Leid und Schmerz verkehrt? 
Sieilius. 
Thu dein kryſtallnes Fenſter auf; 
Schau her; hör unſer Flehn: 
Laß nicht ſo alten, edeln Stamm 
Durch deinen Grimm vergehn! 
Mutter. 
O Jupiter, mein Sohn iſt fromm, 
Drum löſ' ihm dieſe Wehn. 
Sieilius. 
Schau aus dem Marmorhaus und hilf — 
Wir armen Geiſter ſchrein 
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Sonſt gegen dich zum Götterrath, 
Daß fie uns Hülfe leihn. 
Zweiter. Bruder. 
Hilf, wir verklagen fonft dich ſelbſt, 
Willſt du gerecht nicht feyn. 

(Supiter fleigt mit Donner und Blitz herab, auf einem Atler 
figend; er ſchleudert einen Blipftrahl. Die Geifter fallen 
auf die Kniee) 

$upiter. 

Schweigt, ſchwache Schatten ihr vom niedern Sitz, 
Betäubt mein Ohr nicht, ſtill! — Wie wagt ihr, Geiſter, 
Den Donn’rer zu verflagen, deffen Blitz, 
Rebell'n zerſchmetternd, Fenntlich macht den Meifter? 
Elyſiums leichte Schatten, fort, und ruht 
Auf eurer nie verwelften Blumenflur! 
Rein irdifches Geſchick trüb’ euren Muth; 
Ihr wißt, nicht eure Sorg' iſts, meine nur. 
Den hemm’ ich, den ich lieb'; es wird fein Lohn 
Berfpätet füßer nur. Traut meiner Madt; 
Meig Arm hebt auf den tief gefallnen Sohn, 
Sein Glück erblüht, die Prüfung iſt vollbracht. 
Mein Sternlicht ſchien als er zur Welt geboren, 
Mein Tempel fah ven Eh'bund, — Auf und fhwindet! — 
Ihm iſt nicht Fürflin Imogen verloren, 
Und durch dieß Leid wird mehr fein Glück begründet. 
Dieb Täfleın Iegt auf feine Bruſt; aus Huld 
Sprit Hier fein Schieffal unfer Wohlgefallen ; 
Und fo hinweg, daß meine Ungeduld 
Richt aufwacht, hör’ ich ſolche Klagen fchallen. — 
Auf, Aar, zu meinen Eryftallin’nen Hallen. 

( Er fleigt wieder hinauf) 

Sicilius. 

Er kam im Donner; und ſein Götterhauch 
War Schwefeldampf; der heilige Adler ſtieg 
Mit Dräu’n hernieder; doch fein Aufſchwung iſt 
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Süß wie Ehyffums Flur: der Königovogel 
Spreizt feine ew’gen Schwingen, weht den Schnabel, 
Als waͤr' fein Gott vergnügt. 


Alle. 
Dank, Jupiter! 
Sicilius. 
Die Marmorwölbung ſchließt ſich, er erreicht 
Sein ſtrahlend Götterhaus — Fort! uns zum Heil 
Vollbringt ſein großes Machtgebot in Eil'! 
(Die Geiſter verſchwinden) 
(Poſthumus erwacht) 


Poſthumus. 
O Schlaf, du warſt mein Ahnherr, und erzeugteſt 
Den Vater mir — auch meine Mutter ſchufſt du, 
Mein Brüderpaar: doch höhnend nur, verloren! 
Schon abgeſchieden, als fie kaum geboren, 
Sp nun erwacht. — Armfel’ge, die fih ſtützen 
Auf Gunſt der Großen, träumen, wie ich räumte; 
Erwachen, finden nichts. — Doc, leerer Dunft! 
Mancher Hat nicht Verdienft, noch Traumesgunft, 
Und wird bedeckt mit Lohn; fo wird mir bie, 
Sch finde goldnes Glück und weiß nicht wie. 
Was haufen hier für Feen? Ein Buch? DO, Kleinod! 
Set nicht wie unfre Stußerwelt, ein Kleid 
Edler, als der e8 trägt: laß deinen Inhalt 
Auch golden feyn, ganz ungleih jeh’gem Hofmann, 
Halte, was du verſprichſt. (Er lieft) 
„Wenn eines Löwen Junges, ſich ſelbſt unbekannt, 

ohne Suchen: findet, und umarmt wird von einem Stüd 
zarter Luft; und wenn van einer flattlichen Ceder Aofle 
abgehauen find, die, nachdem fie manches Jahr tobt ge= 
legen haben, fi wieder neu beleben, mit dem alten 
Stamm vereinen, und frifch emporwachfen: dann wirb 

xU. 18 
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Poſthumus Leiden geendigt, Britannien beglüdt, und in 
Frieden und Fülle blühend.“ 

Noch immer Traum, wo nicht folh Zeug wie Tolle 
Verſtandlos plaudern: beides, oder nichts: 

Entweder finnlos Reden, oder ſolch Gerede, 

Das Sinn nicht kann enträthfeln. Sei's, was immer, 
Dem Srrfal meines Lebens ift es gleich, 

Der Sympathie halb will ich es bewahren. 


(Die Kerktermeifter fommen zurüf) 


Kerfermeifter. 
Kommt, Herr, ſeid ihr für den Tod gahr gemacht? 


Poſthumus. 
Beinah ſchon zu hart gebraten: gahr ſchon lange. 
Kerkermeiſter. 
Hängen iſt die Loſung; wenn ihr dafür gahr ſeid, 
ſo ſeid ihr gut gekocht. 
Poſthumus. 
Wenn mich alſo die Zuſchauer wohlſchmeckend fin- 
den, fo zahlt das Gericht die Zeche. 


Kerkermeiſter. 

Eine ſchwere Rechnung für euch, Herr; aber der 
Troſt iſt, ihr werdet nun nicht mehr zu Zahlungen ge- 
fordert werben, Feine Wirtbshausrechnung mehr zu fürd- 
ten haben, die oft das Scheiden beträbt macht, wie fie 
erft die Luſt erweckte. Ihr kommt ſchwach an, weil ihr 
der Speife bebürft, und geht taumelnd fort, weil ihr ein 
Glas zu viel getrunfen habt: traurig, weil ihr zu viel - 
ausgegeben: traurig, weil ihr zu Biel eingenommen habt: 
Kopf und Beutel leer: der Kopf um fo fehwerer, weil 
er zu leicht ift, ver Beutel um fo Leichter, weil ihm feine 
Schwere abgezapft if. DI aller diefer Widerſprüche 
werdet ihr nun los. — D über die Menfchenliebe eines 
Pfennigſtricks! Taufende macht er in Einem Augenblide 





> 
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richtig: es giebt kein beſſeres Debet und Credit als ihn; 
er quittirt alles Vergangene, Jetzige und Zukünftige — 
euer Hals iſt Feder, Buch und Rechenpfennig; und ſo 
folgt der völlige Abſchluß. 
Poſthumus. 
Ich bin freudiger zu ſterben, als du zu leben. 
Kerkermeiſter. 

Wahrhaftig, Herr, wer ſchläft, fühlt kein Zahnweh; 
aber Einer, der euren Schlaf ſchlafen ſollte, wobei der 
Henker ihm ins Bett ſteigen hilft, ich denke, der tauſchte 
gern feinen Platz mit feinem Aufwärter: denn ſeht, ihr 
wißt noch nicht, welches Weges ihr gehen werbet. 

Poſthumus. 

O ja, Freund, ich weiß es wohl. 

Kerkermeiſter. 

Nun, dann hat euer Tod Augen im Kopf; ſo habe 
ich ihn noch nicht gemalt geſehen: ihr müßt euch entweder 
von denen führen lafſen, die behaupten ven Weg zu ken— 
nen, oder ihr müßt euer eigner Führer feyn, da ich doch 
weiß, ihr kennt den Weg nicht: oder euch auf eigne Ge— 
fahr über alle diefe Unterfuchungen hinwegſetzen: und 
wie es euh am Schluß gerätb, — nun, ich denke, ihr 
fehrt niemals zurüd, um irgend Einem das zu erzählen. 

Poſthumus. 

Ich ſage dir, Keinem fehlen die Augen ihn auf dem 
Wege zu leiten, den ich jetzt gehen werde, als Solchen, 
die die Augen zudrücken, und ſie nicht gebrauchen wollen. 

Kerkermeiſter. 

Welch ein Tauſend Spaß wär' das, daß ein Menſch 
den beſten Gebrauch ſeiner Augen hätte, um den Weg 
der Blindheit zu ſehen! Ich bin gewiß, Hängen iſt der 
Weg, die Augen zuzudrücken. 


(Ein Bote tritt auf) 
18 * 
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Bote. 

Nehmt ihm die Feffeln ab, und führt euren Gefan- 
genen zum König. 

Poſthumus. 

Du bringſt gute Botſchaft; — ich werde zur Frei- 
beit gerufen, 

Rerfermeifter. 

Dann will ich mich hängen Taffen. 

Poſthumus. 

Dann wirſt du freier ſeyn als ein Schließer; für 
den Todten giebt es keine Riegel. 

(Poſthumus geht mit dem Boten ab) 
Kerkermeiſter. 

Wenn Einer einen Galgen heirathen wollte, um 
junge Kniegalgen zu erzeugen, könnte er nicht verſeſſener 
drauf ſeyn wie der. Doch auf mein Gewiſſen, es giebt 
noch größere Schurken, die zu leben wünſchen, mag bie- 
fer auch ein Römer ſeyn — und unter ihnen giebt es 
auch welche, die gegen ihren Willen fterben; wie ich 
thun würbe, wenn ich einer wäre, Sch wollte, wir wä- 
ren Alle einer Gefinnung, und die eine Gefinnung wäre 
gutz 9! dann würben alle Kerfermeifter und Galgen 
ausfterben! ch fpreche gegen meinen jetigen Bortheil; 
aber mein Wunfch fchließt eine Beförderung ein. 

(Gr geht ab) 


Yünfte Scene. 
In Eymbeline’s Palaft. 


(86 treten auf Eymbeline, Bellarius, Guiderius, Ars; 
viragus, Pifanio, Lords, Krieger und Gefolge) 


Cymbeline. 
Steht mir zur Seit’, ihr, Die die Götter ſandten 
Als Stügen meines Throns. Es quält mein Herz, 
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Daß jener Arme, der fo Herrlich focht, 
Deß Rittel goldne Rüftungen befchämte, 
Dep nadte Bruft fi vorbrang erznen Panzern, 
Nicht kann gefunden werben: der fei glücklich, 
Der ihn entdeckt — kann unfre Hulb beglüden. 
Bellarius. 
Nie ſah ich ſolchen Heldenzorn in ſo 
Armſel'gem Bild; ſolch fürſtlich Thun in Einem, 
Der nur geboren ſchien für Bettlerangſt. 
Cymbeline. 
Und weiß man nichts von ihm? 
Piſanio. 
Man ſucht' ihn unter Lebenden und Todten, 
Doch fand man keine Spur. 
Cymbeline. 
Zu meinem Kummer 
Bin ich der Erbe ſeines Lohns; und füge 
Ihn euch noch zu, Herz, Leber, Hirn Britanniens, 
Durch euch ja lebt es nur. Jetzt iſt es Zeit 
Zu fragen, wo ihr herſtammt — ſprecht. 
Bellarius. 


Mein Koͤnig, 
Aus Cambria gebürtig find wir, adlich: 
Unſchicklich waͤr' und unwahr mehr zu rühmen; 
Nur daß wir ehrlich, ſag' ich noch. 
Cymbeline. 

Kniet nieder 
Steht auf als meine Ritter von der Schlacht: 
Ihr ſeid hiermit die Nächſten im Gefolge, 
Und Würden geb’ ich, eurem Stand geziemeud. 


(Cornelius kommt mit den Hofdamen) 
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Eil' spricht aus Aller Bid: — Warum fo traurig 
Begrüßt ihr unfern Sieg? Ahr blickt gleich Römern, 
Nicht, wie vom Britt'ſchen Hof. 
Cornelius. 
Heil, großer König! 
Dein Glück zu trüben muß ich dir den Tod 
Der Kön'gin melden. 
Cymbeline. 
| Wem fteht folche Botfchaft 
Wohl fhlechter als dem Arzt? Doch wiffen wir, 
Arznei verlängt das Leben wohl, doch rafft 
Der Tod zuletzt den Arzt auch hin. — Wie ftarb fie? 
Cornelius. 
Im Wahnfinn, fehauderhaft, wie fie gelebt; 
Graufam der Welt im Leben, ftarb fie auch 
Graufamen Todes. Was fie hat befannt, 
Meld' ich, wenn ihr befehlt; und diefe Frauen, 
Sie mögen, irr' ich, mich der Lüge zeihen; 
Sie fahen, feuchten Blicke, ihr Ende. 
Cymbeline. 
Sprid. 
Eprnelius. 
Zuerft befannte fie, fie Tiebt’ euch nie; 
Dur euch erhöht ſeyn war ihr Ziel, nicht Ihr; 
Nur eurem Thron war fie vermählt als Gattin, 
Euch felber haſſend. 
Cymbeline. 
Sie nur konnt' es wiflen: 
Und fprach fie’s ſterbend nicht, fo glaubt’ ichs nimmer 
Selbſt ihren eignen Lippen. Fahre fort! 
Cornelius. 
Und eure Tochter, der ſie trügeriſch 
So große Liebe zeigte, ſie bekannt' es, 
War ein Scorpion im Aug' ihr; und ſie wollte — 
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Nur daß die Flucht fie Hinderte — mit Gift 
Ihr Leben tilgen. 
Cymbeline. 
| D du Tifl’ger Teufel! 
Ver kann ein Weib durchſchaun? — Weißt du noch mehr? 


Cornelius. 
Und Schlimmres. Sie geſtand, daß ſie für euch 
Ein tödtlich Mittel habe, das, genommen, 
Minutenweiſ' am Leben zehrt, und langſam 
Euch zollweiſ' tödten ſollt', indeſſen ſie, 
Durch Wachen, Weinen, Pfleg' und Zärtlichkeit, 
Durch falſchen Schein euch täuſchte — ja die Zeit, 
Indem ihr Mittel auf euch wirkte, nüsßte, 
Um ihrem Sohn die Krone zu verfichern. 
Da nun ihr Zweck durch fein Verſchwinden fehl fehlug, 
Erfaßte fie ſchamlos Verzwerfeln, Menfchen 
Und Gott zum Troß, geftand fie ihre Abſicht; 
Dereute, daß das Unheil nicht gereift, 
Und farb in Wuth. 

Cymbeline. 

Ihr Frau'n vernahmt dieß auch? 

Hofdame. 

So iſt es, hoher König. 

Cymbeline. 

Meine Augen 
Sind ohne Schuld, denn ſie war ſchoͤn; mein Ohr, 
Das ſie mit Schmeichelei erfüllt; mein Herz, 
Das ihrem falſchen Schein getraut; nur Laſter 
Konnt' Argwohn faſſen — aber, o mein Kind! 
Daß ich ein Thor geweſen, darfſt du ſagen, 
Dein Unglück hats beſtätigt. Hilf uns, Himmel! 
(Es treten auf Lucius, Jachimo, der Wahrſager und 


mehrere Römiſche Gefangene mit Wachen; Poſthumus 
und Imogen zuletzt) 
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Jetzt kommſt du nicht, Tribut zu Fordern, Cajus; 
Den hat Britannien ausgetilgt, wenn auch 
Durch manches Tapfern Tod; amd deren Freunde 
Berlangen Sühnung ihrer Geifter var 
Die Tödtung der Gefangnen, was ich ihnen 
Bewilligt: Sp erwäge dein Geſchick. 

Lucius. 
Bedenk' des Krieges Wechſel! nur durch Zufall 
War dein der Sieg; und wär’ er ung geworden, 
Bedräuten wir mit Faltem Blute nicht 
Die Rriegsgefangenen. Doch da die Götter 
Es alfo wollten, daß nur unfer Leben 
Als Zahlung gilt, fo mag es ſeyn — man weiß, 
Ein Römer fann mit Römerherzen dulden — 
Auguſtus lebt, und rächt es einft — ſo viel, 
Was mich betrifft. Dieß Eine nur weil ich 
Bon euch erbitten: Nehmt Löfung an 
Für meinen Knaben, Diefes Landes Sohn; 
Rein Herr hatt’ einen Pagen je, fo fanft, 
So pflichtergeben, aufmerffam und fleißig, 
Sp allerwege treu, fo weiblich pflegſam: 
Mag fein Verdienft mit meiner Bitte fprechen, 
Ihr könnt fie, edler König, nicht verfagen; 
Er Fränfte feinen Britten, war er Diener 
Auch eines Römers — ihn verschont, und fpart 
Kein Blut fonft. 


Cymbeline. 

Sicher hab' ich ihm geſehnz 
Sein Antlitz iſt mir wohlbekannt. — Mein Kunabe, 
Es hat dein Blick ſich mir ins Herz geſenkt, 
Und da biſt mem. — Mich treibts, ich weiß nicht wie, 
Zu ſagen, lebe — dank' nicht deinem Herrn — 
Und fordre, was du willſt von Cymbeline, 
Ziemts meiner Güt' und deinem Stand, gewähr' ih; 
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Ya, wenn du auch von ven Gefangnen forderft 
Den ebelften. 
JImogen. 
In Demuth dank' ich euch. 
Lucius. 
Nicht bitt' ich, daß du ſollſt mein Leben fordern; 
Doch weiß ich, liebes Kind, du wirſt. 
Imogen. 
Ach nein: 
Um ganz was Anders handelt ſichs; da ſeh' ich 
Mir Schlimmres noch als Tod: dein Leben, guter Herr, 
Muß ſelbſt ſich umthun. 
Lucius, 
Mid verfhmäht der Knabe, 
Berläßt, verfpottet mi — wie ſchnell verfchwindet 
Ein Glück, das fih auf Knab’ und Mädchen gründet, — 
Was fteht er fo betäubt? 
Cymbeline. 
Was willſt du, Knabe? 
Mehr lieb' ich dich und mehr; denk' mehr und mehr, 
Was du gern hätteſt. Kennſt du, den du anſchauſt? 
Willſt du ſein Leben? Iſts dein Freund? Verwandter? 
Imogen. 
Er iſt ein Römer, mir nicht mehr verwandt, 
Als ich En'r Hoheit; doch ich ſteh' euch näher 
As Unterthan. 
Cymbeline. 
Was ſchauſt du ihn fo an? 
Imogen. 
Ich ſag's ruch im Geheim, wenn ihr geruht, 
Mich anzuhören. 
Eymbeline. 
Aa, von ganzem Dergen, 
Und bin für dich ganz Ohr. Wie iſt dein Numer 
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Imogen. 
Fidelio, Herr. 
Cymbeline. 
Du biſt ein wackrer Knabe; 
Mein Page, ich dein Herr: komm, und ſprich frei. 
(Cymbeline und Imogen ſprechen heimlich) 
Bellarius. 
Iſt er vom Tod' erſtanden, dieſer Knabe? 
Arviragus. 
Ein Sandkorn ſieht dem andern nicht ſo gleich: 
Das roſ'ge Kind, Fidelio, welches ſtarb — 
Was meint ihr? 
Guiderius. 
Ganz daſſelbe Weſen lebend. 
Bellarius. 
Still! Er ſieht uns nicht an; ſeid ruhig, wartet! 
Wohl gleichen Menſchen ſich, und wenn ers wäre, 
So ſpräch' er auch mit ung, 


Guiderius. 
Wir ſahn ihn todt. 
Bellarius. 
Schweigt, warten wir es ab. 
Piſanio. (für ſich) 
'S iſt meine Herrin! 
Nun, da ſie lebt, mag kommen, was da will, 
Gut oder ſchlimm. 


Cymbeline. 

Komm, ſtell' dich neben mich, 
Thu deine Fragen laut. — Du da, tritt vor, 
Gieb Antwort dieſem Knaben und ſprich frei; 
Sonſt, bei ver Majeſtaͤt und ihrer Gnade, 
Der wir ung rühmen, follen ſchwere Foltern 
Wahrheit und Rüge ſcheiden. — Sprich zu ihm. 
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Imogen. 
Ich bitte, daß der Edelmann uns ſage, 
Wer ihm den Ring gab. 
Poſthumus. (für ſich) 
Was kann ihn das kümmern? 
Cymbeline. 
Der Diamant an deinem Finger, ſprich, 
Wie ward er dein? 
Jachimo. 
Du wirſt mich foltern, daß ich das nicht ſage, 
Was ausgeſprochen ſelbſt dich foltert. 
Cymbeline. | 


Mich? 
Jachimo. 
Erwünſcht iſt mir der Zwang, das auszuſprechen, 
Was mich im Schweigen quält. Durch Schurkerei 
Ward mir der Ring, einſt Leonatus Kleinod, 
Den du verbannteſt; und (dieß pein'ge dich 
Mehr als mich ſelbſt) nie lebt' ein beſſ'rer Mann 
Auf weiter Erde. Willſt du mehr noch hören? 
Cymbeline. 


Jachimo. 
Der Engel, deine Tochter, 
Um die mein Herz Blut weint, und, an ſie denkend, 
Mir Pein die Kraft raubt, — Weh! ich ſinke nieder — 
Cymbeline. 
Mein Kind! was iſt mit ihr? Ermanne dich: 
Eh ſei dir Leben, bis Natur es endet, 
Als daß du ſchweigend ſtirbſt: friſch auf, und rede! 
Jachimo. 
Zu einer Zeit (unſelig war die Glocke, 
Die jene Stunde ſchlug!) in Rom (verflucht 
Das Haus!) bei einem Feft (9, waren Gift 


Das Nöthige. 
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Die Speifen! mindeftene Die ich genoß!) 

Der gute Poſthumus — (gut fag’ sch? freilich, 
Zu gut, mit böfen Menſchen zu verkehren; 

War er doch felbft bei Auserwählten, Höchften, 
Der Beſte Alter!) ernfthaft ſaß er, hörte, 

Wie die Geliebten unfers Lands wir priefen, 
Um Schönheit, die ven höchften Schwung erlahmte 
Dep, der am beiten fprad; und um Vollendung, 
Daß Benus und Minerva warb verbunfelt, 
Bildwerfe die Natur befhämen; und 

Um Geiftesavel; alle Wundergaben, 

Um die man Weiber Tiebt (der Reiz befeitigt 
Des Herzens Angel, der die Augen trifft) — 


Cymbeline. 

Es brennt der Boden mir. Laß michs erfahren. 
Jachimo. 

Zu bald, wenn bu nicht bald dir Kummer wünſcheſt. — 
Er, Poſthumus, in Liebe hochgefinnt, 
Fürftlih geliebt, fprach nun in folder Würde, 
Und nicht mißpreifend, die wir priefen (darin 
Wie Tugend mild), begann er feiner Herrin 
Gemälde, das, wie feine Zung’ es fchuf, 
Und ihm dann Seele gab, uns prahlen hieß 
Bon Küchenmägden, oder feine Schilderung 
Zeigt’ uns als Blödfenn, dem die Reve fehlt. 


Cymbeline. 
Zur Sache; ſchnell! 
Jachimo. 


Die Keuſchheit eurer Tochter — hier begnmis — 
Er fpruch, als Hätte Diana üpp'ge Traͤume, 

Und ſie allein ſei kalt: worauf ich, Bube, 

Sein Lob verhöhnt', and mit ihm Wette ſpielte, 
Goldſummen gegen das, was damulb Trug 

Sein ehrenvoller Finger, durch Verführung 
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Und feine Schmach ben Ring hier zu geminsen, 
Dur Ehabruch mit ihr; er, ächter Ritter, 
Der ihrer Ehre minder nicht vertraute, 
As ich fie wahrhaft fand, ſetzt' dieſen Ring, 
Und haͤtt's gethan, wars ein Karfunkel auch 
An Phöbns Rad; und konnt' es fücher, galte 
Den Werth ganz des Gefyaund. Fort, nach Britannien 
Eil ich deßhalb — ihr mögt euch wohl erinnern 
Mein am Hofe, wa eure keuſche Tochter 
Den großen Unterſchied von Lieb’ und Unzucht 
Mir Iehrte. Sp, im Hoffen, nicht im Wünſchen 
Erfticht, fing an mein wälfches Hirn zu wirfen 
In enrer fchweren Luft, Höchft nieverträchtig, 
Do Herrlih meinem Nuten. Und, in Kürze: 
Durchaus gelang mein Kunſtſtück, daß ich Fehrte 
Mit Scheinbeweifen, gnug, um toll zu machen 
Den edlen Leonatus, fehwer verwundend 
Sein feft Vertraun in ihrer Tugend Ruhm, 
Dur die und jene Zeichen: ich befchrieb 
Gemälde, Tepp’he, zeigt’ ihr Armband ihm 
(D ft, die mirs gewann!), und nannt’ ein heimlich 
Merkmal an ihrem Leib. Er mußte glauben, 
Bernichtet ſei'n die Pflichten ihrer Keuſchheit, 
Und ich Befitergreifer. Run hierauf — 
Mich dünkt, ich feh’ ihn jetzt — 

Poſthumus. (hervortretend) 

Ja, alſo iſts, 
Du wälſcher Teufel!.— Weh! weh mir leichtgläub'gem 
Thoren! 

Ausbünd'gem Mörder, Dieb, ja Alles, was 
Nur Böſewichter ſchimpft der Vorzeit, Gegenwart 
Und Zukunft! — Gebe Strick mir, Meſſer, Gift 
Ein biedrer Richter! König, ſende fort 
Nach ausgeſuchten Foltern: ich bin der, 
Der Alles, was die Welt verabſcheut, adelt, 
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Da weit verworfner ich! Ich bin der Poſthumus, 
Der dir dein Kind erſchlug! — O nein, ich lüge bübiſch: 
Der einem ſchuft'gern Buben als ich ſelbſt, 
»Nem kirchenränberifchen Dieb den Mord befahl, — 
Der Tugend Tempel war fie, nein, die Tugend feldfl. 
Wirf Stein’ und Koth auf mich, und fpei mich an; 
Laß hetzend auf mich los der Straßen Hunde, 
Gefchimpft fei jeder Bube Poſthumus, 
Und jede andre Büberei fer Ruhm! — 
O Imogen! 
Mein Weib, mein Leben, meine Königin! 
O Imogen! Imogen! 
Imogen. 
Still, Herr, hört — 


Poſthumus. 
Iſt hier ein Schauſpiel? Du vorwitz'ger Page, 
Da liege deine Rolle. (Er ſchlaͤgt fie, fie fällt hin) 
Pifanıv. 
Helft, ihr Herrn! 
Helft mein und eurer FZürftin! — Poſthumus! 
Erſt jest erſchlugſt du Imogen: — helft, Helft! 
O theure Fürſtin! 
Cymbeline. 
Dreht die Welt ſich um? 


Poſthumus. 
Wie kommt der Schwindel mir? 


Piſanio. 
Erwacht, Prinzeffin! 
Cymbeline. 
Iſt dieß, ſo wollen mich die Götter tödten 
Mit Todesfreuden! 
Piſanio. 
Wie geht es, Fürſtin? 
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Imogen. 
Geh mir aus den Augen, 
Du gabſt mir Gift. Fort, du heimtück'ſcher Menſch! 
Und athme nicht, wo Fürſten ſind. 
Cymbeline. 
Es iſt 
Die Stimme Imogen's. 
Piſanio. 
Gebieterin, 
Zerſchmettern mich der Götter Donnerkeil', 
Wenn ich das Fläſchchen nicht, das ich euch gab, 
Für heilfam hielt; mir gabs die Königin. 
Cymbeline. 
Noch etwas Neues? 
$mogen. 
Mir wars Gift. 
Cornelius. 
D Himmel! 
Eins, was die Kön’gin noch geftand, vergaß ich, 
Das rettet deine Ehre. Gab Piſanio, 
Sprach fie, das Fläfchchen feiner Herrin, das 
Ich als Arznei ihm fchenft’, iſt fie bedient, 
Vie Ratten man bedient. 
Cymbeline. 
Wie das, Cornelius? 
Cornelius. 
Die Königin, mein Fürſt, drang oft in mich, 
Ihr Gift zu miſchen; Trieb nach Wiſſenſchaft 
Gab ſie ſtets vor, und ſprach, ſie wolle tödten 
Nur niedrige Geſchöpf', als Katzen, Hunde, 
Die man nicht ſchont; ich, fürchtend, daß ihr Anſchlag 
Auf Größres ziele, miſcht' ihr einen Trank, 
Der, eingenommen, augenblicklich hemmt 
Die Lebensgeiſter; doch nach kurzer Zeit 


DAR Eymbeline V. 5ñ. 


Erwachen alle Kräfte der Raten 
Zum vor’gen. Dienſt. — Habt ihr davon genommen? 
Imogen. 
Gewiß; denn ich war todt. 
Bellarius. 
Seht, meine Söhne, 
Daber der Irrthum. 
Guidarius. 
Ja, es iſt Fidelio. 
Imogen. 
Wirfſt du ſo weg dein angetrautes Weib? 
Denk', daß du auf: 'nem Felſen ſtehſt, und wief 
Mich wieder fort. (Sis umarmt Poſthumus) 


Poſthumus. 
Haͤng' bier als Frucht, mein Leben, 
Bis der Baum ftirbt. 
Co mbeline. 
Wie nun, mein Fleifch, mein Kind, 
Machft du zum Gaffer mich in diefem Spiel? 
Haft du kein Wort für mich? 
Imogen. (vor ihm knieend) 
Herr, euren Segen! 
Bellarius. 
Daß ihr den Süngling Tiebtet, tadl' sch nicht; 
Ihr hattet Grund. 
Eymbeline.: 
Sei dieler Thränenguß 
Geweihtes Wafler dir! O Imogen, 
Todt iſt die Mutter. 
Imogen. 
Es thut mir weh, mein Vater. 
. &ymbeline. 
D, fie war böſ', und ihre Schuld alfeın 
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Iſts, daß wir fo ung wiederfehn. Ihr Sohn 
Iſt fort, wir wilfen nicht, wohin. 


Piſanio. 
Mein König, 

Jetzt, frei von Furcht, verhehl' ich nichts. Prinz Cloten 
Kam, als die Fürſtin man vermißt, zu mir 
Mit bloßem Schwert, und ſchäumt' vor Wuth und ſchwur, 
Entdeckt' ich ihm nicht gleich, wohin ſie floh, 
So wär's im Augenblick mein Tod. Durch Zufall 
Hatt' ich 'nen falſchen Brief von meinem Herrn 
In meiner Taſche: dieſer gab ihm an, 
Bei Milford in den Bergen ſie zu ſuchen; 
Dahin, voll Wuth, in meines Herren Kleidern, 
Die er von mir erzwang, ging er in Eil', 
Mit böfem Vorſatz; meiner Herrin Ehre 
Schwur er zu rauben. Was aus ihm geworben, 
Erfuhr ich nicht. 

Guiderius. 

So ſchließ' ih die Erzählung: 
Ich Hab’ ihn dort erfchlagen. 

Cymbeline. 

Gott verhüt’ eg, 
Daß deinen edlen Thaten meine Zunge 
Ein hartes Urtheil fprechen ſoll; ich bitte, 
Berläugn’ es, tapfrer Jüngling. 
\ Guiderius. 

Ich ſagt' es, und ich thats. 


Cymbeline. 
Er war ein Prinz. 
Guiderius. 
Ein ſehr unhöflicher: wie er mich ſchmähte, 
Das war nicht prinzlich, denn er reizte mich 
Mit Worten; brüllte fo das Meer mich an, 
xH. 19 
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Ich böt' ihm Trotz; den Kopf ſchlug ich ihm ab, 
Und freue mich, daß er nicht hier Tann ſtehn, 
Bon meinem dieß erzählen. 

Eymbeline. 

Ich Hag’ um di: 

Dein eignes Wort verdammt dich, das Geſetz 
Heißt Tod: du flirbft. 

Imogen. 

Den Leichnam ohne Haupt 
Hielt ich für meinen Gatten. 

Cymbeline. 

Bindet ihn, 

Führt den Verbrecher fort. 

Bellarius. 

Halt ein, Herr König: 

Weit beſſer iſt der Mann als der Erſchlagne, 
Er iſt ſo viel als du; und hat um dich 
Wohl mehr verdient als eine Bande Cloten's, 
Die keine Narbe wagten. Laßt die Arm' ihm frei, 
Sie ſind für Bande nicht. 


Cymbeline. 
Ha! alter Krieger, 
Willſt du noch ungelohnt Verdienft dir rauben, 
Und unfern Zorn erregen? So viel wär’ er, 
Als felber wir? 
Arviragus. 
Darin ging er zu weit. 
Cymbeline. 
Er ſtirbt dafür. 
Bellarius. 
Wir ſterben alle Drei: 
Erſt zeig' ichs, zwei von uns ſind ganz ſo vornehm, 
Wie ich geſagt. — Geliebte Söhn', ich muß 











Eymbeline v5. 291 


Ein Wort enträthfeln, das gefaͤhrlich mir, 
Doch glücklich iſt für euch. 
Arbiragns. 
| Was euch gefährlich, 
Iſts uns. 
Guiderius. 
Und unſers, euer Glück 


Bellarius. 
| Wohlan! — 
Du hatt'ſt, 9 König, einen Unterthan, 
Er hieß Bellarius. 
Cymbeline. 
Was von ihm? verbannt 
Ward der Verräther. 
Bellarius. 
Er iſts, der dieß Alter 
Erreicht hat; freilich, ein verbaunter Mann: 
Weßhalb Verräther, weiß ich nicht. 
Comb eline. 
Fort mit ihm, 
Die ganze Welt ſoll ihn nicht retten. 
Bellarius. 
Nicht zu hitzig: 
Erſt zahle mir die Koſt für deine Söhne; 
Und Alles ſei verfallen gleich, wie ichs 
Empfangen habe. 
Cymbeline. 
Koſt für meine Söhne? 
Bellarius. 
Ich bin zu kühn und dreiſt. Hier knie' ich nieder, 
Und ſteh' nicht auf, eh ich die Söhn' erhoben; 
Dann ſchone nicht den Alten. Großer König, 


Die beiden edeln Knaben, die mich Vater 
19 * 
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Benannt, fih meine Söhne, find nicht mein; 
Sie find die Sproffen deines Stamms, mein Rehnsber, 
Und Blut von deinem Blut. 


Eymbeline. 
Wie, mir entfproffen? 
Bellarius. 


Wie deinem Bater don. Ich, alter Morgan, 

Bin der Bellarius, den du einft verbannt: 

Dein Will’ allein war meine Sünd’ und Strafe; 

Die mein Verrath; daß ich fo dulden mußte, 

War mein Verbrechen. Diefe edeln Prinzen, 

Sie find es wahrlich, Hab’ ich auferzogen 

Seit zwanzig Jahren: und ihr Willen iſt, 

Wie ich es Lehren konnte; meine Bildung 

Kennt ihr. Euriphile, die Wärterin, 

Die für den Raub ich freite, ſtahl die Kinder 

Nah meinem Bannz ich reizte fie dazu, 

Da ich vorher die Straf’ empfing für das, 

Was ich nachher verübt; für Treu’ gefchlagen, 

Ward ich dadurch Verräther; ihr Berluft, 

Je mehr von ench gefühlt, entprach jo mehr 

Der Abfiht meines Raubs. Huldreicher Herr, 

Nimm deine Söhne hier, verlier’ ich auch 

Die holdeſten Gefährten von der Welt: — 

Des Himmels vollfter Segen thau’ herab 

Auf ihre Häupter! denn fie find es werth, 

Den Himmel auszuſchmücken mit Geftirnen. 
Cymbeline. 

Du weinft und redeſt. Was ihr Drei im Kriege 

Vollbracht, iſt Wunder mehr als dein Erzählen; 

Geraubt find meine Kinder, find es dieſe, 

Kann ih mir nit zwei beff’re Söhne wünſcher. 
Bellarins. 

Geduld ein Weilchen. — 
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Der Yüngling, ven ich Polydor genannt, 
Iſt Prinz Guiderius, euer edler Sohn; 
Mein Cadwal, diefer Züngling, Arviragus, 
Eu'r jüngfter Prinz; er war in einen Mantel 
Gehüllt, künſtlich gewebt von eigner Hand 
Der Kön'gin, feiner Mutter, den, als Merkmal, 
Ich Teicht Dir zeigen Tann. 

Eymbeline. 

Guiderius hatte 

Ein Maal am Hals, fo wie ein blut’ger Stern: 
Es war ein feltfam Zeichen. 


Bellarius. 
Diefer trägt 

Noch jenen Stempel der Natur an fih; 
Sie gab ihm dieß aus weiſer Vorficht mit, 
Sein Zeugniß jetzt zu feyn. 

Cymbeline. 

Bin ih fo Mutter 
Bon dreien Kindern? Nie war eine Mutter 
Sy froh nad der Geburt — O feid gefegnet, 
Daß, wie ihr feltfam eurem Kreis entwicht, 
Ihr jest drin herrfchen mögt! — O Imogen! 
Dadurch haft du ein Königreich verloren. 
Imogen. 

Mein Vater, nein; zwei Welten ſo gewonnen. — 
O, liebſte Brüder, trafen wir uns ſo? 
Sagt künftig nie, daß ich nicht wahrer ſpreche: 
Ihr hießt mich Bruder, und ich war nur Schweſter; 
Ich nannt' euch Brüder, die ihr wirklich waret. 

Cymbeline. 
Habt ihr euch ſchon geſehn? 

Arviragus. 

Ya, theurer König. 
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Guiderius. 
Und liebten uns beim erſten Blick, beharrten 
Im Lieben, bis wir ihn geſtorben wähnten. 
Cornelius. 
Vom Trank der Königin. 
Cymbeline. 
D Wunder des Inſtinkts 
Bann faſſ' ichs ganz? Die rohe Abkürzung 
Sft fo feltfam verzweigt, Daß jedes einzeln 
Sich glänzend hebt. — Wie, wo habt ihr gelebt? 
Und wie kamſt in den Dienft des Nömers du? 
Wie fandft du, wie verließeft du die Brüder? 
Weßhalb entflohft vom Hof du, und wohin? 
Auch was euch alle Drei zur Schlacht getrieben, 
Und wie viel Andres noch muß ich erfragen; 
Die Nebenfahen al’, wie ſichs begeben, 
Glücklich und feltfam; doch nicht Zeit noch Ort 
Papt für fo lange Fragartitel. Seht, 
Es anfert Poftbumus auf Imogen; 
Und fie, wie Wetterleuchten, wirft ihr Auge, 
Auf ihn, die Brüder, mich, den Gatten, ſchießend 
Auf jeglichen den Freudenblitz; in jedem ſpricht 
Entzüden anders. Gehn wir denn von bier, 
Und fülle Weihrauchduft die Tempelhallen. — 
Du bift mein Bruder; der folft du mir bleiben. 
Imogen. 
Ihr ſeid mein Vater auch, erquicktet mich, 
Um diefes Heil zu ſehn. 
Cymbeline. 
Es jauchzt nun Alles, 
Nur die in Ketten nicht; ſie mögen auch 
Sich freuen unſrer Milde. 
Imogen. 
Euch, Gebieter, 
Will ich doch helfen noch. 
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Lucius. 
Seid denn beglückt. 


Cymbeline. 
Der tapfre Krieger, den wir noch vermiſſen, 
Er hätte dieſen Kreis geziert, dann wäre 
Die Dankbarkeit des Königs nicht verkürzt. 


Poſthumus. 
Mein Fürſt, 


Der Krieger, der mit dieſen Dreien kaͤmpfte 
In armer Tracht, wie fie der Abficht ziemte, 
Die damals ich verfolgte, — der bin ich. 
Sprih, Jachimo, du lagſt vor mir am Boden, 
Erfchlagen konnt' ich dich. 
Jachimo. (vor ihm knieend) 

Hier lieg' ich wieder, 
Doch des Gewiflens Drud beugt jett mein Rnie, 
Wie Damals deine Kraft. Nimm hin mein Leben, 
Das ich fo oft verwirkt: doch erft ven Ring, 
Und hier das Armband der getreuften Fürftin, 
Die jemals Liebe fchwur. 

Poſthumus. 

Knie nicht vor mir: 
Die Macht, die ich beſitz', iſt dich verfchonen; 
Und meine Rache, dir verzeihen. Lebe, 
Sei beffer gegen Andre. 


Cymbeline. 
Edler Sprud. 

Cs fol ung Großmuth unfer Eidam lehren: 
Berzeihung Allen! 

Arviragns. 

Herr, ihr halfet ung, 
As wenn ihr wirklich unfer Bruder wäret; 
Wir frenn uns, daß ihre ſeid. 
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Poſthumus. 
Eu’r Knecht, ihre Prinzen. — Edler Herr von Rom, 
Ruft euren Zeichenveuter. Als ich ſchlief, 
Schien mirs, daß Jupiter auf feinem Aoler 
Sich mir genaht mit andern Geiftgeftalten 
Bon meinem Haus; als ich erwachte, fand ich 
Dieß Täfelchen auf meiner Braftz die Schrift 
Iſt dunkeln Sinnes, ſo dag ich fie nicht 
Mir deuten kann; laßt feine Kunſt ihn zeigen. 
Lucius, 
Philarmonus — 
Wahrjager. 
Hier, Herr. 
Lucius. 
Lies und erfläre. 


Wahrfager. (lief) 

Wenn eines Löwen Junges, fich felbft unbekannt, 
ohne Suchen findet, und umarmt wird von einem Stüd 
zarter Luft; und wenn von einer flattlichen Ceder Ähe 
abgehauen find, die, nachdem fie manches Jahr tobt ge: 
legen haben, fich wieder neu beleben, mit dem alten 
Stamm vereinen und friſch empor wachfen: dam wird 
Poſthumus Leiden geendigt, Britannien beglüdt, und m 
Frieden und Fülle blühend. 
Du, Leonatus bift des Löwen Junges; 
Sp wird dein Name treu und recht erklärt, 
Da Leo-natus ganz daffelbe deutet; 
Das Stüd der zarten Luft, dein edles Kind, 
Wir nennens mollis aer; mollis aer 
Bedeutet ınulier: mulier nun, erflär’ ich, 
Sf dieß ſtandhafte Weib, bie eben jekt, 
Buhftäblich nach den Worten des Orakels, 
Euch unerkannt und ungeſucht umfchloß 
Als zarte Auft, 
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Cymbeline. 
Ein Schein, doch von Bedeutung. 

Wahrfager. 
Die Ceder, Töniglicher Cymbeline, 
Bift du, und deine abgehaunen Zweige 
Sind deine Söhne, die Bellarius flahl: 
Seit lange tobt geglaubt, und neu belebt, 
Bereint der mächt’gen Ceder, deren Zweige 
Britannien Fried’ und Überfluß verheißen. 

Cymbeline. 
Wohl! 
Beginnen wir mit Frieden. — Cajus Lucius, 
Zwar Sieger, unterwerfen wir uns Cäfarn 
Sp wie dem Röm’fchen Reihe, und verfprechen, 
Tribut zu zahlen, wie bisher, wovon 
Die böfe Königin ung abgerathen; 
Die Rache der gerechten Götter fiel 
Mit fchwerer Hand auf fie und ihren Sohn. 

Wahrfager. 
Der Himmelsmächte Finger flimmt die Saiten 
Zur Harmonie des Friedens. Das Geficht, 
Das ich dem Lucius offenbart’, eh noch 
Die kaum erfühlte Schlacht begann, erfüllt 
Sich diefen Augenblid. Der Nöm’fhe Adler, 
Der, hohen Fluges, von Sub nah Weften fhwebte, 
Ward Heiner ftets, bis er im Sonnenſtrahl 
Verſchwand: dieß zeigt, daß unfer Fürftenadler, 
Der große Cäfar, fi in Liebe wieder 
Mit Cymbeline, dem ftrahlenden, vereint, 
Der bier im Werften glänzt. 

Eymbeline. 

Preis fer den Göttern! 

Es wirble Rauch empor zu ihrem Sitz 
Aus heil’gen Tempeln! Ruft den Frieden aus 
AM unfern Untertbanen. Ziehn wir heim, 
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Ein Römifh und ein Brittifh Banner wehe 
Freundlich vereint: fo gehn wir durch Luds Stadt; 
Und in dem Tempel Jupiters beſchwören 
Den Frieden wir, befiegeln ihn mit Keften. 
Brecht auf! — Nie hatt’ ein Krieg, eb noch die Hände 
Bom Blut ſich wufchen, ſolch ein ſchönes Ende. 
(Ale gehn mit Muſik und in einem feierlichen Marfche ab), 








Macbeth, 


DPerfonen: 


Duncan, König ven Schottland. 

Malcolm, . . 

Donalbain, | feine Söhne. 

Macbeth, 

Banquo, 

Macduff, 

Lenor, 

Roſſe, i 

Menteth, Schottiſche Ele. 

Angub, 

Cathneß, 

Fleance, Banquo's Sohn. 

Siward, Graf von Northumberland, Führer der Englücen 
Truppen. 

Der junge Siward, fein Sohn. 

Seyton, ein Officier in Macbeth's Gefolge. 

Macduff's Kleiner Sohn. 

Ein Englifcher Arzt und ein Schottifcher Arzt. 

Ein Soldat, ein Pförtner, ein alter Mann. 


Lady Macbeth. 

Lady Macduff. 

Cine Kammerfrau der Lady Macbeth. 

Hecate und drei Heren. 

Lords, Edelleute, Anführer, Krieger, Mörder, Boten. 
Banquo’s Geiſt und andere Erſcheinungen. 


Scene: Schottland. Zu Ende des vierten Aufzugs: Englant. 


h Anführer des Eöniglichen Heeres. 





Erfter Aufzug. 


Erfte Scene, 


Eine Haide; Donner und Blitz. 
(Drei Heren treten auf) 


Erfte Here. 
Mann kommen wir Drei ung wieder entgegen, 
Im Blitz und Donner, oder im Regen? 
Zweite Here. 
Wenn der Wirrwarr ftille ſchweigt, 
Wer der Sieger ift, fich zeigt. 
Dritte Here. 
Das ift eh der Tag fich neigt. 
Erfte Here. 
Wo der Ort? 
Zweite Here. 
Die Haide dort. 
Dritte Here. 
Da wird Macheth feyn. Fort, fort! 
(Man Hört einen Gefang in der Luft) 
Ä Erfte Here. | 
Grau Lieschen, ja! ich komme! 
Alle Drei. 
Unfe ruft: — Gefhwind — j 
Schön iſt haäßlich, haͤßlich fchön: 
Schwebt durch Dunſt und Rebelhöpn! 
(Die Hexen verſchwinden) 
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Zweite Scene 
Freies Feld bei Tores. 


(Kriegsgeichrei. ES treten auf der König Duncan, Rat 
colm, Donalbain, Lenor, Gefolge; ein blutender Krie 
ger fommt ihnen entgegen) , 

Duncan. 
Welch blut’ger Dann ift dieß? Er Faun berichten, 
Nach feinem Anfehn ſcheints, den neuften Stand 
Des Aufruhr. 

Malcolm. 

Dieß iſt der Kämpfer, 

Der mich, als Feder, muthiger Soldat, 
Aus meinen Feinden hieb: — Heil, tapfrer Freund! 
Dem König gieb Bericht vom Handgemenge, 
Wie du's verließeft. 

Rrieger. 

Es fland zweifelhaft; 

Sp wie zwei Schwimmer ringend fih umflammern, 
Erprüdenn ihre Kunſt. Der graufe Machonwald 
(Werth ein Rebell zu ſeyn; ihn fo zu flempeln 
Umſchwärmen, ftets ſich mehrend, der Natur 
Bosheiten ihn), ward von den Wefteilanden 
Bon Kernen unterftüßt und Galloglaffen; 
Und das Glück, dem ſcheußlichen Gemetzel Tächelnd, 
Schien des Rebellen Hure: doch umfonft, 
Denn Held Macbeth, — wohl ziemt ihm diefer Name, 
Das Glück verachtend mit gefhwungnem Stahl, 
Der heiß von Blut und Niederlage dampfte, 
Er, wie des Krieges Liebling, haut fih Bahn, 
Dis er dem Schurfen gegenüber fteht; 
Und nicht eh ſchied noch fagt’ er Lebewohl, 
Bis er vom Nabel auf zum Kinn ihn ſchlitzte, 
Und feinen Kopf gepflanzt auf unfre Zinnen. 
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Duncan. 
D tapfrer Better! würd’ger Edelmann! 


Krieger. 
Wie wenn mit erſtem Sonnenlicht zugleich 
Schiffbrechende Stürm’ und graufe Donnerſchläge — 
So fhwillt aus jenem Duell, der Troft verhieß, 
Troſtloſigkeit. Merk, Schottlands König, merf: 
Raum ſchlug Gerechtigkeit, mit Muth geftählt, 
In ſchmähl'ge Flucht die Leichtgefüßten Kernen, 
As Norwegs Fürft, den Vortheil auserfpähenn, 
Mit noch unblut’ger Wehr und frifchen Truppen 
Bon neuem ung beflürmt. 

Duncan. 

Entmuthigte 

Das unfre Feldherrn nicht, Macbeth und Banquo? 


Krieger. 
Ya wohl! wie Spaten Adler, Hafen Löwen. 
Grad’ aus gefagt, muß ich von ihnen melven, 
Sie waren wie Kanonen, überlaben 
Mit doppeltem Gekrach; fo flürzten fie, 
Die Doppelſtreiche doppelnd, auf den Feind: 
Ob ſie in heißem Blute baden wollten, 
Ob auferbaun ein zweites Golgatha, 
Ich weiß es nicht — 
Doch ich bin matt, die Wunden ſchrein nach Hülfe. 
Duncan. 
Wie deine Worte zieren dich die Wunden; 


Und Ehre ftrömt aus beiden. Schafft ihm ürzte. 
(Der Krieger wirb fortgeführt) 


(Roſſe tritt auf) 


Wer nahet Hier? 
MalcoIm. 
Der würd'ge Than von Roffe. 
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Lenox. 
Welch Eilen deutet uns ſein Blick! So müßte 
Der blicken, der von Wundern melden will. 
Roſſe. 
Gott ſchütz' den König! 
Duncan. 
Bon wannen, edler Than? 
Roffe. 
Bon Fife, mein König, 
Wo Norwegs Banner fchlägt Die Luft, und fächelt 
Kalt unfer Volk. 
Norwegen felbft, mit fürdhterlihen Schaaren, 
Berftärft durch den abtrünnigen Verräther, 
Den Than von Cawdor, begann den graufen Kampf; 
Bis ihm Bellona’s Bräut’gam, Fampfgefeyt, 
Entgegenftürmt mit gleicher Überkraft, 
Schwert gegen Schwert, Arm gegen dräu'nden Arm, 
Und beugt den wilden Troß: mit einem Wort, 
Der Sieg blieb unfer: — 
Duncan. 
Großes Süd! 
Roſſe. 
So daß 
Nun Sweno, Norwegs König, Frieden fleht; 
Doch wir geſtatteten ihm nicht Begräbniß 
Der Seinen, bis er auf Sanct Columban 
Zehntaufend Thaler in den Schab gezahlt. - 
Duncan. 
Richt frevle Länger diefer Than von Cawdor 
An unfrer Krone Heil. — Fort, fünde Tod ihm an; 
Mit feiner Würde grüße Macheth dann. 
Roffe. 
Ich eile, Herr, von binnen. 
Duncan. 
Held Macbeth fol, was der verliert, gewinnen. (Alle ad) 
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Dritte Scene. 
Die Haide; Gewitter 


(Die drei Heren treten auf) 


Erfte Here. 
Wo warft du, Schweiter? 
Zweite Here. 
Schweine gewürgt. 
Dritte Here. 
Schwefter, wo du? 
Erfte Here. 
Raftanien hatt’ ein Schifferwerb im Schooß, 
Und ſchmatzt', und ſchmatzt', und ſchmatzt' — Gieb mir, 
ſprach ich: 
Pack' dich, du Hexe! ſchrie die garſt'ge Vettel. 
Ihr Mann iſt nach Aleppo, führt den Tiger; 
Doch ſchwimm' ich nach im Sieb, ich kanns, 
Wie eine Ratte ohne Schwanz; 
Ich thu's, ich thu's, ich thu's. 
Zweite Here. 
Geb’ dir ’nen Wind. 
Erſte Here. 
Bift gut gefinnt. 
| Dritte Here. 
Ich den zweiten obendrein. 
’ Erfte Here. 
AM die andern find fihon mein. 
Wo fie wehn, die Küſten fenn’ ich. 
Seven Punkt und Cirkel nenn’ ich 
Auf des Seemanns Karte. 
Dürr wie Heu foll er verboren, - 
Und fein Schlaf, dur meinen Zorn, 
Tag und Naht fein Aug’ erquidt, 
Leb’ er wie vom Fluch gebrürt. 
XI. 20 
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Sieben Nächte, neun Mal neun, 
Sieh und elend fehrumpf’ er ein: 
Kann ich nicht fein Schiff zerfihmettern, 
Sei es doch umflürmt von Wettern. 
Schau, was ich hab’. 

Zweite Here. 
Weil’ her, weil’ ber. 

Erfte Here. 
Daum ’nes Lootſen; finfen ſah 
Ich fein Schiff, dem Land ſchon nah. 

(Trommeln hinter der Scene) 

Dritte Here. 
Trommeln, — Ha! 
Macbeth ift da. 

Alle Drei. 

Unbeilsfhweftern, Hand in Hand 
Ziehn wir über Meer und Land. 
Rundum dreht euch fo, rundum: 
Drei Mal dein und drei Mal mein, 
Und drei Mal noch, fo macht es neun — 
Halt! — Der Zauber ift gezogen. 


(Macbeth und Banquo treten auf) 


Machetb. 
Sp ſchön und häßlich fah ich nie nen Tag. 
Banquo. 
Wie weit iſts noch nach Fores? — Wer find dieſe? 
Sp eingefihrumpft, fo wild in ihrer Tradt? 
Die nicht Bewohnern unfrer Erde gleichen, 
Und doch drauf ſtehn? Lebt ihr? Wie? fein ihr was, 
Das man darf fragen? hr fcheint mich zu verſtehn, 
Denn jede legt zugleich den ſtumpfen Finger 
Auf ihren falt’gen Mund — ihre folltet Weiber feyn, 
Und doch verbieten eure Bärte mir 
Euch fo zu deuten. 
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Macbeth. 
Sprecht, wenn ihr könnt: — Wer ſeid ihr? 
Erſte Hexe. 


Heil dir, Macbeth, Heil, Heil dir, Than von Glamis! 
Zweite Here. 

Heil dir, Macbeth, Heil, Heil dir, Than von Cawdor! 
Dritte Here. 

Heil dir, Macbeth, dir, fünft’gem König Heil! 

Banquo. 

Was ſchreckſt du, Mann? erregt dir Furcht, was doch 

So lieblich lautet? — In der Wahrheit Namen, 

Seid ihr Wahnbilder, oder wirklich das, 

Was körperlich ihr ſcheint? Den edeln Kampffreund 

Grüßt ihr mit neuem Erb' und Prophezeiung 

Bon Hoher Würd’ und füniglicher Hoffnung, 

Daß er verzückt da ſteht; mir fagt ihr nichts: 

Wenn ihr durchſchauen könnt die Saat der Zeit, 

Und fagen: dieß Korn fproßt und jenes nicht, 

Sp fprecht zu mir, der nicht erfleht noch fürchtet 

Gunft oder Haß von eud. 


Erſte Here. 
Heil! 

Zweite Hexe. 
Heit! 

Dritte Here. 
Heil! 


Erfte Here. 
Kleiner als Macbeth, und größer. 
Zweite Here. 
Richt fo beglüct, und doch weit glüdlicher. 
Dritte Here. 
Kön’ge erzeugft du, bift du felbft auch Feiner. 
Sp, Heil, Macbeth und Banquo! 
Erfte Here. 
Banquo und Macbeth Heil! 
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Macbeth. 
Bleibt, ihr einſylb'gen Sprecher, ſagt mir mehr: 
Mich macht, ſo hör' ich, Sinels Tod zum Glamis, 
Doch wie zum Cawdor? Der Than von Cawvdor lebt 
Als ein beglücter Mann; und König feyn, 
Das fteht fo wenig im Bereich des Glaubens, 
Als Than von Cawdor. Sagt, von wannen euch 
Die wunderbare Kunde ward ? weßhalb 
Auf dürrer Haid’ ihr unfre Schritte hemmt 
Mit fo prophet'ſchem Gruß? — Sprecht, ich beichwär' 
euch! 
(Die Hexen verſchwinden) 
Banquo. 
Die Erd' hat Blaſen, wie das Waſſer hat, 
So waren dieſe — wohin ſchwanden ſie? 
Macbeth. 
In Luft, und, was ung Körper ſchien, zerſchmolz 
Wie Hauch im Wind. O, wären fie noch da! 
Banquo. 
War ſo was wirklich hier, wovon wir ſprechen? 
Oder aßen wir von jener gift'gen Wurzel, 
Die die Vernunft bewältigt? 
Macbeth. 
Eure Kinder, 
Sie werden Kön'ge. 
Banquo. 
Ihr ſollt König werden. 
Macbeth. 
Und Than von Cawdor auch; hieß es nicht fo? 
Banquo. 
Ganz ſo in Weiſ' und Worten. Wer kommt ba? 
(Roffe und Angus treten auf) 
Roffe. 
Der König hörte hoch erfreut, Macbeth, 
Die Runde deines Siegs; und wenn er lief, 
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Wie im Rebellenkampf du felbft dich preis gabft, 
So ftritten in ihm Staunen und Bewundrung, 
Was dir, was ihm gehört. Doch überfchauenn, 
Was noch am felb’gen Tag gefihehn, verſtummt er; 
In Norwegs kühnen Schlachtreihn fieht er dich, 
Bor dem nicht bebend, was du felber fchufeft, 
Abbilder graufen Todes. Wie Wort auf Wort 
Sn fchneller Rede, fo fam Bot’ auf Bote, 
Und jeder trug dein Lob, im großen Kampf 
Für feinen Thron, und fehüttets vor ihm aus. 
Ungus, 
Wir find gefandt vom Föniglichen Herrn, 
Dir Dank zu bringen; vor fein Angeficht 
Dich zu geleiten nur, nicht dir zu lohnen. 
Roffe. 
Und als das Handgeld einer größern Ehre 
Hieß er, als Than von Cawdor dich zu grüßen: 
Heil dir in dieſem Titel, würb’ger Than! 
Denn er iſt dein. | 
Banquo. 
Wie, —* der Teufel wahr? 
Macbeth. 
Der Than von Cawdor lebt: was kleidet ihr 
Mich in erborgten Schmuck? 
Angus. 
Der Than war, lebt nochz 
Doch unter ſchwerem Urtheit ſchwebt das Leben, 
Das er verwirft. Ob er im Bund mit Norweg; 
Ob Rückhalt der Rebellen, er geheim 
Sie unterftüßte; ob vielleicht mit beiven 
Er Half zu feines Lands Verderb — ich weiß nicht; 
Doch Hochverrath, geflanden und erwiefen, 
Hat ihn geftürzt. 
Macbeth. 


Glamis und Than von Cawdor: 
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Das Höchft’ ift noch zurüd. — Dank eurer Müh'! — 
Hofft ihr nicht euren Stamm gekrönt zu fehen, 

Da jene, die mih Than von Cawdor nannten, 
Nichts Mindres prophezeit? 


Banquo. 

Darauf gefußt, 
Möcht' es wohl auch zur Krone euch entflammen, 
Jenſeits dem Than von Cawdor. Aber ſeltſam! 
Oft, uns in eignes Elend zu verlocken, 
Erzählen Wahrheit uns des Dunkels Schergen, 
Verlocken uns durch ſchuldlos Spielwerk, uns 
Dem tiefſten Abgrund zu verrathen. — Vettern, 
Vergönnt ein Wort. 


Macbeth. 

Zweimal geſprochene Wahrheit, 
Als Glücksprologen zum erhabnen Schauſpiel 
Von kaiſerlichem Inhalt. — Freund', ich dank' euch! — 
Die Anmahnung von jenſeits der Natur 
Kann ſchlimm nicht ſeyn, — Fann gut nicht feyn: — 

wenn ſchlimm, — 

Was giebt fie mir ein Handgeld des Erfolgs, 
Wahrhaft beginnend? Ich bin Than von Cawdor: — 
Wenn gut, — warum befängt mich die Verſuchung? 
Deren entfegliih Bild auffträubt mein Haar, 
Sp daß mein feftes Herz ganz unnatürlich 
An meine Rippen ſchlägt. — Erlebte Greuel 
Sind ſchwächer ale das Graun der Einbilvung. 
Mein Traum, deß Mord nur noch ein Hirngefpinft, Ä 
Erfchüttert meine ſchwache Menfchheit fo, | 
Daß jede Lebenskraft in Ahnung ſchwindet, | 
Und nichts ift, als was nicht ift. | 


Banquo. 





Seht den Freund, 
Wie er verzüct iſt. | 
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Macbeth. 
Will das Schickſal mich 

Als König, nun, mag mich das Schickſal krönen, 
Thu' ich auch nichts. 

Banquo. 

Die nene Würde engt ihn, 

Bie fremd Gewand fih auch nur durch Gewohnheit 
Dem Körper fügt. 

Macbeth. 


Komme, was fommen mag; 
Die Stund’ nnd Zeit durdläuft den rauhſten Tag. 
Banquo. 
Edler Macbeth‘, wir harren eurer Muße. 
Macbeth. 
Habt Nachſicht — in vergeſſ'nen Dingen wühlte 
Mein dumpfes Hirn. Ihr güt'gen Herrn, eu’r Mühn 
Iſt eingeſchrieben, wo das Blatt ich täglich 
Umschlag’ und Ief’. — Entgegen jebt dem König. — 
Denkt deſſen, was gefchah, und bei mehr Muße, 
Wenn ein’ge Zeit es reifte, laßt ung frei 
Aus offner Seele reden. 
\ Banquo. 
Herzlich gern. 
Macbeth. 
Bis dahin ſtill. — Kommt, Freunde. (Alle ab) 


Vierte Scene. 
Feld. 


(Trompeten. Es treten auf Duncan, Malcolm, Donal- 
bain, Lenorx, Gefolge) 
Duncan. 
HM Cawdor hingerichtet? oder jene, 
Die wir beauftragt, noch nicht wieder da? 
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Malcolm. 
Sie ſind noch nicht zurück, mein Oberherr; 
Doch ſprach ich einen, der ihn ſterben ſah, 
Der ſagte mir, er habe den Verrath 
Freimüthig eingeſtanden, um Eu'r Hoheit 
Verzeihn gefleht und tiefe Reu' gezeigt; 
Nichts ſtand in ſeinem Leben ihm ſo gut 
Als wie er es verlaſſen hat; er ſtarb 
Wie einer, der ſich auf den Tod geübt, 
Und warf das Liebſte, was er hatte, von ſich, 
Als wär's unnützer Tand. 

Duncan. 

Kein Wiffen giebts, 
Der Seele Bildung im Geficht zu Iefen; 
Es war ein Dann, auf den ich gründete 
Ein unbedingt Vertraun. — Würdigfter Better! 
(Es treten auf Macbeth, Banquo, Roffe und Angus) 

Die Sünde meines Undanks drückte fchwer 
Mich eben jett. Du bift fo weit voraus, 
Daß der Belohnung fchnelffte Schwing’ erlahmt, 
"Did einzuholen. Hätt’ft du wen’ger doch verbient, 
Daß ich ausgleichen Fünnte das DVerhältniß 
Bon Dank und Lohn! Nimm das Geftändniß an: 
Mehr ſchuld' ich, als mein Alles zahlen kann. 

Macbeth. 
Dienft, fo wie Lehnspflicht, lohnt fich felbft im Thun. 
Genug, wenn Eure Hoheit unfre Pflichten 
Annehmen will: und unfre Pflichten find 
Die Söhn’ und Diener eures Throng und Staates, 
Und thun nur, was fie müflen, thun fie Alles, 
Was Lieb’ und Ehrfurcht heiſcht. 

Duncan. 

Willkommen hier! 

Ich babe dich gepflanzt, und will dich pflegen, 
Um dein Gedeihn zu fördern. — Edler Banquo, 
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Richt minder iſt dein Werth, und wird von ung 
Nicht minder anerfannt, Laß vich umfchließen, 
Und an mein Herz dich drücken. 
Banquo. 
Wachſ' ich da, 
So iſt die Ernte euer. 
Duncan. 
. , Meine Wonne, 
Uppig im Ubermaaß, will fih verbergen 
In Schmerzenstropfen. — Söhne, Vettern, Thans, 
Und ihr, die Nächften unferm Thron, vernehmt, 
An Malcolm, unfern Altften, übertragen 
Wir unfer Thronrecht: Prinz von Cumberland 
Heißt er demnach, und folhe Ehre foll 
Nicht unbegleitet ihm verliehen ſeyn; 
Denn Adelszeichen follen, Sternen gleich, 
Auf jeden Würd’gen flrahlen. — Fort son bier 
Nach Inverneß, und fei ung näher ftets. 
Macheth. 
Arbeit ift jede Ruh’, die euch nicht dient. 
Sch felbft bin ener Bote, und beglüde 
Durch eures Nahens Runde meine Hausfrau: 
Sp ſcheid' ih demuthsvoll. 
’ Duncan. 
Mein würb’ger Cawdor! 
Macbeth. (für fih) 
Ha! Prinz von Cumberland! — Das iſt ein Stein, 
Der muß, fonft fall?’ ich, überfprungen feyn, 
Weil er mich hemmt. Berbirg dich, Sternenlicht! 
Schau meine fhwarzen, tiefen Wünfche nicht ! 
Sieh, Ange, nicht die Hand; doch laß gefhehen, 
Was, wenns gefchah, Das Auge fehent zu fehen. 
(Gr geht ab) 
Duncan. Ä 
3a, theurer Banquo, er iſt ganz fo edel, 
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Und ihn zu preifen iſt mir eine Labung; 

Es iſt ein Feſt für mid. Laßt ung ihm nach, 

Dep Lieb’ ung vorgeeilt, ung zu begrüßen. 
Wer gleicht dem theuren Better? 

. (Trompeten. Alle gehn ab) 


Sünfte Scene. 
Inverneß; Zimmer in Macbeth's Schloß. 
(Lady Macbeth tritt auf mit einem Brief) 


Lady Macheth. (lieh) 
„Sie begegneten mir am Tage des Sieges; und 
- ih erfuhr aus den ſicherſten Proben, daß fie mehr als 
menfchliches Wiſſen befiten. Als ich vor Verlangen 
brannte, fie weiter zu befragen, verfchwanden fie, und 
zerfloffen in Luft. Indem ich noch, von Erftaunen be- 
täubt, da fland, kamen die Abgefandten des Königs, bie 
mih als Than von Cawdor begrüßten; mit welchem 
Titel mich kurz vorher dieſe Zauberfchweftern angerebet, 
und mich Dur den Gruß: Heil dir, dem künft'gen Rö- 
nig, auf die Zukunft verwiefen hatten. Ich habe es für 
gut gehalten, dir dieß zu vertrauen, meine geliebtefe 
Theilnehmerin der Hoheit, auf daß dein Mitgenuß an 
der Freude dir nicht entzogen werde, wenn du nicht er- 
fahren hätteft, welche Hoheit dir verheißen iſt. Leg’ es 
an dein Herz und lebe wohl," 
Glamis biſt du; und Cawdor; und follft werben; 
Was dir verheißen warb: — Doc fürcht’ ich dein Gemäth; 
Es ift zu voll von Milch der Menfchenliebe, 
Das Nächſte zu erfafien. Groß möcht'ſt du ſeyn, 
Bift ohne Ehrgeiz nicht; doch fehlt die Bosheit, 
Die ihn begleiten muß. Was recht du möchteſt, 
Das möhtft du rechtlich, möchteft falfch nicht fpielen, 
Und unrecht doch gewinnen: möchteſt gern 
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Das haben, großer Glamis, was dir zuruft: 
„Dieß mußt du thun, wenn du es haben will" — 
Und was bu mehr dich fcheuft zu thun, als daß 
- Du ungetban es wünſcheſt. Eil’ hieher, 
Auf Daß ich meinen Muth ins Ohr dir gieße; 
Und Alles weg mit tapfrer Zunge geißle, 
Was von dem golonen Zirkel dich zurückdrängt, 
Womit Berhängnig dich und Zaubermacht 
Im voraus fhon gekrönt zu haben fheint. — — 
(Ein Diener tritt auf) 
Was giebt es Neues ? 
Diener. 
Noch vor Abend kommt hierher der König. 
Lady Macheth. 
Tolle Rede fprihft du; 
Iſt nicht dein Herr bei ihm? ver, wär’ es ſo, 
Der Anftalt wegen es gemeldet hätte. 
Diener. 
Berzeiht; es ift Doch wahr. Der Than kommt gleich, 
Denn ein Kam'rad von mir ritt ihm voraus; 
Faſt todt von großer Eil' hatt’ er kaum Athem 
Die Botſchaft zu beftellen. 
Lady Macbeth. 
Sorgt für ihn, 
Er bringt ung große Zeitung. (Der Diener geht ab) 
Selbſt der Rab’ ıfl heiſer, 
Der Duncan's ſchickſalsvollen Eingang krachzt 
Unter mein Dach. — Kommt, Geiſter, die ihr lauſcht 
Auf Mordgedanken, und entweibt mich hier; 
Füllt mich vom Wirbel bis zur Zeh', randvoll, 
Mit wilder Grauſamkeit! verdickt mein Blut; 
Sperrt jeden Weg und Eingang dem Erbarmen, 
Daß kein anklopfend Mahnen der Natur 
Den grimmen Vorſatz laͤhmt; noch friedlich hemmt 
Vom Mord die Hand! Kommt an die Weibesbruſt, 
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Trinft Galle flatt der Milch, ihr Morddaͤmonen! 
Wo ihr auch harrt in unfichtbarer Kraft 
Auf Unheil der Natur! Komm, ſchwarze Nacht, 
Umwölk' dich mit dem dickſten Dampf der Hölle, 
Daß nicht mein fcharfes Meſſer fiebt die Wunde, 
Die e8 gefchlagen; noch der Himmel, 
Durhfchauend aus des Dunfels Vorhang, rufe: 
Halt! Halt! 
(Macbeth tritt auf) 
O großer Glamis! edler Cawdor! 
Größer als beides durch das künft'ge Heil! 
Dein Brief hat über das armſel'ge Heut 
Mich weit verzückt, und ich empfinde nun 
Das Künftige im Jetzt. 
Macbeth. 
Mein tbeures Leben, 
Duncan kommt heut noch. 
Lady Macheth. 
Und wann geht er wieder? 
Macbeth. 
Morgen, fo denkt er — 
Lady Macbeth. 
D, nie fol die Sonne 
Den Morgen fehn! Dein Angeficht, mein Than, 
Iſt wie ein Buch, wo wunderbare Dinge 
Geſchrieben ſtehen — Die Zeit zu täufchen fcheine 
Sp wie die Zeitz den Willkomm trag’ im Auge, 
In Zung’ und Hand; blick' harmlos wie die Blume, 
Do fei die Schlange drunter, Wohl verforgt 
Muß der feyn, der ung naht; und meiner Hand 
Bertrau’ das große Werk der Nacht zu enden, 
Daß alle künft’gen Tag’ und Rächt’ uns lohne 
Allein’ge Königsmacht und Herrſcherkrone. 
Macbeth. 
Wir fprechen noch davon. 
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Lady Macheth. 
Blick' hell und licht; 
Mißtraun erregt verändert Angeſicht: 
Laß alles Andre mir. (Sie geben ab) 


Sehste Scene. 
Ebendafelbfi, vor dem Schloß. 


(88 treten auf Duncan, Malcolm, Donalbain, Ban 
ano, Macduff, Roſſe, Angus, Gefolge) 
Duncan. 
Dieß Schloß hat eine angenehme Lage; 
Gaftlih umfängt die Lichte, milde Luft 
Die heitern Sinne. 
Banquo. 
Dieſer Sommergaſt, 
Die Schwalbe, die an Tempeln niſtet, zeigt 
Durch ihren fleiß'gen Bau, daß Himmelsathem 
Hier lieblich haucht; kein Vorſprung, Fries, noch Pfeiler, 
Kein Winkel, wo der Vogel nicht gebaut 
Sein hängend Bett und Wiege für die Brut: 
Wo er am liebſten heckt und wohnt, da fand ich 
Am reinſten ſtets die Luft. 
(Lady Macbeth tritt auf) 


Duncan. 

Seht! unfre edle Wirthin! 
Die Liebe, die ung folgt, wird oft ung läftig; 
Doch dankt man ihr als Liebe. Lernt Daraus 
Noch Gottes Lohn für eure Müh' ung geben, 
Und Danf für eure Laft. 

Lady Macheth. 

AP unfre Dienfte 
Zwiefach in jedem Punkt, und dann verdoppelt, 
Wär’ nur ein arm und ſchwaches Thun, verglichen 
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Der hohen Gunft, womit Eu'r Majeftät 
Berherrlicht unfer Hans. Für früh’re Würden, 
Wie für die legte, die die andern Frönt, 
Bleiben wir im Gebet euch Knecht und Diener, 
Duncan. 
Wo iſt ver Than von Cawdor? 
Wir folgten auf dem Fuß ihm, venn wir meinten 
Ihn anzumelden; doch er reitet fchnell; 
Und feine Liebe, fhärfer als fein Sporn, 
Bracht' ihn vor ung hierher. Höchſt edle Wirthin, 
Wir find zu Naht eur Saft. 
Lady Macbeth. 
Für allezeit 
Befiten eure Diener nur das Ihre, 
Sich felbft und was fie haben, als Verwalter, 
Und legen Rechnung ab, nah Eurer Hoheit 
Befehl; und geben euch zurücd, was euer. 
Duncan. 
Reicht mir die Hand; führt mich zu meinem Wirth, 
Wir lieben herzlich ihn, und unfre Hulp 
Wird feiner flets gedenken. Theure Wirthin, 


Erlaubt — (Er nimmt ihre Hand und führt fie in 
das Schloß, die Mbrigen folgen) 





Siebente Scene 


Ebendaſelbſt, Schloßhof. 


(Hoboen und Fackeln. Ein Vorſchneider und mehrere 
Diener mit Schüſſeln gehn über die Bühne; dann fommt 
Macbeth) 

Macbeth. 
Wär's abgethan, fo wie’s gethan iſt, dann wär's gut, 
Dan thät’ es eilig: — Wenn ver Meuchelmord 
Ausfperren könnt' aus feinem Netz die Folgen, 
Und nur Gelingen aus der Tiefe zöge: 
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Daß mit dem Stoß, einmal für immer, Alles 
Sich abgefchloffen hätte — bier, nur hier — 
Auf diefer Schülerbanf der Gegenwart — 
Sp fegt’ ih weg mid übers fünft’ge Leben. — 
Do immer wird bei folder That ung ſchon 
Vergeltung bier: daß, wie wir ihn gegeben, 
Den blut’gen Unterricht, er, kaum gelernt, 
Zurüd ſchlägt, zu beftrafen den Erfinder. 
Dieß Recht, mit unabweislich fefter Hand, 
Setzt unfern felbfigemifchten, gift’gen Kelch 
An unfre eignen Lippen. — 
Cr kommt hieher, zwiefach geſchirmt — Zuerft 
Weil ich ſein Vetter bin und Unterthan, 
Beides hemmt ſtark die That; dann, ich — ſein Wirth, 
Der gegen ſeinen Mörder ſchließen müßte 
Das Thor, nicht ſelbſt das Meſſer führen. — 
Dann hat auch dieſer Duncan ſeine Würde 
So mild getragen, blieb im großen Amt 
So rein, daß ſeine Tugenden, wie Engel 
Poſaunenzüngig, werden Rache ſchrein 
Dem tiefen Höllengreuel ſeines Mords; 
Und Mitleid, wie ein nacktes, neugebornes Kind, 
Auf Sturmwind reitend, oder Himmels Cherubim, 
Zu Roſſ' auf unſichtbaren, luft'gen Rennern, 
Blaſen die Schreckensthat in jedes Auge, 
Bis Thraͤnenflut den Wind ertränkt. — 
Ich habe keinen Stachel, 
Die Seiten meines Wollens anzuſpornen, 
Als einzig Ehrgeiz, der, zum Aufſchwung eilend, 
Sich überſpringt und jenſeits niederfällt: — 
(Lady Macbeth tritt auf) 
Wie nun, was giebts? 
Lady Macbeth, 
Er hat faft abgefpeift. 
Barum haft du den Saal verlaffen? 
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Macbeth. 
Hat er 
Nach mir gefragt? | 
Lady Macbeth, 
Weißt du nicht, daß ers that? 
Macbeth. 
Wir wolln nicht weiter gehn in diefer Sache; 
Er hatmich jüngft belohnt, und goldne Achtung 
Hab’ ich von Leuten aller Art gelauft, 
Die will getragen feyn im neuften Glanz, 
Und nicht fo plöglid weggeworfen. 
Lady Macbeth. 
War 
Die Hoffnung trunfen, worin du dich hüllteſt? 
Schlief fie ſeitdem, und ift fie nun erwacht, 
So bleih und Frank das anzufchanen, wag fie 
Sp fröhlich that? — Bon jest an den’ ich 
Bon deiner Liebe ſo. Biſt du zu feige, 
Derfelbe Mann zu feyn in That und Muth, 
Der du in Wünſchen bit? Möcht'ſt du erlangen, | 
Was du den Schmud des Lebens fhäben mußt, 
Und Memme feyn in deiner eignen Schäßung ? 
Muß dir „Sch fürchte” folgen dem „Ich mödhte," 
Der armen Katz' im Sprichwort gleich ? 
Macbeth. Ä 
Sei ruhig! 
Ich wage Alles, was dem Menſchen ziemt; 
Wer mehr wagt, der iſt keiner. 
lady Macheth. 
Welch ein Thier 
Hieß dich von deinem Vorſatz mit mir reden? 
Als du es wagteft, da warft du ein Mann; 
Und mehr feyn, als du warft, das machte dich 
Nur um fo mehr zum Mann. Nicht Zeit, nicht Ort 
Traf damals zu, du wollteft beide machen: 
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Sie machen felbft fi, und ihr hurt'ger Dienft 
Macht dich zu nichts. Ich hab’ gefäugt, und wei, 
Wie füß, das Kind zu lieben, das ich tränfe; 
Ich hätt’, indem es mir entgegen Tächelte, 
Die Bruſt geriffen aus den weichen Kiefern, 
Und ihm ven Kopf gefihmettert an die Wand, 
Hätt’ ichs geſchworen, wie du dieſes fhwurft. 

Macbeth. 
Wenns uns mißlänge, — 

Lady Macbeth. 
Uns mißlingen! — 

Schraub’ deinen Muth nur dis zum Punkt des Halte, 
Und es mißlingt uns nicht. Wenn Duncan fchläft, 
Wozu fo mehr des Tages ſtarke Reife 
Ihn einlädt — feine beiden Kämmerlinge 
Will ich mit würz'gem Weine fo betäuben, 
Daß des Gehirnes Wächter, das Gedächtniß, 
Ein Dunft feyn wird, und der Vernunft Behältnig 
Ein Dampfhelm nur — Wenn nun im’ vieh’ihen Schlaf 
Ertränkt ihr Dafein liegt, fo wie im Tode, 
Was fönnen du und ih dann nicht vollbringen 
Am unbewachten Duncan? was nicht fehieben 
Auf die beraufchten Diener, die die Schuld 
Des großen Mordes trifft? 

Macbeth. 

Gebähr’ mir Söhne nur! 
Aus deinem unbezwungnen Stoffe können 
Nur Männer fproffen. Wird man es nicht glauben, 
Wenn wir mit Blut die zwei Schlaftrunfnen färben, 
Die Kämmerling’, und ihre Dolce brauchen, 
Daß fie’s gethan? 
Lady Macbeth. 

Wer darf was Anders glauben, 
Wenn unfers Grames lauter Schrei ertönt 
Bei feinem Tode? 
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Macbeth. 
Ich bin feſt; gefpannt 
Zu diefer Schreckensthat iſt jeder Nerv. 
Komm, täufhen wir mit heiterm Bli die Stunde: 
Birg, falſcher Schein, des falfihen Herzens Kunde! 
(Sie gehen ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 
Ebendaſelbſt, Shloßhof. 


(Es treten auf Banquo, Fleauce, cin Diener mit einer 
Badel voran) 

Banquo. 

Wie ſpät, mein Sohn? 
Fleance. 

Der Mond ging unter, ſchlagen hört' ichs nicht. 
Banquo. 

Um zwölf Uhr geht er unter. 
Fleanee. 

'S iſt wohl ſpäter. 

Banquo. 

Da, nimm mein Schwert — '6 iſt Sparſamkeit im 

Himmel, 

Aus thaten fie die Kerzen. — Nimm das auch. 

Ein ſchwerer Schlaftrieb Tiegt wie Blei auf mir, 

Und doch möcht? ich nicht fchlafen, Gnäd'ge Mächte! 
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Hemmt in mir böfes Denken, dem Natur N: 
Im Schlummer Raum giebt. — Gieb mein Schwert. 


(Macbeth tritt auf und ein Diener mit einer Fackel) 


Wer da? 
Macbeth. | 
Ein Freund. 
Banquo. 
Wie, Herr, noch auf? Der König iſt zu Bett. 
Er war ausnehmend froh, und ſandte noch 
All' euren Hausbedienten reiche Gaben; 
Doch eure Frau ſoll dieſer Demant grüßen, 
Als ſeine güt'ge Wirthin. Höchſt zufrieden 
Begab er ſich zur Ruh'. 
Macbeth. 
Unvorbereitet, 
Ward nur des Mangels Diener unſer Wille, 
Der ſonſt ſich frei enthüllt. 
Banquo. 
Alles war gut. 
Mir träumte jüngſt von den drei Zauberſchweſtern: 
Euch haben ſie was Wahres doch geſagt. 


Maebeth. 
Ich denke nicht an ſie; 
Doch ließe ſich gelegne Stunde finden, 
So ſpraͤchen wir wohl Ein'ges in der Sache, 
Gewaͤhrtet ihr die Zeit. 

Banquo. 

Wie's euch beliebt. 

Maebeth. 
Schließt ihr euch meinem Sinn an, — Wenn es iſt — 
Wirds Ehr' euch bringen. 

Banquo. 

‚Büß' ich fie nicht ein, 
Indem ich fie zu mehren fireb’, und bleibt 
21* 
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Mein Bufen frei, und meine Lehnspflicht rein, 
Gern nehm’ ich Rath an. 
Macheth. 
Gute Nacht indeß. 
Banquo. 
Dank, Herr, euch ebenfalls. 
(Banquo, Fleance und Diener ab) 
Macbeth. 
Sag deiner Herrin, wenn mein Trank bereit, 
Soll ſie die Glocke ziehn. Geh du zu Bett. 
(Der Diener geht ab) 
Sf das ein Dold, was ich vor mir erblide, 
Der Griff mir zugefehrt? Komm, Taf dich paden — 
Ich faſſ' hr und doch feh’ ich dich immer. 
Bift du, Unglücksgebild, fo fühlbar nicht 
Der Hand, gleich wie dem Aug’? oder bift du nur 
Ein Dolch der Einbildung, ein nichtig Blendwerk, | 
Das aus dem heiß gequälten Hirn erwächſt? 
Sch feh’ dich noch, fo greifbar von Geftalt 
Wie der, den jeßt ich zücke. 
Du gehft mir vor den Weg, den ich will ſchreiten, 
Und eben ſolche Waffe wollt’ ich brauchen. 
Mein Auge warb der Narr der andern Sinne, 
Oder mehr als alle werth. — Ich feh’ dich ftets, 
Und dir an Griff und Klinge Tropfen Bluts, 
Was erft nicht war. — Es iſt nicht wirflih da: | 
Es ift die blut'ge Arbeit, die mein Auge 
So in die Lehre nimmt. — Jetzt auf der halben Erbe 
Sheint todt Natur, und den verhangnen Schlaf 
Dnälen Berfuherträume; Herenkunft 
Begeht den Dienft der bleichen Hecate; 
Und dürrer Mord, 
Durch feine Schildwacht aufgefchredt, ven Wolf, 
Der ihm das Wachtwort heult, — fo dieb'ſchen Schrittes, 
Wie wild entbrannt Tarquin dem Ziel entgegen, 
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/ 
Schreitet geſpenſtiſch. — 
Du feſtgefugte Erde, leicht verwundbar, 
Hör meine Schritte nicht, wo fie auch wandeln, 
Daß nicht ausſchwatzen felber deine Steine 
Mein Wohinaus, und von der Stunde nehmen 
Den jetz'gen flummen Graus, der fo ihr ziemt. — 
Hier droh' ich, er lebt dort; 
Für heiße That zu kalt das müß’ge Wort! 
(Die Glocke wird angefchlagen) 


Sch geh, und 's iſt gethan; die Glocke mahnt. 
Hör fie nicht, Duncan, 's ıft ein Grabgeläut, 
Das dich zu Himmel oder Höll' entbeut. 
(Er fteigt hinauf) 


(Lady Macbeth tritt unten auf) 


Lady Macbeth. 
Was fie betäubte, hat mich flarf gemacht, 
Und was fie dämpft’, hat mich entflamm — Stil, 
horch! — 
Die Eule wars, die fchrie, der traur’ge Wächter, 
Der gräßlih gute Naht wünſcht. —- Er iſt dran: — 
Die Thüren find geöffnet, ſchnarchend fpotten 
Die überlapnen Diener ihres Amts; 
Ich würzte ihren Schlaftrunf, daß Natur 
Und Tod fih ftreiten, wem fie angehören. 


Macbeth. (der oben erfcheint) 
Ha! wie? wer ift da? (Er geht wieber hinein) 


Lady Macbeth. 
O weh! ich fürchte, fie find aufgewacht, 
Und es ift nicht gefchehn — der Anfchlag, nicht die That 
Verdirbt ung — Horch! — ich legt' ihm ihre Dolce 
Bereit, die mußt’ er finden. — Hätt’ er nicht 
Geglihen meinem Vater, wie er fchlief, 
So hätt? ichs ſelbſt gethan. — Nun, mein Gemahl! 
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(Macbeth tritt auf) 
Macheth. 
Ich hab’ die That gethan — hört'ſt du nicht was? 
Lady Macbeth. 
Die Eule hört’ ich fhrein, und Heimchen zirpen. 
Sprachſt da nichts? 
Macbeth. 
Wann? 
Lady Macheth. 


Wie ich runter fm! 
Lady Macbeth. 
<a. 
Macbeth. 
Horch! wer ſchläft im zweiten Zimmer? 
Lady Macbeth. 
Donalbain. 
Macbeth. 
Dort fiehts erbärmlich aus. 
Lady Macbeth. 
Wie wunderlich, 
Erbärmlih das zu nennen! — 
Macbeth. 
Der Eine lacht’ im Schlaf — und Mord! fehrie Einer, 
Daß fie einander weckten; ich ſtand und hört’ eg, 
Sie aber ſprachen ihr Gebet, und legten 
Zum Schlaf ſich wieder. 
Lady Macbeth. 
Dort wohnen zwei beiſammen. 
Macbeth. 
Der ſchrie, Gott ſei uns gnädig! jener, Amen! 
Als ſähn ſie mich mit dieſen Henkershänden. 
Behorchend ihre Angft konnt' ich nicht ſagen 
Amen, als jener ſprach: Gott fei uns gnädig! 
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Lady Macbeth. 
Denkt nicht fo tief darüber. 
Macbeth. 
Doch warım 
Konnt’ ich nicht Amen fprehen? War mir doch 
Die Gnad’ am meiften noth, und Amen ftockte 
Mir in der Kehle. 
Lady Macbeth. 
Diefer Thaten muß 
Man fo nicht denken; fo macht es ung toll. 
Macheth. 
Mir war, als rief es: „Schlaft nicht mehr, Macheth 
Mordet den Schlaf!" Ihn, den unſchuld'gen Schlaf; 
Schlaf, der des Grams verworr'n Gefpinnft entwirrt, 
Den Tod von jedem Lebenstag, das Bad 
Der wunden Müh', den Balfam kranker Seelen, 
Den zweiten Gang im Oaftmahl der Natur, 
Das nährendfte Gericht beim Feft des Lebens. 
Lady Macbeth. 
Was meinſt du? 


Marbeth. 
Stets rief es: „Schlaft nicht mehr!" durchs ganze 
| Haus; 
„Glamis mordet den Schlaf!" und drum wird 
Cawdor 


Nicht ſchlafen mehr, Macbeth nicht ſchlafen mehr. 
Lady Macbeth. 

Wer war es, der ſo rief? Mein würd'ger Than, 

Du läßt den edeln Muth erſchlaffen, denkſt du 

So hirnkrank drüber nach. Nimm etwas Waſſer, 

Und waſch von deiner Hand das garſt'ge Zeugniß. — 

Was brachteſt du die Dolche mit herunter? 

Dort liegen müſſen ſie; geh, bring' ſie hin, 

Und färb' mit Blut die Kämm'rer, wie fie ſchlafen. 
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Macbeth. 
Ich gehe nicht mehr Hin, ich bin entfeßt, 
Den ich, was ich gethban: es wieder fihaun — 
Ich wag’ es nicht! 
Lady Macbeth. 

O ſchwache Willenskraft! 
Gieb mir die Dolche. Schlafende und Todte 
Sind Bilder nur; der Kindheit Aug' allein 
Scheut den gemalten Teufel. Wenn er blutet, 
Farb’ ich damit der Dimmer Kleider roth; 
So tragen fie des Mords Livrei. 

(Sie geht ab. Dan hört Flopfen) 


Marbeth. 
Woher das Rlopfen? 

Wie ifts mit mir, daß jeder Ton mich fchredt? 
Was find das bier für Hände? Ha, fie reißen 
Mir meine Augen aus — 
Kann wohl des großen Meergotts Dcean 
Dieß Blut von meiner Hand rein wafchen? Nein; 
Weit eh’r Fann diefe meine Hand mit Purpur 
Die unermeßlichen Gewäſſer färben, 
Und Grün in Roth verwandeln. — 


(Lady Macbeth fommt zurüd) 


Lady Macbeth. 
Meine Hände 
Sind blutig, wie die deinen; doch ich fhame 
Mich, daß mein Herz fo weiß ift. (Es wird geflopft) 
Klopfen hör' ich 
Am Südthor — Eilen wir in unſre Kammer; 
Ein wenig Waſſer reint uns von der That, 
Wie leicht dann iſt ſie! Deine Feſtigkeit 
Verließ dich ganz und gar. (Es wird gellopft) 
Horch, wieder Klopfen. 
Thu’ an dein Nachtkleid; müſſen wir ung zeigen, 
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Daß man nicht fieht, wir wachten! — Berlier’ dich nicht 
Sp ärmlich in Gedanken. 
Macbeth. 
Meine That 
Zu wiffen! — befler von mir felbft nichts wiffen. 
Kopf Duncan aus dem Schlaf! O Fönnteft du's! — 
(Sie gehn ab) 


Zweite Scene, 
SChenpdafelpf. 
(Der Pförtner fommt; es wird geflopft ) 


Pförtner. 

Das iſt ein Klopfen! Wahrhaftig, wenn Einer 
Höllenpförtner wäre, da hätte er was zu ſchließen. Poch, 
poch, poch: Wer da! in Beelzebuhs Namen? Ein Pach— 
ter, der fih in Erwartung einer reihen Ernte aufhing. 
Zur rechten Zeit gekommen; habt ihr auch Schnupftücher 
genug bei euch? denn bier werdet ihr dafür ſchwitzen 
müffen! — Boch, poch: wer da! in des andern Teufels 
Namen? Mein Treu, ein Zweideutler, der in beide 
Schalen gegen jede Schale ſchwören fonnte, der um Öot- 
tes willen Berräthereien genug beging, und fich doch nicht 
zum Himmel hinein zweideuteln konnte. Herein, Zwei- 
deutler. — Poch, poch, poch: Wer da? Mein Tren, ein 
englifher Schneider, hier angelommen, weil er etwas 
aus einer franzöfifchen Hofe geſtohlen: herein, Schneider; 
bier kannſt du beine Bügelgans braten. Goch, poch — 
Keine Ruhe! Wer fern ihr? Aber Hier ift es zu Falt 
für die Höfe; ich mag nicht Länger Teufelspförtner ſeyn. 
Ich Dachte, ich wollte von jedem Gewerbe Einige herein 
laſſen, die den breiten Rofenpfad zum ewigen Freuden- 
feuer wandeln. — Gleich, gleich! Ich bitt' euch, bedenkt 
Do, daß der Pförtner auch ein Menſch ift. - 


330 . Macheth 2 
(Se öffnet das Thor; Machuff und Lener fommen herein) 
Macduff. 
Kameſt du fo fpät zu Bett, Freund, dag du nun fo 
fpät aufftehft? 
Pförtner. 


Mein Seel, Herr, wir zechten, bis der zweite Hahn 
krähte; und der Trunk iſt ein großer Beförderer von 
drei Dingen. 

Macduff. 

Was ſind denn das für drei Dinge, die der Trunf 

vorzüglich befördert? - 
Pförtner, 

Ei, Herr, rothe Nafen, Schlaf und Urin. Buhlerei 
befördert und dämpft er zugleich: er beförbert pas Ber- 
Iangen, und dämpft das Thun. Darum kann man fagen, 
daß vieles Trinken ein Zweideutler gegen die Buhlerei 
iſt: es fchafft fie, und vernichtet fie; treibt fie an, und 
hält fie zurück; macht ihr Muth, und ſchreckt fie ab; heißt 
fie, fih brao halten, und nicht brav halten; zweideutelt 
fie zulegt in Schlaf, ftraft fie Lügen, und geht davon. 

Macduff. 
Ich glaube, ver Trunk ftrafte dich die Nacht Lügen. 
Pförtner. 

Ja, Herr, das that er, in meinen Hals hinein; aber 
ich vergalt ihm feine Lügen, und ich denke, ich war ihm 
doch zu ſtark: denn obgleich er mir die Beine ein Paar 
Mal unten weg zog, ſo fand ich doch einen Kniff, ihn 
hinaus zu ſchmeißen. 

Macduff. 
Iſt dein Herr ſchon aufgeſtanden? 
Geweckt hat unſer Klopfen ihn; hier kommt er. 


(Macbeth tritt auf) 


Lenox. 
Guten Morgen, edler Herr. 
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Macheth. 
Guten Morgen, Beide! 
Macduff. 
Wacht ſchon der König, würd'ger Than? 


Macbeth. 
Noch nicht. 
Macduff. 
Mir gab er den Befehl, ihn früh zu wecken; 
Die Zeit verſäumt' ich faſt. 
Macbeth. 
Ich führ' euch Hin. 
Macduff. 
Ich weiß, es iſt 'ne Müh', die euch erfreut; 
Doch es iſt eine Müh'. 
Macbeth. 
Die Arbeit, die uns freut, wird zum Ergötzen. 
Hier iſt die Thür. 
Macduff. 
Ich bin ſo kühn, zu rufen; 
Nur dieß ward mir befohlen. (Gr geht ab) 
Lenox. 
Reiſt der König 
Heut ab? 
Macbeth. 
So iſts; er hat es ſo beſtimmt. 
Lenox. 
Die Nacht war ſtürmiſch; wo wir ſchliefen, heult' es 
Den Schlot herab; und wie man ſagt, erſcholl 
Ein Wimmern in der Luft, ein Todesftöhnen, 
Ein Prophezein in fürchterlichem Laut, 
Bon wildem Brand und gräßlichen Gefchichten, 
Neu ausgebrütet einer Zeit bes Leidens. 
Der dunfle Bogel ſchrie die ganze Nacht durch: 
‚Man fagt, die Erde bebte fieberfranf. 
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Macbeth. 
Es war ’ne rauhe Nacht. 
Lenox. 
Mein jugendlich Gedächtniß ſucht umſonſt 
Nach ihres Gleichen. 


(Nacduff kommt von oben herunter) 


Macduff. 
O Grauſen! Grauſen! Grauſen! Zung' und Herz 
Faßt es nicht, nennt es nicht! 
Macbeth und Lenox. 
Was iſt geſchehn? 
Macduff. 
Jetzt hat die Höll' ihr Meiſterſtück gemacht! 
Der Tirchenräuberifche Mord brach auf 
Des Herrn geweihten Tempel, und flahl weg 
Das Leben aus dem Heiligthum. 
Macbeth. 
Was fagt ihr? 
Das Leben? " 
Lenox. 
Meint ihr Seine Majeſtät? 
Macduff. 
Geht ein zur Kammer und zerſtört die Sehkraft 
Durch eine neue Gorgo! Verlangt nicht, daß ich ſpreche; 
Seht! und dann redet ſelbſt! Erwacht! erwacht! 
(Macbeth und Lenor gehn ab) 
Die Sturmglock' angefchlagen! Mord! Berrath! 
Banquo und Donalbain! Malcolm! erwacht! 
Werft ab den flaum’gen Schlaf, des Todes Abbild, 
Und feht ihn felbft, den Top! — Auf, auf, und ſchaut 
Des Weltgerichtes Vorſpiel! — Malcolm! Banquo! 
Steigt wie aus eurem Grab! wie Geiſter ſchreitet, 
Als Graungefolge dieſen Mord zu ſchaun! 
Die Glocken ſtürmt! 
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(Lady Macbeth tritt auf) 
Lady Macbeth, - 
Was ift denn vorgefallen, 
Daß folde ſchreckliche Trompete ruft 
Zum Rath die Schläfer diefes Haufes? Sprecht! 
Macduff. 

D zarte Frau, 
Ihr dürft nicht hören, was ich fagen könnte. 
Bor eines Weibes Ohr es nennen, wäre 
Ein Mord, wie ihrs vernähmt. 

(Banquo tritt auf) 

D Banqus! Banguo! 

Der König, unfer Herr, ermordet! 

Lady Macbeth. 

Wehel 
In unferm Haus? 
Banquo. 
Zu grauſam, wo auch immer. — 
O, lieber Macduff, widerſprich dir ſelber, 
Und ſag, es ſei nicht ſo. 
(Macbeth und Lenox kommen zurück) 


Macbeth. 
Wär’ ich geſtorben, eine Stunde nur, 
Eh dieß geſchah, gefegnet war mein Dafein! 
Bon jet giebt es nichts Ernſtes mehr im Leben: 
Alles iſt Tand, geftorben Ruhm und Gnade! 
Der Lebenswert ift ausgefchenkt, nur Hefe 
Blieb noch zu prahlen dem Gewölbe. 
(Malcolm und Donalbain treten auf) 
Donalbain. 
Wem 
Gefchah ein Leid? 
Macbeth. 
Euch ſelbſt, und wißt es nicht: 
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Der Born, der Urſprung eures Blutes iſt 
Verſiegt, die Lebensquelle ſelbſt verſiegt. 
Machnff. 
Eu’r föniglicher Vater iſt ermordet. 
Malcolm. 
Ha! von wem? 
Lenox. 
Die Kämmerlinge, ſcheint es, ſind die Thäter; 
Denn Händ' und Antlitz trugen blut'ge Zeichen, 
Auch ihre Dolche, die unabgewiſcht 
Auf ihren Polſtern lagen. Wie im Wahnſinn, 
Sp ſtarrt' ihr Auge, und es war gefährlich, 
Nur ihnen nah’ zu kommen. 
Macbeth. 
D! jet bereu’ ich meine Wuth, daß ich 
Sie nieberftieß. 
| Macduff. 
Warum habt ihre gethan? 
Macbeth. 
Wer iſt weiſ' und entfeßt, gefaßt und wüthig, 
Pflichttreu und Falt in Einem Augenblid? 
Kein Menfh. Die Rafchheit meiner heft’gen Liebe - 
Lief fohneller, als die zögernde Vernunft — 
Duncan lag hier, die Silberhaut verbramt 
Mit feinem goldnen Blut — die offnen Wunden, 
Sie waren wie ein Riß in der Natur, 
Wo Untergang vernichtend einziehtz dort bie Moͤrder, 
Getaucht in ihres Handwerks Farb’, die Dolde 
Abfcheulih, von geronn’nem Blute ſchwarz. 
Wer fonnte fih da zügeln, der ein Herz 
Boll Liebe hatt’, und in dem Herzen Muth, 
Die Liebe zu beweifen ? 
Lady Macbeth, 
Helft mir fort! — 
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Macduff. 
Seht nad der Lady. 
Malcolm, 
Weßhalb ſchweigen wir, 
Da unſer Anſpruch an dieß Weh der nächſte? 
Donalbain. 
Was ſolln wir ſprechen, hier, wo unſer Schickſal 
Herſtürzen kann aus irgend einem Winkel, 
Uns zu ergreifen? Fort, denn unfre Thränen 
Sind noch nicht reif. 
Malcsim. 
Noch unfer beft’ger Gram 
Zum Fliehn geſchickt. 
Banquo. 
Seht nach der Lady! — 
(Lady Macbeth wird fortgeführt) 
Und haben wir verhüllt ver Schwäche Blößen, 
Die Faſſung jest entbehrt, treffen wir ung, 
Und forfchen diefer blut'gen Unthat nad, 
Den Grund zu ſehn. Uns fchütteln Furcht und Zweifel; 
Ich fteh’ in Gottes großer Hand, und fo 
Kämpf’ ich der ungefprochnen Anmuthung 
Böſen Verraths entgegen. 
Macbeth. 
So auch ich. 
Alle. 
Wir Alle. 
Maebeth. 
Laßt mit Entſchloſſenheit gerüſtet, wieder 
Uns in der Halle treffen. 
Alle. 
Wohl, fo ſei's. 
(Malcolm und Donalbain bleiben; die Übrigen gehn ab) 
Malcoim, | 
Was thuft du? Laß uns nicht zu ihnen halten. 
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Erlognen Schmerz zu zeigen iſt "ne Kunfl, 

Die leiht dem Falſchen wird. Sch geh’ nach England. 
Donalbain. 

Nah Irland ich; unfer getrenntes Glück 

Berwahrt ung beffer., Wo wir find, drohn Dolce 

In Jedes Lächeln: um fo blutsverwandter, 

Sp mehr verwandt dem Tode. 


Malcolm. 
Der mörderiſche Pfeil iſt abgeſchoſſen, 
Und fliegt noch; Sicherheit iſt nur für uns, 
Vermeiden wir das Ziel. Drum ſchnell zu Pferde, 
Und zaudern wir nicht, jene noch zu grüßen: 
Nein, heimlich fort! nicht ſtrafbar iſt der Dieb, 
Der ſelbſt ſich ſtiehlt, wo keine Gnad' ihm blieb. 

(Sie gehn ab) 


Dritte Scene 


Bor dem Schloß. 
(Roffe tritt auf mit einem alten Mann) 


Alter. 
Auf fiebzig Jahr kann ich mich gut erinnern; 
In diefem Zeitraum. fah ich Schredenstage 
Und wunderbare Ding’, doch dieſe böfe Nacht 
Macht alles Vor'ge Hein. 

Roſſe. 

O, guter Vater, 

Der Himmel, ſieh, als zürn' er Menſchenthaten, 
Dräut dieſer blut'gen Bühn'. Die Uhr zeigt Tag, 
Doch dunkle Nacht erſtickt die Wander-Lampe: 
Iſts Sieg der Nacht, iſt es die Scham des Tages, 
Daß Finfterniß der Erd’ Antlitz begräbt, 
Wenn lebend Licht es Füffen follte? 
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Alter. 
Unnatürlich, 

Wie die geſchehne That. Am letzten Dinſtag 
Sah ich, wie ſtolzen Flugs ein Falke ſchwebte, 
Und eine Eul' ihm nachjagt' und ihn würgte. 

Roſſe. 
Und Duncan's Roſſe, ſeltſam iſts, doch ſicher, 
So raſch und ſchön, die Kleinod' ihres Bluts, 
Brachen, verwildert ganz, aus ihren Stälfen, 
Und ſtürzten fort, ſich ſträubend dem Gehorſam, 
Als wollten Krieg ſie mit den Menſchen führen. 


Alter. 
Man ſagt, daß ſie einander fraßen. 
Roſſe. 

Ja; 
Entſetzlich wars, ich hab' es ſelbſt geſehn. 
Da kommt der edle Macduff — 

(Nacduff tritt auf) 
Nun, Herr, wie geht die Welt? 


Machuffe 
x Ei, feht ihre nicht? 
Roſſe. 
Weiß man, wer that die mehr als blut'ge That? 
Macduff. 
Jene, die Macbeth tödtete. 
Roſſe. 
O Jammer! 


Was hofften ſie davon? 
Maeduff. 
Sie waren angeſtiftet. 
Malcolm und Donalbain, des Königs Söhne, 
Sind heimlich fort, entflohn: dieß wälzt auf ſie 
Der That Verdacht. 
XII. 22 
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Roſſe. 
Stets gegen die Natur: 
Verſchwenderiſcher Ehrgeiz, fo verſchlingſt du 
Des eignen Lebens Unterhalt! — So wird 
Die Königswürde wohl an Macbeth fallen? 
Macduff. 
Er ift ernannt fihon, und zu feiner Krönung 
Nach Scone gegangen. 
Roſſe.— 
Wo iſt Duncan’s Leichnam? 
Macduff. 
Nach Colmes Kill führt man ihn zur heil'gen Gruft, 
Wo die Gebeine ſeiner Ahnen alle 
Verſammelt ruhn. 
Roſſe. 
Geht ihr nach Scone? 
Macduff. 
Nein, Vetter! 
Ich geh’ nach Fife. 
Roſſe. 
So will ich hin. 
Macduff. 
Lebt wohl! 
Mag Alles ſo geſchehn, daß wir nicht ſagen: 
Bequemer war der alte Rock zu tragen! 
(Er geht ab) 
Roffe. 
Bater, lebt wohl! 
Alter, 
Gott fegne euch und den, der redlich denkt; 
Unheil zum Heil, Zwietracht zum Frieden lenkt! 
(Sie gehen ab) 





Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Fores, Saal im Schloffe. 
(Banquo tritt auf) 


Banquo. 

Du haſts nun, König, Cawdor, Glamis, Alles, 

Wie dirs die Zauberfrau'n verſprachen; und ich fürchte, 
Du ſpielteſt ſchändlich drum. Doch ward geſagt, 
Es ſolle nicht bei deinem Stamme bleiben; 
Ich aber ſollte Wurzel ſeyn, und Vater 
Von vielen Kön'gen. Kommt von ihnen Wahrheit 
(Wie, Macbeth, ihre Wort’ an dich beſtät'gen), 
Warum, bei der Erfüllung, die dir ward, 
Solln ſie nicht mein Orakel gleichfalls ſeyn, 

Und meine Hoffnung kräft'gen? Still, nichts weiter. — 


(Trompeten, es treten auf Macbeth als König und Lady 
Macbeth als Königin; Lenor, Roffe, Lords, Lady's 


und Gefolge) 
Macbeth. 
Hier unfer höchſter Gaſt. 
Lady Macheth. 
Ward er vergeffen, 
Bars wie ein Riß in unferm großen Feft, 


Und Alles ungeziemend. 
22* 
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Macbeth. 
Herr, wir halten 
Ein feierliches Mahl heut Abend, und 
Ich bitt' um eure Gegenwart. 


Banquo. 
Eu'r Hoheit 
Hat zu befehlen; unauflöslich bleibt 
Für immer meine Pflicht an euch gebunden. 
Macbeth. 
Berreift ihr noch den Nachmittag? 
Banquo. 


Ja, Herr. 
Macheth. 
Sonft hätten wir wohl euren Rath gewünfcht, 
"Der flets voll Einfiht und erſprießlich war, 
Im Staatsrath heut; doch gönnt ihn morgen ung. 
Geht eure Reife weit? 
Banquo. 
Sp weit, mein König, 
Daß fie die Zeit von jest bis Abend ausfüllt; 
Hält nicht mein Pferd fih gut, fo muß ich wohl 
Noch von der Nacht ’ne dunkle Stunde borgen. 
Macbeth. 
Fehlt nicht bei unferm Feft. 
Banquo. 
Mein Fürſt, ich komme. 
Macbeth. 
Wir hören, unfre blut'gen Vettern weilen 
In England und ın Irland; nicht befennend 
Den graufen Vatermord, mit feltnen Mährchen 
Die Hörer täuſchend. Doch das fei für morgen, 
Da außerdem das Staatsgeſchäft ung Alle 
Zufammen ruft. Säumt länger nicht: lebt wohl! 
Dis wir zu Nacht uns fehn. Geht Fleance mit end? 
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Banquo. 
Ja, theurer Herr; die Zeit mahnt uns zur Eil'. 
Macbeth. 
Den Roffen wünſch' ich ſchnellen, fihern Lauf; 
Befteigt fie alſobald und reifet glücklich. — 
(Banquo geht ab) 
Ein Jeder fei nun Herr von feinen Stunden 
Bis fieben Uhr; ung die Geſelligkeit 
Zu würzen, find wir bis zum Abendeffen 
Mit ung allein. Bis dahin Gott befohlen ! 
(Me geben ab, Macbeth bleibt) 
Du da! ein Wort: find jene Männer hier? 
(Der Diener tritt ein) 


Diener. 

Sie harren vor dem Schloßthor, mein Gebieter. 
Macbeth. 

Zühr’ fie ung vor. — (Diener geht ab) 


Das fo zu feyn, iſt nichts: 
Doch fiher fo zu feyn. — An Banquo wurzelt 
Tief unfre Furcht; in feinem Königsſinn 
Herrfiht was, das will gefürchtet feyn. Biel wagt er; 
Und außer diefem unerfchrodnen Geift 
Hat Weisheit er, die Führerin des Muths 
Zum fihern Wirken. Außer ihm ift Reiner, 
Bor dem ich zittern muß; und unter ihm 
Beugt fih mein Genius ſcheu, wie, nad) der Sage, 
Bor Cäſar Mark Antonius Geiſt. Er ſchalt die Schweftern 
Gleich, als fie mir den Namen König gaben, 
Und hieß fie zu ihm fprechen; dann prophetifch 
Begrüßten fie ihn Vater vieler Kön'ge. 
Mein Haupt empfing die unfruchtbare Krone; 
Den dürren Scepter reichten fie der Fauft, 
Daß eine fremde Hand ihn mir entwinde, 
Kein Sohn von mir ihn erbe. Iſt es ſo? — 
Hab’ ich für Banquo's Stamm mein Herz befledt, 
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Für fie erwürgt den gnadenreihen Duncan, 

In meinen Frievensbecher Gift gegofien, 

Einzig für fie; und mein unfterblich Kleinod 

Dem Erbfeind aller Menfchen preis gegeben, 

Zu Frönen fie! zu Frönen Banquo’s Brut! — 

Eh das gefchieht, komm, Schickſal, in die Schranfen, 
Und fordre mich auf Top und Leben! — Hola! 


(Der Diener fommt mit zwei Mördern) 


Geh vor die Thür, und warte, bis wir rufen. 
(Der Diener geht ab) 
Wars geftern nicht, da wir einander fprachen ? 
Erfter Mörder. 

So war es, Majeftät. 
Macbeth. 

Gut denn, habt ihr 
Nun meinen Reden nachgedacht? Sp wißt, 
Daß er es ehmals war, der euch fo fehwer 
Gedrüdt; was, wie ihr wähntet, ich gethan, 
Der völlig ſchuldlos. Dieß bewies ich euch 
Sn unfrer letzten Unterredung; macht’ euch Mar, 
Wie man euch hinterging und Freuzte; nannt' euch 
Die Werkzeug’ au, und wer mit ihnen wirkte; 
And Alles fonft, was felbft 'ner halben Seele 
Und blödſtem Sinne zurief: Das that Banquo! 

Erfter Mörder, 
So habt ihrs uns erflärt. 
Macheth. 

Sch that es, und ging weiter; deßhalb nun 
Hab’ ich euch wieder her beſchieden. Fühlt ihr 
Geduld vorberrfchend fo in eurem Werfen, 
Daß ihr dieß hingehn laßt? Sein ihr fo fromm, 
Zu beten für den guten Mann und fein 
Geſchlecht, deß Schwere Hand zum Grab euch beugte, 
Und euch zu Bettlern macht’ und eure Kinder? 
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Erſter Mörder. 
Mein König, wir find Männer. 
Macbeth. 
Ja, im Berzeichnig Tauft ihr mit als Männer; 
Wie Jagd- und Windhund, Blendling, Wachtelhund, 
Spis, Pudel, Schäferhund und Halbwolf, Alle 
Der Name Hund benennt: das Nangregifter 
Dezeichnet erft den fehnellen, trägen, Fugen, 
Den Hausbewacher und den Jäger, jeden 
Nah feiner Eigenfhhaft, die ihm Natur 
Liebreich geſchenkt; wodurch ihm wird beſondre 
Bezeichnung aus der Schaar, die alle gleich 
Benamt: und ſo iſts mit dem Menſchen auch. 
Habt ihr nun einen Platz im Rangregiſter, 
Und nicht den ſchlechtſten in der Mannheit, ſprecht; 
Und ſolches Werk vertrau' ich eurem Buſen, 
Deſſen Vollſtreckung euren Feind entrafft, 
Herzinnig feſt an unſre Lieb' euch ſchmiedet; 
Da unſer Wohlſein kränkelt, weil er lebt, 
Das nur in ſeinem Tod geſundet. 
Zweiter Mörder. 
Herr, 
Mit hartem Stoß und Schlag hat mich die Welt 
So aufgereizt, daß michs nicht kümmert, was 
Der Welt zum Trotz ich thu'. 
Erſter Mörder. 
Und ich bin Einer, 
So matt von Elend, ſo zerzauſt vom Unglück, 
Daß ich mein Leben ſetz' auf jeden Wurf, 
Es zu verbeſſern, oder los zu werden. 
Macbeth, 
Ihr wißt es beide, Banquo war eu’r Feind, 
Zweiter Mörder. 
Gewiß, mein Fürft. 


° 
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Macbeth. 
So iſt er meiner auch, 
Und in fo blut'ger Näh’, daß jeder Pulsſchlag 
Bon ihm nach meinem Herzensleben zielt. 
Und obgleich meine Macht mit offnem Antlitz 
Ihn löſchen könnt' aus meinem Blick, und frei 
Mein Wort die That geftehn; doch darf ichs nicht, 
Um manden, der mir Freund ift fo wie ihm, 
Deß Lieb’ ich nicht kann miffen, feinen Fall 
Muß ich beflagen, ven ich ſelbſt erſchlug: 
Und darum fprech’ ich euch um Beiſtand an, 
Dem Pöbelauge das Gefchäft verlarvend 
Aus manchen wicht’gen Gründen. 
Zweiter Mörder. 
Wir vollziehn, 
Was ihr befehlt. 
Erfter Mörder, 
Wenn unfer Leben auch — 
Macheth. 
Aus euren Augen Teuchtet euer Muth. 
In diefer Stunde fpätftens meld’ ich euch, 
Wo ihr euch ſtellt; bericht” euch aufs genaufte 
Den Augenblick; denn heut Nacht muß es feyn: 
Und etwas ab vom Schloß; ftets dran gedadt, 
Daß ih muß rein erfiheinen: Und mit ihm, 
Um nichts nur bald und obenhin zu thun, 
Muß Fleance, fein Sohn, der ihm Gefellfchaft Teiftet, 
Deß Wegthun mir nicht minder wichtig ift 
Als feines Vaters, das Geſchick mit ihm 
Der dunkeln Stunde theilen. 
Entſchließt euch nun für euch; gleich komm' ich wieber- 
Zweiter Mörder. 
Wir find entfchloffen, Herr. 
Macbeth. 
Sp ruf ih eu 
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Alsbald; verweilt da drinn. Es iſt entfchieben, 
Denkſt, Banquo, du den Himmel zu gewinnen, 
Muß deine Seel’ heut Nacht den Klug beginnen. 
(Alle ab) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt, ein anderes Zimmer. 
(Lady Macbeth tritt auf mit einem Diener) 


Lady Macbeth. 
Iſt Banquo fort vom Hof? 
Diener. 
Ya, Kön’gin, doch er kommt zurüd heut Abend. 
Lady Macbeth. 
Dem König meld’, ich Laffe ihn erfuchen 
Um wen’ge Augenblide. 
Diener. 
Ich gehorde. (Er geht ab) 
Lady Macbeth. 
Nichts iſt gewonnen, Alles ift dahin, 
Stehn wir am Ziel mit unzufriednem Sinn: 
Biel fichrer, das zu feyn, was wir zerftört, 
Als daß uns Mord ein ſchwankend Glück gewährt. 
(Macbeth tritt anf) 


Nun, theurer Freund, was bift du fo allein, 

Und wählft nur trübe Bilder zu Gefährten? 

Gedanken hegend, die doch todt feyn follten, 

Wie jen’, an die fie denken. Was unheilbar: 

Bergeffen ſei's. Gefchehn iſt, was gejchehn. 
Macbeth. 

Zerhadt ward nur die Schlange, nicht getöbtet, 

Sie heilt und bleibt diefelb’, indeß ihr Zahn 

Wie fonft gefährdet unfre arme Bosheit. 

Doch ehe foll der Dinge Bau -zertrümmern, 
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Die beiden Welten ſchaudern, eh wir länger 
In Angft verzehren unfer Mahl, und fchlafen 
In der Bedrängniß folder graufen Träume, 
Die uns allnächtlih fchütteln. Lieber bei 
Dem Todten feyn, den, Frieden uns zu fchaffen, 
Zum Frieden wir gefandt, als auf der Folter 
Der Seel’ in ruheloſer Qual zu zucken. 
Duncan ging in ſein Grab, 
Sanft fhläft er nach des Lebens Fieberſchauern; 
Berrath, du thatft dein Ärgftes: Gift, noch Dolch, 
Einheim'ſche Bosheit, fremder Anfall, nichts 
Kann ferner ihn berühren. 
Lady Macbeth. 
O, laß gut feyn! 
Mein liebſter Mann, die Runzeln glätte weg; 
Sei froh und munter heut mit deinen Gäften. 
Macbeth. 
Das will ich, Lieb’; und, bitte, fei es auch: 
Bor Allen wend’ auf Banquo deine Sorgfalt, 
Und ſchenk' ihm Auszeichnung mit Wort und Bid. 
Unfiher noch find wir genöthigt, fo 
Zu baden unfre Würd' in Schmeichelftrömen ; 
Daß unfer Antlit Larve wird des Herzens, 
Verbergend, was es ift. 
Lady Macbeth. 
Du mußt das Taffen. 
Macbeth. 
D! von Scorpionen voll iſt mein Gemüth: 
Du weißt, Geliebte, Banquo lebt und Fleance. 
Lady Macbeth. 
Doch ſchuf Natur fie nicht für ew’ge Dauer. 
Macbeth. 
Ya, das iſt Troſt; man kann noch an fie kommen: 
Drum fei bu fröhlih. Eh die Fledermaus 
Geendet ihren Höfterlihen Flug; 
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Eh, auf den Ruf der dunkeln Hekate, 
Der hornbeſchwingte Käfer, ſchläfrig ſummend, 
Die nächt'ge Schlummerglocke hat geläutet, 
Iſt eine That geſchehn furchtbarer Art. 

Lady Macbeth. 
Was haft du vor? 

Macbeth. 

Unſchuldig bleibe, Rind, und wilfe nichts, 
Bis du der That Fannft Beifall rufen. Komm 
Mit deiner dunklen Binde, Nacht; verfchließe 
Des mitleivvollen Tages zartes Auge; 
Durchſtreich' mit unfichtbarer, biut’ger Hand, 
Und rei’ in Stüde jenen großen Schulobrief, 
Der meine Wangen bleiht! — Das Licht wird trübe; 
Zum dampfenden Wald erhebt die Kräh’ den Flug; 
Die Tagsgefhöpfe ſchläfrig niederfauern, 
Und fhwarze Nachtunhold' auf Beute Tauern. 
Du flaunft mih an? Still! — Sündentſproßne Werfe 
Erlangen nur durch Sünden Kraft und Stärke, 
Sp, bitte, geh mit mir. (Sie gehn ab) 


Dritte Scene 


Ebendafelbfi, ein Park im Schloß. 
(Drei Mörder treten auf) 
Erfter Mörder. 
Wer aber hieß dich zu uns ftoßen? 
Dritter Mörder, 
Macbeth. 
Zweiter Mörder. 
Man braucht ihm nicht zu mißtraun; denn er kennt 
Unfer Gefchäft, das man ung aufgetragen, 
Und weiß genau Befcheid. 
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Erfter Mörder. 
So bleib’ bei ung. 
Der Weft glimmt noch von ſchwachen Tagesftreifen: 
Der Reiter fpornt nun eil’ger durch die Dämmrung, 
Zur Schenke noch zu kommen; und ſchon naht 
Der, den wir bier erwarten. 
Dritter Mörder. 
Pferde! — Hordt! 
Banquo. (hinter der Scene) 
Heda! bringt Licht. 
Zweiter Mörder. 
Er muß es feyn; die Andern, 
Die noch erwartet wurden, find ſchon alle 
Im Schloß. 


Erſter Mörder. 
Die Pferde machen einen Umweg. 
Dritter Mörder. 
Faſt eine Meile; und er geht gewöhnlich, 
Wie Jeder thut, von hier bis an das Schloßthor 
Zu Fuß. 
(Banquo und Fleance treten auf, ein Diener mit einer 
Fackel voran) 
Zweiter Mörder. 
Ein Licht! 
Dritter Mörder. 
Er iſt es. 
Erſter Mörder. 
Macht euch dran! 
Banquo. 
»S fommt Regen noch zur Nacht. 
Erfier Mörder. 
Sp mag er fallen! 
( Erſticht Banquo) 





Macbeth. II, 4. 349 


Banquo. 
Weh mir! Verrath! Flieh, guter Fleance, flieh, flieh! — 
Du kannſt mein Raächer ſeyn. — O Sclave! — 
(Banquo ſtirbt. Fleance und der Diener fliehn) 
Dritter Mörder. 
Wer ſchlug das Licht aus? 
Erſter Mörder. 
Wars nicht wohl gethan? 
Dritter Mörder. 
Nur Einer liegt; der Sohn entfloh. 
Zweiter Mörder. 
So iſt 
Die beſte Hälfte unſrer Müh' verloren. 
Erſter Mörder. 
Gut, gehn wir denn, und melden, was gethan. 
(Sie gehn ab) 


Vierte Scene 
Prunkſaal im Schloß, gedeckte Tafel. 


(Es treten auf Rgebeth, Lady Macbeth, Roſſe, Lenox, 
Lords, Gefolge) 
Macbeth. 
Ihr kennt ſelbſt euren Rang: nehmt Platz! Willkommen 
Seid ein für alle Mal! 
Lords. 
Dank Euer Hoheit. 
Macbeth. 
Wir wollen uns in die Geſellſchaft miſchen, 
Als aufmerkſamer Wirth. Die Wirthin nahm 
Schon ihren Sitz; doch mit Vergünſtigung 
Erſuchen wir um ihren Gruß und Willkomm. 
Lady Maebeth. 
Sprich ihn für mich zu allen unſern Freunden; 
Denn herzlich heiß' ich alle ſie willkommen. 
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(Der erſte Mörder tritt zur Seitenthür ein) 
Macbeth. 
Sieh, ihres Herzens Dank kommt dir entgegen. 
Gleich voll ſind beide Seiten. Hier will ich 
Mich in die Mitte ſetzen. Ungehemmt 
Sei nun die Luſt; gleich ſoll der Becher kreiſen. — 
Auf deiner Stirn iſt Blut — 
Mörder. 
So iſt es Banquo's. 
Macbeth. 
Viel beſſer draußen an dir, als er hier drinnen. 
So iſt er abgethan? 
Mörder. 
Herr, ſeine Kehle 
Iſt durchgeſchnitten; — das that ich für ihn. 
Macbeth. 
Du bift der beſte Kehlabſchneider; doch 
Auch der tft gut, der das für Fleance gethan; 
Warſt du's, fo haft du deines Gleichen nicht. 
| Mörder. 
Mein königlicher Herr, Fleance iſt entwifcht. 
Macbeth. 
Sp bin ich wieder krank; fonft wär’ ich ſtark, 
Gefund wie Marmor, feft wie Fels gegründet, 
Weit, allgemein, wie Luft und Windeshauch; 
Doch jetzt bin ich umfchränft, gepfercht, umpfählt, 
Geklemmt von niederträcht’ger Furcht und Zweifeln. 
Doch Banquo ift ung ficher ? 
Mörder. 
Ja, theurer Herr! im Graben Liegt ex ficher: 
Sn feinem Kopfe zwanzig tiefe Wunden, 
Die kleinſt' ein Lebenstod. 
Macbeth. 
Nun, dafür Dank! 
Da liegt 
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Die ausgewachſ'ne Schlange; das entfloh'ne 
Gewürm iſt giftig einſt, nach ſeiner Art; 

Doch zahnlos jetzt. — Nun mach dich fort; auf morgen 
Vernehm' ich mehr. (Mörder geht ab) 
Lady Macbeth. 

Mein königlicher Herr, 
Ihr fein Fein heitrer Wirth. Das Feft ift feil, 
Wird nicht das Mahl durch Freundlichkeit gewürzt, ' 
Durch Willkomm erft geſchenkt. Man fpeift am beften 
Daheim; doch auswärts macht die Höflichkeit 
Den Wohlgefchmad der Speifen, nüchtern wäre 
Geſellſchaft fonft. 

Macbeth. 


Du holde Mahnerin! — 
Run, auf die Eßluſt folg’ ein gut Verdauen, 
Geſundheit beiden! 
Lenox. 
Gefällt es Eurer Hoheit ſich zu ſetzen? 


(Banquo's Geiſt kommt und ſetzt fih auf Macbeth's Platz) 


Macbeth. 
Beiſammen wär’ ung hier des Landes Adel, 
Wenn unfer Freund nicht, unfer Banquo, fehlte; 
Doch möcht’ ich Tieber ihn unfreundlich Tchelten, 
Als eines Unfalls wegen ihn bedauern. 
Lenox. 
Da er nicht kommt, verletzt er ſein Verſprechen. 
Gefaͤllts Eu'r Majeſtat, uns zu beglücken, 
Indem Ihr Platz in unſrer Mitte nehmt? 
Macbeth. 
Die Tafel iſt voll. 
Lenox. 
Hier iſt ein Platz noch. 
Macbeth. 
Wo? 
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Lenpr. 
Hier, theurer König. Was erſchreckt Eu'r Hoheit? 
Macbeth. 
Ber von euch that das? 
Lords. 
Was, mein guter Herr? 
Machbeth.- 
Du kannſt nicht fagen, daß ichs that. O, ſchüttle 
Nicht deine blut’gen Locken gegen mid. 
Roffe. - 
Steht auf, ihr Herrn, dem König ift nicht wohl. 
Lady Macbeth. 
Bleibt fiten, Herrn, der König ift oft fo, 
Und wars von Jugend an — o, fteht nicht auf! 
Schnell geht der Anfall über; augenblide 
Iſt er dann wohl, Beachtet ihr ihn viel, 
Sp reizt ihr ihn, und Tänger währt das Übel. 
Et, feht ihn gar nicht an. — Biſt du ein Mann? 
Macbeth. 
Ya, und ein fühner, der das wagt zu fihauen, 
Wovor der Teufel blaß wird. 
Lady Macbeth. 
Schönes Zeug! 
Das find bie wahren Bilder deiner Furcht; 
Das iſt der Iuft’ge Dolch, der, wie du fagtefl, 
Zu Duncan dich geführt! — Ha! diefes Zuden, 
Dieß Starın, Nachäffung wahren Schredis, fie paßten 
Zu einem Weibermährchen am Kamin, 
Beftätigt von Großmütterchen. — O, ſchäme dic! 
Was mahft du für Gefichter! denn am Ende 
Schauft du nur auf ’nen Stuhl. 
Macbeth. 
Ich bitt' dich, ſieh! blick auf! ſchau an! Was ſagſt du? — 
Ha! meinethalb! wenn du Fannft nicken, fprich auch. 
Wenn Grab und Beingewölb' ung wieder ſchickt, 
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Die wir begruben, fei der Schlund der Geier 
Uns Todtengruft! (Der Geift geht fort) 
Lady Macbeth. 
Was! ganz entmannt von Thorbeit! 
Macbeth. 
So wahr ich leb', ich fah ihn! 
Lady Macbeth. 
D der Schmad! 
Macbeth. 
Blut ward auch fonft vergoffen, fihon vor Alters, 
Eh menfchlih Recht den frommen Staat verffärte; 
Ja, auch ſeitdem geſchah fo mancher Mord, 
Zu ſchrecklich fir das Ohr: da wars Gebraud, 
Daß, war das Hirn heraus, der Mann auch farb, 
Und damit gut. 
Doc heut zu Tage ftehn fie wieder auf, 
Mit zwanzig Todeswunden an den Köpfen, 
Und floßen ung von unfern Stühlen: Das 
Iſt wohl feltfamer noch, als ſolch ein Mord. 
Lady Macbeth. 
Mein König, ihr entzieht euch euren Freunden. 
Macbeth. 
Ha! ich vergaß; — 
Staunt über mich nicht, meine würb’gen Freunde; 
Ich Hab’ ein feltfam Übel, das nichts ift 
Zür jene, die mich kennen. 
Wohlan! Lieb’ und Geſundheit trinf ich Allen, 
Dann fe?’ ich mich. Ha! Wein her! voll den Becher! 
(Der Geift kommt) 
So trin® ich auf das Wohl der ganzen Tafel, 
Und Banquo's, unfers Freunde, den wir vermiffen. 
Bär’ er doch bier! fein Wohlergehn, wie Aller 
Tein® ich: Ihm, Euch! 
Lords. 
Wir danken pflichtergeben. 
Xu. 23 
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Macbeth. 
Hinweg! — Ans meinen Augen! — Laß 
Die Erde dich verbergen! 
Marklos iſt dein Gebein, dein Blut iſt kalt; 
Du haft fein Anſchaun mehr in. dieſen Augen, 
Mit denen du fo ftierft. 
Lady Macbeth. 
Nehmt dieß, ihr Herrn, 
Als was Alltägliches, nichts weiter iſts; 
Nur daß es uns des Abends Luft verbirbt. 


Macbeth. 
Was Einer wagt, wag’ ih: 
Komm du mir nah ale zott’ger Ruſſ'ſcher Bär, 
Geharn'ſcht Rhinoceros, Hyrkan’fcher Tiger — 
Nimm jegliche Geftalt, nur diefe nicht — 
Nie werden meine feflen Nerven beben. 
Oper fei lebend wieder; fordre mich 
In eine Wüſt' aufs Schwert; verkriech' ich mich 
Dann zitternd, ruf' mich aus als Dirnenpuppe. 
Hinweg! gräßliger Schatten! 
Untörperliches Blendwerk, fort! — Ha! fo. — 
| (Geiſt entweiht) 
Du nicht mehr da, nun bin ich wieder Mann. — 
Ich bitte, fteht nicht auf. 
Lady Macbeth. 
Ihr Habt die Luk 
Berfheucht, und die Gefelligfeit geftört, 
Durch höchſt fremdart'ge Grillen. 
Macbeth. 
Kann ſolch Weſen 
An uns vorüberziehn wie Sommerwolken, 
Ohn' unſer mächtig Staunen? Ihr entfremdet 
Mich meinem eignen Selbſt, bedenk' ich jetzt, 
Daß ihr anſchaut Geſichte ſolcher Art, 


.r. 
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Und doch die Röthe eurer Wangen bleibt, 
Wenn Schreck die meinen bleicht. 
Roffe. 
Was für Gefichte? 
Lady Macbeth. 
Ich bitt' euch, ſprecht nicht; er wird ſchlimm und ſchlimmer; 
Fragen bringt ihn in Wuth. Ent’ Nacht mit eing! 
Beim Weggehn Haltet nicht auf euern Rang, 
Geht AU’ zugleich. 
Lenox. 
Wir wünſchen Eurer Hoheit 
Gut' Nacht, und beſſ'res Wohl. 
Lady Macbeth. 
Gut' Nacht euch Allen! 
(Alle Lords nebſt Gefolge gehn ab) 
Macbeth. 
Es fordert Blut, ſagt man: Blut fordert Blut. 
Man ſah, daß Fels ſich regt’, und Bäume ſprachen; 
Auguren haben durch Geheimniß - Deutung 
Bon Alftern, Kräh'n und Dohlen ausgefunden 
Den tief verborgnen Mörder. — Wie weit ift die Nacht? 
Lady Macbeth. 


Im Kampf fat mit dem Tag: ob Nacht, ob Tag. 


Macbeth. 


| Was fagft du, daß Machuff zu Eommen weigert, 


Auf unfre Ladung ? 
Lady Macbeth. 
Sandteft du nach ihm? 
Macbeth. 

Ich Hört’s von ungefähr; doch will ich fenden: 
Kein einz’ger, in deß Haus mir nicht bezahlt 
Ein Diener lebte. Morgen will ih bin, 
Und in der Frühe zu den Zauberfchweftern: 
Sie follen mehr mir ſagen; denn gefpannt 


Bin ich, das Schlimmſt' auf ſchlimmſtem Weg zu wiffen. 
23 * 
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Zu meinem Bortheil muß fih Alles fügen; 
Ich bin einmal fo tief in Blut geftiegen, 
Daß, wollt’ ich nun im Waten ftille ſtehn, 
Rückkehr fo fehwierig wär’, als durch zn gehn. 
Seltfames glüht im Kopf, es will zur Hand, 
Und muß gethan feyn, eh noch recht erkannt. 
Lady Macbeth. 
Dir fehlt die Würze aller Wefen, Schlaf. 
Macbeth. 
Zu Bett! — Daß felbfigefhaffnes Graun mich quält, 
Iſt Furcht des Neulings, dem die Übung fehlt — 
Wahrlich, wir find zu jung nur. — (Sie gehen ab) 


Sünfte Scene, 
Die Saide Donner. 
(Hecate kommt, die drei Heren ihr entgegen) 


Erfte Here. 
Was giebt es, Hecate, warum fo zornig? 
Hecate. 
Ihr garſt'gen Betteln, hab’ ich denn nicht recht? 
Da ihr euch, dreift und unverfchämt, erfrecht, 
Und treibt mit Macheth euren Spuf, 
In Rathſelkram, in Mord und Trug? 
Und ich, die Meift’rin eurer Kraft, 
Die jenes Unheil wirkt und fohafft, 
Mich bat man nicht um meine Gunft, 
Zu Ehr' und Bortheil unfrer Kunft? 
Und, fohlimmer noch, uns wird Fein Lohn, 
Ihr dientet dem verfehrten Sohn, 
Der, trogig und voll Übermuth, 
Sein Werf nur, nicht das eure, thut. 
Auf! beiferts noch, macht euch davon, 
Trefft mih am Pfuhl des Acheron; 








Macbeth. IH, 5. 357 


Dahin wird er am Morgen gehn, 
Bon ung fein Schidfal zu erfpähn. 
Mit Hexenſpuk und Sprüchen feid 
Und jedem Zauberfram bereit. 
Ich muß zur Luft hinauf; die Nacht 
Wird auf ein Unheilswerk verbracht: 
Bor Mittag viel gefrhehn noch fol. 
Ein Tropfen gift’ger Dünfte voll 
An einem Horn des Mondes blinkt, 
Den fang’ ich, eh er nieberfinkt, 
Der, deftillirt mit Zauberflüchen, 
Ruft Geifter, die mit liſt'gen Sprüchen 
Ihn mächtig täufchen, daß Beſchwörung 
Ihn treibt in Wahnwis, in Zerflörung. 
Dem Tod und Schiefal ſprech' er Hohn, 
Richt Gnad' und Furcht foll ihn bedrohn; 
Denn, wie ihr wißt, war Sicherheit 
Des Menfhen Erbfeind jederzeit. 
(Muſik Hinter der Scene) 

Hinweg! dort figt mein Heiner Geiſt, o ſchaut! 
In einer dunfeln Wolf’ und ruft mid laut. 

(Geſang hinter der Scene) 


Komm heran, komm heran! 
Hecate, o komm heran! 
Hecate. 
Sch fomm’, ich komm', ich komme! 
Sp ſchnell ih immer kann! 
Sp ſchnell ih immer Tann! (Sie geht ab) 
Erfte Here. 
Fort, laßt uns eilen; bald kommt fie zurüd. 
(Sie gehn ab) 
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Sehste Scene. 
Fores, im Schloß. 
(Lenor und ein Lord treien auf) 


Lenox. 
Mein Wort berührt nur leicht, was ihr gedacht; 
Sinnt ferner drüber nach. Ich ſage nur, 
Seltſam geht Manches zu: der gnadenreiche Duncan 
Ward von Macbeth beflagt — Run, er war tobt — 
Der wadre Banquo ging zu ſpät noch aus — 
Wollt ihr, fo Eönnt ihr fagen: Kleance erfchlug ihn, 
Denn Fleance entfloh. — Dan muß fo fpät nicht ausgehn. 
Wer kann wohl anders, als es ſchändlich finden, 
Daß Donalbain und Malcolm tödteten 
Den gnabenreichen Bater? Höll'ſche Unthat! 
Wie grämte Macbeth ſich! erſchlug er nicht 
In frommer Wuth die beiden Thäter gleich,” 
Die weinbetäubt und fchlafverfunfen waren? 
Wars edel nicht gethan? Ja, Flüglich auch; 
Denn jedes Menſchen Seel’ hätt’ es empört, 
Ihr Läugnen anzuhören. Alfo fag’ ich, 
Alles verfügt’ er wohl: fo den ich auf, 
Daß, hätt’ er Duncan’s Söhne unterm Schloß 
(Was, mit des Himmels Hülfe, nie gefhehn fol), 
Sie würden fühlen, was es fagen will, 
Den Bater zu ermorden; fo auch Fleance. 
Doch ſtill, für dreifte Wort’, und weil er ausblieb 
Deim Fefte des Tyrannen, fiel Machuff 


In Ungunft. \ 
Lord. 
Sandte er zu Macduff Hin? 
Lenox. 


Jaz doch mit einem kurzen „Herr, nicht ich“ 
Schickt' er den finſtern Boten heim; der murmelt, 
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Als wollt' er ſagen: ihr bereut die Stunde, 
Die mich beſchwert mit dieſer Antwort. 
Lord. 
Dien' ihm 
Als Warnung das, ſo fern zu bleiben, wie 
Ihm feine Weisheit räth. Wißt ihr, wo Malcolm 
Sich aufhält? 
Lenox. 
Duncan's Sohn, durch den Tyrannen 
Beraubt des Erbrechts, lebt an Englands Hof, 
Wo ihn der fromme Eduard aufgenommen, 
Sp huldreich, daß des Glückes Bosheit nichts | 
Ihm raubt an Achtung. Dorthin will auch Machuff, 
Des heil’gen Königs Hülfe zu erbitten, 
Daß er Nortbumberland und Siward fende: 
Damit durch ihren Beiftand, nächſt dem Schaut 
Des Himmels, wir von neuem fchaffen mögen 
Den Tafeln Speif’ und unfern Nächten Schlaf, 
Feft und Banquet befrein von blut’gen Meffern, 
Mit Treuen huld’gen, freie Ehr’ empfangen, 
Was Alles ung jetzt fehlt; und diefe Nachricht 
Hat fo den König aufgeregt, daß er 
Zum Kriege rüftet. 
Lord. 
Flieg' ein heil’ger Engel 
Boran zum Hof nach England, und verfünde 
Die Botichaft, eh er kommt, daß Segen ſchnell 
Dieß Land erfreue, von verfluchter Hand 
Sp hart gedrückt! 
Lenox. 
Auch mein Gebet mit ihm. 
(Sie gehn ab) 





Vierter Aufzug. 


Erſte Scene 


Eine finſtre Höhle, in der Mitte ein Keſſel. 
(Donner; die drei Heren fommen) 


Erfte Here. 
Die gelbe Katz hat drei Mal miaut. 

Zweite Hexe. 
Ja, und ein Mal der Igel quiekt. 

Dritte Hexe. 
Die Harpye ſchreit: — 'S iſt Zeit. 

Erſte Hexe. 
Um den Keſſel dreht euch rund, 
Werft das Gift in ſeinen Schlund. 
Kröte, die im kalten Stein 
Tag' und Nächte, drei Mal neun, 
Zähen Schleim im Schlaf gegohren, 
Soft zuerft im Keſſel ſchmoren! 

Alle. 

Spart am Werk nicht Fleiß noch Mühe, 
Feuer ſprühe, Keſſel glühe! 

Zweite Here. 
Sumpf’ger Schlange Schweif und Kopf: 
Brat' und koch' im Zanbertopf: 
Molchesaug' und Unfenzehe, 
Hundemaul und Hirn der Krähe; 
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3Zäher Saft des Bilfenkrants, 
Eidechsbein und Flaum vom Ranz: 
Mäht’ger Zauber würzt die Brühe, 
Höllenbrei im RKeffel glühe! 
Alle. Ä 
Spart am Werf nicht Fleiß noh Mühe, 
Feuer fprübe, Keffel glühe! 
Dritte Here. 
Wolfeszahn und Kamm des Drachen, 
Herenmumie, Baum und Rachen 
Aus des Hayfifch ſcharfem Schlund; 
Shierlingswurz aus finfterm Grund; 
Auch des Läfterjuden Lunge, 
Türfennaf’ und Tartarzunge; 
Eibenreis, vom Stamm geriffen 
In des Mondes Finfterniffen; 
Hand des neugebornen Knaben, 
Den die Met’ erwürgt im Graben, 
Di fol nun der Keffel haben. 
Tigereingeweid’ hinein 
Und der Brei wird fertig feyn. 
Alle. 
Spart am Verf nit Fleiß noch Mühe, 
Feuer fprühe, Keffel glübe! 
| Zweite Here. 
Adgekühlt mit Paviansblut, 
Wird der Zauber ftark und gut. 


(Hecate fommt mit drei andern Heren) 


Hecate. 
Sp recht! ich Iobe euer Walten; 
Sede ſoll auch Lohn erhalten. 
Um den Keffel tanzt und fpringt, 
Elfen gleich den Reihen jhlingt, 
Und den Zauberfegen fingt. 


N 
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Gefang. 
@eifter weiß und grau, 
Geifter roth und blau: 
Rührt, rührt, rührt, 
Rührt aus aller Kraft! 

Zweite Here. 

Ha! mir juckt der Daumen ſchon, 
Sicher naht ein Sündenfohn — 
Lat ihn ein, wer mags feyn. 


(Macbeth tritt auf) 


Macheth. 
Nun, ihr geheimen, ſchwarzen Nachtunholde! 
Was macht ihr da? 

Alle. 

Ein namenlofes Werf. 

Macbeth. 
Bei dem, was ihr da treibt, beſchwör' ıch euch 
(Wie ihr zur Kund’ auch kommt), antwortet mir: 
Entfeffelt ihr den Sturm gleich, daß er kämpft 
Gegen die Kirchen, und die ſchäum'gen Wogen 
Bernichten und verfchlingen alle Schifffahrt, 
Daß reifes Korn fi legt und Wälder breiden; 
Daß Burgen auf den Schloßwart nieder praffeln, 
Daß Pyramiden und Paläfte beugen 
Bis zu dem Grund die Häupter. Müßte felbft 
Der Doppellihter Pracht und Ordnung wild 
Zufammen taumeln, ja, bis zur Vernichtung 
Erkranfen: Antwort gebt auf meine Fragen! 


Erfte Here. | 








Sprich! 
Zweite Hexe. 
Frag'! 
Dritte Hexe. 
Wir geben Antwort. 
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Erfte Here. 
Hörft du's aus unferm Munde lieber, oder 
Bon unfern Meiftern? 
Macbeth. 
Ruft fie, ich will fie fehn. 
Erſte Here. 
Gießt der Sau Blut, die neun Jungen 
Fraß, noch zu; werft Fett, gedrungen 
Aus des Mördere Rabenftein, 
In die Glut. 
Alle. 
Kommt, Groß und Klein! 
Seid dienſtbehend' und ſtellt euch ein! 
(Donner. Ein bewaffnetes Haupt ſteigt aus Dem Keſſel) 
Macbeth. 
Sprich, unbekannte Macht — 
Erſte Hexe. 
Er weiß dein Fragen: 
Hören mußt du, ſelbſt nichts ſagen. 
Die Erſcheinung. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! ſchen' den Macduff, 
Schene ven Than von Fife. — Laßt mich — genug. 


(Verſinkt) 
Maebeth. 
Wer du auch ſei'ſt, für deine Warnung Dank; 
Du trafft ven wunden Fleck — Doch no ein Wort — 
Erſte Here. 
Er läßt fich nicht befehlen. Hier ein Andrer, 
Mächt'ger, als jener. 
(Donner. Ein blutiges Kind fleigt aus dem Keffel) 
Die Erfheinung. 
Macbeth! Macbeth! Macheth! 
Macbeth. 
Hätt’ ich drei Ohren, hört’ ich Dich. 
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Erfte Here. 
Ya, Alles ift fo. — Doch warum 
Steht Macbeth da fo flarr und flumm? 
Auf! zu ermuntern feinen Geift, 
Ihm unfre fchönften Küufte weıft. 
Dur Zauber tönen Iuft’ge Weiſen; 
Auf! tanzt in vielverfihlungnen Kreiſen. 
Der König foll ung Lob gewähren, 
Sein Kommen wußten wir zu ehren. 

(Muff; die Heren tanzen und verfchwinten) 
Macbeth. 

Wo find fie? Fort? — Mag diefe Unglücksſtunde 
Berflucht auf ewig im Calender fiehn! — 
Herein, du draußen! — 


(Lenox tritt auf) 


Lenox. 
Was befiehlt Eu'r Hoheit? 
Macbeth. 
Sahſt du die Zauberſchweſtern? 
Lenox. 
Nein, mein König? 
Maebeth. 
Sie kamen nicht vorbei? 
Lenox. 
Gewiß nicht, Herr. 
Macbeth. 
Verpeſtet ſei die Luft, auf der ſie fahren, 
Und Alle die verdammt, ſo ihnen trauen! 
Ich hörte Pferd'galopp — wer kam vorbei? 
Lenox. 
Zwei oder Drei, Herr, die euch Nachricht brachten, 
Daß Macduff floh nach England. 
Macbeth. 
Floh nach England? 
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| Lenor. 

Sa, gnäd’ger Herr. 
Macbeth. 

O Zeit! vor eilft du meinem granfen Thun! 

Nie wird der flücht’ge Vorſatz eingeholt, 

Geht nicht die That gleich mit. Bon ſtund'an nun 

Sei immer meines Herzens Erfiling auch 

Erfiling der Hand. Und den Gedanken gleich 

Zu frönen, ſei's gethan, fo wie gedacht. 

Die Burg Macduff’s will ich jetzt überfallen; 

Fife wirb erobert und dem Schwert geopfert 

Sein Weib und Kind, und alle armen Seelen 

Aus feinem Stamm. Das ift nit Thorenwuth; 

Es iſt gethan, eh fich erfühlt mein Blut. — 

Nur feine Geifter mehr! — Wo find die Herm? 

Komm, führ’ mich Hin zu ihnen, (Sie gehn ab) 


Zweite Scene 


Zife, Zimmer in Macduff's Schloß. 
(58 treten auf Lady Macduff, ihr Heiner Sohn und Roſſe) 


Lady Macduff. 
Was that er denn, landflüchtig fo zu werben? 
Roſſe. 
Geduldig müßt ihr ſeyn. 
Lady Machuff. 
Er war es nicht. 
Die Flucht iſt Wahnfinn. Wenn nicht unfre Thaten, 
Macht Furcht uns zu DVerräthern. 
Roffe. 
Wenig wißt ihr, 
Ob er der Weisheit oder Furcht geborchte, 
Lady Macduff. 
Weisheit! Sein Weib, die Fleinen Kinder laſſen, 
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Haushalt wie feine Würden, an dem Ort, 
Bon dem er felbft entflieht? Er liebt uns nicht, 
Ihm fehlt Naturgefühl. Bekämpft der ſchwache 
Zaunfönig, diefes Heinfte Vögelchen, 
Die Eule doch für feine Brut im Neft. 
Dei ihm ift Alles Furcht, und Liebe Nichts; 
Nicht größer ift die Weisheit, wo die Flucht 
So gegen die Vernunft rennt. 
Roſſe. 
Theure Muhme, 
Ich bitte, mäßigt euch; denn euer Gatte 
Iſt edel, klug, vorſichtig, kennt am beſten 
Der Tage Sturm. — Nicht viel mehr darf ich ſagen — 
Doch harte Zeit, wenn wir Verräther find 
Uns unbewußt, wenn ung Gerüchte ängften, 
Aus Furcht nur, doch nicht wiſſend, was wir fürchten, 
Getrieben auf empörtem, wildem Meer, 
Nach allen Seiten hin. — So lebt denn wohl! 
Nicht lang', und wieder frag’ ich vor bei euch. 
Was fo tief fanf, geht unter, oder Flimmt 
Zur alten Höh’ empor. Mein Betterchen, 
Gott fegne dich! 
Lady Machuff. 
Er Hat ’nen Vater und ift vaterlos. 
Roſſe. 
Ich bin ſo kindiſch, daß ein längres Bleiben 
Mich nur beſchämen würd' und euch entmuth'gen: 
Lebt wohl mit eins! (Er geht ab) 
Lady Macduff. 
Nun, Freund, todt ift dein Vater; 
Und was fängft du nun an? wie willft bu leben? 
Sphn. 
Wie Vögel, Mutter. 
| Lady Macduff. 
Was, von Würmern? Fliegen? 
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Sohn. 
Nein, was ich kriegen kann, fo machen fie’s. 
Lady Macduff. 
Du armer Vogel, würbeft nicht das Ne, 
Zeimruthe, Schling’ und Falle fürdten. 
Sohn. 
Wie doch? 
Für arme Vögel ſtellt man die nicht anf. — 
Mein Bater ift nicht tobt, was du auch fagft. 
Lady Macduff. 
Sa, doch; wo friegft du nun nen Bater her? 
Sohn. 
Nun, wo kriegſt du nen Mann her? 
Lady Macduff. 
Ei, zwanzig kauf' ich mir auf jedem Markt. 
Sohn. 
So kaufſt du ſie, ſie wieder zu verkaufen. 
Lady Macduff. 
Du ſprichſt ſo klug du kannſt, und für dein Alter 
Doch wahrlich klug genug. 
Sohn. 
War mein Vater ein Verräther, Mutter? 
Lady Macduff. 
Ja, das war er. 
Sohn. 
Was iſt ein Verraͤther? 
Lady Macduff. 
Nun, Einer, der ſchwört, und es nicht hält. 
Sohn. 
Und ſind alle Verraͤther, die das thun? 
Lady Macduff. 
Jeder, der das thut, iſt ein Verräther, und muß 
aufgehaͤngt werden. 
XII. 24 
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Sohn. 

Müffen denn Alle aufgehängt werden, die ſchwören 
und es nicht halten? 

Lady Machuff. 

Sa wohl. 

Sohn. 

Wer muß fie denn aufhängen? 

Lady Macduff. 
Nun, die ehrlichen Leute, 
Sohn. 

Dann find die, welche ſchwören und es nicht halten, 
rechte Narren; denn ihrer find fo viele, daß fie die ehr⸗ 
lichen Leute ſchlagen könnten und aufhängen dazu. 

Lady Macduff., 

Run, Gott ftehe dir bei, armes Affchen! Aber was 
willſt du nun anfangen, um einen Bater zu befommen? 
Sohn. 

Wenn er tobt wäre, fo würbeft du um ihn weinen, 
und thäteft du das nicht, fo wäre es ein gutes Zeichen, 
daß ich bald einen neuen Vater befomme. 

Lady Macduff. 
Armes Rärrchen, wie du plauderſt! 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Gott mit euch, ſchöne Frau! Ihr Fennt mich nicht, 
Doch weiß ich euren Stand und edeln Namen. 
Ich fürdte, daß Gefahr euch nah bedroht; 
Berfhmäht ihr nicht den Rath ’nes fchlichten Mannes, 
Sp bleibt nit Hier: fihnell fort mit euren Kleinen! 
Euch fo zu fohreden bin ich graufam zwar; 
Doch wär’s Unmenfchlichfeit, es nicht zu thun, 
Da die Gefahr fo nah. Der Himmel fchäß’ euch! 
Ich darf nicht weilen. (Er geht ab). 
| Lady Macduff. 
Wohin folkt’ ih fliehn? 
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Ich that nichts Böfes: Doch jetzt den’ ich dran, 
Die ift die ird'ſche Welt, wo Böfes thun 
Oft Löblih ift, und Gutes thun zuweilen 
Schäplihe Thorheit heißt. Warum denn, ach, 
Verlaſſ' ih mich auf diefe Frauenwaffe, 
Und fag’, ich that nichts Böfes? — 

(Die Mörder fommen) 


Was für Gefichter ? 
Mörder. 
Wo ift euer Dann ? 
Lady Machduff. 
Nicht, hoff’ ih, an fo ungeweihtem Plab, 
Wo deines Gleichen ihn kann finden. 


Mörder. 
Er 
Iſt ein Verräther. 
Sohn. 
Du lügſt, ſtrupfköpf'gor Schurke! 
Mörder. 
Was! du Ei, 
Derrätherbrut! (Erfticht das Kind) 
Sohn. 


Er bat mich umgebracht! 
Mutter, ich bitte dich, lauf fort! 


(Lady Machuff entflieht und fchreit Mord! Die Mörder ver: 
folgen fie) 


Dritte Scene 
England. Park beim föniglihen Schloß. 
(Malcolm und Macduff treten auf) 
MalcoIm. 
Laß ung ’nen ftillen Schatten fuchen, und 


Durch Thränen unfer Herz erleichtern. 
24* 
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Macduff. 
Lieber 

Laß ung, das Todesſchwert ergreifend, wader 
Aufftehn für unfer hingeſtürztes Recht. 
An jedem Morgen heulen neue Wittwen, 
Und neue Waifen wimmern; neuer Sammer 
Schlägt an des Himmels Wölbung, daß er tönt, 
Als fühlt’ er Schottlands Schmerz, und hallte gellend 
Den Klagelaut zurüd. 

MaleoIm. 

Das, was ich glaube, 
Wil ich betrauern; glauben, was ihr fagt, 
Und helfen will ih, wo ih kann, wenn Zeit 
Und Freund’ ich finde. Was ihr mir erzählt, 
Kann wohl fih fo verhalten. Der Tyrann, 
Deß Name fihon die Zung’ ung fohwären madt, 
Galt einft für ehrlich: ihr Habt ihn gelieht, 
Noch kränkt' er euch nit. Ich bin jung, doch näher 
Könnt ihr durch mih ihn prüfen; Weisheit ifts, 
Ein arm, unfhuldig, ſchwaches Lamm zu opfern, 
Um einen zorn’gen Gott zu fühnen. 


Macduff. 
Ich 

Bin kein Verräther. 

Malcolm. 

Aber Macbeth iſts. 
Auch ſtrenge Tugend kann ſich ſchrecken lafſen 
Durch koͤnigliches Machtwort — doch verzeiht! 
Mein Denken kann das, was ihr ſeid, nicht wandeln 
Stets ſind die Engel hell, fiel auch der hellſte; 
Borgt' alles Schlechte auch den Schein der Gnade, 
Doch müßte Gnade wie ſie ſelbſt erſcheinen. 

Macduff. 
& hab’ ich meine Hoffnung denn verloren! 
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MalcoIm. 
Vielleicht da, wo ich meinen Zweifel fand. 
Wie! ın der Haft verließt ihr Weib und Kind, 
Sp theure Pfänder, mädht’ge Liebesknoten, 
Selbft ohne Abſchiednehmen? — Ich erfuh’ euch — 
Mein Mißtraun fpricht nicht fo, euch zu entehren, 
Nur, mich zu fihern. Ihr könnt rein und freu feyn, 
Was ich von euch auch denfe. 


Macduff. 

Blute, blute, 
Du armes Vaterland! 
So lege feften Grund denn, Tyrannei, 
Rechtmäßigkeit wagt nicht, dich anzugreifen! 
Trage dein Leid, dein echter Herrfcher zittert! 
Prinz, lebe wohl! nicht möcht? sch feyn der Schurfe, 
Den du mich achteft, für den weiten Raum, 
Den der Tyrann in feinen Klauen hält, 
Zufammt dem reihen Oft. 


Malcolm. 

Sei nicht beleidigt! 
Nicht unbedingter Argwohn ſprach aus mir. 
Ich glaub' es, unſer Land erliegt dem Joch; 
Es weint und blutet; jeder neue Tag 
Schlägt neue Wunden ihm; auch glaub' ich wohl, 
Daß Hände ſich erhöben für mein Recht; 
So bietet der huldreiche England mir 
Manch wackres Tauſend. Doch, bei alle dem, 
Wenn ich nun tret' auf des Tyrannen Haupt, 
Es trag’ auf meinem Schwert, wird größre Lafler 
Mein armes Land noch tragen, als zuvor, 
Mehr dulden und auf fhlimmre Art ale je, 
Durch den, der folgen wird. 


Macduff. 
Wer wäre dieſer ? 
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Malcolm. 
Mich Selber mein’ ich, in dem, wie ich weiß, 
Die Keime aller Lafter fo geimpft find, 
Daß, brechen fie nun auf, der ſchwarze Macbeth 
Rein foheint wie Schnee, und er dem armen Staat 
Lammartig dünft, vergleicht er ihn mit meiner 
Maaßloſen Sündlichkeit. 


Macduff. 
Nicht in Legionen 
Der graufen Höll' iſt ein verrucht'rer Teufel, 
Der Macbeth überragt. 


Malcolm. 

Wohl iſt er blutig, 
Wollüſtig, geizig, falſch, betrügeriſch, 
Jähzornig, hämiſch; ſchmeckt nach jeder Sünde, 
Die Namen hat. Doch völlig bodenlos 
Iſt meine Wolluſt: eure Weiber, Töchter, 
Jungfrau'n, Matronen könnten aus nicht füllen 
Den Abgrund meiner Luſt; und meine Gier 
Würd' überſpringen jede feſte Schranke, 
Die meine Willkür hemmte. Beſſer Macbeth, 
Als daß ein Solcher herrſcht. 


Maeduff. 
Unmäß'ge Wolluſt 
Iſt wohl auch Tyrannei, und hat ſchon oft 
Manchen beglückten Thron zu früh verwaiſt, 

Viel Könige geſtürzt. Allein deßhalb 

Zagt nicht, zu nehmen, was eu'r Eigen iſt. 

Ihr mögt der Luſt ein weites Feld gewähren, 
Und kalt erſcheinen, euch der Welt verhüllend: 
Der will'gen Frauen giebts genug; unmöglich 
Kann ſolch ein Geier in euch ſeyn, der Alle 
Verſchlänge, die der Hoheit gern ſich opfern, 
Zeigt fie ein ſolch Gelüſt. 
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Malcolm. 
Daneben wuchert 
In meinem tief verderbten Sinn der Geiz, 
So unerſaͤttlich, daß, wär’ ich der König, 
NRäumt’ ich die Edeln weg um ihre Güter; 
Dem raubt’ ich die Juwelen, dem das Haus; 
‚Mehr haben wäre mir die Würzung nur, 
Den Hunger mehr zu reizen; Nebe ſtrickt' ich, 
Mit böfem Streit den Reblichen zu fangen, 
Um Reihthum ihn vernichtend. 
Macduff. 
Diefer Geiz 
Stedt tiefer, ſchlingt verberblicher die Wurzeln, 
Als fommerlihe Luft: er war das Schwert, 
Das unfre Kön'ge ſchlug. Doch fürchtet nichts; 
Schottland hat Reihthum g’nug, euch zu befried’gen, 
Der euch mit Recht gehört. Die Alles iſt 
Erträgliih, ausgeföhnt durch Tugenden. 
Malcolm. 
Die hab’ ih nicht — die Königstugenden, 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Starfmuth, Geduld, 
Ausdauer, Milde, Andacht, Gnade, Kraft, 
Maͤßigkeit, Demuth, Tapferkeit: von allen 
Iſt keine Spur in mir — nein, Überfluß 
An jeglihem Verbrechen, ausgeübt 
In jeder Art. Ya, hätt’ ich Macht, ich würde 
Der Eintracht füße Mil zur Hölle gießen, 
Berwandeln allen Frieden in Empörung, 
Bernichten alle Einigkeit auf Erben. 
Macduff. 
D! Schottland! Schottland! 
Malcolm. 
Darf nun ein Solcher wohl regieren? Sprich! 
Sch bin, wie ich gefagt. 
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Macduff. 

Regieren? Nein, 
Nicht Leben darf er! D, unfel’ges Bolt! 
Vom blut'gen Ufurpator hingefchlachtet, 
‚Bann doch erlebft du wieder frohe Tage? 
Nie! denn der ächtſte Erbe deines Throns 
Hat fih dur felhft gefprochnen Bann verflucht, 
Und brandmarkt feinen Stamm. Dein frommer Vater 
War ein Höhft Heil’ger Fürft, die Kön'gin, die Dich trag, 
Weit öfter auf den Knie'n, als auf den Füßen, 
Starb jeden Tag des Lebens. Fahre wohl! 
Die Sünden, die du felbft dir zugefprochen, 
Verbannten mich aus Schottland. — D mein Herz, 
Dein Hoffen endet hier! 

Malcolm. 

Macduff, dein edler Zorn, 
Das Kind der Redlichkeit, tilgt aus der Seele 
Mir jeden ſchwarzen Argwohn; und verfühnt 
Mit deiner Treu’ und Ehre mein Gemüth. 
Der teuflifhe Macbeth hat oft verfucht, 
Dur folhe Künfte mich ins Garn zu Inden, 
Drum fhirmt vor all zu gläub’ger Haft mich Vorfiht — 
Doch Gott mag richten zwifchen dir und mir! 
Denn jebt geb’ ich mich ganz in deine Hände; 
Die Selbſtverläumdung widerruf' ih, ſchwöre 
Die Laſter ab, durch die ich mich geſchmäht, 
Als meinem Weſen fremd. Noch weiß ich nichts 
Vom Weibe, habe nimmer falſch geſchworen, 
Verlangte kaum nach dem, was mir gehört! 
Stets hielt ich tren mein Wort, verriethe ſelbſt 
Den Satan nicht den Teufeln; Wahrheit gilt 
Mir mehr als Leben, meine erſte Lüge 
War dieſe gegen mich. Mein wahres Selbſt 
Iſt dir und meinem armen Land geweiht; 
Wohin auch ſchon, noch eh du her gekommen, 
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Der alte Siward mit zehntauſend Kriegern 
Bereit ſtand aufzubrechen, und wir gehn 
Mitſammen nun. Sei uns das Glück gewogen, 
Wie unſer Streit gerecht iſt! — Warum ſchweigſt du? 

Macduff. 
Schwer läßt ſich ſo Willkommnes, und zugleich 
So Unwillkommnes ein'gen. 

Malcolm. 
Gut! mehr nachher. 

(Ein Arzt tritt auf) 
Geht heut der König aus? 
Arzt. 

‘a, Prinz; denn viele Arme find verfammelt, 
Die feine Hülf’ erwarten; ihre Krankheit 
Trost jeder Heilfunftz doch rührt er fie an, 
Hat fo der Himmel feine Hand gefegnet, 
Daß fie fogleich genefen. | 

MalcoIm. 

Danf euch, Dortor. 
(Der Arzt geht ab) 

Macduff. 
Was für ’ne Krankheit iſts? 

Malcolm. 

Sie heißt das Übel: 

Ein wunderthätig Werk vom guten König, 
Das ich ihn oft, ſeit ich in England bin, 
Vollbringen ſah. Wie er zum Himmel fleht, 
Weiß er am beſten — Seltſam Heimgeſuchte, 
Voll Schwulſt und Ausſatz, kläglich anzuſchauen, 
An denen alle Kunſt verzweifelt, heilt er, 
»Ne goldne Münz' um ihren Nacken hängend, 
Mit heiligem Gebet — und nach Verheißung 
Wird er vererben auf die künft'gen Herrſcher 
Die Wundergabe. Zu der heil'gen Kraft 
Hat er auch himmliſchen Prophetengeiſt; 
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So ſteht um ſeinen Thron vielfacher Segen, 
Ihn gottbegabt verkündend. 


(Roſſe tritt auf) 


Macduff. 
Wer fommt da? 
MalcoIm. 
Ein Landsmann, ob ich gleich ihn noch nicht Fenne. 
Macduff. 
Mein hochgeliebter Better, fei willfommen ! 
Malcolm. 
Jetzt kenn' ich ihn — O Gott! entferne bald, 
Was uns einander fremd macht. 
Roſfe. 
Amen, Herr! 
Macduff. 
Stehts noh um Schottland fo ? 
Roſſe. 
Ach! armes Land, 
Das faſt vor ſich erſchrickt! Nicht unſre Mutter 
Kann es mehr heißen, ſondern unſer Grab: 
Wo nur, wer von nichts weiß, noch etwa lächelt; 
Wo Seufzen, Stöhnen, Schrein die Luft zerreißt, 
Und Keiner achtet drauf; Verzweifeln gilt 
Für thöricht übertreiben; Keiner fragt: 
Um wen? beim Grabgeläut; ver Wadern Leben 
Welkt fchneller als der Strauß auf ihrem Hut, 
Sie fterben, eh fie frank find. 
Macduff. | 
D Erzählung, ' 
Zu herb’ und doch zu wahr! Was ift Die neufte Kränkung? 
Roſſe. 
Wer die erzählt, die eine Stunde alt, 
Wird ausgeziſcht; jedweder Augenblick 








Zeugt eine nene. 
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Macduff. 
Wie ſtehts um mein Weib? 
Roſſe. 
Nun, — wohl. 
Macduff. 
Und meine Kinder alle? 
Roſſe. 
Auch wohl. 
Macduff. 
Nicht ſtürmte der Tyrann in ihren Frieden? 
Roſſe. 
Sie waren All' in Frieden, als ich ſchied. 
Macduff. 
Sei nicht mit Worten geizig; fprich, wie ſtehts? 
Roſſe. 
Als ich fort ging, die Nachricht her zu bringen, 
An der ich ſchwer trug, lief dort ein Gerücht, 
Daß manche wackre Leute weg geräumt; 
Und dieſen Glauben fand ich auch beftätigt, 
Beil ih im Feld fah des Tyrannen Truppen. 
Nun iſt zu helfen Zeit, eu’ Aug’ in Schottland 
Erſchüfe Krieger, trieb’ in Kampf die Frauen, 
Ihr Elend abzufchütteln. 
MalcoIm. 
Sei's ihr Troft, 
Daß wir ſchon nahn. Der güt’ge England leiht uns 
Den wadern Siward und zehntaufenn Mann; 
Ein alter Krieger, feinen beffern giebte 
In aller Ehriftenheit. | 
Roſſe. 
Koͤnnt' ich den Troſt 
Mit Troſt vergelten! Doch ich habe Worte, — 
O, würden ſie in leere Luft geheult, 
Wo nie ein Ohr ſie faßte! 
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Macduff. 
Wen betriffts? 
Iſts allgemeines Wehl iſts eigner Schmerz, 
Der Einem nur gehört? 
Roſſe. 
Kein redlich Herz, 
Das nicht mit leidet; doch der größre Theil 
Iſt nur für dich allein. 
Macduff. 
Gehört es mir, 
Enthalte mirs nicht vor; ſchnell laß michs haben. 
Roffe. 
Dein Ohr wird meine Zunge ewig baffen, 
Die’s mit dem jammervollſten Ton betäubt, 
Den jemals du gehört. 
Macduff. 
Ha! ich errath’ es. 
Roſſe. 
Dein Schloß iſt überfallen; Weib und Kinder 
Grauſam gewürgt — die Art erzählen hieße 
Das Trauerfpiel von deines Haufes Fall 
Mit deinem Tod befchließen. 
Malcolm. 
Onäd’ger Gott! — 
Nein, Mann! drück nicht den Hnt fo in die Augen, 
Gieb Worte deinem Schmerz: Gram, der nicht fpridt, 
Preßt das beladene Herz, bis daß es bricht. 
Macduff. 
Auch meine Kinder? 
Roſſe. 
Gattin, Kinder, Diener; 
Was man nur fand. 
Macduff. 
Und ich muß ferne ſeyn! 
Mein Weib gemordet auch? 
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Roffe. 
Ich ſagt' es. 
Malcolm. 
Faßt euch: 
Laßt uns Arznei aus mächt'ger Rache miſchen, 
Um diefes Todesweh zu heilen. 
Macduff. 
Er 
Hat feine Kinder! AM die füßen Kleinen? 
Alle fagft vu? — O Höllengeier! — Alle! 
Was! all’ vie holden Küchlein, fammt der Mutter, 
Mit Einem wilden Griff? 
Malcolm. 
Ertragt es wie ein Dann. 
Macduff. 
Das will ih auch; 
Doch eben fo muß wie ein Mann ichs fühlen: 
Bergeffen kann ich nicht, daß das gewefen, 
Was mir das Liebfle war. Konnte der Himmel 
Es anſchaun, und nicht helfen? Sünd’ger Macduff! 
Für did find fie erfchlagen! Ich Verworfner! 
Für ihre Sünden nicht, nein, für die meinen 
Sind fie gewürgt. Schenk' ihnen Frieden, Gott! 
Maleolm. 
Dieß wetze ſcharf dein Schwert, verwandle Gram 
In Zorn; erſchlaffe nicht dein Herz, entflamm' es. 
Macduff. 
Ich will das Weib nicht mit den Augen ſpielen, 
Und prahlen mit der Zunge! — Doch güt’ger Himmel, 
Vernichte alle Trennung; Stirn an Stirn 
Führ' diefen Teufel Schottlands mir entgegen. 
Stell’ ihn in- meines Schwerts Bereich; entrinnt er, 
Himmel, vergieb ihm Auch! 
Malcolm. 
Sp klingt es männlid. 
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Jetzt kommt zum König; fertig ſteht das Heer. 
Es mangelt nur no, daß wir Abfchiev nehmen. 
Macbeth ift reif zur Ernte, und dort oben 
Bereiten ew'ge Mächte ſchon das Meffer. 
Faßt frifihen Muth, fo lang ift keine Nacht, 
Daß endlich nicht der helle Morgen lacht. 
(Sie geben «b) 


sünfter Aufzug. 


Erſte Scene 
Dunfinan, Zimmer im Schloß. 
(Es treten auf ein Arzt und eine Kammerfrau) 
Arzt. 
wei Nächte habe ih nun mit euch gewacht, aber Feine 
Beftätigung eurer Ausſage gefehen. Wann ift fie zuledt 
umber gewandelt % 








Kammerfrau. 

Seitdem Seine Majeſtät in den Krieg zogen, habe 
ich geſehen, wie ſie aus ihrem Bett aufſtand, ihr Nacht⸗ 
gewand ummarf, ihren Schreidtiſch aufſchloß Papir | 
nahm, es zufammen legte, fihrieb, das Gefchriebene lat, 
es verfiegelte, und dann wieder zu Bett ging: und die 
ganze Zeit im tiefen Schlafe. 

Arzt. 

Eine große Zerrüttung der Natur! die Wohlthat 

des Schlafes genießen, und zugleich die Geſchäfte bei 
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Wachens verrichten. — In diefer fihlafenden Aufregung, 
außer dem Umberwandeln und anderm Thun, was, irgend 
einmal, habt ihr fie fprechen hören ? 
KRammerfran. 
Dinge, die ich ihr nicht nachfprechen werde. 
Arzt. 
Mir könnt ihres vertrauen; und es iſt nothwendig, 
Daß ihr es thut. 
Kammerfran. 
Weder euch, noch irgend Jemand, da ich keine Zeu— 
gen habe meine Ausfage zu befräftigen. 
(Lady Macbeth fommt, eine Kerze in der Hand) 
Seht, da fommt fie! So ift ihre Art und Weiſe! 
und, bei meinem Leben, feft im Schlaf. Beobachtet fie; 
fteht ruhig! 
Arzt. 


Wie kam fie zu dem Licht? 
Rammerfrau. 
Das brennt neben ihrem Bett. Ste hat immer 
Licht: es ift ihr Befehl. 
Arzt. 
Seht, ihre Augen find offen. 
Kammerfrau. 
Ja, aber ihre Sinne gefchloffen. 
Arzt. 
Was macht ſie nun? Schaut, wie fiefich Die Hände reibt. 
Rammerfrau. 

Das ift ihre gewöhnliche Geberbe, daß fie thut, als 
wüfche fie ſich die Hände; ich habe wohl gefehen, daß 
fie e8 eine Biertelftunde hintereinander that. 

Lady Macheth. 

Da ift noch ein Fled. 

Arzt. 

Horch, fie fpricht! Sch will auffchreiben, was fie 
fagt, um hernach meine Erinnerung daraus zu ergänzen. 
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Lady Macbeth. 

Hort, verbammter Fled! fort, fag’ ih! — Eins, 
Zwei! Nun, dann iſt es Zeit, es zu thun. — Die Hölle 
ift finfter! — Pfui, mein Gemahl, pfui! ein Soldat 
und furchtſam! Was haben wir zu fürdhten, wer es weiß, 
da niemand unfre Gewalt zur Rechenfchaft ziehen darf? — 
Aber wer hätte gedacht, daß der alte Mann no fo viel 
Blut in fi hätte? 


Hört ihr wohl! 

Lady Macbeth. 

Der Than von Fife hatte ein Weib: Wo ift fie 
nun? — Wie, wollen diefe Hände denn nie rein wer- 
den? — Nichts mehr davon, mein Gemahl, nichts mehr 
Davon; du verbirhft alles mit dieſem Auffahren. 

Arzt. - 
Ei, ei! ihr Habt erfahren, was ihr nicht folltet! 
Rammerfrau. 

Geſprochen hat fie, was fie nicht follte, das iſt ge- 

wiß. Gott weiß, was fie erfahren hat. 
Lady Macbeth. 

Noch immer riecht es bier nah Blut; alle Wohl- 
gerüche Arabiens würden diefe Heine Hand nicht wohl- 
riechend machen. Oh! oh! op! 

Arzt. 

Was das für ein Seufzer war! Ihr Herz ift ſchmerz⸗ 

lich beladen. 


Arzt. 


Rammerfran. 
Ich möchte nicht ein folches Herz im Buſen tragen, 
nicht für den Königsſchmuck des ganzen Leibes. 
Arzt. 
Gut, gut! --- 
Kammerfran. 
Gebe Bott, daß es gut fer! 
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Arzt. 

Diefe Krankheit Tiegt außer dem Gebiete meiner 
Runftz aber ich Habe Menfchen gefannt, die im Schlaf 
amber wandelten, und doch fromm in ihrem Bett flarben. 

Lady Macbeth. 

Waſch' deine Hände, Ieg’ dein Nachiffeiv an; fieh 
Doch nicht fo blaß aus — Ich fage es dir noch einmal, 
Banquo ift begraben, er fann aus feiner Gruft nicht ber- 
aus kommen. 

Arzt. 

Wirklich? 

Lady Macbeth. 

Zu Bett, zu Bett! Es wird ans Thor geklopft. 
Komm, komm, komm, komm, gieb mir die Hand! — 
Was geſchehn iſt, kann man nicht ungeſchehn machen — 
Zu Bett, zu Bett, zu Bett! (Sie geht ab) 

Arzt. 
Geht ſie nun zu Bett? 
Kammerfrau. 
Unverzüglich. 
Arzt. 
Bon Gräueln flüftert man, — und Thaten unnatürlich 
Erzeugen unnatürliche Zerrüttung: 
Die kranke Seele will ins taube Kiffen 
Entladen ihr Geheimniß. Sie bedarf 
Des Beicht’gers mehr noch als des Arztes. — Gott, 
Bergieb uns allen! Seht nach ihr; entfernt 
Womit fie fih verlegen könnt', und habt 
Ein Auge ftets auf fie. — So, gute Nacht! 
Der Anblick hat mir Schred und Graun gemacht. 
Sch denk', und darf nichts fagen. 
KRammerfrau. 
Nun, fchlaft wohl! 
o (Sie gehen abl 
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Zweite Scene. 
Geld, in der Nähe von Dunfinan. 


(Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Menteth, Cath— 
neff, Angus, Lenorx, Soldaten) 
Menteth. 
Das Heer von England naht, geführt von Malcolm, 
Seinem Ohm Siward und dem guten Machuff: 
Bon Rache glühn fies; denn ihr herbes Leid 
Erregte wohl den abgeftorbnen Greis 
Zu blutig grimmem Kampf. 
Angus. 
Dei Birnams Wald, 
Bon dort her nahn fie, treffen wir fie wohl. 
Cathneff. 
Ob Donalbain bei feinem Bruder if? 
Lenox. 
Gewiß nicht, Herr; denn eine Liſte hab' ich 
Vom ganzen Adel. Dort iſt Siwards Sohn, 
Und mancher glatte Juüngling, der zuerſt 
Die Mannheit prüft. 
Menteth. 
Und was thut der Tyrann ? 
Cathneſſ. 
Das mächt'ge Dunſinan befeſtigt er. 
Toll Heißt ihn Maucher; wer ihn minder haßt, 
Nennts tapfre Wuth; doch iſts gewiß, er kann 
Den wild empörten Zuftand nicht mehr ſchnallen 
In den Gurt der Ordnung. 
Angus, 
‘est empfindet er 
Geheimen Mord, an feinen Händen lebend; 
Jetzt ftraft Empörung ftündfich feinen Treubruchs 
Die er befehligt, Handeln auf Befehl, 
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Aus Liebe nicht. Jetzt fühlt er feine Würde 
Zu weit und Iofe, wie des Riefen Rod 
Hängt um den dieb’fchen Zwerg. 
Menteth. 
Iſt es ein Wunder, 
Wenn fein gequälter Sinn auffährt und ſchaudert? 
Muß all’ fein Kühlen fih doch felbft verdammen, 
Weils feiner Seele eignet. 
Cathneſſ. 
Ziehn wir weiter, 
Da Dienſt zu weihen, wo es Lehnopflicht fordert: 
Suchen wir auf das Heil des kranken Staates, 
Mit ihm vergießen wir, zum Wohl des Landes, 


All unſer Blut. 
Lenox. 


So viel, daß es bethaut 
Die Herrſcherblum', ertränkt das gift'ge Kraut. 
So geh' der Zug nach Birnam. 


(Sie marſchiren vorüber) 


Dritte Scene. 
Dunfinan, in Schloß. 
(Macbeth tritt auf, der Arzt, Gefolge) 


Macbeth. 
Bringt feine Nachricht mehr! laßt alle fliehn; 
Bis Birnams Wald anrüdt auf Dunfinan 
Iſt Furcht mir nichts. Was ift der Knabe Malcolm? 
Gebar ihn nicht ein Weib! Die Geifter, welche 
AU irdiſch Walten kennen, prophbezeiten fo: 
Sei fühn, Macbeth, Fein Dann vom Weib geboren 
Soll je dir was anhaben — Flieht denn immer, 
‘hr falſchen Thans, zu Englands Weichlingen — 
Dieß Herz und meinen Herrfchergeift verwegen, 
Däampft Zweifel nicht und fol die Furcht nie regen. 
25* 
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(Ein Diener tritt auf) 
Der Teufel brenn’ dich ſchwarz, mildhbleicher Lump! 
Wie kommft du an den Gänſeblick? 


Diener. 
Da find zehntaufend — 
Macbeth. 
Gänſe, Schuft? 
Diener. 
Soldaten, Herr. 
Macbeth. 


Reib dein Geficht, die Furcht zu überröthen, 
Weifleb’riger Hund. Was für Solvaten, Hansnarr? 
Hol’ dich der Teufel! deine Kreidewangen 
Berführen AM’ zur Furcht. Was für Soldaten, 
Molkengeſicht? 
Diener. 
Erlaubt! das Heer von England. 


Macbeth. 
Weg dein Geſicht! — Seyton! — Mir wird ganz übel, 
Geh’ ih fo — Seyton! Heda! — Dieſer Ruck 
Kurirt auf immer oder Liefert jet mich. 
Sch lebte lang' genug: mein Lebensweg 
©erieth ins Dürre, ing verwelfte Laub: 
Und was das hohe Alter fol begleiten, 
Gehorfam, Liebe, Ehre, Freundestroft, 
Danach darf ich nicht ausfeßn; doch, flatt veffen 
Flüche, nicht laut, Doch tief, Munddienſt und Hauch, 
Was gern dad arme Herz mir weigern möchte, 
Und mwagts nicht. Seyton! — 


(Seyten fommt) 
Seyton, 
Was befiehlt mein Herrfcer? 
Macheth. - 
Was giebt es Neues? 
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Seyton, 
Alles wird. beftätigt, 
Was das Gerücht verfündet. 
Macbeth. 
Sch will fechten, 
Bis mir das Fleifch gehackt iſt von den Knochen. 
Gebt meine Rüftung mir! 
Seyton. 
Noch thuts nicht noth. 
Macbeth. 
Ich leg' ſie an. 
Mehr Reiter ſendet aus, durchſtreift das Land; 
Wer Furcht nennt, wird gehängt. — Bringt mir die 
Rüſtung! — 
Was macht die Kranke, Arzt? 
Arzt. 
Nicht krank ſowohl, 
Als durch gedrängte Phantaſiegebilde 
Geſtört, der Ruh' beraubt. 
Macbeth. 
Heil' ſie davon. 
Kannſt nichts erſinnen für ein krank Gemüth? 
Tief wurzelnd Leid aus dem Gedächtniß reuten? 
Die Qualen löſchen, die ins Hirn geſchrieben 
Und mit Vergeſſens ſüßem Gegengift 
Die Bruſt entled'gen jener gift'gen Laſt, 
Die ſchwer das Herz bedrückt? 
Arzt. 
Hier muß der Kranke ſelbſt das Mittel finden. 
Macbeth. 
Wirf deine Kunſt den Hunden vor, ich mag ſie nicht. — 
Legt mir die Rüſtung an; den Stab her! — Seyton, 
Schick' aus. — Doctor, die Thans verlaffen mich: — 
Nun, mach gefhwind! — Arzt, könnt'ſt du meinem Land 
Beſchaun das Waffer, feine Krankheit finden, 
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Und es zum Fräft’gen frübern Wohlſein rein’gen, 
Wollt’ sch mit deinem Lob das Echo wecken, 
Daß es dein Rob weit halte. — Weg den Riemen! — 
Welche Purganz, Rhabarber, Senna führte 
Wohl ab die Englischen? — Hörft du von ihnen? 

Arzt. . 
Ya, hoher König; eure Kriegesrüftung 
Macht, daß wir davon hören. 

Macheth. 
Bringts mir nad. — 

Nicht Tod und nicht Verderben fiht mich an, 
Kommt Birnams Wald nicht her zum Dunfinan! 


(Er geht ab) 
Arzt. 
Wär’ ih von Dunfinan mit Heil und Glüd, 
Sp brächte mich Fein Vortheil je zurüd. (Alle a6) 


Bierte Scene 


Feld in der Nähe von Dunfinan, ein Wald in 
der Ferne. 


(Es treten auf mit Trommeln und Bahnen Malcolm, ber 
alte Siwarbd, fein Sohn, Macduff, Menteth, Sat 
neff, Angus, Lenox, Roffe, Soldaten) 

Malcolm, 
Bettern, die Tage, hoff’ ich, find ung nah, 
Wo Kammern ficher find. 
Menteth. 
Wir zweifeln nicht. 
Siwarb. 
Wie heißt der Wald da vor ung? 
Mentetp. 
Birnams Wal. 
Malcolm. 
Ein jeber Krieger bau’ ſich ab ’nen Zweig, 











Macbeth V,A. 9 


Und trag’ ihn vor ſich; fo verbergen wir 
Die Truppenzahl, und irrig wird ber Feind 
Sn feiner Schätzung. 
Ein Soldat. 
Es ſoll gleich gefchehn. 
(Die Soldaten gehn ab) 

Siward. 
Wir hören nichts, ale daß mit Zuverficht 
Sich der Tyrann auf Dunfinan befefligt, 
Und die Belag’rung ausftehn will, 

Malcolm. 

Darauf 

Bertraut er einzig. Wo's nur möglich ıfl, 
Empört ſich Hoch und Niedrig gegen ihn, 
Und niemand folgt ihm, als erzwungnes Volk, 
Das nicht. von Herzen dient. 

Macduff. | 

Laßt bis zum Siege 

Gerechten Tadel fehweigen, daß wir weife 
Den Kriegszug lenken. 


Siward. 

Ja, es naht die Zeit, 
Wo richt'ges Unterſcheiden läßt erkennen, 
Das, was wir ſchulden, was wir unſer nennen: 
Von ſchwacher Hoffnung müß'ges Grübeln ſpricht; 
Die Schlacht ſitzt ob dem Ausgang zu Gericht: 
Und ihr entgegen führt den Kriegeszug. 

(Alte ab) 
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Sünfte Scene. 
Dunfinan, im Schloß. 


(Mit Trommeln und Bahnen treten auf Macbeth, Sey 
ton, Solvaten) 
Macbeth. 
Pflanzt unfre Banner auf die äußre Mauer; 
Stets heißts: fie kommen. Unſer feftles Schloß 
Lacht der Belag'rung; mögen fie hier liegen, 
Bis Hunger fie und Krankheit aufgezehrt. 
Berftärkten die fie nicht, Die ung gehören, 
Wir hätten, Bart an Bart, fie kühn getroffen, 
Und fie nah Hanf’ gegeißelt. Welch Gefchrei? 
(Weibergefchrei hinter der Scenc) 
Seyton. 
Wehklage iſts von Weibern, gnäd’ger Herr. 
Macheth. 
Berloren hab’ ich faft ven Sinn der Furcht. 
Es gab ’ne Zeit, wo Falter Schau’r mich faßte, 
Wenn der Nachtvogel ſchrie; das ganze Haupthaar 
Bei einer ſchrecklichen Geſchicht' empor 
Sich richtete, als wäre Leben drin. 
Ich habe mit dem Graun zu Nacht gefpeift; 
Entfegen, meines Mordſinns Hausgenoß, 
Schredt nun mich nimmermehr. — Weßhalb das Weh’- 
ſchrein? 
Seyton. 
Die Kön'gin, Herr, iſt todt. 
Macbeth. 
Sie hätte ſpäter ſterben können; — es hätte 
Die Zeit ſich für ein ſolches Wort gefunden. — 
Morgen, und morgen, und dann wieder morgen, 
Kriecht fo mit kleinem Schritt yon Tag zu Tag, 
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Zur letzten Sylb' auf unferm Lebensblatt; 

Und alfe unfre Geftern führten Narr'n 

Den Pfad des fläub’gen Tode. — Aus! Feines Licht! — 
Leben iſt nur ein wandelnd Schattenbilb; 

Ein armer Komödiant, der fpreizt und Eniricht 

Sein Stündchen auf der Bühn’, und dann nicht mehr 
Vernommen wird; ein Mährchen iſts, erzählt 

Bon einem Dummkopf, voller Klang und Wuth, 

Das nichts bedeutet. — 


(Ein Bote fommt) 


Du haft was auf der Zunge: fehnell heraus! 
Bote. 
Mein königlicher Herr, — 
Ich ſollte melden, das, was, wie ich glaube, 
Ich ſah; — doch wie ichs thun ſoll, weiß ich nicht. 
Macheth. 
Nun, fags nur, Menfch. Ä 
Bote. 
Als ich den Wachtdienſt auf dem Hügel that, — 
Ich ſchau' nah Birnam zu, und, fieh, mir däucht, 
Der Wald fängt an zu gehn. 
Macbeth. 
Lügner und Sclav'! 
(Er fchlägt ihn) 
Bote. Ä 
Laßt euren Zorn mich fühlen, iſts nicht fo: 
Drei Meilen weit könnt ihr ihn kommen fehn; 
Ein geh’nder Wald, — wahrhaftig ! 
Macbeth. 
Sprichſt du falſch, 
Sollſt du am nächſten Baum lebendig hangen, 
Bis Hunger dich verſchrumpft hat; ſprichſt du wahr, 
Magſt du mir meinethalb daſſelbe thun. — 
Einzieh' ich die Entſchloſſenheit, beginne 
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Den Doppelſinn des böfen Feinds zu merken, 

Der Lüge fpricht wie Wahrheit: Fürchte nichts, 

Bis Birnaus Wald anrückt auf Dunſinan; — 

Und nunmehr fommt ein Wald nah Dunfinan. 

Waffen nun, Waffen! und hinaus! — 

Iſt Wahrheit das, was feine Meldung ſpricht, 

So iſt kein Fliehn von hier, kein Bleiben nicht. 

Das Sonnenlicht will ſchon verhaßt mir werben; 

D! fiel? in Trümmern jebt der Bau der Erven! 

Auf! Täutet Sturm! Wind bla’! heran Verderben! 

Den Harnifh auf dem Rücken will ich fterben. 
(Alte ab) 


Sehste Scene 
Bor dem Schloß. 


(Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Malcolm, Si: 


ward, bie übrigen Anführer, bad Heer mit Zweigen) 


Malcolm. 
Jetzt nah genug! Werft ab die laub'gen Schirme, 
Und zeigt euch, wie ihr ſeid. Ihr, würd'ger Oheim, 
Führt mit dem Vetter, eurem edlen Sohn, 
Die erſte Schaar; ich und der würd'ge Macduff 
Beſorgen, was noch übrig iſt zu thun, 
Wie wir es angeordnet. 

Siward. 

Lebt denn wohl! — 

Zieht uns nur heut' entgegen der Tyrann, 
Mag er den ſchlagen, der nicht fechten kann! 

Macduff. 
Trompeten blaſt, befeuert kühnen Muth, 
Herolde ruft ihr uns in Tod und Blut. 

(Alle ab. Schlachtgetümmel hinter der Scent) 
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Siebente Scene. 
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. 
(Macbeth kitt auf) 


Macbeth. 
Sie handen mich an ven Pfahl; fliehn kann ich nicht, 
Muß, wie der Bär, der Hab’ entgegen Fampfen: 
Wo ift er, der nicht ward vom Weib geboren? 
Den fürcht' ich, feinen fonft. 


(Der junge Siward kemmt) 


Der junge Siward. 
Wie ift dein Name? 


Macbeth. 
Du wirft erſchrecken, ihn zu hören. 
Der junge Siward. 
Nein! 
Nennft du dich auch mit einem grimm’ren Namen 
Als einer in der HM. 
Macbeth. 
Mein Ram’ ift Macheth. 
Der junge Siward. 
Der Teufel felber Fönnte nichts verkünden, 
Verhaßter meinem Ohr. 


Macbeth. 
Und nichts fo furchtbar. 


Der junge Siwarb. 
Adfcheulicher Tyrann, du lügſt! das foll 


Mein Schwert dir zeigen. 
(Gefecht, der junge Siward fällt) 
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Macbeth. 
Wardſt vom Weib geboren. — 
Der Schwerter lach' ich, fpotte der Gefahr, 
Womit ein Mann dräut, den ein Weib gebar. 
- (Er geht ab) 
(Getümmel, Macduff lemmt) 


Macduff. 
Dort ift der Lärm: — Zeig dein Geſicht, Tyrann! 
Fällſt du, und nicht von meinem Schwert, fo werben 
Mich meines Weibs, ver Rinder Geifter quälen; 
Ich Tann auf armes Kernenvolf nicht ſchlagen, 
Die in gebungner Hand die Lanze führen. 
Nur du, Macbeth, wo nicht, kehrt ſchartenlos 
Und ohne That mein Schwert zurüd zur Scheibe. 
Dort mußt du ſeyn; dieß mächt'ge Tofen fündet, 
Daß dort vom erften Range Einer kämpft. 
O Glück! eins bitt' ih nur, Laß mich ihn finden. 
(Er geht ab) 
(Setümmel. Malcolm und Siward fommen) 


Siwarb. 
Hieher, mein Prinz! — das Schloß ergab fi willig. 
Auf beiden Seiten kämpft des Wüthrichs Volk; 
Die edlen Thans thun wadre Kriegesdienſte; 
Der Tag hat fih faft ſchon für euch entſchieden, 
Nur wenig ift zu thun. 
| Malcolm. 
Wir trafen Feinde, 
Die ung vorbei haun. 
Siward. 
Kommt, Prinz, in die Feſtung. 
(Sie gehen ab) 
(Getümmel. Macbeth kommt) 
Macbeth. 
Weßhalb ſollt' ich den Röm'ſchen Narren ſpielen, 
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Sterbend durchs eigene Schwert? So Tange Leben 
Noch vor mir find, flehn denen Wunden beffer. 


(Macduff fommt zurüd) 


Macduff. 
Zu mir! du Höllenhund, zu mir! 


Macbeth. | 
Bon allen Menfchen mied ich Dich allein; 
Du, mach dich nur zurüdf, mit Blut der Deinen 
Iſt meine Seele fihon zu fehr beladen. 


Macduff. 
Sch habe Feine Worte, meine Stimme 
SH nur in meinem Schwert. Du Schurke, blut’ger 
As Sprache Worte hat! (Sie fechten) 


Macbeth. 
Verlorne Müh'! 
So leicht magſt du die untheilbare Luft 
Mit ſcharfem Schwert durchhaun, als mich verletzen: 
Auf Schädel, die verwundbar, ſchwing den Stahl; 
Mein Leben iſt gefeyt, kann nicht erliegen 
Einem vom Weib Gebornen. 


Macduff. 
So verzweifle 
An deiner Kunſt; und ſage dir der Engel, 
Dem du von je gedient, daß vor der Zeit 
Macduff geſchnitten ward aus Mutterleib. 


Macheth. 
Berflucht die Zunge, die mir dieß verkündet, 
Denn meine befte Mannheit fehlägt fie nieder! 
Und Keiner trau’ dem Gaufelfpiel der Hölle, 
Die ung mit boppelfinn’ger Rede äfft, 
Die Wort nur hält dem Ohr mit Glückverheißung 
Und es der Wahrheit bricht. — Mit dir nicht kämpf' ich. 
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Macduff. 
Nun, fo ergieb dich, Memme! 
Und leb' als Wunderfchaufpiel für die Welt. 
Wir wollen dich als feltnes Ungeheuer 
Im Bild auf Stangen führen, mit der Schrift: 
Hier zeigt man den Tyrannen, 


Machetp. 

Sch will mich nicht ergeben, um zu füffen _ 
Den Boden vor des Knaben Malcolm Fuß, 
Gehetzt zu werben von des Pöbels Flüchen. 
Ob Birnams Wald auch fam nah Dunfinan; 
Ob meinen Gegner auch fein Weib gebar, 
Doch wag’ ich noch das Reste: Vor die Bruſt 
Werf' ih den mächt'gen Schild: Nun magft dich wahren, 
Wer Halt! zuerft ruft, fol zur Hölle fahren! 

(Sie gehen fümpfend ab) 


(Rückzug. Trompeten. Es treten auf mit Trommeln und 
Fahnen Malcolm, Siward, Roffe, Lenor, Angus, 
Cathneſſ, Menteth) 


Malcolm. 
O, wären lebend die vermißten Freunde! 


Siward. 
Mancher muß drauf gehn; doch, ſo viel ich ſehe, 
Iſt dieſer große Tag wohlfeil erkauft. 
Malcolm. 
Vermißt wird Macduff und eu'r edler Sohn. 


MRoſſe. 
Eu'r Sohn, Mylord, hat Kriegerſchuld gezahlt: 
Er lebte nur, bis er ein Mann geworden; 
In ſeiner Kühnheit war dieß kaum bewährt, 
Durch unverzagten Kampf in blut'ger Schlacht, 
Als er ſtarb wie ein Mann. 
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Siwarb. 
Sp ift er todt ? 
Roffe. 
Ja, und getragen aus dem Feld. Eu'r Schmerz 
Muß nicht nach feinem Werth gemeſſen werden, 
Sonſt wär' er endlos. 
Siward. 
Hat er vorn die Wunden? 
Roſſe. 
Ja, auf der Stirn. 
Siward. 
Wohl: ſei er Gottes Kriegsmann! 
Hätt' ich ſo viele Söhn', als Haar' ich habe, 
Ich wünſchte keinem einen ſchönern Tod: 
Das iſt fein Grabgeläut. 
Malcolm. 
Mehr Leid verbient er, 
Und das vergelt’ ich ihm. 
Siward. 
Mehr thun iſt Schwäche. 
Er ſchied geehrt und zahlte feine Zeche; 
Sp, Gott fei mit ihm! — Seht, den neuſten Troft. 
(Nacduff fommt mit Macheth’s Kopf) 


Macduff. 
Heil, König! denn das biſt du. Schau, hieher 
Des Aſurpators Haupt; die Zeit iſt frei. 
Ich ſeh' umringt dich von des Reiches Perlen, 
Die meinen Gruß im Herzen mit mir ſprechen, 
Und deren lautes Wort ich jetzt erheiſche, — 
Dem König Schottlands Heil! 
Alle. 

Heil, Schottlands König! 

(Trompetenſtoß) 
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MaleoIm. 
Wir wollen nicht vergeblich Zeit verjchwenden, 
Mit eurer Liebe einzeln abzurechnen, 
Und quitt mit euch zu werden. Thans und Bettern, 
Hinfort ſeid Grafen, die zuerſt in Schottland 
Mit diefer Ehre prangen. Was zu thun noch, 
Was nun gepflanzt muß werben mit der Zeit: — 
Als Rückberufung der verbannten Freunde, 
Die des Tyrannen liſt'ger Schling’ entflohn; 
Einziehn der blut'gen Schergen biefes tobten 
Bluthunds und feiner höll'ſchen Königin, 
Die, wie man glaubt, gewaltfam felbft ihr Leben 
Beendet. — Alles, was uns fonft noch obliegt, 
Das, mit der ew’gen Gnade Gnadenhort, 
Vollenden wir nach Maaß und Zeit und Dirt. 
Euh Allen werd’ und jedem Dank und Lohn, 
Und jest zur Krönung lad' ich euch nach Scone. 

(Trompeten. Alle ab) 





Anmerfungen. 


Othello. 


Eine ber letzten Arbeiten des Dichters, doch laͤßt ſich nicht 
ganz genau beſtimmen, in welchem Jahre dieß Schauſpiel iſt ge⸗ 
ſchrieben worden. 

S. 6. 3. 7. v. o. — „ein Florentiner, 

Sin Wicht, zum ſchmucken Weibe faſt verſündigt,“ — 
a Florentine, 
A Fellow, almost damn’d in a fair wife, — 

Es kann nicht die Aufgabe diefer Anmerfungen feyn, den 
Dichter, feine Schönheiten, ober feine oft liefliegenden Abfichten 
zu erflären: dieß mag einem eignen Werke vorbehalten bleiben. 
Es giebt aber Stellen (und diefe haben wir bis jetzt vorzüglich 
Derausgehoben), wo von der Wort: Erklärung das Verſtändniß 
des Runftwerfes, von dem Einzelnen ber Begriff des Ganzen 
abhängt, und folde Stellen dürfen nicht übergangen werben. 
Eine ſolche ift diefe, über welche die engliihen Kommentatoren 
fo viele Morte unnöthig verloren haben. Sago felbft if Flo⸗ 
xentiner, wie ed mehr wie ein Mal in der Tragödie gejagt wird: 
Rodrigo ift Benetianer, und Caſſio, wenn man nicht einen Ders 
im zweiten Act unnatürlich und gezwungen erklären will, ein 
Veroneſer: Berona, eine Stadt, die der Dichter in feinen edlen 
Beronefern, wie in feinem Romeo, mit einer gewiflen Vorliebe 
behandelt. Wie Fommt es nun, daß der Alorentiner Jago hier 
den Caſſio einen Florentiner nennt? — Die italienifchen Autoren 
waren zu Shakspeare's Zeiten allgemein beliebt, in London und 
in England: alle Eigenthümlichkeiten, Fehler und Lafter waren 
befannt, welche die oft frechen Italiener von fiche ansfagen und 
befennen. Jenes unnatürliche Laſter, von dem die Griechen auch 
ohne Widerſtreben reden, war in Florenz, wie jeder, der bie 
Literatur kennt, wiflen wird, am häufigen in Schwange. Und 
darum nennt ber läfternde Jago, deſſen Zunge Alles befchmugt, 
den fchönen, gefälligen und beliebten Caſſio einen Slorentiner: — 
er fügt aber in der Bosheit noch hinzu: „Ein Wicht, zum 
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ſchmucken Weibe faft verfündigt, — A fellow, almost damn’d 
in a fair wife — um zu bezeichnen, daß er bei den Freunden 
dieſes Lafters die untergeorbnete Rolle gefpielt habe; das Ehren: 
rühriafte, was man von einem Manne, befonders aber von eis 
nem Dfficier, fagen kann. Plan barf annehmen, daß, weil die 
Anfpielungen auf dieſe Verirrung der Natur zu Chafspeare's 
Zeiten fo oft vorfommen, nur wenige Engländer vom Mafel bie 
ſes Argwohns befhmugt wurden. — Behält man diefe GErklaͤ⸗ 
zung, die natürlichfte und nächſte, im Auge, fo fallen alle bie 
Anmerkungen, Conjecturen und Fafeleien, mit denen ſich die eng- 
liſchen Commentatoren quälten, weil fie den Wald nicht vor 
Bäumen fehen fonnten, von felber weg, und verdienen feine 
Widerlegung. Damn’d in a fair wife, hier iſt das in, into a 
fair wife: nad) Jago's boshafter und chnifcher Art. Es kann 
unmöglich heißen follen: er ift verdammt, indem er einem fchönen 
Weibe angehört, oder mit ihr verheirathet ift, jondern durch fein 
Lafter hat er ſich verdammt, faſt fchon ein ſchönes Weib zu 
feyn. — Ich müßte hier weitläufiger feyn, weil die vielen und 
langen Noten der Engländer bier ganz vom Verſtändniß der 
Stelle abziehn. — Die Emendation life für wife ift ganz un- 
haltbar, und die Erklärung: er tft verdammt, dag Niemand übel 
yon ihm ſpricht, daß er das Leben jener Mittelmäßigen führt, 
die Keiner tadelt, fehr weit gefucht, obenein aber unpaflend, weil 
man im Stück felbft fieht, wie Teichtfinnig Eaffio im Umgang 
mit verbächligen und geringen Frauenzimmern ifl. 

©. 10. 3. 14. v. o. Rodrigo. „Ich will für Alles ein- 

ftehn, doch ich bitt' euch.“ 
In der Quart von 1622 — folgt hier fogleih: — 
„Iſt ſie im Schlafgemach, ja nur zu Haufe, “ 

und die zwifchen ftehenden 17 Verſe finden ſich nur in der Folie 
1623. Sie find alfo ein fpäterer Iufa des Dichters, denn man 
flieht, daß jene Quart von 1622, fechs Jahre nach des Dichters 
Tode, im Ganzen gut und genau gebrudt it, aber nach einem 
nicht vermehrten Manuferipte. Diefe Zufäge hier gehören alfo 
mit zu den leuten Verſen, die der Dichter ſchrieb. Alle dieſe 
Stellen find wohl zu beachten, denn fehr häufig find diefe Cor⸗ 
refturen und Erweiterungen, die der Dichter mit Beſonnenheit 
anbrachte, nachdem fein Werk fchon oft aufgeführt war, gerade 
die Stellen, die das forrecte Gewiſſen der Erflärer und Editoren 
äugfigen. Die Onart von 1630 hat die Verfe ebenfalls nach⸗ 
getragen. ’ 

©.11. 3.9. v.u. Brabantio tritt auf. Nah Quart — 
„in feinem Nachtgewande,“ — d.h. nicht ein moderner Schlafrod, 
fondern ein kurzer Mantel, ohne Nermel, welcher ale Wamms 


getragen wird, 
©. 16. 3.7.0.0. Die Welt foll richten m. f. w. 
Diefe ſechs Verſe finden fich nur in Folio und Quart von 1630. 
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3.10. 9.0. „Den Sinn zu ſchwächen“ That weaken 
motion im %olio ift befier, als waken motion. ‘Denn motion 
iſt hier nicht Leidenfchaft, fondern das Bewußtſein, die Beherr- 
fung des Gemüthes.. 

©. 18. 3. 12. v. u. „Dieweil “ nit fo Friegsgerüftet 

eht,“ — 
Von hier bis zum Schluß der Rede wieder nur aus Folio und 
Quart von 1630: alſo fpäterer Zuſatz. 


S. 23. 3. 2. v. u. „Der Himmel habe fie als ſolchen 
Mann geſchaffen,“ — 
That heaven had made her such a man — 
Braucht es erinnert zu werben, daß her hier der Accuſativ und 
nicht Dativ it? Und doch haben einige Überfeger ven Fehler 
emacht. In den älteften Verdeutſchungen und Bearbeitungen 
ir die Bühne war die Stelle richtig, aber, wenn ich nicht irre, 
hat fih Eſchenburg in feiner allerlegten Überarbeitung verleiten 
lafien, den Fehler nachzuahmen. Sie wünſcht: der Himmel hätte 
fie fo brav erichaffen, als Helb, der fo viel erlebt; drauf, Othello 
möchte jemand, der fie einft liebte, nur dieſe Gefchichte vortragen 
lehren: auf diefen Wink endlich, hint, erklärt er fih. Nimmt 
man her für den Dativ, fo ift dieß ſchon mehr als hint und 
Winf, und die Derfe nad jenem find ſchwächer und gehn viel- 
mehr zurüd, ſtatt noch deutlicher dem Krieger entgegen zu fonımen. 
©. 27. 3. 12.0.0. „Noch heißem Blut zu Liebe (jungen 
Trieben 
Selbftfücht’ger Lüfte, die jetzt ſchweigen müflen), “ 
Nor to comply with heath the young affects 
In my defunct and proper satisfaction: — 
Diefe Stelle, über welche Steevens und Andre viele Worte vers 
foren haben, haben wir erflärend nach dem Original: Tert übers 
tragen, und nicht die Gmendation distinct für defunct an 
genommen. Othello fagt: ich bitte Dies nicht, nur der Hitze 
meiner jungen Liebe und Leidenfchaft genug zu thun (young, fie 
waren eben vermählt, Othello ift fein Greis) denn ald General 
muß diefe Leidenſchaft jebt defunct, abgeftorben feyn, in my 
proper sat., proper, wenn er nur an fich felbft und nicht an 
fein Amt denfen wollte, satisfaction, hier Bigennuk, Egois⸗ 
mus. — Lernt man and den Editoren nicht erft die Schwierig- 
Teiten, fo gehören diefe Verſe gewiß nicht zu den unverflänplichen. 
Gifford (Massinger II. 30.) erklärt die Stelle nidht ganz fo, 
ex eifert mehr gegen den unnützen Scharffinn der Editoren. Hat 
PMaffinger dort im Bondman in Timoleon's Rede dieſe Worte 
Othello's nachahmen wollen, fo iR in unfrer Stelle doch eine 
wefentliche Verſchiedenheit, die Gifford nicht genug beachtet hat. 
©. 28. 3.5. v. u. Brabantio. — Haft Augen du zu 
fehn. Wir leſen mit der Folio if thou hast eyes to see — 
. 26 * 
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ftatt des früheren: have a quick eye to see: — offenbar 
ſchwaͤcher. 

©. 33. 3. 11. v. u. „Und nirgend zwiſchen Meer um 

Hafen“ 

twist the haven and the main. 

So die Quart. Heaven in der Folio fcheint mir nur Drud: 
febler zu ſeyn. 

©. 34. 3. 14. v. u. „Ein Veroneſer, Michael Caſſio,“ 

A Veronese, Michael Cassio. 

Weil nun aber jene Stelle, in der Sago den Gaflio einen $le: 
rentiner nannte, nicht verftanden war, jo quälen fich hier die 
Editoren mit unnügen Noten, Andrung der Interpunftion, un 
wollen, die Stadt Verona habe zu dem Zuge ein Schiff andge 
züftet; diefes heiße alfo ein Veroneſiſches, und mit dieſem fei ver 
FSlorentiner Caffio gefommen. Doc Caſſto iſt Veronefer, Jage 
Blorentiner, Rodrigo, Gratiano und Ludovico Venetianer, um 
Dthello der Barbar aus der Fremde. 

&.35. 3.15. v.u. ‚Drum harrt mein Hoffen, noch nidt 

tödtlich krauk, 

Kühn auf Geneſung.“ 

Therefore my hopes, not surfeited to death, 

Stands in bold cure., 

Die Hoffnung darf dreift eine Heilung erwarten, da fie nicht bis 

zum Tode überfättigt if, — d. h. die Hoffnung ift flürfer, als 

die Furcht. — Diefer ganz gewöhnliche Gedanke wird von dem 
alınten Caffius, der fih vor feinen Kameraden Hier in feiner 
einheit zeigen will, jehr geziert ausgevrüdt. 

©. 36. 3. 13. v. 0. „Die Dichtung felbft ermattet.“ — 
Doth tyre the ingeniver. — Gefucht, wie die ganze Rebe, ſo 
wie alles zu Geblümte, was hier Caſſio fpricht: dieſe Lefenrt it 
der frühern, Does bear all excellence, vorzuziehn. 

S. 37. 3. 4. v. o. — „neigt euch huldigend“ — let her 
have your knees — nicht, daß fie knieen follen, ſondern jent 
Höflihe Berbengung ift gemeint, die damals die Sitte forderte, 
ein Inrücziehn des einen Deines, und eine Neigung des Kniers, 
Make your legs, würde ein Bürger, ein Clown, ober ein eik: 
fach Sprechender fagen. -Das Leg tft dem geblümten Caſſio hier 
zu geringe. 

&.61. 3.16. v. o. „Gedeiht auch schlechtes Unkraut cher 

Sonne,“ 
Though other things grow fair against the sun — 
Other things find hier den fruits entgegen gefeßt, ſchlechtes 
Seug, Unkraut — against the sun — hier der Senne zum 
Trotz, d. h. ohne alle Sonne, ohne ihre Begünftigung. 

©. 62. Dritter Aufzug. — Hier hat gleich im Anfarı 
ein Spaß, ber ſich auf Feine Weife überjegen läßt, ansgelafler 
werden müflen. Tale und tail, diefer Scherz, ber oft wieder 
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kehrt, ift nicht zu übertragen. Thereby hangs a tale, darüber 
ließe fich viel jagen, das erfordert eine Gefchichte, oder auch: fo 
geht das Lied zu Ende, wie in der berühmten Rede des Jaques 
in „As you like it.” — Wenn dergleichen Sprichwörtlichfeiten, 
die in ber Diutterfprache halb unfchuldig, wenigſtens naiv blei- 
et werden, fo laufen fie Gefahr, viel gemeiner aus⸗ 
zufallen. 
©. 64. 3. 9. v. o. — „als feine Freundfchaft, 
Euch wieder einzufehen. 
Der unnütze Vers nach: but his likings, - 
To take the saf’st occasion by the front — 
findet fih im Folio nicht. 
©. 72. 3.8.90 — „daß eure Weisheit u. ſ. w.“ — 
hier nach der Folio-Ausgabe überfebt, deren Lefearten, wie ſchon 
oft gefagt, immer vorzuziehen find. 
€. 73. 3.1.0. 0. — „Dein grüngenugten Schenfal, das 
beſudelt 
Die Speiſe, die ed nährt.“ — 
It is the green-ey’d monster, which doth mock 
The meat it feeds on. — 
Diefe Berfe find ein fogenanntes Kreuz der Ediloren. To mock, 
yerjvotten, fpielen mit etwas, dann fehr gezwungen, einen Wi⸗ 
derwillen haben (eine Bedeutung, die nicht einmal bewiejen wer- 
den kann), alles dieß reicht nicht hin, um aus dem Verſe, den 
der Dichter, wie man fieht, recht bedeutend maden will, nur 
einen leiblichen Sinn heraus zu bringen. Einige lefen make 
für mock, und auch hier Hilft die tieffinnige Erklärung wenig 
oder nichts, daß fich die Eiferfucht von Schatten, argwöhnifchen 
Gedanken nähre, die fie felber erft erzeugt oder hervorbringt: 
make würde auf jeden Fall hier nur matt feyn, und immer 
wäre es nicht begreifliy, wie das deutlihe mock aller Ansga- 
ben aus make, dem einfachen Wort, entftanden wäre. Ich ver: 
muthe, daß wir muck leſen müffen, in der Ausfprache eines 
mit mock, und in der unbeftimmten Orthographie jener Tage 
wohl oft fo gejchrieben. To muck ift düngen, alfo mit Unrath 
befchmugen, wie muck der Dünger ift. Auf diefe Weife wird 
nach meiner Einſicht diefer Stelle am beften aufgehelten. 
©. 74. 3.15. 9. u. „Daß fie des Vaters Blick mit Nacht 
umhüllte, “ 
To seel her fathers eyes up, close as oak, — 
Oak, Eiche, haben alle Ausgaben. Sonderbar, gefuht, und 
mit seel, dem Kunſt-Ausdruck, von der Blendung der Falken 
gebraucht, nicht paſſend. Einige haben darum hawk zu lefen 
vorgefchlagen. Indeſſen ift der Falke nur für eine Zeit geblen- 
vet, und braucht bei der Jagd gerade vie Schärfe feines Auges. 
Wir haben hier in der Überfegung nur den allgemeinen Sinn 
wieder gegeben. 
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&. 79. 3.14. v. — „IH fagt’ es wohl!” — Da 
1 did say so des Originals ift nichts als eine Iuterjection: 
Nun ja! Freilich! So dacht’ ih, oder jagt’ ich! Gteevens, ber 
bier etwas Tieferes ſucht, irrt in feiner Anmerkung. 

©. 81. 3.6. v. u. Dthello. „Bei Gott! ut. w.“ Diele 
Rebe des Othello findet fih nur in den fpitern Ausgaben. 

©. 83. 3. 16. v. u. — „Ein fchlimm Bedenken ‚ns, fei's 

auch nur Traum.“ 

Nach der Quart-Ausgabe. Die Folio giebt den Ders, nicht fo 
paſſend, dem Othello. 


S. 84. 3.13. v. u. „So wie des Pontns Meer, u. ſ. w.“ 
Diefe Rede bis: „Mit ſchuld'ger Ehrfurcht u. ſ. w.“ if wieder 
ein fehr merftwürbiger Zufab des Dichters, in deſſen große Be 
deutung fich viele Lefer und Erflärer nicht haben Anden fönnen, 
denn diefe merkwürdige Stelle ift eine von denjenigen, die allge: 
mein als ſchwülſtig, als Nonfens ift verdammt worden. Und 
doch fügte der Dichter diefe Verſe hinzu, als das Glück feines 
Schaufpieles längft entfchieden war. Nie soll, fo ſchwoͤrt Othello, 
das Gefühl der Rache und des Hafles ihn verlafien, er fucht nad 
neuen, ftarfen Bildern, 

Wenn ich nach den höchſten Worten greife, 
er will das Übermenfchliche, Furchtbare, das er erlebt, dentlich 
machen, — und num fällt dem Reifenden, der fo viel Linder ge: 
fehn hat, die pontifche See und ihre flarfe Strömung in den 
Bosporus ein, und fo foll feine Rachſucht immerfort fortfluten, 
ohne jemals ftilfe zu ſtehn. Diefe tönende Rede, im Munde des 
Barbaren, ift gerade durch das Fremde, Fernliegende des Bildes 
eine der größten Schönheiten des Dichters. 

©. 97. 3.11. v. o. „@ingeftehn, und dann un. ſ. w.“ — 
Sud Morte, fo furchtbar und feltfam, find ebenfalls fpäterer 

ufag. 

S. 111. 3. 1. v. u. „Mit langfam bee nbem Finger dranf 

zu weifen,‘ 
Nach der Folio: to point his slow and moving finger at — 
ſtatt unmoving. — Bon einem Bilde auf einer Uhr herge— 
nommen. Slow und unmoving wollen nicht zufammen paffen, 
und doch hat das and hier auch etwas Störendee. 

S. 112. 3.11. v. n. „Begehn? o du nf. w.“ Diefe 
vier Derfe find Zufab und finden fich nicht im erften Quart. — 
Committed! O thou puhlick etc —! commit, weldyes Desdem. 
vorher in ihrer Unfchuld braucht, da fie den Ausdrud nicht kennt, 
in fofern er unzüchtig war, ward damals für Unzucht, Ghebruch 
gebraucht, und darum faßt Othello das Wort hier anf. 


©. 114. 3.17. v. u. „Mein mindeftes Verſehn mißdenten 
konnte.“ 


The small’st opinion of my least abuse, 
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wie die Folio liefet ſtatt grea’st abuse, welches hier nur fehr 
gezwungen ftänbe. 

©. 116. 3. 16. v. u. Desdemona „Hier knie ich.“ 
Von bier, bis zum Schluß diefer außerordentlich fchönen Rede ift 
Alles Zuſatz, da fich diefe Verſe im Erſten Quart nicht finden. — 
Wo der Kenner und Freund des Dichters Gelegenheit Hat zu 
beobachten, wie nnd was er änderte, wo er vermehrte, muß es 
ihm außerordentlich wichtig feyn, da uns, um das Gewebe fo 
Tritifch ganz zu erfaflen, uur wenige Fäden in die Hand ges 
geben find. 

©. 122. 3.2.0.0. — „ih Hab’ zu fchaffen,” — bis 
3.5.0.0. — „hoch, wer Eopft da?“ — iſt wieder Sufaß. 
Wie viel diefe wunderbare Scene dadurch am Seltfamen, Träu- 
meriſchen, Häuslichen und Boetifchen gewonnen hat, bebarf kei⸗ 
aer Erklärung. — 

3.1 v.u. Desdemona „Sch nannt ihn du Pal: 
ſcher!“ — Nach den Paar Worten vorher wiener Zuſatz, dieſer 
Geſang. 

©. 123. 3. 8. v. o. Desdemona. „Ich hört es fo. — 
Die Männer!‘ Eben fo die Rebe. 

©. 124. 3. 17.0. 0. Emilia. — „Allein mid dünkt“ — 
Diefe ganze Rede Emilia's ift von biefen Worten neuer Zufaß. 

©. 132. 3.9. v. u. „Thu' ans das Liht, und dann — 

Thu’ aus das Licht, — 

Put out the light, and then put out the light; 

So ift die Lefeart in allen alten Originalen. Der Sinn feheint 
einfach: Löfche das Licht aus, und dann löfche jenes Licht (das 
2eben Desdemona's) aus. Daß light, Licht, taufend Mal bei 
den Boeten und felbft Profaifern für Leben gebraudyt wird, be: 
darf feiner VBarallel- Stellen. Die neuern Editoren haben auch 
dieſen fchlichten Sinn diefer, wegen des Gtreites der Gelehrten, 
berühmten Stelle, wieder angenommen. Marburton ſchlug zuerft 
vor, zu lefen: Put out the light, and then — Put out the 
dight! Bedenkt man, in welcher Stimmung ber Mohr hier anf: 
tritt, indem er den falten, beftrafenden Richter einer todeswür⸗ 
digen Schandthat fpielen will, fo gewinnt die Stelle durch dieſe 
Interpunftion unendlich viel, und felbft die folgenden Verſe be: 
fommen durch diefe Panfe und ven plöglichen Ubergang mehr 
Zeierlichkeit und Würde. Früher nahmen die großen Schauſpie⸗ 
der in England fo wie in Dentfchland den Vers auch in dieſem 
Sinne. Erwägt man nun, wie auch im Folio und in den Ori⸗ 
ginal- Ausgaben, in welcher der Tert oft Mar und richtig geges 
ben ift, doch die Interpunktion faft immer vernachläffiget wird 
und von feiner Autorität feyn fann, fo darf man, da die Drude 
in jener Zeit nur für die Zufchauer waren, die das Schaufpiel 
:oft gefehn Hatten, viefe Bintheilung wohl, wie wir auch gethan 
Haben, annehmen. 
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&. 137. 3. 3. v. 0. Dthello erflidt fi. — Smothers 
her, wie die Folio, oder stifles her, wie die Quart fi and 
drückt. Dieg war fein Vorſatz, fo war es berevet worden. Seht 
zuft Emilia draußen; er erfchridt, das Entfegen befältt ihn, fie 
regt ſich wieder, fie ift nicht völlig tobt, und in dem furchtbaren 
Aufruhr ded Gemüthes erfliht cr fie mit dem Dolch, Halb aus 
Mitleid, halb aus Angft, wie bewußtlos, ihren und feinen One 
len ein Ende zu machen. Obgleich der Text felbft von biefem 
Erſtechen nichts meldet (wie denn faft immer diefe Erklärungen 
der Handlung ausgelafien find), fo kaun man ſich die Scene doch 
nur fo als möglich denfen. Mit viefen Wunden fann Desbe: 
mona nachher noch einige Worte fprechen und alsbald flerben: 
wenn fie biutet, kann fie ausfagen, fie habe fich felbft ermordet: 
will der Mohr auch nur einen Angenblid lügen, fo ift ein Gr- 
würgter (|. Gloſter's Tod in Heinrich VI.) wohl mit dem zu ver- 
wechſeln, den ein plößlicher Schlag getöbtet: alles dieß, ba wir 
auch die Autorität früherer Schanfpieler für uns Hatten, bewog 
und, bie Scene auf diefe Art zu erflären. Die Eintretenden 
erfennen auch alsbald den Mord, und feiner erwähnt des Er: 
würgend. Daß Othello in bdiefer Eile der Verzweiflung feinen 
erften Vorſatz vergißt, ift wohl eben jo natürlich, als dag er fih 
felber anklagt, und nicht mehr daran denkt, fein Leben zu fichern. 
Auch Steevens ift derfelben Meinung. 

©. 140. 3.10. v. u. Enilta „O theure Frau,‘ — 
Diefe Rede Smiliens, jo wie Othello's folgende fehlen in ter 
Erften Quart. 

S. 142. 3.9.0. o. @milta. „In ihrem Bett liegt meine 
Frau ermordet — bis zu Jago's Morten (3. 9. v. m.): 
„Mas, bift du toll?“ — wieder Zufah. 

S. 146. 3. 3. v. o. Othello. „Seid nicht erſchreckt,“ — 
diefe Schönen, wenn auch etwas dunkeln Berfe — bis (3. 10. 
v. 0.): „Bleich, wie dein Tuch!‘ find wieder fpätere Ginfchal- 
Lund. — Geht ihr mich auch bewehrt, weapon’d, ausgerüſtet, 
fo bin ih dennoch nicht zum Weiterſegeln beſtimmt, fenverm ich 
habe das Ziel fchon erreicht, here is my butt, die Scemarfe, 
wie weit die Schiffe fih dem Lande nähern fönnen, And very 
sea-mark, dad allerlepte Zeichen — of my utmost sail — and 
der größten Anftrengung, des Segels oder Schiffes, weldyes ſich 
am weiteflen wagen dürfte. Mid) wundert, daß bie Gpitoren 
diefe Stelle feiner Anmerkung gewürdigt haben. Utmost saik 
kann auch heißen das Schiff, das fchon fein Letztes gethan Hat. 
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Cymbeline. 


Bielleicht die legte Dichtung des großen Poeten, und wohl 
21614 oder 1615 gefchrieben. Es if auch nicht unmöglidh, daß 
diefe bunt geflochtene romantifche Gefchichte fchon in der Jugend 
den Dichter begeifterte, um fie für das Theater zu verfuchen. 
In feinem Werfe Shafspeare’s herrfcht eine fo große Verſchie⸗ 
denheit der Sprache, der galante Hofton, der tragifche Ausdruck 
der Leidenfchaft, die Pracht der Bilder, die Zärtlichkeit der Liebe, 
die naive Natürlichfeit, das ganze Schlichte, faſt Bäurifche mans 
her Stellen, im Gegenſatz des bis zun Dunkeln Gefuchten. Auch 
auf dem nenen und neueften englifchen Theater hat das Stüd | 
Rh erhalten: es ift fo veizend, weil es Gefchichte, Mährchen, 
Tragödie und Luftfpiel, Altea zugleich ift, kecker gemifcht umd 
von frifcherem Golorit, als andere ähnliche Werke, felbft diefes 
Dichters. \ 

S. 153. 3.6.9. 0. — Erfter Edelmann. „unſer Bint 

Folgt minder nicht dem Hinimel, als der Höfling 
Stets wie der König fcheinen will.“ 

- — our bloods 
No more obey the heavens, than our courtiers 
Still seem, as does the king. 

Gleich diefer Anfang hat weitläufige Noten veranlußt. Und 
doch zeigt fich Faum eine Schwierigfeit: unfer Blut iſt nicht mehr 
dem Einfluß des Himmels, der Atmofphäre unterworfen, vder, 
nach aftrologifcher Anficht, dem Einfluß der Planeten, wie bie 
Mienen und der Ausdrud der Phyflognomie fich unbedingt nad 
ber Freude, dem Leid, Zorn oder Mifvergnügen des Königes 
richten. Man muß dann freilih, wie wir gethan haben, dieſe 
Interpunction anuchmen, welche fihon Tyrwhitt vorfchlug; das 
Original (die Folio von 1623, wir haben feine Duart Ausgabe 
diefes Schanfpiels) lieft: 
Our bloods 

No more obey the heavens then our Courtiers: 
Still seem, as do’s the Kings. 

Dieß ale richtig angenommen, läßt faun noch eine Erklaͤ⸗ 
rang zu. Sch halte jenes Colon aber nur für einen Druckfehler. 

©. 155. 3. 10. v. 0. „Dem Süngflen Muſterbild, dem 

Reiferen 
Ein Spiegel für des Schmude Vollendung’ — 

In der gefuchten Hoffprache, die Alles fein nud fehr be- 
dacht ausdrücken will, ein außerorbentlihes Lob; er lebte am 
Hofe, ſelbſt hier in Liebe und Lob der Erſte; a sample to the 
youngest; | 
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to tlıe more mature, 
a glass that feated them: 
Den Süngften konnte er unbedingt als ein Mufterbild daſtehn: 
für die aber, die ſchon reifer waren, die fchon die Politur und 
Liebenswürbigfeit des üchten Adels erlangt hatten, war er bens 
noch ein Spiegel, um vor diefem, was hie und da am Schmuck 
noch fehlen könnte, was fich vielleicht nur verfchoben hatte, mit 
einem Wort: nur die legte Hand zur Vollendung anzulegen — 
dieß beveutet hier that feated them: nicht aber, ſich vor dieſem 
anzukleiven. The graver, bie ganz Ernſten, für deren Alter 
diefe Politur, feine Sitte und Galanterie nicht mehr paßte, be 
ren feine Zier jetzt Weisheit und Tieffinn war, gegen dieje ver- 
hielt er fich als Kind, und machte diefe Weifen zu Thoren, a 
child, that guided dotards: denn von ihm bezaubert, wollten 
fie jene Feinheit und Zier der Jugend wieder nachahmen, nnd 
wurden dadurch in ihrem Alter dotards. — So erklären wir 
diefe fchöne Stelle, in der jede Sylbe mit großem Verſtande ab- 
gewogen ift, um das vollendete Bild eines jungen, edlen und 
liebenswürdigen Hofmannes, im Etyle des Hofmanns felber, aus- 
zumalen. Um die Sprache Shakspeare's, ſelbſt den Engländern, 
recht deutlich zu machen, iſt noch viel zu thun übrig. Immer 
noch hört man von incorrecten Phrafen, von Eilfertigkeit und 
nachläffiger Schreibart, Bildern und Gleichniſſen, die nur Halb 
oder gar nicht paflen u. dgl., und beachtet faft nie die Forde⸗ 
rungen der bramatifchen Boefie, wo die fogeuannte Incorrectheit, 
die auch das ſtumpfe Auge wahrnimmt, durch die Stellung, die 
Leidenfchaft und Laune zur Schönheit werden fann. Und der 
größte dramatifche Dichter ift auch bis auf die Heinften Beding⸗ 
niffe der Sprache hinab (die dann nicht mehr Hein erfcheinen) 
als Meifter anzufehn. 
©. 164. 3.15. v. u. „So lang’ ers machen konnte, daß 
ihn Auge 

Und Ohr von Andern unterfchied,‘ 

As he could make me with his eye or ear 

Distinguish him from others; — 
Uneigentlich ausgedrückt, aber doch nicht nöthig, daß wir: with 
this eye lefen. Beide flehn, er auf dem Verdeck des Schiffes, 
Piſanio auf dem Lande, und winfen einander und rufen fich nach. 
So lange er alfo durch Auge und Ohr, Rufen und Winf machen 
konnte, daß ich ihm immer noch von den Andern unterfchien, ihn 
irgend noch hörte oder fah. Wie eigen der Dichter make hier 
gebraucht, fehn wir noch mehr in der Antwort der Imogen: 
Thou shouldst bave made him a little Crow etc. 

©. 166. 3.6.0. u. Jachimo. — „wenn fie eixen Belt: 

ler genommen hätte, den nicht die höchſten Gaben ſchmückten.“ 
Diefe Scene, wieder in der feinen Umgangsfprache der Hoflente 
geichrieben, verlangt, daß jedes Wort genau beobachtet werde. 
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Jachimo fagt: dadurch, Daß er verbannt if, gewinnt Poſthumus 
am meiften bei denen, bie von der Varthei der Brinzeffin find: 
wenn biefe Faktion ihn wicht fo über die Gebühr erhöbe, fo 
würde natürlich die Einficht der Prinzeß als ganz albern und 
nichtig erfcheinen, wenn fie einen Bettler geheirathet hätte, wie 
er unlengbar if, without less quality (wie die Folio ganz rich⸗ 
tig liefet), ohne weniger große Eigenfchaiten, als man ihm zu⸗ 
ſchreibt. Das less ift gerade bier fehr nachdrücklich, und die 
Correctur Rowe's und feiner Nachfolger without more macht 
den Dichter ungrammatifch. 
©. 176. 3. 3. v. u. Imogen. Diefer Monolog if von 
den Editoren als ſchwierig, dunkel und unverftändlich behandelt 
worden. Die Sprache ift gefucht; Alles, wie es einem Mono⸗ 
loge in diefer Stimmung geziemt, nur angedeutet. „Gin gran- 
ſamer Vater,“ fagt fie zu fich ſelbſt, „und eine falfche Stief- 
mutter, ein thöriger Freier einer vermählten Frau, die einen 
Dann hat, der von ihr verbannt ift: o der Mann! My supreme 
crown of grief! Das Höchſte meines Kummers, indem ich Für⸗ 
fin und Thronerbin bin, die Krone meines Leides: und immer⸗ 
dar deßhalb gequält! Hätte man mich doch, wie meine Brüder, 
in der Kindheit geraubt! Am elenveften ift der Wunfch nach 
Anderung, wenn man die höchfte Stelle einnimmt; most mise- 
rable is the desire, that’s glorious. The desire ift hier die 
Sehnfucht, der Wunfch nach einer andern Lage; die Brüder, die 
wahrfcheinlich als Schäfer oder Bauern in einem Dunkeln Stante 
leben, find nicht fo unglüdlich, wenn fie Verändrung wänfchen, 
weil ſich doch etwas von ihrem Wunfch erfüllen kann: ich, auf 
diefer Höhe, bin dadurch die elendeſte. Daß dieß die richtige 
Erklärung fei, zeigt fih durch die folgenden Verſe: blessed be 
those, how mean soever, that have their honest wills — im 
niebrigften Stande ift Heil und Segen, wenn der Arme feinen 
ehrbaren, erlaubten Wunfch erreicht, fei der Wunfch, der Stand 
auch noch fo arm (erlaubte Heirath, Beifammenleben, Ruhe, 
dürftige Nahrung) which seasons comfort: wenn Freude, Luft, 
Helterkeit diefe Wünfche würzt und erhebt. — Macht man fid 
mit des Dichters eigenfinniger Sprache vertraut, die er vorzüg⸗ 
Ih in feinen legten Jahren fo gern revete, folgt man feiner 
edanfenverbindung und verlangt nicht jene Deutlichfeit der 
Dichter vom zweiten Range, die zuweilen in den Monologen 
am richtigften in der Logik und Grammatik find, fo verfchwinden 
viele Dunkelheiten und die Emendationen werden überflüffig. 
‚8. 177. 3.5.v.u. — „Beate ihn in dem Maaße, wie 
dir deine Pflicht theuer iſt.“ Ich Iefe wie das Original: Re- 
ect upon him accordingly, as you value your trust (truth.) — 
Die Epitoren ändern ohne Noth: as you value your truest — 
eonatus. Die Lefeart, die wir angenommen, ift in jeder Hin- 
ſicht vorzuziehn: bei dieſer ſonderbaren Wette wird Imogen, ohne 
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daß es der Brief deutlih ausfagt, am Schluß an ihre Pflicht 
und Treue erinnert. 

©. 178. 3. 7. v. 0. — „Gab die Natur das Ange, Hatlı 
nature give them eyes, to see this vaulted arch, um den ge: 
wölbten Simmelsbogen anzufchauen, and the rich crop of sea 
and land, und biefen reihen Schab, die reihe Ernte von Ger 
und Land, was nur an Früchten, Thieren, Erwerb Ser un 
Land Hervorbringen, which can distinguish 'twixt the fer 
orbs above — aber nicht nur, dag das Auge die Mafle, bie 
Macht anſchaut, den majeftätifchen Himmelsraum, die Grhaben: 
heit und Fülle von Lund und See, es fanı auch oben die gre⸗ 
Bern und kleinern Sterne, und die Fleinften Sterne felbit von ein 
ander unterfcheiden, and the twin'd stones upon the numberd 
beach, — und die Schärfe des Auges zeigt fich moch flürker, 
dag es die ganz Ähnlichen, die Zwillings-Steinchen am Ufer, 
doch auch unterfcheidet, — number’d, am Ufer, wo fie zahlreid, 
viele, unzählige liegen — und biefes fo köſtliche Auge iR dech 
wieder fo unbegreiflich Rumpf, daß es nicht Häßlich von Schön 
unterfiheiden kann? — Da diefe Noten und Erklärungen mut 
denjenigen Leſern Winfe und Deutungen geben follen, welde 
ihren Dichter fchon genauer kennen, fo kann ich Hier nicht vie 
Verbeflerungen oder Erläuterungen ber Engländer widerlegen, 
welches zu weit führen würde. 

Jachimo fährt num in feiner folgenden Rede fort, in treh: 
licher, gefuchter, aber Höchft energifcher Sprahe: „Nein, dieier 
Unterfchied zwifchen dem Schön hier und dem Häßlich dort (wel 
ches Poſthumus in Rom fich erwählt hat) ift fo groß, dag bet 
Irrthum unmögli im Auge liegen fann, das Auge des Thiers 
würde hier unterfcheiden: eben fo wenig im Urtheil, denn DBlet- 
finnige, idiots in this case of favour, in diefem Falle der Or 
ſtalt, der Schönheit, would be wisely definite, würden mit 
weifer Beftimmtheit, Entfcheidung, urthellen: der Fehler karn 
aber auch nicht in der Begier liegen, jener Schmuz, diefer reinen 
Herrlichkeit entgegen gefegt, würde die Begier, die bei jenem Un 
flath leer, inhaltslos feyn muß, zum Erbrechen bringen; uch 
flärfer: Should make desire vomit emptiness, würde ma⸗ 
chen, daß fie ihre Xeere, ihr Nichts Calfo ihren Mangel au Br: 
gier, das leute der unmöglicyen Luft) auswärfe, nicht aber ge 
reizt würde, fih von jenem Schmuz zu nähren.“ 

©. 181. 3.13.09. 0. Sahimo — „Dieg Angeficht, ba} 

' fefjelt 


Das wilde Schweifen meines Auges, einzig 
Es hier entzündend:“ 
wie im Original: firing it only here; — ſchon die zweite 
Folio liefet fixing: aber unnöthig. 
3.16. v. u. „Dann in ein Auge blinzeln, niederträchtig 
Und glorreich wie das qualm’ge Licht,“ 
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Base and illdstrious — Die Editoren haben hier die bittre Ironie, 
im Gegenfag bes Übrigen, nicht bemerft, und ſchreiben unlustrous, 
woburd die Stelle matt wird. 

©. 1%. 3. 11. v.0. Jachimo. — „Weiß und Azur 

umſäumt mit Simmelspunfel, 
White and azure, lac’d with blue of heavn’s own tinct. — 
Weiß und Blau find die Augen felbit, die die Kerze gern ent- 
decken raöchte: lac’d with blue, — fann Wiederholung bes azure 
feyn, fo wie the heavn's own tinct — es können aber auch die 
Augenlieder felbft ſeyn (|. Wintermährchen, A. IV.); lac’d with 
blue, welches denn hier für das Dunfel fteht. Die Schönheit 
der Blonden ift am auffallendften, wenn Augbrauen und Wimper 
dunfel find. White and azure, lac’d und fe weiter fanı un: 
möglich ten weißen Körper, von blauen Adern durchftreift, be= 
deuten follen. Die Weiße ihres Leibes ift ſchon vorher ange: 
deutet, und er verweilt bier am lüngften bei Bejchreibung der 

Nugen, welche er nicht fieht. 

©. 196. 3.9. v.0. Imogen. — „Ihr zwingt mid — 
.... ſo geradezu bin.” — das ift das Verbal des Textes: 
nicht weitläufig, gefhwäßig, fundern wörtlich, d. H. ohne Um: 
ſchweif oder Milderung meine ©efinnung furz und wahr aus: 
Tprechen. 

3. 8. v. u. Cloten. — „deß Roftbarfeit dürft ihre nicht 
ſchmäͤhn — mit einem Miethling für Bediente,“ — a hilding 
for a livery — nicht, der die Livrey trägt, ſondern der von eis 
nem Domeſtiken gemiethet wirb. 

©. 199. 3. 12. v. u. Poſthumus. — „Nunmehr ven 
Muth beſchwingt“ — (now wingled with their coura- 
ges:) — vortrefflih nad dein Driginal; und wie matt die 
Gmendation: now mingled with their courages. 

©. 202. 3.5.0... Jachimo. — „Cupidos, — geſtützt 
auf feiner Fackel.“ — nicely depending on their brands. 
Brände, Fackeln; die Engländer fuchen bier viele Schwierigkeiten. 
„Mit Tadeln und Brand. Göthe. 

&. 209. 3.5. v. u. Cymbeline „Mulmutius ſchuf un- 
fer Geſetz“ — Es ift nothwendig, daß nach der langen Paren⸗ 
thefe der König wiederholt: Mulmutius made our laws, fo 
wie das Original es hat. Die Willkür, mit der Steevens hier, 
wie fo oft, verfährt, die nöthigen Worte wegzuwerfen, ift kei⸗ 
nen CEditor erlaubt. 

S. 211. 3.5.» u. Piſanio. „Ich thu', als wüßt' ich 
nichts von dem Befehl.“ — I am ignorant in what I am com- 
mended: — nicht: ich bin ungeübt, den Mörder zu fpielen, wie 
e3 Malone erklärt, fondern wie überfest ift: Piſanio will wenig: 
ſtens noch Zeit gewinnen. 

&. 214. 3.5. v.o. Bellarins — „Ein heitrer Tag, nicht 
drinn zu fißen, wenn man fo niebres Dach wie wir bat! — 
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Schlaft ihr Knaben?“ — Ungern weiche ih vom Original ab, 
wenn es irgend nur einen Sinn giebt. Bellarlus ermuntert feine 
vermeintlichen Söhne zur Jagd, fie find nicht träge, aber mit 
ihrer ganzen Lebensweiſe unzufrieden, und er muß fie immerbar 
ermuntern und beruhigen. Er ſchreitet ver, ruft fie, da es hei⸗ 
tres Wetter iſt — not to keep house with such, whose Roof's 
are low as ours. Sleep boyes: — ? — Goll man dem 
ſchlafen, träge ſeyn? Nöthig iſt es nicht, mit Steevend stoop 
zu leſen. Da fie täglich fih beim niedrigen Ausgang büden 
müflen, braucht es ihmen nicht gefagt zu werben. 
©. 218. 3. 15.0. 0. Imogen. — „Warum reichft du 
mir dieß Blatt u. ſ. w.“ — 
Why tenderst thou that paper to me, with 
a look untender? — 
Dies Wortfpiel läßt fich nicht überjegen. 
©. 219. 3.6.v.n. Imogen. „Ih falſch! Ha, eigue 
Schuld nur — Jachimo n. f.w. 
So verfieh’ ich die Redensart: Thy conscience witness — fe 
bricht fogleih ab, fie will fagen: bein eignes Gewiſſen, das Be 
wußtfein deiner eignen Schuld luft dich nur diefen fchlechten 
Borwand ergreifen, — und fogleidy fällt Sachimo ihr ein — o, 
fagt fie, du erfchienft mir als Verlaͤumder abfchenlich, jet dünkt 
mi, du haft wahr gefprochen, und haft ein gutes Anfehn. 
©. 220. 3. 5. ». 9. Imogen. — „Der befle Schein — 
heimifch nicht da, wo er glänzt, une angelegt als Köder für 
Frau'n.“ All good seeming — shall be thought put on for 
villainy; not born where’t grows: but worn, a bait for la- 
dies. — Diefe fonderbare Art, fih auszudrüden, erinnert an 
jene Stelle im Timon (N.I. Scene 1.) 
Our poesie is as gown, which uses 
From whence ’tis nourished. 
Die wörtliche Überfegung der Rede der Imogen war nicht möglid. 
3. 1. v. u. — „Hier ift mein Herz: was find’ ih?“ — 
Something’s a foot, — finde ich im Original naiver als tie 
Andrung afore’t. — 
©. 224. 3.17.20. 0. Bifenio. — une, der Alles 
üßt.“ 


to the greedy touch 

of common -kissing Titan. — 
Titan, der auch das Gemeine fügt — fo im Hamlet (nach dem 
Original) a good-kissing carrion: ein Aas, anmuthig zu küſ⸗ 
fen. (S. die Note dort). — the laboursome and dainty 
trims — find bier durch Flechten, durch Haar überſetzt, wenn 
es gleich fonft feinen Bub bedeutet, was hier nicht paßt. 

3.3.0.0. Piſanio. — „das merft er bald, wenn für 

Muflt er Sinn hat:“ — Nach Folio: — which will make him 
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know, — him für himself. — Which you'll make him know, 
die andern Ausgaben. 
©. 229. 3. 14. v. o. Eloten. — „Cabalen machſt du, 
Kal? — 
What, are you packing, sirrah ? 
Diefe Bebentung hat hier packing. 
©. 230. 3. 15. v. 0. — Bifanio. (für fit) „Ich muß, 
fonft fterb’ ich.” 
Or this, or perish. — Schnell überlegt Bifanio bei fich ſelbſt, 
dag ihm nur diefer Ausweg bleibt, wenn er nit vom wüthen=- 
den Gloten fich ermorden Yaffen will. Die Andrung, die Sohnfon 
vorfchlägt, der dieſe Worte dem Cloten giebt, ift nicht nöthig. 
S. 235. 3. 2.9 u. Gniderius. „Doc ehrlich, dir zu 
dienen. — Wir lefen mit dem Original: I should woo hard, 
but be your groom in honesty. — Und nicht nach der Andrang: 
but be your groom. — In honesty, etc. 


©. 245. 3. 17. v. 0. Bellarins. „Nur bürflig audges 
bildet 


Zum Menſchen, mein’ ich, nahm er auch nit wahr, 
Was Graus und Schreden fel: fo macht der Mangel 
An Urtheil furchtbar oft.‘ 

Being scarce made up, 

I mean, to man, he had not apprehension 

Of roaring terrors: for the defect of judgment 
Is oft the cause of fear. 

Da er überall nur kümmerlich ausgebildet war, um ein 
wahrer Menfch zu feyn, fo hatte er auch feine Vorfiellung von 
Gefahr, ihn erſchreckte nichts, denn dadurch wird der Menſch oft 
furchtbar, wenn er feine Vernunft hat, und nicht einfieht, was 
ihm verberblich werben fünne. Die alte Lefeart the defect of 
judgment, ift gewiß die richtige: — is oft the cause of fear; 
eben fo oft ift bei Shafspeare fear das Furchtbare, zu Fürch⸗ 
sende, als die Furcht. Wenn die Editoren effect of judgment — 
bie Wirfung der Vernunft ift oft, daß wir uns fürchten, fo haben 
fie die Verſe dadurch, wie oft, trivial gemacht: dieß verfteht fich 
von ſelbſt, da Hingegen bie ächte Lefeart eine richtige Beobach⸗ 
tung enthält, die nicht fo obenanf liegt. 

©. 249. 3. 12. v. m. „Der ſchwer belabnen Eorg’ ale 

Hafen dient?!" — 
— to show what coast thy sluggish care — 
unnöthig in crare zu verändern. 


— „doch ach! 
Schwermath u. ſ. w.“ 
Jove knows what man thou might'st have made; but I 
J, des NReimes wegen, ift bier nichts ale ay! ah! 
©. 262. 3. 2. v. u. Poſthumus. — „Andre bürfen 
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Auf Stunde Sünde häufen, ſchlimmer ftets; 
Und Furcht erregend felbft gefichert bleiben. 


Doch —“ 
— you some permit 
To second ills with ills, each elder worse; 
And make then dread it to doer’s thrift. — 
Poſthumus fagt: manche, wie Imogen, werden um kleines 
Vergehn fonleich und in der Jugend hinweg gerafft, und das if 
Liebe der Bötter, damit der Schuldige nicht noch tiefer falle. 
„Einem Andern erlaubt ihr, ein Übel nad) dem andern zu thun, 
und jedes, indem er älter wird, ſchlimmer: er denft vorher an 
Imogen's Jugend, die früh geftorben ift, diefer wird in Bosheit 
immer älter, und mit dem Alter wird er fchlimmer: dieß ver 
wirrt Peſthumus mit dem Verbrechen felbft, each (ill) elder 
worse ; zugleic) fann aber elder hier zunehmend, wachſend heißen. 
Die Stelle ift nicht fo fihwierig, als die Editoren fie finden. 
And make them dread it — dieſe Bosheiten, oder die Dienfchen, 
die fie üben, erregen dadurch bei Andern fo große Furcht, daß 
feiner fih an fie wagt, daß fie dadurch unverleglich werden: to 
the doer’s thrift. Zum Bortheil, zur Sicherheit des Verbrechers, 
er gewinnt and) dadurch wehl Güter, Reichtum, Thron, cover 
wa3 es fei, 
©. 278. 3.3.0. u. Gorneling „Und eure Tochter, der 
fie trügerifch 
Sp große Liebe zeigte.” 
Your daughter, whom she bore in hand to love 
With such integrity — 
Einfach, fie ftelfte fich, als wenn fie fie aufrichtig Tiebte. 


Macbeth 


Wir [hoben diefe Tragödie bis zuletzt auf, um ihr in aller 
Hinficht den gehörigen Fleiß widmen zu fünnen, benn von allen 
Merken des großen Autors möchte diefes Gedicht wohl am fehwer: 
ften zu verftehen feyn, und dem Überſetzer die meilten Schwierig: 
feiten darbieten. Sm Jahr 1606, unmittelbar nach Hanılet um 
gear, ift diefes Werk gedichte. Wir befigen nur eine authentilde 
Erition davon in der Erften Folio von 1623, was fehr am Be: 
Hagen ift, weil auch Varianten oft zur richtigen Erklärung helfen. 

Menn viele Schaufpiele des Dichters durch gefuchte Hofrete, 
andre durch wilde Leidenfchaft, mande durch feinen Witz wm? 
Wortipiel ſchwer zu verfiehen find, fo iſt Macheth durch jene fer: 
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derbare Darftellung fieberhafter Zuſtände, die vom Anbeginn ſich 
dem Wahnfinn und Wahnwis nähern, ſchwierig, weil der Dichter 
faft in allen Scenen dieß durch dunkle Anfpielungen, Bilder, die 
in einander übergehn, und oft durch einen krampfhaften, über: 
triebenen Ausdrud hat nachahmen und barftellen wollen. Und 
bier ift es nun, wo die Cditoren, obgleich fie biefer Tragödie 
großen Fleiß gewidmet haben, fo oft irren und dem Terte und 
dem Sinne des Dichters Gewalt thun. Man erlaube mir alfo, 
bier mandyen Vers zu erläutern, und manche verworfene Lefeart 
wieder herzuftellen, wo ich mich mit jenen Kritifern nicht ver⸗ 
einigen kann. Diefe Andeutungen veranlaffen bei und vielleicht 
ein genaueres Studium tes Dichters. 

©. 301. Erſte Scene. Höchſt fonderbar ift diefe Ein- 
leitung, und ganz abweichend von der Art, wie Shafspeare fonft 
feine Schaufpiele eröffnet. Die Hexen, auf die wir nicht vor- 
bereitet find, treten faft nur auf, um fich fogleich wieder zu ent- 
fernen. Seit dem Ende des funfzehnten Sahrhunderts, kurz vor 
der Reformation und der Ausbildung des philologifchen Studiums 
und ber genauern Kenntnig der Alten, verbreitete fih in den 
meiften Landern von Europa der Wahnftnn oder die Kranfheit 
des Gemüthes, an Bezauberung zu glauben, an Heren, bie bie 
Menfchen beichädigten, und Theologen wie Richter erfanden ein 
eignes Criminal: Recht für diefe Unglüdlichen, Bormen des Ver⸗ 
börs und der Boltern, und vom Sabbath, dem Pakt mit dem 
Böfen, den Erſcheinungen u.f. w. wurden viele Bücher angefüllt, 
und Taufende, bie fich felber anklagten und von ihrem Ber: 
brechen überzeugt waren, fielen als Opfer des herrichenden Wahns 
wiges. Je mehr fih in Deutfchland die Reformation verbreitete, 
um fo mehr wuchs auch dieſer Unftnn in unferm Baterlande, denn 
hier wütheten und morbeten die Herenrichter die meiften Schladht- 
opfer. In den übrigen Ländern, in welchen die Gemüther nicht 
fo aufgeregt waren, oder in denen große politifche Begebenheiten 
die Menfchen rührten, war nicht fo viel von dieſer Krankheit die 
Rede. Während der Regierung der Eliſabeth waren einige merk⸗ 
würdige Prozefie über Bezauberungen vorgefommen, doch war die 
Zeit zu glüdlich und die Stimmung des Bolfes zu heiter, auch 
mar politiich und religiös fo viel zu fchlichten und zu orbnen, 
Handel und Gewerbe blühten, edle Minifter und verflänsige 
Geiſtliche regierten, fo daß diefer dunkle Aberglaube ſich nicht zu 
merflich hervorthun konnte. 

Als Sacob den Thron beftieg, verwandelte fich die Geftalt 
des Landes, und durch die Schwäche des Regierenden ziemlich 
ſchnell. Diefer Berftändig - Kindifche und Gelehrt⸗Unwiſſende, der 
abgeſchmackt lebte und doch oft für Kunſt und Poeſie einen ge⸗ 
bildeten Gefchmad zeigte, hatte eine befondere Vorliebe für dieſe 
Art des Aberglaubens, er hatte felbfi ein Buch über Hexen und 
Bezanberungen gefchrieben. Der König war nicht allgemein ges 
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Kebt, aber feine Geſinnung hatte doch fo vielen Einfluß, dag balb 
Heren in England entdeckt und ihnen der Prozeß gemacht wurde. 

Es war natürlih, daß die Schaufpielvichter diefe Abenteuer: 
lichkeiten andy benupten. Einige jener Heren-Prozefie wurden 
von ausgezeichneten Talenten auf das Theater gebracht, andere 
Autoren führten Babeln auf, in welchen Hecate und die Seren 
erichienen, und fo hatte Middleton, ein befannter und beliebter 
Dichter, dem Globus (das Theater, wo die Shafspeareichen Werte 
geſpielt wurden), ein fonderbares Drama, the Witch, (die Here) 
übergeben: bier findet man ben Hexen: Apparat, die Zauberlüche, 
fehr der im Macbeth ähnlich. Ob dieß Stüd fchon zu Eliſabeths 
Zeiten gefchrichen ſei, iſt zu bezweifeln, auf jeden Fall aber if 
ed dem Shafspearefhen Macbeth voraus gegaugen; denn einige 
Geſaͤnge in diefem, die bloß angedeutet werben, finden fich voll- 
Händig in jenem. Deshalb erkannten die Zufchauer fogleich beim 
Erſcheinen jene gewohnten Geftalten, die ſchadenfrohen, häßlichen, 
gemeinen Weiber, die weder Schicjals - Göttinnen, noch riefen 
hafte Figuren ſeyn künnen noch dürfen. 

3. 9. v. Dritte Here. — — „Fort! fort!” 

Sie wollen abgehn, da hört man Gefang in der Luft, und 
die erfte Here fagt: „Granlieschen! ja, ich fomme!‘ I come, 
Gray Malkin. In der Witch von Middleton erfcheint und ruft 
öfters ein Geift, der in Geftalt einer Kage erfcheint; wahrfcheinlich 
auch hier fo, ber Liebling und Geliebte der erfien Here. Die Mißgeſtalt 
war vielleicht fichtbar, wie der Dichter denn dafür geforgt hat, vieh 
ungeheure Werk, defien Leivenfchaften und Grauen auf bem Aber- 
wige ruhn und fich mit diefem verbinden, duch Erſcheinungen und 
Seltſamkeiten aller Art zugleich mährchenhaft zu machen. 

Indem bei Middleton die Heren die Geifter befhwören (p. 7L 
der jeltnen Ausgabe von 1778) fagt Herate: I will but ’noyat, 
and then I mount. 

(A spirit like a Cat descends) 
Hec. Ther’s one comes down to fetch his dues: 
A Kiss, a coll, a sip of blood: etc. 
— Ob es derfelbe Geift oder ein anderer fei, den bie Heren im 
Macbeth fogleich Paddock (Unfe, Kröte, Froſch) nennen, ob ein 
andrer, ift ungewiß. 

Der Gefang felöft tft nicht gegeben, oder der Ruf, — viek 
leicht war es auch nur das ſpätere (A. IV.) Come away etc. 
— und alfo aus dem Stüd des Mippleton. 

„Schön ift haͤßlich, Häglich ſchoͤn,“ 

Fair is foul, and foul is fair. 
Der Suhalt der Tragödie. Das Schöne und Edle wird darch 
wilde Leidenfchaft, von den widerwärtigften, gemeinften Geftalten 
angeregt, unedel und frevelhaft: und bie ſchlimm Getänſchten 
müflen, fo wie die fehabenfrohen Heren, glauben, das Häaͤßliche 
fei ſchoͤn und erfreulich. 
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„Schwebt duch Dunft und Nebelhöhn!“ 

Hover through the fog and filthy air. — 
Ob hover mit Schweben hier gleichbedeutend it? — Die Edi⸗ 
toren fügen hinzu: Witches vanish — Heren verfehwinden, — 
wenn m Original nur das einfache, proſaiſche exeunt zu fin- 
den iſt. 

S. 302. Zweite Scene — In diefer Erzählung bes 
biutenden Kriegers ift, wie in einem einleitenden Muſikſtück, ſo⸗ 
glei die gejuchte, wunderbare Sprache des Stüds vorbereitend 
eingeführt. Gin fchwer Verwundeter, der noch vom Kanıpfe er 
hitzt ift, fpricht in ſtarken Bildern, heftig, wie im Sieber. 4 

3. 10. v. u. „Und das Glüd, dem fcheußglihen Gemetzel 

laͤchelnd,“ 
And fortune, on his damned quarry smiling, 
flatt quarrel der Editoren. — Quarry, die aufgehäuften Leichen, 
das erlegte Wild der Jagd — die Lefeart des Originals ift Fräf- 
tiger, als Johnſon's Verbeſſerung. 
©. 303. 3.4. v. o. Krieger. „Wie wenn mit erflem 
Sonnenlicht zugleich 

Schiffbrechende Sturm’ und granfe Donnerfchläge —“ 

As whence the sun 'gins his reflexion 

Shipwrecking stroms and direful thunders — — 

Er erzaͤhlt, wie des Königs Liebling, valour's minion, Macbeth, 
den Rebellen, deſſen Hure das Glück fchien, und der fchon ein 
graufes Gemetzel angerichtet hatte, mit einem ungehenern Hiebe 
erſchlug, — dieß war wie dunkle Nacht dem verirrten Schiffer, 
der diefe jegt überflanden hat, indem ihm die erwünfchte Sonne 
aufgeht, — aber mit diefer bricht ein fchlimmres Unheil, als 
dunkle Nacht herein, nämlich ein fchiffzerträmmernder Sturm, 
Mir brauchen im gemeinen Leben fehr oft unferr „Mo“ für 
„Wenn“ — (Wo dieg nicht gefhieht — —) und auf vielfache 
Weiſe; Ort und Zeit, Raum und Bedingung werden ftets vers 
wechielt, ſo auch im Englifchen, und bei Shakspeare vorzüglich, 
wo When für Where und Where ſehr oft für When ge 
ſetzt wird, und fo hier Whence, als Zeitbeſtimmung, wann, — 
nicht woher. 

Der Bers des erhigten Kriegers schließt nicht, um fo fchöner, 
er eilt zur Schilderung bes neuen, unerwarteten Unheils. Da⸗ 
zum ift es mehr als überflüffig, dem direful thunders noch das 
breack anzufügen. 

S. 303. Der Krieger häuft fo Bild auf Bild, und ftrengt 
ſich in erhister PBhantafte fo fehr an, daß er faft mit einer Ohne 
macht enden muß. 

©. 804. 3.15. v.0. Roſſe. „Bis ihn Bellona's Braͤut'⸗ 

gam, fampfgefeyt‘ 
fo läßt ſich wohl das lapt in proof erklären. Er ſchien unver⸗ 
wundbar, — 
27* 
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Entgegen flürmt mit gleicher Überkraft, 
Confronted him with selfcomparisons, 
Norweg und Cawdor ſcheinen durch Tapferkeit und große Menge 
ebenfalls eine große Überfraft, 
„Schwert gegen Schwert, Arm gegen dräu'nden Arm, 
Point against point, rebellious arm "gainst arm, 
fo r die ganz richtige Interpunction des Originale, wogegen 
die Ebit. 
Point against point rebellious, arm "gainst arm, 
leſen — Arm ift gegen Arm rebellious gewendet, ohne daß deß⸗ 
halb Macbeth's Arın der eines Rebellen if. Diefe Sorge hat 
aber wahrfcheinlich die unnöthige Anderung herbeigeführt. 


©. 306. 3.16. v. o. Die drei Seren. „Unbeilsfchweftern, 
Hand in Hand, u. f. w.“ 

The weird sisters, hand in hand, 
Über diefen Ausdruck ift viel gefchrieben worden, Warburton 
will an die Walfyren und Nornen denken, aber wir hörten eben 
deutlih au den gemeinen Bosheiten der fchadenfrohen Wefen, da 
fie nur gemeine Sterbliche find. Das Original lieft wayward, 
was auch richtig feyn mag; Weird oder Wierd ift im Schotti⸗ 
fchen Here, Zauberin. Wayward sisters wären immer bier als 
tüdifche, fchadenfrohe, unruhige, widerwärtige zu erklären, und 
das Adjectiv, welches Unruhe ausprüdt, die nicht folgerecht, be: 
barrlich ift, paßt fehr gut zu Posters of the sea and land. 

3. 14. v. u. „Halt! — der Zauber ift gezogen.“ 

Peace! — the charm’s wound up. 

— Die Heren gehn umher und bilden einen Kreis-, einen Rin- 
geltanz, indem fie fich (fo war e8 angenommen) mit den Händen von 
hinten faflen, und das Geficht nach außen kehren. Dreimal fchwins 
gen fie fi im Zauber um für jede der Schweftern, links, rechts, 
dann wieder links, und bezeichnen fo einen Platz, der dadurch 
felbft bezaubert ift, den zu betreten (wie bie Mährchen der Zeit 
darthun) unheilvoll ift: mandye werben, wenn fie in biefen ge 
zogenen unfichtbaren Kreis Tommen, ohnmädtig, andere fallen 
in Krämpfen niever, und Macbeth, der unwiſſend in ven Zanbers 
zirkel tritt, wird fogleih von ehrfüchtigem Wahnfinn und Mord⸗ 
ebanfen ergriffen. Banquo, der ruhig bleibt, ſteht zurüd um 
Bat feinen Theil an der Verblendung. Darum fagen die Here: 
the charm’s wound up; wie man eine Uhr aufzieht. 

3.11.00 Macbeth. „So fhön und Häßlich ſah id 
nie 'nen wog. Macbeth tritt mit Worten auf, die ſogleich au 
das fair is foul, and foul is fair der Heren erinnern. Fair if 
dieſer Tag, wegen der außerorbentlichen Siege, die erfochten, we 
gen der Glücksfälle, die fih über alle Erwartung ereignet haben: 
und häplich if der Tag durch Nebel, Regen, Gewitter, das wilde 
Herenwetter. . 
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©. 308. 3.3.0.9. Macbeth. „Mi macht, fo Hör’ Ich, 
Sineld Tod zum Glamis,“ 

By Sinels death, I know, I am thane of Glamis; 
Macbeth hatte eben nur unterwegs vernommen, daß fein Vater 
geftorben ſei — I know heißt deßhalb hier, ich erfahre, vers 
nehme: — wäre er fchon länger Glamis, fo wäre es nichts Auf- 
fallende, dag ihn die Hexen mit viefem Titel grüßten. Shaks⸗ 
peare behandelt in fo grogen Gedichten, wie Macbeth, die Ne: 
benumftände leicht, erwähnt fie gar nicht, oder nur vorübergehend. 

3. 12. v. 0. Die Heren verfehwinden — 

Hier hat auch das Original: Witches vanish. — Nach 
der Befchreibung Macheth’3 muß die Mafchinenfunft, wodurch es 
geſchah, vortrefflicdh geweſen feyn, und vorzüglicher, als unfre jeßige. 

©. 309. 3.7.2.9. — „Bie Ber auf Wort in fohneller 

ede,“ — 
um den Sinn deutlich zu machen, iſt, As thick as tale — hier 
jo umfchrieben: thick ift auch eilig, hervorfprudelnd, wie Lady 
Hotfpur auch die übereilte Redeweiſe ihres Mannes nennt; alfo: 
fo fchnell, wie man in eiliger Rede fpricht. 

3.13. v. o. — „vor fein Angeficht dich zu geleiten nur” — 

Only to herald thee into his sight, 

Not pay tlıee. 
Dieb Only ift hier feinesweges überflüffig, denn es verftärkt Die 
Lobeserhebung; auch Elingt fo der Vers befier, ald wenn wir mit. 
den CEdit. leſen: 

To herald thee into his sight, not pay thee. 
Steevens aber, der immer fine Grillen in Anfehung des gere- 
gelten Verſes durchführt, hat willfürlich only geftrichen. 

S. 310. 3. 9. v. u. — „Erlebte Greuel,“ — Sn diefem 
Kampfe mit fich felbft, indem Macbeth erfchrickt, dag mit der 
Beftätigung der Vorherſagung ſogleich der Mordgedanfe in ihm 
auffteigt, — indem er fih entfegt, fagt er, jich beruhigen wol: 
lend: der gegenwärtige Greuel, indem wir ihn vor uns fehn, ift 
niemals von jener Furchtbarkeit, wie ihn die Phantafle im vor: 
ans darfiellt. Present fears are less than horrible imaginings. 
Im vorigen Derje fagt er: and make my seated heart knock 
at my ribs, against the use of nature, freude, Schred, Zorn 
machen das Herz ſchlagen, Macbeth kann alfo nicht meinen, daß 
dasjenige, was jeder Menſch oft erlebt, was alltäglich ift, gegen 
die Natur fei, against the use of nature, ganz gegen die Na⸗ 
tur the seated heart, das Herz, oben feft thronend, — er erlebt 
jet zum erften Mal, daß in der Erfchutterung des Entſetzens 
and Graufens, indem fich ihm das Haar auffträubt, fein pochen- 
des Herz, das fonft heftig fchlägt, — in diefer Auflöfung wie zu 
flerben fcheint, es ift nicht mehr seated, es Flopft nicht mehr an 
feiner Stelle, in der Bruft, fondern, ganz gegen die Natur, an 
die Ribben. Macbeth hat diefe Angft, in welcher der Menſch 
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biefes Gefühl hat, noch niemals erlebt. Diefes Unnatürliche will 
er fi wegdeuten, und fagt fi), dag, wenn es zu diefer That 
Tommt, deren Bild ihn fo empört, ex weniger firhlen werbe. 

©. 311. Bierte Scene. Auch Duncan, vorzüglih in 
feiner Anrede an Macbeth, fpricht in gefuchten Redensarten, wie 
Alte im erfien Theil des Schaufpiels, die Heren und der Pfort⸗ 
ner ausgenommen. 

Daß der König, fo ohne weitere Meldung, nach Inverneß 
zum Macbeth geht, war dem Engländer begreiflicher als une: 
da jene Progresses, diefe Reifen der Fürften, auf denen fie in 
den Schlöffern ihrer Edlen weilten, damals noch fehr häufig 
vorfielen. 

©. 315. 3. 2. v. o. Nur dieſe Eine Seile iſt es, was das 
Eingebilvete, Ungewiſſe ihm zurnft. Die anderthalb Berfe, welche 
folgen, müſſen wieder Rede der Frau ſeyn. Die Abtheilung ix 
Steevens Ausgabe if unrichtig. 

3.10. v.u. „Selbſt ver Rab’ ift heiſer.“ — Hier ift feine 
Schwierigfeit, wenn man fie nicht fucht. Der Rabe, ein unglüd: 
verfündender Bogel: der Bote, der die Anfunit meldete, iſt dieſer 
Rabe: er war aber fo eilig geritten, daß ihm kaum Athem übrig 
blieb, feine wichtige Zeitung anzufagen; tiefer Unglück prophe: 
zeiende Rabe war alfo heifer. 

. 2. v. u. — „ noch friedlich hemmt vom Morb bie 
Sand!” — nor keep peace between the effect and hit. — 
Sp das Original. Kein Mitleid foll den Entſchluß hemmen, 
oder noch Friede, Stillſtand hervorbringen zwifchen der Wirfung 
des tödtlichen Stoßes und dem Stoße felbft, d. h. in der Aus 
übung felbft, wenn es zur That fommt, foll fein Zweifel, fein 
Mitleid den Dolch auch nur einen Augenblid hemmen. — Altes 
verwirzte, feltfame Sprache einer fieberhaft aufgeregten Leiden⸗ 
ſchaft, aber hit, Stoß, muß hier gewiß ſtehn, und dafür it zu 
lefen, wie die Eommentatoren, macht das, was nur dunkel if, 
völlig verwirrt, und im Unverfländfichen ugleit matt. Sft fein 
peace kept between the effect und hit, fo iſt eben banz 
Alles gelungen, was der Ehrgeiz wünfchte, Alles wird erfällt. 

©. 316. 3. }. v. o. „Trinkt Galle flatt der Milch,“ — 
And take my milk for gall, — es war der Glaube, dag böfe 
Geiſter und Kobolde das Blut, die Milch der Sterblichen fangten, 
die ſich mit ihnen verbunden hakten. In den Hexenprozeſſen fom- 
men dieſe Ausfagen oft vor. Sie fagt alfo: ihre grauſamen Dä- 
monen, nehmt meine Mil), die ihr in Galle verwandeln follt, 
damit jede Art des Weibes, alles Menfchlihe in mir ver- 
kehrt werde. 

36.9.0. — „noch der Himmel — aus des Dunkels 
Borhaug, rufe.” — Die Nacht foll fih mit didem Dampf um: 
Zehn, daß durch dieſe Nebel: und Moltenfchicht, durch diefen 
Borhang der blaue Nachthimmel nicht einen Äugenblick zu fehen 
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ſei. Der Dampf ift Diener der Hölle, der Himmel, fo wie er 
nur .einen Augenblick ſichtbar würde, erfchiene als Einhalt, als 
MWiverftreit gegen den zuchlofen Mord. — Man erinnere ſich zus 
gleich, dag Thüren oft Vorhänge waren, durch bie plögli eine 
Gricheinung treten Eonnte, daß die Tapeten ber Mauern aus reie 
cheren oder geringeren Vorhängen befanden, die zwei oder brei 
Schuh von. der weißen Wand des Zimmers nnd Sanles abitan- 
den, fo daß oft, wie im Schaufpiel jelbft gefchieht, Menſchen ſich 
dahinter verbargen. Oft aber waren auf der Bühne ſelbſt, hinter 
dem mittleren Vorhang, der das Fleinere Theater bedeckte, Men⸗ 
fchen, die, wie es die Tragödie bedingte, dieſen Vorhang weg⸗ 
ziffen, und deren Haupt erfchten, oder deren Wort und Ruf max 
ſchneil hörte, worauf fie wieder verfchwanden. Diefe Anipielun- 
gen, Bilder nud Gleichniffe, die für uns etwas Gefuchtes haben, 
und die fo oft bei den ältern Englifchen Dichtern vorkommen, 
waren ihren Zeitgenoflen höchft verftänblich, weil fie aus dem ger 
wöhnlichten Leben genommen waren. Sugleih ift es auch An⸗ 
fpielung anf die gerichtlichen und gewöhnlichen Zweifäimpfe, wo 
es oft verpönt, oft aber auch zugelaffen war, daß man die Kaͤm⸗ 
yfenden durch den Ausınf: Halt! von einander brachte, um, wenn 
ſchon Blut gefloffen war, ihr Leben nicht zu gefährben. Hier foll 
Sich dieſe friedenftiftende, erreitende Stimme nicht vernehmen laſſen. 

S. 317. 3. 3. v. o. — „Mißtraun erregt verändert An⸗ 
⸗ geſicht.“ — 

To alter favour ever is to fear. 
Favour, wie fo oft, Antlitz, Miene: ſieht man an einem Bekann⸗ 
ten eine ganz veränderte Miene, ein fremdes Weſen, fo erregt 
dieß Argwohn und Furcht. 

3.9.0.0 Duncan. „Seht! unſre edle Wirthin! u. ſ. w.“ 
Dieſe kurze Rede des Königs hat die Commentatoren veranlaßt, 
viele und lange Noten zu ſchreiben, in denen jeder dem andern 
widerſpricht, und doch dieſe Stelie nicht eine der ſchwierigſten. 

The love that fallows us, sometime is our trouble, 

Which still whe thank as love. 

Dieß Erfte iſt allgemein: Liebe, die uns folgt, die auf uns ein- 
dringt, kann uns oft läflig fallen, aber wir danken ihr dennoch, 
weil fie Liebe if. 

Herein I teach you, 

How you shall bid God yield us for your pains, 

And thank us for your trouble. 

Nun verſteht fich diefer Sag von felbft; fo lehre ich nach dem, 
wie ihr mir noch Gottes Lohn dafür fagen müßt, daß ich ench 
durch meinen Beſuch diefe Unruhe mache. Der weiche König 
will der Wirthin des Hanfes eine Artigfeit fagen, und bie Ei: 
toren haben fi} bloß dadurch verwirren laflen, daß fie die erften 
Bere, bie etwas Allgemeines fagen, ſchon auf ven König 
ezogen. 
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©. 318. 3.4.9.0. Lady Macbeth. — „Bleiben wir 
im Gebet euch Knecht und Diener.“ 
We rest your hermits. 

Ju Klöftern, Armenhäufern und Spitälern wurbe für die Stifter 
berfelben regelmäßig gebetet, in Tatholifcher Zeit der Rofenfranz; 
dieſe Betenden nannten ſich beadsmen. The beads ift ver Ru 
fenfranz, obgleich das Wort eigentlich von unferm Beten, Bitten, 
ftammt. Beadsman fonnte dann jeder heißen, der aus Ber: 
pflichtung oder freiwillig für einen andern betete. So warb es 
früh eine Artigfeit, fih den beadsman eines Bornehmern zu 
nennen, wie ergebener Diener, oder vergl. — Hier in diefer auf 
gefchraubten Rede der Lady, die um fo mehr Demuth and Gr: 
gebenheit ausdrücken will, je fefter ihr böfer Entfchluß ift, gemügt 
ihr feines der gebräuchlichen Worte, und fie fteigert beadsmen 
gefuht und willfürlid au hermits. Macbeth läßt fih ur: 
möglid) Bers für Vers überfepen, und fo haben wir einige Make, 
wie bier, vorgezogen, ben Gedanken zu umfchreiben, nm ihn bent- 
lih zu machen. Blickt man in die Original- Ausgabe, jo über 
zeugt. man fich überdieg, wie willfürlih, und oft ganz ungehörig, 
die Verſe geordnet find, wie wir fie in den hergebrachten Edi⸗ 

tionen lefen. 

©. 318. Siebente Scene. Bon diefem Monolog mu 
ich etwas umftändlicher Rechenfchaft geben, warum er fo einge 
theilt, und auf diefe Art überfegt it. Im Weſentlichen weiche 
ich von der gewöhnlichen Anficht nicht ab, aber wohl in einzeluen 
Deren. Macbeth tritt in tiefen Gedanfen auf, er bat die Ein- 
famfeit gefucht, felbft fi) vom Könige entfernt, dem es aufge: 
fallen if. Indem fein Vorſatz, Alles, was fich damit verfnüpft, 
wieder feinem Geift vorüber gegangen ift, fügt er, in der Mitte 
der Gedankenreihe laut fprechenn: wenn die That gelingt, und 
damit Alles zu Ende ift, fo muß man fie fchnell thun. Aber 
gewiß werbe ich fchon bier, im Leben, dafür geftrait, und alfo if 
mit dem Morde felbit das Wenigfte gefchehn. Auch zwingt mid 
Ehre und Pflicht, es zu unterlaffen. Anı wichtigften aber if es, 
da der milde König fo allgemein geliebt ift, daß jeder mich als 
Mörder verabfcheuen muß. So kann alfo mein Ehrgeiz, ſiatt 
feinen Zweck wahrhaft zu erreichen, mich nur verderben. 

Der Monolog beginnt mit einem tiefinnigen Wortſpiel. 
Wäre Alles vorbei, if it were done, indem es gefchehu if, 
when 'tis done, dann wäre es gut, es ſchnell zu thun. — Seht 
nun Bild anf Bild, alle vunfel, nur Halb gemalt. — Körate 
der Meuchelmord trammel up the consequence, — ausjperren 
aus dem Netz (wie Fiſche gefangen werben, oft aber vieles, was 
der Fiſcher nicht wünfcht, mit in das Nek vom Strom getrieben 
wird), dieß consequence, das Ungehörige, Wiberwärtige, — 
and catch with his surcease success — wenn der Menchel 
mord bloß fangen, erwerben könnte, mit der That einzig umd al: 
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lein den glücklichen Erfolg — that but this blow might be the 
be-all and the end-all. — Daß diefer Stoß nur Ein und 
Altes wäre und Alles endete. — Hier, wie im Original der Punkt: 
man hat wieder ohne Noth die Snterpunftion geändert. — 
ere, 
But here, upon this bank and scliool of time, 

Der aufgefpannte Geift verläßt alsbald das vorige Bild und geht 
in ein andres über: wäre Alles nur beendigt in dieſer Schule 
der Gegenwart. Upon this bank, Bank ift hier die Schülerbanf, 
time, wie fo oft Jetzt, die Gegenwart: aus school haben die 
Editoren shoal, die Schelle gemadht, die Sandbanf. Dieſe feyn 
follende Berbefferung paßt aber nicht zum Folgenden und erftict 
den Gedanfen des Dichters. Macbeth fagt: könnten wir anneh- 
men, daß wir nach ausgeübter Bosheit hier in der Gegenwart 
Ruhe hätten, — hier taucht ihm das Bild einer Schule auf, wo 
ein Schüler an irgend wen eine Krünfung, eine Beleidigung 
verfucht, — wäre die Gegenwart nur ficher, — fo wollte ich die 
Zukunft einmal nicht beachten: was mir gejchehen fönnte, wenn 
dieſe Schule aufgehoben if. 

Doch die Vergeltung, the judgment, erhalten wir ſchon 
bier, in viefer Schule: that we but teach bloody instruction, — 
wir haben faum gelehrt die blutige Unterweifung (immer noch 
ift das Bild von Ungezogenheiten, Bosheiten des Schülers ganz 
in der Nähe), fo Fehrt fie fchon zurüd, um den Erfinder zu 
quälen, zu beitrafen. This even handed justice. (die glei) 
austheilende Gerechtigfeit, deren Sand nicht wankt) ſetzt ung ven 
Giftkelch, den wir felbft gemifcht, an unfre Lippen. 

Hier geht, wie ſchon bemerkt, in der fieberhaften Spannung 
des Semüthes ein Bild in das andre über, Kleines und Großes 
vermifcht fi, upon the bank and school ift ungrammatiſch, 
aber fo, wie es der große bramatifche Dichter fich erlauben 
darf — Doc die shoal of time, wie unfre Ausgaben lefen, 
paßt auf feine Weife: venn dächte er ſich die Gegenwart fchon 
in fo trübem Bilde, fo troftlos, wie Sandbanf, fo wäre feine 
Aufforderung zur That, und das nachherige teach hätte mit dem 
Borderfaße gar feinen Zufammenhang. 

Nun fällt ihm ein, daß er ale Bafall, und noch mehr ale 
Mirth den König ſchützen müffe. Ihm aber, dem jungen Helden, 
ber bis jeht verehrt wurde, und der fih in Ruhm beraufcht hat, 
iſt es das Furchtbarſte, daß diefer Mord des milden gelichten 
Königs den allgemeinen Abfcheu vor dem Mörder erregen wird. 
In den vorigen Verſen hatte ſich die Phantafle wieder etwas 
beruhigt, jept erhigt fie ſich noch flärfer als zuvor und fchafft 
Bild aus Bild: die Tugenven des Königes 

Will plead, like angels, trumpet-tongued, against 

The deep damnation of his taking - off: 

Dieß if das Racheſchrein, die Zorderung der Strafe, die mit 


426 Aumerfungen. 


Trompeten s Zungen bie Engel felbft ausrufen werden: aber nicht 
blog Fluch und Wunſch der Rache, auch ein edles Mitleid wirb 
fich erheben. 

And pity, like a naked new born babe, 

Striding the blast, 
So zart, fo innig rührend ift diefes Mitleid, daß es dem nackten 
neugedornen Kinde gleicht, das aber, um allenthalben zu wirken, 
den raſchen Windſtoß, den Sturm befchreitet, — oder die &hern: 
bim des Himmels felbft 

or heavn’s cherubim, hors’d 

Upon the sightless couriers of the air, 
fie fahren anf den unfichtbaren Rennern der Luft daher. 

Shalt blow the horrid deed in ev'ry eye 

That tears shall drown the wind. 
Ss allgemein, fo unermeßlich wird die Rührung feyn, daß dieſe 
Tpränenfluten jenen Sturm und Wind, die die Nachricht ge: 
bracht haben, ertränfen werden. Hier find Kraft, Schnelligkeit, 
die Winde felbft die Hanptfache, und jenes nadte Mitleid, Die 
Eherubim fchnell vergeflen. So verdrängt ein Bild das andre. 

Sch habe keinen Sporn, fo befchlieht er, um die Seiten 
meines Vorſatzes zu ftacheln, I have no spur, to prick the 
sides of my intent — but oniy vaulting ambition, als den 
anfpringenden Ehrgeiz, — jenes erfte Bild läßt er fallen, dem 
Sporn; jetzt malt er den Springenden felbft aus, der fich zum 
haſtig, mit zu heftigem Anlauf auf ein Roß jchwingen will, er 
überfpringt fich felbit und füllt jenfeits zu Boden. — So fpringt 
die Leidenfchaft in diefem Monologe unftät hin und wieder, haſcht 
diefes und jenes Bild, um es alsbald wieder fallen zu laſſen: 
fie malt die Nebenfachen aus, und widerfpricht fich, fo in ſich 
felbft vertieft, daß hier von der gewöhnlichen Correftheit gar nicht 
mehr die Rede feyn kann. Wer hier Stellen und Verſe tadeln 
will, follte lieber einfehn, daß, wenn er ernfter nachbenft, es ſich 
darum Handelt, ob ein fo großes Werk, wie diefe Tragödie vor 
Macbeth da ſeyn dürfe, oder nicht, — ob fie und Lear und 
Hamlet etwa zu jenen verächtlichen Melobramen der neuern Zeit 
gehören, oder ob fie Kunftwerfe find. Giebt man das Letzte zu, 
fo follte man auch einfehn, daß fie nur in der Art und Weile 
da feyn können, wie fie es find. 
©. 323. 3.5.0.0. Macbeth. „Schließt ihr euch weis 
nem Sinn an, — Wenn es if — 

Wirds Ehr' euch bringen.“ 

If you shall cleave to my consent, — when 'tis, 

It shall make honour for you. 
Malone quält fih ohne Noth mit diefer Stelle, er verfieht com- 
sent nicht, und möchte content lefen. Macbeth braucht aber 
das Wort consent, weil er fick wicht ganz dentlich ausſprechen 
will: das Wort beventet Ginſtinmung, Beitetung, Bereinigung 
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und daher Binwilligung, Willen. Die Evitoren vergeflen über 
den Bers zu oft dem dramatifchen Dichter. 

Im Monologe Macbeth's fpricht fih die geüngftete Seele, 
fo wie im vorigen, durch flets wechſelnde Bilder aus. 

©. 324, 3. 4. v. u. — „Und bürrer Mord,‘ — beim 
Hexendienft der Hecate fchleicht der pürre Mord umher, — als- 
bald geht die Allegorie in das Individnum uber, nnd Macheth 
felbſt iſt dieſer Mord: er fchleicht näher, er geht facht, um nicht 
gebört zu werden. — 

3.1.9.0. — „Wie wild entbraunt Tarquin“ — 

With Tarquin’s ravishing sides, 

Schon öfter ik bemerkt, daß sides für den Sig der Leivenfchaft 
angenommen und poetifch fo gebraucht worben, wie bie Alten 
für MWolluft und Heftige Liebesbrunft die Cingeweide und die Les 
ber nannten. Oft ſchwebt dem Dichter bei geheimen Freveln 
die nächtliche Unthat Taramin’s vor, und un jo mehr, da er felbft 
die Schönheit und das Unglück der Lneretia befungen hat. Was 
rum bie Editoren strides flatt sides leſen, ift unbegreifli. 

©. 325. 3.2. v. 0. „Du fellgefugte Erbe, leicht ver: 

wundbar,“ — 
Hier macht das Original große Schwierigkeit, es lieſet: 
Thou sowre and firm-set Earth: 

die Editionen lefen thon sure and firm-set earth. Höre nicht, 
fagt Macbeth, du feftgefugte, ftarfe Erde, wohin meine Schritte 
jegt gehn, damit nicht deine Steine ſich rühren und mein Vor: 
haben ansplaudern. Die feflgefugte Erde kann fich alfo bei Ge⸗ 
legenheit eines folchen Frevels gleihjam anflöfen: darum will 
mir das sure hier nicht einleudyten, denn Macbeth fpricht eben 
davon, daß diefe Erde, obgleich firm-set, doc) nicht sure fei. 
Hier Habe ih mir daher auch einmal eine Conjektur erlaubt, die 
ich jedoch nur zagend mitiheile: ich leſe sore; du verwimbete 
oder verwundbare, du, die du ein fchmerzendes Gefühl haft, ob⸗ 
gleich du feſt gefugt bil. Das Wort fände feltfam hier, aber 
fo ift Alles in diefem Monolog, und foll es feyn: wie sure aus 
sowre entfteht, iſt auch nicht leicht zu Begreifen, und sore 
läge etwas näher. 

9.3.90. „Hör meine Schritte nicht, wo fie aud 

wandeln,“ — 

Höchſt ungrammatifch, ſeltſam und ganz träumerifch im Original. 
Hear not my steps, which they may walk, — 
which bier wie in Bergefienheit, in ver Abweienheit des Geiſtes 
gebraucht; und dieß bewundernd, verwerfe ich die profaifche matte 

Verbeſſerung der Editoren: which way they walk. 
„Den jeb’gen ftummen Grand.” — 
And take the present horror from the time. 
Daß die Steine nicht durch ihr Tönen und Schwager diefe grau⸗ 
fenvolle Stille, die diefer Nacht des Entſetzens geziemt, vernich- 
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ten. — Die Überfegung hat ſich bemüht, das Überfpannte, Selt 
fame und wie Träumende dieſes Monologs wieder zu geben. 

9.13. v. 0. (er fleigt Hinanf) Man erjührt nachher, 
daß er herab fommt. Sch habe diefe Anweifung eingefchaltet, 
um ben Lefern die Einrichtung des alten Theaters etwas näher 
zu bringen. In vielen Stüden des Dichters fieht man die Fi 
guren fi) hinauf und hinunter bewegen. 

.9. v. u. Macbeth. (der oben erſcheint). Aud 
diefe Erklärung habe ich der Deutliczfeit wegen Hinzugefügt. 
Macbeth ruft plöglih: Wer it da? Die Cpitoren lafien ihn 
dieß unfichtbar, drinnen (within), fagen, was ganz unmöglid 
if. Wem follte er drinnen im Gemach, wo alle ſchliefen, Dieje 
Frage ftellen? Der König fchläft nicht im erften Zimmer, ſon⸗ 
dern im zweiten: wie laut müßte diefer Ruf feyn, um vom zwei: 
ten Gemach drunten im Hofe gehört zu werden. Das Original 
meldet kei dieſer Stelle: Enter Macbeth. Ich erkläre dieſe 
Seltfamfeit fo: Macbeth zaudert noch drinnen einen Augenblid: 
feine unrubigen Sinne vernehmen unten im Hofe einen Lant, 
unbefonnen, verrücdt und verwilvert flürzt er auf den Altan zu 
rück und frägt, fih hinab beugend: Wer ift da? — erwarte 
aber in der Angft Feine Antwort, fondern flürzt nun in die Ge 
mächer zuräd, um den Mord zu verüben. War Bleance over 
Banquo unten, and) jener Diener feines Haufes, den er eben 
weggefendet hatte, fo war feine heimliche That verrathen. Ich 
halte dieſes Umfehren, was Kleinigkeit fcheint, für eine große 
Schönheit in Shakspeare's Dichtung. Er liebt es (weil ex die 
Tragödie immer durch Leidenfchaft, nie durch Intrigue in Thaͤ— 
tigkeit feßt), Gelingen und Mißlingen an einen Navelpunfi zu 
heften. Othello durfte nur, als Cafſio das Schnupftuch bringt, 
fo viel Faſſung haben, um vorzutreten und zu fragen, und Jago's 
Kniffe und Lügen waren in einem Augenblick zerſprengt. 

Als Macbeth zurückkommt, führen er und fie einen Dialcg, 
gleichjam betäubt von der Größe und Schredlichfeit der That, 
feiner weiß recht, was er fpricht, bis die Furcht fich Tücher zu 
ftellen ihre Sinne wieder erwedt. 

©. 326. 3.16. v. u. Macbeth. „Dort fiehts erbärmlich aus.“ 
— This is a sorry sight. — Und hier fügen bie Gpitoren 
hinzu „looking on his hands:” Diefer erflärende Zuſatz iR 
gewiß ein durchaus unrichtiger. Zeigt er ſchon jegt feine Hände, 
fo zeigt er auch die Dolche, die er mitgebracht hat. Ich beziehe 
diefe Worte auf jene Scene, die er eben verlafien hat, ben Aus 
blick des ermordeten Könige. Das Wort sorry fteht Hier, der 
Abficht des Dichters gemäß, höchſt fonderbar und läßt fich gar nicht 
überfeßen. Sorry ift ein Ausdruck mehr im gemeinen Leben, als 
in der Poeſie, oder der Tragödie gebraudht. Es bebeutet nad 
Umftänden klaͤglich, ober fümmerlich, wehmüthig, felbft erdaͤrmlio 
in einem halb Tomifchen Sinne, wie man bei uns wohl „miferabe” 
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braucht. So, in dieſer legten Bebeutung, faßt er es anf, und 
fie noch mehr, weshalb fie fagt, es ſei ein thörichter Gedanke, 
ein närrifch Wort. Das Halbfomifche ift hier das Furchtbare. 
3.3.0.0 Macbeth. „Als fähn fie mich mit diefen Heu⸗ 
fershänden. “ 
Die nad) der Interpunction des Driginals. 
As they had seen me with these Hangmans hands: 
Listning tlıeir fear, I could not say amen, — 
Warum die Editoren anders abtheilen, ift unverftundlich. 
As they had seen me, with these hang mans hands, 
Listening their fear. I could etc. 
©. 327. 3.12. 0.0. Macbeth. „Macbeth mordet den 
Schlaf!“ 


Sene feltfame Stimme, die Macheth in feiner Angft zu hören 
glaubt, kann in feiner Imagination unmöglich die ganze auöge- 
führte und fehildernde Rede fagen. Er felbft befchreibt und lobt 
den Schlaf, wie e8 hier in der Überfegung angegeben if. Cine 
überflüffige Bemerkung für den poetijchen Lefer, wenn die Edito⸗ 
ren nicht wieder falich abgetheilt und erklärt hätten. 

©. 328. 3. 16. v. 0. „Was find das hier für Hände? 

a 44 — 


Ente Worte ruft er wohl, indem er feine eignen blutigen Hände 
eht. 
„Und Grün in Roth verwandeln.’ 

Making the Green one Red. 
Hier haben die Editoren, welche im Othello die von und ange: 
nommene Deutung (A. V.) des Put out the light nicht anneh⸗ 
men, — einen epigrammatifchen Sinn den Worten beigelegt, in: 
dem fie druden: 

Making the green — one red. 

S. 329. Der Pförtner. Nach dem Ungehenren der vo: 
rigen Scenen ein Ruhepunkt, eine Mäßigung, wie Shafspeare 
gern vergleichen anbringt, um zu neuen großen Eindrüden das 
Gemüth wieder fähig zu machen. Eine Art Comödie, eine wirk⸗ 
lich komiſche Wirkung fofl gewiß nicht eintreten. Es kommt ihm 
mehr darauf an, zu zeigen, in welchem Zuſtande die Dienerfchaft 
war, vorzüglich der Pförtner, der den eigentlichen Pallaft, den 
innern Hof verfchloffen hält; dieſer hat den Naufch nicht ganz 
verfchlafen, er kann fih kaum wach erhalten, und lallt feine 
fchlaftrunfenen Scherze. 

S. 331. Aus den Schilderungen des LZenor erfahren wir 
jebt, daß die Nacht fehr ſtürmiſch geweien if. Während des 
Mordes war fie durch die Stille noch grauenhafter gefchilvert. 
So wechſelt der große Dichter, um das wirfen zu laflen, was 
im Angenblide ihm das Rechte if. Diefe poetifche Wahrheit 
ift eine ganz andre, als jene, die unfre Bühnen jest fo eft er- 
fireben und die ganz zu verwerfen ift. 
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©. 382. 3. 8. v. Machuff. — „Die Sturmglock' au 
gefhlagen!“ — To countenance this horror! Ring the 
bell! — 
Obgleich die letzten Worte in die Nebe wie den Vers paflen, 
aben die Editoren fe dennoch für eine Anweifnng gehalten, und 
reichen fie willkürlich aus dem Text. 


©. 334. 3.7.90. n. Macbeth. — „Die Dolche abſchen⸗ 
lich von geronn'nem Blute ſchwarz.“ — 

" Their daggers unmannerly breech’d with gere. 
Macbeth fpricht in dieſer Scene in gezwungenen und gefuchten 
Ansdrücken: fehr oft wurde neben dem Degen ein Dolch getras 
gen, es gehörte der Dolch zum vollftändigen Anzuge. Oft tınz 
man zwei Dolce neben dem Schwert, over am Gürtel, zumeilen 
hängend, in ledernen Scheiven. Diefe Scheiben Fonnten wohl 
breeches genannt werden, und fo ift hier breech’d with gore 
nur: fie find fo mit geronnenem Blut überzogen, daß das flarre 
Blut ihnen Scheiden breeches macht. Die Beinfleider, die Hül⸗ 
Ien der Schenfel breeches zu nennen, war nicht unebel, und fo 
ift es nichts Außerordentliches, wenn felbft Macbeth bier zum 
erften Male dieſen Ausprud brauchte. Diefe Note wäre über: 
flüffig, wenn nicht Farmer eine ganz ungehörige zu dieſer Stelle 
machte, der bei jeder Gelegenheit, liege es auch noch fo weit ab, 
beweifen will, in welcher unbegreiflichen Unwiflenheit Shakespeare 
‚feine Laufbahn als Dichter begonnen und geendigt habe. Hier 
zeigt ex, Shaföpeare habe den franzöfifchen Ansorud haut-de 
chausses nicht gefannt. — Wäre es, wie der gelehrie Yarmer 
meint, fo Hätte das Publikum ohne Zweifel bei der NRecitation 
dieſes Verſes ein lautes Lachen vernehmen laſſen. 


&. 335. 3.17. 9.0. Banquo. — „Und haben wir ver: 
hüllt ver Schwäche Blößen —“ 
And when we have our naked frailties hid, 
That suffer in exposure. 
Gewiß nicht, wie Steevens und Malone erllären: und haben wir 
uns erſt wieder fo befleiden fonnen, daß uns biefer ranhe und 
talte Morgen nicht ſchadet. Die Worte find, wie fo vieles hier 
metaphoriſch zu verſtehn. Haben wir unfre nadten, entblößten 
Schwächen verborgen, die in Blosftellung leiden — d. h. haben 
wir uns von dieſem Schreck erholt, der uns Alle fo erfchüttert, 
dag wir in biefem Augenblick nicht wiflen, was wir reden ober 
thun, — wo alfo jeber, auch der Unfchuldige, ſich blos geben 
könnte, wie wir uns auch ſprichwörtlich ausdrücken. 
3.7.9.0. Macbeth. „Laßt mit en ofienheis ge 
zafte ‚“ — 


Let's briefly put on readiness: 
Enfebung und Erklärung jener von Banquo gebraudzten Me 
apher. 
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S. 8336. 3.6. 0.0. Donalbain. „um fo bintöverwmandter, 
So mehr verwandt dem Tode.‘ 
The near in blood, the nearer bloody. 
Unfer Bater ift umgebracht, fagt Denalbain, wir, feine Söhne, 
find ihm die Nächten im Blut; ift der König, fo wie es fcheint, 
aus Ehrſucht erfchlagen, fo find wir die Nächften, die man eben- 
falls hinweg räumen muß. — Es ift nicht nothwendig, wie 
Steevens nıeint, daß Donalbain hier fchon an Macbeth denkt, 
der fein Oheim war: er iſt der nächfte Verwandte des Königs: 
fo erklärt Steevens die Worte. 
Der mörderiſche Bfeil ift abgefchofien, fährt Malcolm fort, 
und fliegt noch — dieß zeigt am deutlichſten, daß Steevens irrt. — 
The murderous shaft that’s shot 
Hath not yet lighted; 
Diefe Verſe faßt Steevens richtig und widerfpricht ſich felbft. 
©. 339. 3.12. 0.0. Banquo. — „(Wie, Macbeth, ihre 
Wort’ an dich beſtät'gen),“ 
(As upon thee, Macbeth, their speeches shine) 
Das Berbum shine foll hier nichts von Glanz, Schimmer oder 
dergl. ausfagen, fondern es iſt unfer beſcheinen, beftätigen, be 
fcheinigen. Das Wort fommt aber nur felten fo vor. 
©. 340. 3.3.9.0. Macbeth. — „und 
Sch bitt' um eure Gegenwart.“ 
And I'll request your presence. 
Hier viele überflüffige Bemerkungen der Editoren, die lieber I re- 
quest, nad) jegigem Sprachgebrauch leſen wollen. Sie beventen 
aber nit, daß Macheth hier zu Banquo fehr höflih und ver 
bindlich fprechen will, und darum fagt er, wie man bamals bie 
fen Unterfchied machte: I will request, 1 request wäre fchon 
mehr, obgleidy request vie Bitte enthält, herriſch und befehlend. 
©. 846. 3.4.9. 0. Macbeth. — „Lieber bei 
Dem Todten feyn, den, Frieden uns zu fehaffen, 
Zum Frieden wir geſandt.“ — 
Nach dem Original: Whom we, to gain our peace, have 
sent to peace. — Wie matt die Verbeflerung, bier place für 
peace zu lefen. 
©. 349. 3.6.9.0. Macbeth. — „Die Wirthin nahm fehon 
ihren Sitz.“ — Our hostess keeps her state. — state, ber 
Prachtſeſſel, der oft, und auch hier vielleicht, ven Baldachin über 
fih hatte. Wenn dieß die CEditoren erklären, fo ift auch das 
Michtigere zu bemerken, dag die Königin fo tief in fich verſunken 
iR, dag fie ihre Gaͤſte nicht auredet und nicht zu bemerfen jcheint. 
Immerdar ſucht er fie, fo wie fie ihn, zu ermumntern, wenn ſie 
allein find; in Gefellfehaft bewacht Eins das Andre, damit ſich 
Keins verrathe. Immer vergeblich. 
©. 351. 3.16. v. u. Banquo's Geiſt fommt und 
fest jich auf Macbeth's Platz. — Die Scene des Banqueis 
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iR in mittleren, erhöhten Raum, oder der Fleinern Bühne, nur 
Macbeth fteht draußen anf dem Brofcenio: Hinter der innern 
Bühne, unmittelbar an ven Stühlen, ift ein Vorhang, durch ven 
fich die fißenden Fignren um fo beffer abheben, Hinter dieſem 
Borhang tritt das Gefpenft hervor, und fest fih auf ven Seile, 
der unmittelbar vor ihm fteht, in der Mitte des Tifches. — Seit 
die Editoren eingefchaltet Haben: The ghost of Banquo ri- 
ses, — quälen fich die Theater oft mit ungefchidten Berfenfun 
gen und Inarrendem Gmporfteigen bes Geſpenſtes. Das Drigis 
nal fagt: Enter, sits in Macbeths place. — Man Fönnte bie 
Frage aufwerien, da Macbeth immerdar in einem wahnfinnigen 
Zuftande ift, da er in der Mordfcene einen Doldy zu fehen glaubt, 
der nicht ift, ob es denn nicht furchtbarer und tragifcher fe, 
wenn der Geift hier gar nicht erfihiene, fondern die Angit feines 
Gemüthes nur das Geſpenſt erfhüfe? Die Engländer Haben 
felbit, fchon um 1774, den Verſuch gemacht, das Gedicht anf ve 
Bühne fo zu erklären: diefe Aufführung war aber ganz ob 
Wirkung, was freilich nichts bewiefe, da in den neueften Zeiten dk 
Erfcheinung des Gefpenftes auch feinen Effect mat. Die Haus 
ſache ift aber, dag die Driginal- Ausgabe, alfo Shafspeare fehl, 
diefer Erklärung widerftrebt. Auch iſt es bichterifch daſſelbe, im 
mer ift das Dafein des Gefpenftes nur Macbeth's fihtbar ge 
machte Seelenangit. Es iſt dramatifch, feinen Innern Zuſtand 
des Gemüthes fo im Bilde Hinzuftellen. Seigt fich aljo bas 
Geſpenſt, fo muß es auch blutig, mit vielen Wunden,todtenbleich, mit 
verwildertem Haar und mitzerrifienem Gewand, und nicht fo höflich 
und geftttet auftreten, ale es die Engländer jetzt erfcheinen laften. 
' ©. 354. 3. 17.0. u. Macbeth. — „verkriech' ich mid 
dann zitternd,“ — 
If trembling IT inhabit then — 

So liefet das Original; die Editoren inhibit thee — und jagen, 
inhibit hieße bier verfagen, — bie alte Leſeart ift dunkel, aber 
der neuen vorzuziehen, auf then liegt ein Nachdruck, und inhabit 
it, wenn ich heim bleibe, im Haufe: freilich fremdartig, aber fo 
ift faft Alles in Macbeth's Rolle. 

3. 1. v. Macbeth. — „Daß ihr anſchaut Geſichte 

folder Art, — 

Er fegt voraus, dag Alle ebenfalls das Gefpenft gefehn haben: 
die Anrede ift an die Lords, nicht an die Königin gerichtet. 

©. 355. 3. 17.0.0. Macbeth. „Es fordert Blut, fagt 

man: Blut fordert Blut.” 

Nach der Abtheilung des Originals: It will have blood, they 
say: Blood will have blood. 

Statt blood: they say, blood etc. 

3. 11. v. Macbeth. „Was fagft du, dag Machuff zı 

fommen weigert,‘ 
How say’st thou, that Macd. 
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How say’st thon flieht bier für: What say’st thon to it? Nur 

bemerkt, weil .einige Überfeger fehlten und: Wie fagft du, daß 

N nicht, — gaben. Selbſt Steevens hat die Worte falfch vers 
anden. 

©. 356. 3. 4. v. u. Hecate. „Der, — Sein Werk nur, 

nicht das eure, thut.“ 
Loves for his own ends, not for you. 

Mer fich mit deu Hexen einließ, follte, fo ſchadenfroh wie fie 
ſelbſt und die herrſchenden böfen Geifter, das Böfe um fein felbft 
willen thun, wenn es ihm auch gar feinen Vortheil bringt. 

©. 357. (Muſik hinter der Scene). Music and a 
Seng im Original. Oft find diefe Gefänge in den Dramen nicht 
abgedrudt; hier waren es vielleicht nur wenige Worte. Gfeich 
nachher wieder Ruf nnd Geſaug, wo das Driginaf fagt: Song 
within: Come away, come away, etc. Dieß ift ein Heines 
Lied, welches fih in Middleton's Schaufpiel, „Die Here” findet, 
aus welchem wir e8 aufgenommen haben. 

©. 358. Scehste Scene. — Ob der zweite Lord Hier 
Angus oder ein namenlofer fei, ift ziemlich gleichgültig. Wichti- 
ger iſt, was bie Editoren nicht bemerkt haben, daß diefe ganze 
Zwifchenfcene, die beinah überflüffig ift, fet es durch Schuld des 
Eopiften, oder daß die Änderungen mit dem erfien Tert zugleich 
abgedruckt find, fo wie fie da ift, feinen Iufammenhang hat, und 
fih die Reden widerfprechen. Shafspeare liebte es, dieſe Heine- 
ren Scenen einzufihieben, mit biefer geichah es vielleicht fpäter, 
es iſt anch moͤglich, daß fie geändert, und nachher ganz geftrichen 
wurde. — In der erften Rebe fagt Lenor am Schluß, daß 
Macduff in Ungnade gefallen fei: zugleich frägt er, wo biefer ſich 
aufhalte Statt dieß au beantworten, erzählt der Lord von 
Malcolm, wie diefer am Hofe Englands lebe, dorthin ſei auch 
Macduff gegangen. Aber erſt am Schluß der folgenden Scene 
kommt die Nachricht diefer Flucht, die alfo jetzt der Lord noch 
nicht willen konnte. Macduff foll den König antreiben, Schott: 
land durch Siwarb zu befreien, damit wir, befchließt er, wieder 
in Sicherheit leben fönnen, do faithful homage, and receive 
free honours, all which we pine for now. And this report 
hath so exasperate the king, that he prepares for some 
attempt of war. — The king? Ift es Macbeth, ift es Cduard? 
Das Original lieft their king. Prepare for some attempt of 
war ift fonverbar im Ausdruck: wenn es Macheth ift, fo ift some 
attempt ein etwaiger Angriff, den er von England, Malcolm und 
Siwarb befürchtet, und gegen den er fich im voraus rüftet: if 
es Eduard, fo foll es nur das Ungewifie ansbrüden, daß ein 
Krieg beichloffen ift, aber noch nicht wenn und wie. Plöblich 
frägt nun 2enor: fchicdte er nach Macduff? Um ihn zu jenem 
Krönungsfefte einzuladen, zu welchem Machuff nicht kommen wollte. 
Sent he to Macd.? Der König, von dem bie Rede war, müßte 
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alſo Macbeth ſeyn: aber die Frage fieht Hier ſehr ſellſam, fe 
kommt fo fpät, ift fo außer dem Zuſammenhange, dag man fie 
nicht begreift. Nun erzählt der Lord genauer, wie kurz Macuf 
den Boten abgefertigt und wie widerwillig -umd drohend vieler 
Abgefandte die verachtende Antwort aufgenommen habe. Nun 
wünfcht Lenor, Macduff möge fich entfernt halten, und ein Engel 
möge ihm nach England voraus fliegen, um feine Botſchaft unt 
Bitte um Hülfe dem Könige ſchon früher vorzutragen. — Bir 
fehn nachher, dag Eduard ſchon für Malcolm gerüftet hat, bever 
Macduff anfam, diefer ift eben crft dort angelangt: will mar 
alfo nicht annehmen, daß die Scene verfchoben ift, und daß fie 
nach der Hexenküche einzulegen ift, fo IR es ganz dem Drama 
Shaspeare's entgegen, fchon fo früh Machuff in England ar 
Tommen zu laflen. Es wäre aber auch nicht zu begreifen, wie 
diefe Heine, erläuternde Scene dort ihren Platz finden könnte, du 
Lenor ein PVertrauter Macbeth’s ift, der ihn zu jemen Goeflentek 
führen foll, die die Nachricht von Macduff's Flucht gebracht be 
ben. Wie neu die Flucht if, fehn wir, daß der König in der 
Höhle felbft die gallopirenden Reiter erft gehört Hat, die die 
Nachricht bringen; auch die Lady Muchuff fpricht in der näd 
folgenden Scene davon, wie von einem ganz frifchen Greignif. 
Kurz, ich finde Teinen Zufammenhang hier, und habe mir erlanft, 
die Reden anders einzutheilen und die Folge zu aͤndern. Koͤnnen 
Andre fi) mit der bisherigen Lefeweife vertragen, fo will ich mit 
diefen nicht flreiten, wenn fie meine Zweifel und Grörterunga 
für überflüffige Pedanterie erklären. Es mag fogar Löhlich je, 
wenn fid) die Bewunderer fo von der Großmacht des Gerichte 
haben bezaubern lafien, daß fie diefe profaifche Zwiſchenſcene ir 
begeifterter Eile überfehen haben. 

3.7.90 — „fiel Macbuff in Ungunſt.“ — hier nd 
dem Macduff lives in disgrace — laſſe ich fogleich, wie es 
auch am natürlichften ift, wenn jener es nicht weiß, die Fragt 
folgen: „Sandt' er zu Macbuff hin?” Sent he to Macdaf? 
die in unſern Ausgaben fih fait am Schluß der Scene findet. 
Und eben fo die Antwort unmittelbar: Sa, duch mit einem funzen 
„Herr, nicht ih“ ſchickt er den finftern Boten heim, the 
cioudy messenger turns me his back — das me, welches hir 
ganz pleonaftiich flieht, Hat mehr ale einen Uberſetzer irre 96 
macht; wir fagen auch wohl in vertrauter Sprechweife: der nad 
der, verbrüßlich, ehrt mir den Rücken, d.h. kehrt am; — w 
das mir fich ebenfalls gar nicht auf den Erzählenden ſelbſt be 
zieht. Der Lord, der Unbefannte, ift dann der Fragende, m 
Lenor der Antwortende und Erzählenve, was auch viel natürliche 
AR, da Lenor eines gewiffen Vertranens bei Macbeth genieht 
Der Lord wünſcht nur, in den unmittelbar folgenden DBerfen, dej 
es Macduff gelingen möge, ſich zu ſchützen. Sept habe ih Mi 
lich gewagt, die frühere Trage, die in unferm Tert fi a 
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Macduff bezieht, Can you tell, where he bestows himself, als 
eine Frage nah Malcolm zu erklären, und biefen Namen einzu- 
fihieben. Nun folgt ganz natürlih, aber in Lenor Munde, die 
Erzählung von Malco m’s Aufenthalt an Englands Hofe. Thi- 
ther Macduff is gone, dahin ift Machuff gegangen, oder un- 
terwegs, was ich im Tert als Borfag hinzugehn gegeben habe, 
am die Widerfprüche nur etwas zu beben. Es ift auch fehe 
möglid), daß man hier lefen muß: thither Malcolm is gone, ale 
fortgejegte Schilderung der vorigen Verſe. 

So gewaltfam diefe Änderungen auch feyn mögen, fo ift 
dem Tert diejer Scene doch nicht ganz aufzuhelfen, den ich durch⸗ 
aus verborben halten muß. 

©. 360. Bierter Aufzug. Erfte Scene. — Die be: 
ſcheidene und einfache Sinrichtung der Bühne in jener Zeit machte 
es möglid), da man nie zu viel und feine zufällige, fondern nur 
eine poetifche Wahrheit verlangte, in der Hauptſache mehr zu 
tbun, als wir bei unfern zu fomplicirten Anftalten vermögen. 
Shufspeare verjchmähte auch die finnlihen Eindrüde, wo fie ſei⸗ 
nen Zweden dienen fonnten, Teinesweges. Gr läßt in der Ge- 
fvenfterfrene des Hamlet den Hahn, der ben Geift verfcheucht, 
wirklich krähen, worüber unfre nicht mehr getäujchten Zuſchauer 
wahrfcheinlid lachen würden; dagegen malen wir mit gefärbten 
Lampen das anbrechende Morgenroth, welches man fich beſſer 
denfen kann und fol. Es ift daher wahrfcheinlich, daß hier in 
der innern Kleinern Bühne manches von dem, was Töne angeben 
foll, wirklich jichtbar war, wie die Kabengeifter, die Igel und die 
Harpye des dritten Verſes, die freilih im Original Harpien 
gedrudt ift, woraus die Editoren Harper gemacht haben. Har- 
pien iſt nur Drudfehler für Harpy, — ſelbſt in Marlowes- 
Tamerlan ift Harpy fehlerhaft Harper gedrudt. Was dieſer 
Harfner, harper, als Geift oder Kobold feyn und bedeuten Fönnte, 
wenn man die Harpye nicht zulaflen will, ift -undeutlich. 

©. 361. 3.7.9.8. (Hecate fommt mit drei andern 
Heren). Zu einer befonvers feierlichen Berfammlung, in wels 
her ein bedeutender Zauber eingerichtet wird. 

©. 362. 3.1.0. 0. Geſang. Auch Geiſter von verfchie- 
denen Farben erfcheinen nun auf den Zauberruf, und helfen beim 
Keflel, damit die Erfcheinungen möglich werben. 

10. v. u. Macbeth. — „Müßte ſelbſt 

Der Doppellichter Pracht und Ordnnng wild 

Zuſammen taumeln, ja bis zur Bernichtung 

Erkrauken:“ — Ä 
Sr befchwört die Heren, fie follen ihm antworten, müßte felbft 
das Heiflofe durch ihre Beichwörungen entitehn: müßten gleich 
Tempel, Schifffahrt, Getreive und Wald zu Grunde gehn, die 
Sclöfler einflürzen, ja Sonne und Mond erfranfen, und fomit 
die Natur jelbit der Vernichtung nahe kommen. Die größte 
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Macht der Zauberer ift immer die, daß fie auch Sonne aut 
an verfinflern Fönnen, und fo verftehe ich die allertings dunkle 
e: 


— Though the treasure 
Of Nature’s Germaine tumble all togheter, 
Even till destraction sicken: 
Ich nehme an, daß germaine, oder germains, wie es wohl hei⸗ 
Ben müßte, in dem alten, fehr felten im Englifchen vorfommer- 
den Siun der Gejchwifter, flatt der Verwandten, gebraudt wirt, 
und doch könnten Sonne und poetifch auch die Berwandten, Ber: 
fihwifterten der Natur genannt werden. Durch „Kraft un 
Drbnung der Doppellichter” habe ich the treasure of natures 
germains beutli machen, gewiſſermaßen umſchreiben wolle. 
Im Timon (N. IV. Sc. 2.) jagt Timon: — wert thou a ler 
pard, thou wert german to the lion; — wo german eb 
jo gut Bruder als Better heigen Tann. Die Editoren machen 
aus dem unverſtändlichen germaine germins, Sproflen, Saal, 
Saamen, von germen, was eben fo felten vorfommt. ber als 
richtig angenommen, wollex germins mit tumble all together 
nicht paſſen. Es if zu tadeln, dag Johmfon ohne weiteres das 
Wort in fein Lericon aufnimmt, und ſich bei der Erklärung anf 
diefe Stelle im Macbeth bezieht, da germins bier doch nur ein 
Conjectur Theobalv’s if. Wenn Lear in feiner Wuth andrait: 
Thunder — 

Cracke Nature’s moulds, all germains spill at once 

That make ungrateful Man, — 
fo if man hier faft gezwungen, mit den Editoren das fonderbare 
germins für germains einzufdhieben, weil der Zufammenhang 
des Gedankens und Bildes hier den Saamen, die Saat, Keime, 
die den Menfchen bilden, fordern. Hier im Macbeth aber if es 
ganz anders. 

©. 364. 3.7. ».u. Macbeth. — „Aufruhr ift tobt,” — 
Im Original: Rebellious dead, — wahrfcheinlich ein Drad⸗ 
fehler für Rebellion’s dead: — die Editoren leſen Rebellious 

ead. 

©. 365. 3.7. v. 0. Macbeth. „Warum verfinft ber 
Keſſel?“ — Die Prophezelungen der Erfheinungen waren bops 
pelfinnig, albern und lügenhaft. Jetzt fordert Macbeth die Ent 
hällung der Zukunft und Wahrheit. Ungern gewähren bie Herek 
fein Verlangen : aber fie müflen, fo viele Gewalt hat er über fe. 
Aber taufchen und lügen können fie auch nicht mehr, ihr Heren: 
Keſſel, alle Fratzen mit ihm, müflen verfehwinden, um ber lichten 
Wahrheit der fchönen Zukunft Raum zu geben. 

©. 371. Dritte Scene — Mit Nachuff und Malcolm, 
— die jeßt mehr hervortreten, macht fich auch eine Elare, dichte 
riſche Sprache geltend. Waren Macbeth's Neden bis jept dunfel 
und unverflänblich, fo war es fieberhafter Wahnfinn und Seele 
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angſt, die ihm wunberfame Bilder und Redensarten, unzufammen- 
hängend, wie im Traum gefprochen, anf die Lippen legten. Aber 
Alles tönte groß und tragifeh. Don jebt iſt er, durch die aber- 
wigigen Zauberſprüche gekimmt, mehr verrüdt als wahnfinnig, 
und Bilder, Sprache, felbft wenn der Gedanke groß und erhaben 
ift, hüllen ſich fa immer in gemeine Rebensarten. Diefer Ab- 
Fall iſt fehr merkwürdig. Es Tann bier für den Freund des 
Dichters dergleihen nur angedeutet werden: der Verſtaͤndige weiß 
auch Winfe zu benutzen. Der Gleichgültige darf Alles überfehn. 
&.372. 3.17. 9.0. Malcolm. — „Ic bin jung, doch näher 
Könnt ihr Durch mich ihn prüfen.‘ 
Nach der Lefenrt des Originals: 
I am young, but something 
You mav discern of him through me. 
Geſucht ausgedrückt, aber nicht fo ganz unverfländlich, daß, es 
nöthig wäre, discern in deserve zu verändern. Malcolm fagt, 
ihr koͤnnt durch mich ihn mehr unterfcheiven, Tennen lernen, prü⸗ 
fen; indem ihr mich opfert, könnt ihr ihn verföühnen, wenn er 
euch zürut, ihn euch verpflichten, ihn, wenn ihr ihm bis jekt 
gleichgültig wart, zu euerm Freunde machen. Weſentlich ift der 
Sinn derfelbe. Vielleicht wäre es am beften (and diefer Mei- 
nung war ich früher) zu lefen: 
I may discern of him thfough you. 
&. 373. 3. 13. v. 0. Macduff. „Rechtmaͤßigkeit wagt 
nicht, dich anzugreifen!“ 
Sm Original: The Title is afeard. Da doch jeder wiſſen 
muß, daß afeard hier gefchredt heißt, wie jo oft, muthlos, za⸗ 
gend, und Title der vechtmäßige Anſpruch, die Legitimität, fo 
begreift man nicht, warum die Editoren diefe Worte in das Ges 
gentheil hinein erklärt und emendirt haben: fie beziehn Alles auf 
Macbeth und deſſen Tyrannei, alfo: Tyrannei, lege deinen Grund 
feſt, fei unglüdlih, Vaterland! Thy title (ded Tyrannen) is 
affeer’d, deine Auctorität, Herrfchaft, iſt jetzt geſetzlich beftätigt. 
©. 381. 3.8 90. Macduff. — „Er hat feine Kin 
der!” — Er, Malcolm, der fo weislich fpridht und ermahnt, fo 
wie Conftanze in K. Johann den tröftenden Cardinal abweifet. 
Manche haben diefe natürlihe Schönheit und Ergießung des 
Schmerzes in eine raffinixte verwandeln wollen: er, Macbeth, hat 
feine Kinder, ich kann mich nicht fo an ihm rächen, wie es ihm 
am empfindlichitien wäre! — Geſucht und dem Dichter fremd. 
©. 387. 3.1.0.0. Macbeth. — „Dämpft Zweifel nicht 
und foll die Furcht nie regen.‘ 
— the heart I bear, 
Shall never sagg with doubt, nor shake with fear. 
To sagg fommt nur felten vor: es if unfer deutſches 
Sacken, wenn fid eine Mafle, wie Geld im Beutel oder in einer 
Rolle durch Bewegung und leichten Stoß langfam nach unten fenft. 
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©. 388. 3. 13. v. u. Macbeth. — „mein Lebensweg 
Gerieth ins Dürre, ins verwelfte Laub: 
— my way of life 

Is fall'n into the sear, the yellow leaf. 
Hier haben *inige Grflärer my May of life leſen wollen, das 
Bild ift aber von einer Reife oder einem Spaziergang hergenom: 
men, wo der Wandelnde fich verirrt, und, um ſich zurecht zu 
finden, durch trodnes, dürres Laub wandeln muß. In eism 
Buchenwalve ift ſolch Wandern höchſt trübfelig, und an eiwas 
Ähnliches denkt hier Macbeth. 

©. 392. 3. 4. v. u. Macbeth. „Ste hätte fpäter Rerder 

ſollen.“ 


Dieſer ſchöne, erſchütternde Monolog, und durch feine Dunkelheit 
um fo ſchoͤner, erfordert einige Erklaͤrung. Indem Macheth ſagt, 
die Königin hätte ein andres Mat fterben können, morgen ot 
übermorgen u. f. w., fiheint er mir nebenher an bie frühen 
Lefeftunden und ten Unterricht des Knaben zu denken. To mor- 
row etc. — creeps in this petty pace from day to day; mi 
muß faft an den aufzeigenden Griffel im Schulbuch denfen, M 
fih im Heinen Schritt fort bewegt, to the last syllable, bis zu 
legten Zeile, of recorded time, — recorded heißt nad MI 
Umftänden vielerlei, bier fpricht fich das nächfte aus, die ausge 
fprochene, aufgefagte (Schul: Ausprnd) der Zeit oder Gegenwart. 
Nach diefer Erklärung haben wir die Stelle etwas frei überfehl, 
um fie beutlich zu machen. — Unmittelbar fällt Macbeth in 
neue Metaphern, um die Nichtigkeit des Lebens darzuftellen. 

.. Einige meiner Erklärungen bat Herr Kaufmann in feinn 
Uberfeßung des Macbeth aufgenemmen. 
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Als ich einſah, daß ich es mit meiner Zeit nicht vereinigen 
konnte, die Überſetzung Shakspeare's ſelbſt fortzuſetzen, vereinigte 
ich mich mit einigen geprüften Freunden, die den Dichter längſt 
fannten, ihn ſtudirt Hatten und mit mir in Verbindung die Ge⸗ 
dichte felbft, fo wie die Übertragung genau und forgfältig durch⸗ 
gingen. Dieß ift mit jedem Stüde fo geſchehn, daß es mir 
fcheint, ich habe an Zeit eben nichts gefpart, fondern nur das 
gewonnen, daß diefe Prüfungen in felter Ordnung in gewiflen 
Stunden gefchahen, und fo die Umänderung und Berbeflerung 
der Übertragung vorrädte, die allerdings auf diefem Wege Mans 
ces, nach Umftänden mehr und minder von mir erhalten hat. 
Die Überfegung felbft aber der meiften Stüde rührt von meinem 
Freunde, dem Grafen Wolf von Baudiffin her, der fich feit Jah⸗ 
ren fait ausjchlieglich mit dein Studium Shafspcare’s befchäftigt 
bat. Schon im Jahre 1818 gab er eine Überlegung Heinrichs VIII. 
mit feinem Namen heraus, die ich, mit Deränderung von meiner 
Hand, in diefe Fortfeßung der Schlegelfchen Herausgabe Shak⸗ 
speare's aufgenommen habe. Bon ihm ift ebenfalls die Uberfegung 
des Troilns, wahrhaft con amore übertragen, Maaß für Maaß, 
die Widerfpenftige, wo die Sprache leicht und zierli, der Irrun⸗ 
gen, wo dem Überfeger die Anmuth und der Spaß vorzüglich 
gelungen find, Ende gut, Titus Andronicus, Biel Lärmen um 
Nichts, Antonius und Gleopatra, die lufigen Weiber, Othello, 
Lear und Liebesleid und Luſt. Der billige Kritifer, ver Kenner 
des Dichters iſt und diefen ſtudirt hat, wird ohne meine Lob⸗ 
preifung fehn, wie viel in biefen Arbeiten geleiftet worben ift, 
was namentlich für den höchft fchwierigen Troilus und Antonius 
gethan iſt. Die Leichtigkeit der Irrungen ift glüdlich dem Ori⸗ 
ginal nachgeſpielt. 

Ein anderer Überjeger, der fich nicht nennen will, hat mit 
meiner Hülfe den Coriolan übertragen; eine fchwierige Aufgabe; 
der männlidye Ton, die Kraft des Ausdrucks fcheint mir wärbig 
nachgeahmt; Timon (die fehwere Heftige Sprache ift nicht ohne 
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Gluck wieder gegeben), die Veroneſer, auch Hat dieſer das Winter: 
märden wie den Eymbeline und Macheth vollendet. Dieſer hatte 
ebenfalls mit großem Fleiß Viel Lärmen und die Widerfpenfige 
überfept: die gelungenen Siellen find aufgenommen worben. Als 
Kritiker möchte ich diefe Arbeiten loben, und indem manches vor 
mir herrühtt, muß ich bie beiden Freunde ohne Kritik entlafen, 
denn bie Sache muß für fich, felbft fprechen. Daß die Arbeit 
nicht flüchtig und leichtfinnig, nicht ohne Kenntniß der Sprade 
und des Dichters, ſondern im Gegentheil mit unermüblichen 
Fleiß, mit ernftem Beſtreben unternommen und ausgeführt if, 
das wenigfiens fann ich bezeugen. . 

So iſt diefe Arbeit beſchloſſen, die mich feit Jahren täglih 
und fat flündlich befchäftiget hat. Wenn Leifing jagt: feines 
Zleiges darf fich jedermann rühmen: fo haben meine beiben fe 
Bigen Mitarbeiter und ich auf das Wohlthätige biefes Wortes 
großen Anſpruch. Nur iſt der Fleiß felbft won defien Reſultet 
und der Wirkung etwas ganz Berfchievenes. Was man an ur 
ferer Arbeit ausjegen Fann, ift gewiß nicht aus Nachläffigkeit om 
Übereilung eutflanden, oft brachten wir eine Stunde damit n 
drei oder vier Verſe einer ſchwierigen oder dunkeln Stelle u 
Ordnung zu richten, fchufen und verwarfen unendlich viele Aut 
drüde und Berfuche, wenn der Überfeger ſchon auf feinem Zinme 
längft vorher die Aufgabe von allen Geiten bedacht zu haber 
glaubte. Aber gerabe bei einer Überfegung kann biefe mũhevollt 
Anſtrengung ſchaͤdlich werden: nnd vollends eines Dichters wie 
Shakspeare! Wo es die Hauptſache iſt, das unmittelbare Leber 
den Tiefſinn, den flüchtigen Geiſt, dem oft blendenden Witz um 
bie überzeugende Wahrheit feiner Figuren, die ſich in jever Rede 
meldet, wieder zu geben. So ift es möglich, daß mancher, det 
den Tert nicht fo genau kennt, als wir ihn ſtudirt zu habe 
glauben, hie und da den Bers leichter machen, ober eine ferien 
Wendung finden kanu, ohne der Kraft zn ſchaden, denn derjenige, 
der einem gründlichen Vorarbeiter folgt, hat ven :Bortheil, daß 
er dad Mühfelige ſchon abgethan findet, und er mit friſchem— 
unermüdetem Geiſt oft die Wendnug leicht findet, die die Ar 
firengung bes Fleißes verfehlt. 

Sehr oft haben die drei Dlitarbeiter fich vereiniget, zm ge 
meinfam zu verbefieen nnd den Ausdruck zu treffen. So named 
lich beim Macbeth, Lear, Timon, Biel Lirmen um Richts md 
manchem andern Schaufpiel. Bon Liebesleid und Luk Hatte ih 
ſchon vor vielen Jahren einige Akte überfegt, und mauches von 
dieſem frühen Verſuche hat jetzt noch gebraucht werben Fonzte. 

a wir, wenn ein Schaufpiel übertragen war, erſt gemeial 
arbeiteten, fo kann weder ich, noch einer meiner Freunde, je 
‚herausfinden, was nnd wie viel mir an ber Überfehung gehört 
und zugefchrieben werden könne. 

Nach der gründlichen Stchule, die wir Dentfchen in ber Karj 
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bes Überſetzens durchgemacht Haben, nach allen dieſen Anfiren- 
gen, Muſtern, Übertreibungen und Kritiken wiſſen wir, fo 
eine ed, weniger al6 je, wie man denn überfeken müſſe. Manche 
Arbeiten großer Autoritäten haben es mit tieffinnigem Fleiß da⸗ 
in gebracht, daß vor genauer MWörtlichfeit Original und Eopie 
ch nicht mehr ähnlich Üben. Vieles muß in jeder Überfegung 
verloren gehn, denn der Achte Schriftfteller lebt und dichtet ganz 
in feiner Sprache und wird eins mit ihr. Die Sprache felbft 
if ein Individnum, das feinen Charakter, Geift, Laune, Gemüth 
und eigenthümlichen Humor ansgebildet hat. Es kann alfo nur 
Sache des feinften Taftes und des gebildeten Geſchmacks feyn, 
was ber Achte Überfeger mit Bewußtſein aufgiebt, um das, was 
er als das Wahrſte, Nothwendigfte anerkennt, zu reiten. Ein 
folcher Uberfeßer wird Künftler uud felbft fchaffender Autor, und 
ich weiß nicht, ob wir Dentichen neben Wilhelm v. Schlegel 
einen zweiten nennen fönnen, der fo unbedingt als ein klafſiſches 
Borbild anzufehn ift, defien Überfegungen ſich wie Original lefen. 
Hat er fi in feinen Verdeutſchungen aus den Alten, den Ita⸗ 
liänern und Spaniern als höchft vortrefflich erwiefen, jo war feine 
Uberfeßung der Werke des Shafspeare noch mehr als ein Mufter 
anzufehn. Der Einfluß, den dieſe Arbeiten meines berühmten 
Freundes auf deutiche Sprache und Literatur ausgeübt haben, ift 
anerkannt und zeigt fich felbft dem Nichtkenner deutlich. Diefe 
Arbeit fortzufegen, war fein geringes Unternehmen. Sch hoffe, 
dag mein Freund, Graf Wolf von Baubiffin, fo wie jener jüns 
ere Gehülfe nicht nnwürdig neben jenem Auserwählten ſtehn. 
ft hat, vorzüglich im heitern und wigigen Stellen, in Scenen 
bes Humors und des gemeinen Lebens, um feine Lücke zu laſſen, 
Graf Baudiffin mit Laune und geiftreicher Willkür einen Scherz 
für den andern gefept: das that ſchon Wieland im Sommernachts⸗ 
Traum, eigentlich dem einzigen Stüd, das biefer Antor würbig 
und mit Anftrengung übertragen hat. Schlegel hat mehr wie 
einmal einen deutſchen Spaß flatt des englifcyen gegeben, und 
diefelbe Freiheit haben wir ung erlaubt. 

Die Wörtlichfeit mußte alfo oft aufgegeben werden. In 
manchen Schaufpielen auch bie und da, vorzüglich im Macbeth, 
die jept beliebte, gewiflermaßen zum Geſetz gediehene Art, einen 
Vers genau mit einem Ders zu erwiebern. In der Sommer: 
nacht, den Irrungen, oder Richard II. und Richard IIL., wo 
Harmonie, Melodie, oder jener tragiiche Parallelismus vorherr- 
fhen, welchen legtern Shafspeare in feiner Jugend fehr begün- 
figte, und den er niemals ganz anfgab, ift es für den Deutichen 
nothwendig eben fo einzutheilen. Im Macbeth, Lear, Winters 
mährchen weniger: befonders wenn man fich erft durch die alten 
Driginal- Ausgaben unterrichtet, wie willkürlich unfre Editoren, 


“ vorzüglich Steevens, die Verſe eingetheilt, hier Wörtchen hinweg 


gelafien, dort hinzugefept haben. Denn der wahre dramatiſche 


* 
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Jambus, wie ihn vor allen andern Shakspeare gebraucht, iR noch 
wenig verflauden worben. Es war meine Abficht, hier no eine 
kleine Abhandlung über biefen Gegenftand einzufchteben (mie ih 
auch in einem frühern Bande anfündigte), wenn nicht diefe Ro: 
ten fchon zu vielen Platz einuähmen. 

Mit welchem gründlichen Fleiße Coriolan übertragen ik, 
wird der Kenner leicht unterfcheiden. Die beiden Beronefer find 
darum fchwierig, weil die leichte Flüchtigkeit, der fchöne artige 
Witz diefes Gedichtes faft unmöglich wiederzugeben ſcheint. Der 
Überfeber hat gewagt, und fein Wagniß fcheint mir gelungen. 
Timon Hot durdy feinen energifchen Styl, durch den lyriſchen Zorn 
and die kecken Überfprünge große Schwierigkeiten. ben fo, anf 
ähnliche Art das MWintermührchen. Cymbeline durch die fo bunte 
wechfelnde Redeweiſe noch mehr: ich hoffe, der Überſetzer hat hier 
und no mehr im Macbeth feinen Fleiß nicht unglücklich an 
gewendet. 


Die Anmerkungen find bald fürzer, bald nmfländlicher, weil 
ich auf manches hindeuten wollte, was andre Erflärer nicht et⸗ 
örtert haben. Diele Zeilen find Kampf gegen die Editoren und 
ihre willfürlihe Entſtellung des Tertes. Denjenigen, welden 
der Dichter nicht bloß oberflächlich befannt ift, werden fie will⸗ 
fommen jeyn. Der Kenner wird mit dieſen Noten fo wie ber 
Überſetzungen felbft, da er ermeſſen fann, was neu, was verbeilert 
ift, was ein rveblicher Fleiß gethan hat, am meiſten Nadfiht 
haben. Und in diefer Überzeugung übergebe ich ihm und ben 
Freunden tes Dichters diefe Arbeit, die mich feit Jahren beſchaͤf⸗ 
tigt, angefirengt und erfrent hat. 


2, Tied 


Inhalt 


fämmtliher zwölf Bände. 


Erfter Band. 


Zweiter Band. 


Dritter Band, 


Bierter Band. 


Fünfter Band. 


Sechster Band. 


König Iohanı. 
König Richard IT. 
König Heinrih IV. Erſter Theil. 


König Heinrih IV. Zweiter Theil. 
König Heinrich V. 
König Heintih VI. Erſter Theil. 


König Heinrih VI. Zweiter Theil. 
König Heinrich VI. Dritter Theil. 
König Richard IM. 


König Heinrih VII. 
Romeo und Sulia. 
Ein Sommernachtstraum. 


Julius Gäfar. 
Was ihr wollt. 
Der Sturm. 


Hamlet, Brinz von Dänemarf. 
Der Kaufmann von Benedig. 
Wie es euch gefällt. 


444 Inhalt ſämmtlicher zwölf Bande. 


Siebenter Band. 


Achter Band. 


Neunter Band. 


Zehnter Band. 


Elfter Band. 


Zwölfter Band. 


Der Widerſpenſtigen Zahmung. 
Viel Lärmen um Nichts. 
Die Comödie der Irrungen. 


Die beiden Veroneſer. 
Coriolanus. 
Liebes Leid und Luſt. 


Die Infligen Weiber von Windſor. 
Titus Andronicus. 
Das Wintermährchen. 


Antonius und Cleopatra. 
Maag für Maaß. 
Timon von Athen. 


König Lear. 
Troilus uud Creſſida. 
Ende gut, Alles gut 


Othello. 
Eyizbeline. 
Macbeth. 





Ankündigung. 


E. T. A. Hoffmann’s 
geſammelte Schriften 


in zwölf Bänden. 


Mit Federzeihnungen von Th. Hofemann. 


Hoffmann's Schriften werden in der hier angefündigten Aus: 
gabe zum erftenmal vollftändig erfcheinen, indem fi dem Inhalt 
der früheren Ausgabe feiner Schriften in 10 Bänden hier in dem 
Alten und 12ten Band auch die legten Erzählungen Hoffmann’s 
anfchliegen. 

Der Subferiptiond- Preis für alle zwölf Bände, deren 
jebem zwei Fererzeichnungen von Hofemann beigegeben werben 
follen, wird 8 Thaler betragen, fo jedoch, dag feine Vorausbe⸗ 
zahlung verlangt, fondern zur Erleichterung der Anfchaffung jeber 
Band beim Erfcheinen befonders mit >, Thaler berechnet wird. — 
Die erfien vier Bände, die Serapions-Brüder enthaltend, 
werben auch gefondert in dieſer Ausgabe zu Haben fein, außer: 
dem aber einzelne Werke daraus nicht abgegeben werden. 


Der Inhalt der 12 Bände ift folgender: 


Band 1— 4. Die Serapions- Brüder. Gefammelte Erzählen: 
gen und Mährchen. 

Band 5. Nachtſtücke. 2 Theile. 

Band 6. Die Glixiere des Teufels. 2 Theile. 

Band 7. Bantafieftüde in Callots Manier. 2 Theile. 

Band 8. Lebens: Anfichten des Katers Murr nebft fragmenta⸗ 
riſcher Biographie des Kapellmeiftere 3. Kreisler in zu 
fülligen Mafulaturblättern. 2 Theile. 

Band 9. Klein Zaches genannt Zinnober, ein Mährchen. — 
Prinzeffin Brambilla, ein Capriccio nach Jakob Callot. 

Band 10. Seltſame Leiden eines Theater⸗-Direktors. — Meier 
Floh, ein Mährchen in fieben Abentheuern. 

Band 11 und 12. Gefammelte Erzählungen aus H6. lat 
Lebensjahren. 


Seven Monat foll ein Band zur Berfendung kommen, jo daß 
in Jahresfrift alle 12 Bände erfchienen fein werden. Beftellun- 
gen werden in allen beutfchen Buchhandlungen angenommen. 

Berlin, im November 1844. 


G. Reimer. 


Bei demfelben Verleger find erfchienen: 


Zean Baul’s ſämmtliche Werke. Neue vollfländige Ausgabe 
. mit Bildniß. 33 Bände. 24 Thlr., fein Beliny. 30 Thlr. 


Ludwig Tieck's Schriften. Ir bis 187 Band. 22 Thlr. 
Novalis Schriften. Herausgegeben yon L. Tieckund F. Schlegel. 


2 Bünde. 5te verm. Auflage. ı Thlr. 20 Ser. 
Seinrig v. Kleiſt's geſammelte Schriften, heranögegeben von 
8. Tieck. 3 Bünde, Thlr. 7°/ Ser. 


Th. G. v. Hippel’s ſämmtliche Werke. 14 Bine 9 Thlr. 10Sgr. 
Mit Kupfern 11 Thlr. 25 Sgr. 


Ulrich Hegner’s gefammelte Schriften. 5 Bde. 6 Thlr. 


IM. R. Lenz gejammelte Schriften, herausgegeben von 
8. Tied. 3 Boe. Zt. 


38% Schröder's dramatiſche Werke, herausgegeben von G. 
v. Bülow. Mit ciner Finteitung von L. Tieck. Sehe voll⸗ 
ſtaͤndige Ausgabe. 4 Theile. 2 Thlr. 


J. ©. Hamann's fanmfiche Schriften. SHeransgegeben von 
Triedr. Roth. 8 Bde 19 Thlr. 


Wilhelm v. Humboldt's gejammelte Werfe. Ir bis dr 
Band. 8 Thlr. 


A. W. v. Schlegel, kritiſche Schriften. 2 Bde. 4 Thle. 10 Ser. 


J. M. Ufteri, Dichtungen in Verfen und Proſa. Nebſt einer 
Lebensbefchreibung und dem Bildniß des Verfaſſers, herans- 
gegeben von D. Heß. 3 Bde. | 5 Thle. 10 Sgr. 


Ludw. Tieck, Phantafus. Eine Sammlung von Mährdyen, Er- 
zählungen und Schaufpielen. Neue Ausgabe. Ir. Band. 
1 The. 15 Ser. 


— — Gerichte. Neue Ausgabe in einem Bande. Mit 


Bildnig. Thlr. 10 Sgr. 
D. 5. Gruppe, Gedichte. 1 Thlr. 25 Sgr. 
Sophokles Tragödien, überſetzt von K. W. Solger. 2 Bde. 

Ste Auflage. ı Thle. 25 Sgr. 


Homer’s Odyſſee, überfeßt von A.“. W. Jacob. 1Thle. 20 Sgr. 


Gefänge chriſtlicher Vorzeit. Auswahl des Vorzäg ihften, aus 
dem Griechiſchen und Lateiniſchen überfekt von ®. Fortlage. 
ı Thlr. 10 Ser. 


Sr. Schleiermader, Monolegen. Eine Nenjahrögabe. 15 Ser. 
— — Die Weihnachtsfeier. Ein Gefpräd. 15 Sgr. 
— — Predigten. Neue Ausgabe. 4Bde. 5 Thlr. 10 Sgr. 
— — Predigten über den chriſtlichen Hausfland. 1 Thlr. 


EM. Arndt, Mähren und Ingenderinnerungen. Ir Theil 
mit 6 Kupfern 2 Thlr. 
— — Der. 2r Theil. Mit 6 Kupfern. 1 Thlr. 20 Sur. 


Kindermährckhen von C. W. Eonteffa, Fr. de la Motte 
Fouqué und ET. N. Hoffmann. Neue Aufl. mit 6 
Hum. u. 6 ſchwarz. Bignetten. ı Thlr. 10 Egr. 


Adalb. Kuhn, Maͤrkiſche Sagen und Märchen, nebſt einem An- 
hange von Gebräuchen und Aberglauben. AThlr 22%, Sgr. 


A. Gehring, naturgefchichtliches Babelbudh. Mit 50 Bildern, 
entworfen und auf Stein gezeichnet von KC. Ens. Nebſt 
Anhang. 1 Thlr. 7%, Sgr. 


Wilh. Richter, Mandernngen in Ungarn und unter ſeinen 
Bewohnern. Eine Beleuchtung von Ungarns moderner 
Stellung und Richtung. 1 Thlr. 22%, Sgr. 


Alex. Wittich, Erinnerungen an Liſſabon. Gin Gemälde ber 
Stadt nebſt Schilderungen yportugiefifcher Zuftände, Beſtre⸗ 
bungen und Fortfchritte der neueften Zeit. 1Thlr. 7Sgr. 


Zur nächſten Dftermeffe wird erfeheinen: 
3. ©. Niebuhr’s 
hiftorifche und philologifche VBorlefungen, 


. an der Univerfität zu Bonn gehalten. 





Erfter Band 
Römifche Gefchichte bis zum Untergang des 
Abendländifchen Reichs. 








